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VORWORT

Erneuerbare-Energie-Kommunen tragen in besonderer Weise zur Umset-
zung der Energiewende und zur Erreichung der Klimaschutzziele bei: Sie
nutzen regional nachhaltig verflighare Biomasse, Sonnenenergie, Umwelt-
warme, Windkraft und andere regenerative Energietrdger. Erneuerbare
Energien sorgen flir eine sichere und stabile Energieversorgung, reduzieren
die Abhangigkeit von Energieimporten, schaffen regionale Arbeitsplatze
und kommunale Wertschopfung. Gleichzeitig tragen sie zur Schonung von
Umwelt, Klima und Ressourcen bei.

Wenn sich Birgerinnen und Burger an der Erzeugung und Verteilung erneu-
erbarer Energien in ihren Kommunen beteiligen kénnen, wird die Energie- i ' i
wende fir sie nicht nur greifbar und konkret, sondern auch wirtschaftlich  Bernt Farcke

attraktiv. Vielfach sind sie bereits in Energiegemeinschaften, als Birger- ~ Bundesministerium
energiegesellschaften, Genossenschaften oder in anderen Rechtsformen, ~ fur Emdhrung und

oft in Partnerschaft mit den Gemeinden oder kommunalen Unternehmen, Landwirtschaft (BMEL)
organisiert.

L © BMEks

Ohne ehrenamtliches und finanzielles Engagement der Menschen vor Ort, der Land- und Forstwirte sowie
Unternehmer sind die Energie- und Klimaziele nicht zu erreichen. Mein herzlicher Dank geht an alle, die die
Méglichkeiten der erneuerbaren Energien erkannt haben und mit ihrem Handeln die Energiewende in den
zurlickliegenden 20 Jahren konsequent vorangebracht haben.

In den ndchsten 20 Jahren gilt es, die Abkehr vom Einsatz fossiler Energietrager weitgehend zu bewerkstel-
ligen. Bei einem Anteil von derzeit knapp 20 % erneuerbarer Warme, 50 % erneuerbarem Strom und 7 %
erneuerbarer Mobilitat bleibt die Energiewende fiir uns alle eine riesige Herausforderung. Dabei kann auf
keine regional nachhaltig verfiigbare Option verzichtet werden: Je nach 6rtlichen Gegebenheiten bieten sich
Kombinationen verschiedener erneuerbarer Energietrager an. Die Nutzung von Biogas und Holzenergie zahlt
dabei heute und in absehbarer Zukunft zu den wesentlichen Saulen.

Der vorliegende Leitfaden ,Erneuerbare-Energie-Kommunen — Leitfaden fiir eine nachhaltige Energieversor-
gung in Dorfern und Stadten*, erarbeitet am Institut fir angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) und her-
ausgegeben von der Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V.,, gibt Biirgerinnen und Biirgern, Gemeinden
und Stadten in landlichen Regionen eine fundierte Anleitung und Information auf dem Weg zur klimaneut-
ralen Energieversorgung. Profitieren Sie vom Wissen und den Erfahrungen der vielen Bioenergiedorfer und
Energie-Kommunen, auf die wir zu Recht stolz sein kénnen! Biirgerliches Engagement, planerische Kompe-
tenz, unternehmerischer Mut und politischer Weitblick hat bereits vielen Gemeinden und Stadten zu neuen
Chancen, regionaler Wertschopfung und Starkung der sozialen Gemeinschaft verholfen. Nutzen auch Sie die-
se Chancen zum Wohl Ihrer Gemeinde.

lhr

Bernt Farcke

Leiter Abteilung 5 ,Wald, Nachhaltigkeit, Fischerei, Nachwachsende Rohstoffe”
Bundesministerium fiir Ernahrung und Landwirtschaft (BMEL)



Okonomische, soziale und 6kologische Werte

Vor zehn Jahren erschien der erste Praxisleitfaden Bioenergiedorfer. Nun halten Sie den aktualisierten und
erweiterten Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen in den Handen, der neben notwendigen technischen
Aktualisierungen auch die aktuelle politische und gesellschaftliche Debatte aufgreift. Dabei werden neben
der Klimadebatte vor allem auch Themen wie Versorgungssicherheit! mit Energie, aber auch die Lebens-
mittelversorgung in Verbindung mit Klimawandelfolgen wie Diirre und Starkregen stadrker adressiert. Eine
kommunale Energieversorgung aus erneuerbaren Energien erhoht die Versorgungssicherheit vor Ort, spart
Treibhausgasemissionen und schafft neue regionale Wertschopfung. Die Versorgungssicherheit mit Lebens-
mitteln aber auch mit sekundaren Produkten aus der Kulturlandschaft wie Trinkwasser, Frischluft, Tempe-
raturregulierung u.a. fiir die Daseinsvorsorge fiihren zu neuen Entscheidungskriterien bzw. Gewichtungen
okonomischer, sozialer und 6kologischer Werte in einer gelingenden kommunalen Entwicklung.

Aus dem dezentralen Umbau der Energieversorgung und dem zunehmenden Einsatz regenerativer Energien
ergeben sich vor allem im landlichen Raum vielfaltige Chancen. Dazu zahlen Moglichkeiten zur Biirgerbetei-
ligung, Handlungsoptionen fir eine lokale und regionale Wirtschaftsférderung und fir eine wertschépfende
Regionalentwicklung. Entscheidend ist die Formulierung regional passender und freiwilliger Kooperations-
angebote fiir die Birger, Betriebe und Unternehmen. Insofern steht nicht mehr die einzelwirtschaftliche Be-
wertung im Vordergrund, sondern die Frage, wer alles Teil einer fairen Losung werden muss.

Im Vergleich mit Stadten und Metropolen verfligt
der landliche Raum Uber offenes bzw. unbebautes
Land (Freiraum), welches in den urbanen Raumen
und Metropolen fehlt. Insofern ist es von besonderem
Interesse mit den Landbewirtschaftern, also v.a. den
Land- und Forstwirten zusammenzuarbeiten: Denn
niemand kann regional Dienstleistungen, Stofffliisse
und Logistik in der Kulturlandschaft so glinstig an-

© F-W. Raiffeisen Energie eG _C!%Bbé

R o D bieten und miteinander verbinden wie die land- und
Abbildung 1.1: Griinder der Friedrich-Wilhelm forstwirtschaftlichen Betriebe und Dienstleister. Ein-
Raiffeisen Energie eG Grofbardorf (rechts) gebettet in die dérflichen Strukturen kénnen neue

mit historischem Plakat von Friedrich Wilhelm

ST Kooperationen zwischen Landnutzern, Kommunen
Raiffeisen

und Biirgern entstehen und einen Mehrwert fir alle

1 Derseit 2022 begonnene Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine loste ein neues Paradigma durch diese geopolitische
Situation und verbundene Energiekrise aus. Der Bundeskanzler Olaf Scholz bezeichnete dieses Ereignis als Zeitenwende.
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Beteiligten bringen. Perspektivisch kénnen aus der Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune noch
weitere Innovationsprojekte entstehen. Daraus konnen auch interkommunale Partnerschaften auf dem Land
und/oder mit benachbarten Stadten und einzelnen Quartieren, beispielsweise am Stadtrand, entstehen.

Der notwendige Umbau zu einer klimafreundlichen Gesellschaft schafft neue Potenziale, Moglichkeiten zur
Teilhabe und im Ergebnis eine Starkung der Wirtschaftskraft: Erneuerbare-Energie-Kommunen kénnen finan-
zielle Mittel in der Region aktivieren und halten. Damit gelingen selbsttragende Prozesse, die den landlichen
Raum starken und damit auch die demografische Entwicklung verbessern kdnnen. Denn attraktive Erneuer-
bare-Energie-Kommunen sichern langfristig eine stabile und faire Daseinsvorsorge und signalisieren damit
nach auBen wirksame Gemeinschaften, die den Herausforderungen unserer Zeit mit kooperativen Losungen
begegnen.

Klimawandel

Der Klimawandel stellt unsere Gesellschaft mit ihren Lebensraumen vor vielfaltige Aufgaben: Zunehmende
Extremwetterereignisse wie Starkregen, Dirre und Hitzewellen verdndern unsere Kulturlandschaften in allen
Lebensraumen, betreffen uns Menschen mit unserer Kultur genauso wie wild lebende Pflanzen und Tiere.
Dies wirkt sich wiederum besonders auf unseren Landbau sowie unsere Wasser- und Energieversorgung
aus. Der Copernicus-Klimawandeldienst wies 2023 als das warmste Jahr seit Beginn der Aufzeichnungen
aus (vgl. Copernicus Climate Change Service, 2024). Europa erwarmt sich fast doppelt so schnell wie der
Rest der Welt (vgl. Caton, 2023).

Abbildung 1.2: Globale
Temperatur (°C) 2023 Durchschnittswerte der
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Quelle: European Centre for Medium-Range Weather Forecasts (ECMWF), 2023
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Erneuerbare-Energie-Kommunen denken den Klimawandel in ihren Losungen mit. Die erneuerbaren Ener-
gien dienen so nicht nur dem Klimaschutz, sondern zielen auf die notwendige Anpassung an den Klima-
wandel: Neben technischen Lésungen kénnen landwirtschaftliche Kulturen gezielt Leistungen zur Reduzie-
rung der Oberflachentemperatur und zur Starkung des Wasserhaushaltes in der Landschaft erbringen. Diese
Bioenergietrager kdnnen von jeder Gemeinschaft individuell und klug im Raum eingesetzt werden, um da-
mit zum Aufbau echter Klimalandschaften beizutragen. So wird z.B. ein Agroforstsystem zum Lieferanten
fur gespeicherte und spitzenlastfahige Bioenergie, kithlt wéhrend des Anbaus die Landschaft, reduziert die
austrocknenden Winde, starkt damit die dazwischen liegenden Ackerkulturen zur Lebensmittelversorgung,
wird zum Biotopverbundelement, reinigt und speichert das Sickerwasser und wird so insgesamt Teil einer
zukunftsfahigen Kulturlandschaftsentwicklung.
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Es gilt aber, nicht nur Dorfgemeinschaften zu starken, sondern natirlich auch die Stadte. Hilfreich kénnen
dabei kluge Partnerschaften wie z. B. interkommunale Gemeinschaften mit dem Land sein — Stadt-Land- oder
Land-Stadt-Partnerschaften. Denn auch die Stadte missen sich in Zukunft bei stetig steigenden Temperatu-
ren genauso um eine nachhaltige Energieversorgung in einer kithlenden ,Schwammstadt” kiimmern. Eine
Analyse von Klimadaten hat gezeigt, dass sich die Klimate aller Regionen in Deutschland bereits verschoben
haben, sodass viele heute ein Klima aufweisen, das vor 50 Jahren 100 bis 600 km weiter im Sidwesten
herrschte (vgl. Schauser & Renner, 2021).

Solche lokalen Klimaveranderungen konnen durch rdumliche Vergleiche veranschaulicht werden: sogenann-
te klimatische Zwillinge bzw. Analogien. Das sind europaische Regionen, die ein Klima haben, wie deutsche
Stadte es heute oder in Zukunft haben kénnten. Fur die Identifikation der Analogien wurde das Klima euro-
paischer Regionen wahrend der sogenannten WMO-Referenzperiode (WMO: World Meteorological Organiza-
tion = Weltmeteorologieorganisation) Mitte des vergangenen Jahrhunderts (1961-1990) mit dem heutigen
(1986-2015) sowie einem zuknftigen Klima von deutschen Stadten verglichen (siehe Abbildung 1.3). Hier-
bei werden jedoch nur mittlere Klimaveranderungen und keine Extremwettereignisse berticksichtigt, die mit
fortschreitendem Klimawandel zunehmen (vgl. Schauser & Renner, 2021).

Verschiebung der klimatischen Bedingungen deutscher Stadte:
Vergangenheit, Gegenwart, Mitte und Ende des Jahrhunderts
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Abbildung 1.3: Klimatische Zwillingsstddte in Europa (Eurac Research)
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Mehr Nutzen von einer Flache — Mehrnutzungskonzepte

Ausgehend von den grundlegenden Beweggriinden einer kommunalen Gemeinschaft, wie der Gewahrleis-
tung einer bezahlbaren, krisenfesten Energieversorgung, folgt der Aufbau eines gemeinsamen Verstand-
nisses, was denn nun konkret das Mehr an Nutzen von einer Flache sein soll. Dies ist ein wichtiger Aushand-
lungsprozess, der die Regionalitat einer nachhaltigen Energieversorung an Leistungen der Daseinsvorsorge
(z.B. gerechte Versorgung, Trinkwasser, Infrastruktur) und der Gefahrenabwehr (z.B. Hochwasser/Starkre-
gen), aber auch bundesweite Pflichtaufgaben wie z.B. die Erhaltung der Biodiversitat oder die Renaturie-
rung der FlieBgewasser binden kann.

Dieser Prozess fiihrt im besten Fall dazu, dass genau die lokal passende Lésung aus verschiedenen techni-
schen wie landbaulichen Systemen entwickelt und umgesetzt wird. So kann die kommunale Gemeinschaft
die auf ihre Bedirfnisse passenden Mehrnutzungskonzepte erarbeiten und Windkraft, Freifldchen Photo-
voltaik, Agri-Photovoltaik mit landwirtschaftlichen Kulturen wie z. B. Silphie, Windkrautgemengen und Agrar-
holz gezielt im Raum platzieren.

Die Festlegung von verbindlichen Zielen z.B. iiber Gemeinderatsbeschliisse starkt den direkten Kontakt der
beteiligten Akteure vor Ort und erhoht die Verbindlichkeiten in der Gemeinschaft sowie der Wertschépfungs-
kette.

Gelingt es, Mehmutzungskonzepte aufzustellen, die
gezielt Produktion und Okosystemleistungen auf der-
selben Flache vereinen, so fiihrt dies auch zu einer
deutlichen Aufwertung der Flachen, sodass die zu-
nehmende Konkurrenz um Flache kann so in eine

— kooperative Losung tiberfiihrt werden kann. Erneuer-
nutzungs- bare-Energie-Kommunen konnen die Schaltstellen
et einer nachhaltigen Kulturlandschaftsentwicklung
zu dringend notwendigen und funktionalen Klima-
landschaften werden. Aber die Dérfer stehen schon

Biotopverbund Erosionsschutz

Speicherfdhige

Bioenergie 2 heute vor immensen Herausforderungen, die ihnen

1 durch Bund und Lander zu den grundlegenden Auf-

i; gaben der Daseinsvorsorge aufgegeben werden. So

= ist es umso mehr sinnvoll, nicht nur die Werte im Dorf

© zu erhalten, sondern auch in interkommunalen Ge-

Abbildung 1.4: Mehrnutzungskonzepte bilden meinschaften einen kooperativen Austausch und ein
aus verschiedenen Themen Schnittmengen und gemeinsam abgestimmtes Vorgehen zu verfolgen.
verbinden dadurch gezielt mehr Nutzen auf einer Dies erhoht die Schlagkraft der einzelnen Kommune

Fldche.

durch Aufgabenteilung und gemeinsames Vorgehen
bis hin zu Gemeinschaftsprojekten.

LZlel einer nachhaltigen Kultur-
landschaftsentwicklung ist es, das
dkonomische, soziale und 6ko-
logische Vermdgen der Kulturland-
schaften und Dorfgemeinschaften

zu erhalten bzw. zu steigern.

© Till Wagener, IfaS

Abbildung 1.5: Uwe Weigelt Biirgermeister der
Gemeinde Lossatal im Wurzener Land, Sachsen
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Klimafreundliche und fortschrittliche Warmeversorgung als Chance begreifen

Das Bundesgesetz fiir die Warmeplanung und zur Dekarbonisierung der Warmenetze vom 20. Dezember
2023 verfolgt das Ziel, den vor Ort besten und kosteneffizientesten Weg zu einer klimafreundlichen und
fortschrittlichen Warmeversorgung zu ermitteln (BMWSB, 2023a). Dieses Ziel verfolgt auch der vorliegende
Leitfaden und verbindet es mit einer guten kommunalen wie landlichen Entwicklung. Auch auf Ebene der Ge-
baudeeigentiimer hat der Gesetzgeber mit der Novellierung des Gebaudeenergiegesetzes (GEG) die Weichen
fir eine nachaltige Warmeversorgung gestellt. Die Entwicklung einer Ereuerbare-Energie-Kommune bietet
eine gemeinschaftliche Losung zur Erfullung der gestellten Anforderungen. (vgl. Infobox: Kommunale Warme-
planung und Gebaudeenergiegesetz in Abschnitt 3.1.2).

Energie-Kommunen Schritt fiir Schritt entwickeln

Eine Grundlage fiir den Aufbau einer Erneuerbare-Energie-Kommune ist die Einigkeit der Dorfgemeinschaft
und der Quartiere in den Stadten, deren Fahigkeiten im Zusammenwirken mit lokalen/regionalen Betrieben,
die Mehrwerte fiir die Region fair und kooperativ erarbeiten zu konnen. Im Vordergrund steht dabei immer die
Frage: Wer muss alles Teil der Losung werden?

Aufbau Projektgruppe Schlagkraft

- Einbindung Akteure - Ressourcen & Finanzierung
- Probleme & Ziele - Kommunikation

- Analyse Gesamtbild - Rechtsrahmen &

Verwaltungshandeln

Gemeinsame Verantwortung Entwicklung Losungen

- Zielvereinbarung - Typische Konflikte

- Zuordnung Aufgabe & - Musterprozess
Losungskompetenz - Rechtssicherheit

- Landliche Entwicklung & Werte

© FNR nach Vorlage IfaS

Abbildung 1.6: Einige Teile einer Lésung zum Aufbau einer Erneuerbare-Energie-Kommune

Ziel dieses Leitfadens ist es daher, interessierte Biirgermeister, kommunale Rate, engagierte Biirger, Land-
und Forstwirte, Unternehmer, Ingenieure, Planer, Techniker und Handwerksbetriebe fiir die eigene Entwick-
lung zu einer Erneuerbare-Energie-Kommune zu motivieren. Dazu bietet dieser Leitfaden praxisgerechte In-
formationen und viele gelungene Beispiele, die helfen sollen, die eigene Ausgangssituation einzuschatzen
und darauf aufbauend eine ,,schlagkréftige Kerngruppe* fiir erste Ideen zusammenzurufen.

Das Kapitel 2 fiihrt in die Thematik ein und zeigt verschiedene Initiativen und Kriterien fiir die Entwicklung
Erneuerbarer-Energie-Kommunen auf. Es werden historische und aktuelle Modelle fiir Erneuerbare-Energie-
Kommunen vorgestellt, um erste Hinweise fiir eigene Aktivitaten vor Ort zu vermitteln.

Der organisatorische Ablauf zur aktiven Gestaltung einer Erneuerbare-Energie-Kommune ist in Kapitel 3 ex-
emplarisch vorgezeichnet, anhand einzelner Aufgaben strukturiert und mit zahlreichen Erfahrungswerten aus
der Praxis angereichert. Die Vielzahl der bei der Entwicklung zu berticksichtigende Einzelaspekte wie auch
Anregungen Themen zu verkniipfen, wird in den dann folgenden Kapiteln 4 bis 8 im Detail behandelt. Samt-
liche Kapitel sind dabei angereichert mit Praxisbeispielen, um den Leser in seinen eigenen Uberlegungen zu
bestarken: Zahlreiche Losungen wurden bereits erprobt und haben sich vielfach bewahrt.

Kapitel 4 veranschaulicht dabei die technischen Aspekte der Energieversorgung mit erneuerbaren Energie-
tragern und hilft bei der Einordnung zahlreicher Optionen zur Energiegewinnung, -nutzung und -verteilung.

10
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Das Kapitel 5 konzentriert sich auf die Landnutzung mit dem Ziel der Bioenergiegewinnung in Verbindung mit
Mehrnutzungskonzepten zur Verbesserung der Klimawandelanpassung und Biodiversitat bis hin zu einem
gelingenden Kulturlandschaftsmanagement.

In Kapitel 6 werden die 6konomischen Aspekte einer Erneuerbare-Energie-Kommune aufgefiihrt. Anhand
exemplarischer Berechnungen werden die Vorteile gegentiber einer konventionellen Energieversorgung her-
ausgearbeitet. Das Kapitel 7 widmet sich darauf aufbauend den Finanzierungsmaoglichkeiten und -instrumen-
ten, welche fir die praktische Realisierung von entscheidender Bedeutung sind.

SchlieRlich werden in Kapitel 8 Hinweise fiir eine erfolgreiche Offentlichkeitsarbeit und Kommunikationsstra-
tegien dargelegt. Diese sind hilfreich und oft entscheidend fiir die Akzeptanz und Teilhabe der Bevolkerung.

Engagierte Biirger und weitere Akteure, die den ersten Schritt einer gemeinschaftlichen, klimafreundlichen
Energieversorgung bereits erfolgreich beschritten haben und sich fiir eine Weiterentwicklung interessieren,
sind ebenfalls angesprochen. Fiir sie bietet der Leitfaden zahlreiche Anregungen, wie die begonnene Ent-
wicklung vor Ort fortgesetzt und neue vielfaltige Chancen fiir das Leben in der Erneuerbare-Energie-Kommu-
ne ergriffen werden kdnnen. Dazu zdhlen neben der technischen Weiterentwicklung auch die Verwirklichung
einer produktiven Vielfalt bei der Nutzung der Bioenergie, innovative Finanzierungsansatze oder Moglichkei-
ten einer gesteigerten Teilhabe und regionalen Wertschépfung.

Abbildung 1.7: Die Entwick-
lung eines Bioenergiedorfes
ist ein Gemeinschaftsprojekt
aller Generationen eines
Dorfes.
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Mafigeblich zur Entwicklung dieses Leitfadens beigetragen hat vor allem der grole Erfahrungsschatz aus
der Realisierung bereits bestehender Projekte, die durch die Autoren bereist wurden und an zahlreichen
Stellen als Praxisbeispiele genannt werden. Unser besonderer Dank gilt den Aktiven und Pionieren in diesen
Kommunen, die ihr Wissen auf diesem Weg an neue Initiativen weiterreichen. Nur so kann der Gedanke des
Bioenergiedorfs und heute der Erneuerbare-Energie-Kommune laufend vernetzt, weiterentwickelt und von-/
miteinander gelernt werden.

Das IfaS-Team wiinscht allen Lesern viel Erfolg und Begeisterung beim Aufbau und der Weiterentwicklung
einer Erneuerbare-Energie-Kommune: nur Mut!
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Die Idee, Bioenergiedorfer zu entwickeln, reicht bereits etliche Jahre zurlick. Konkret ging es dabei um Strate-
gien fir den Einsatz von Bioenergie zur zentralen Versorgung von Dorfern. Erste Konzepte in Osterreich und
Danemark wurden bereits in den 1990er-Jahren umgesetzt. Dazu zéhlen beispielsweise Guissing (EEE, 2023)
und Samsg (Sell, 2020).

In Deutschland hat das Interdisziplindre Zentrum fir Nachhaltige Entwicklung (IZNE) der Universitat Gottin-
gen 1999 die Idee des Bioenergiedorfes initiiert. Nach einem einjahrigen regionalen Auswahlprozess wurde
2001 der Ort Jihnde im Landkreis Gottingen als Bioenergiedorf ausgewdahlt und ist als ,,Deutschlands erstes
Bioenergiedorf* bundesweit bekannt. Die Ergebnisse dieses breit angelegten praktischen Forschungsprojek-
tes? sind in dem Leitfaden ,Wege zum Bioenergiedorf“ als praxisnahe Handlungsanweisungen zusammen-
gefasst (Ruppert, et al., 2008).

Danach setzte u.a. durch verbesserte Forderbedingungen (EEG ab 2004) sowie durch eine gesteigerte wis-
senschaftliche und politische Unterstiitzung eine kontinuierliche Weiterentwicklung der Bioenergieddrfer ein.
Am ersten Bioenergiedorf-Wetthewerb, der 2010 von der FNR im Auftrag des Bundesministeriums fiir Ernah-
rung und Landwirtschaft (BMEL) durchgefiihrt wurde, beteiligten sich 35 Dorfer.

Im Bioenergiedorf-Wettbewerb 2012 bewarben sich
weitere 41 Gemeinden, 2014 waren es 27 Bewerber.
In denJahren 2016 und 2019 wurde der Bundeswett-
bewerb unter dem neuen Titel ,Bioenergie-Kommu-
nen“ aufgelegt. Mit der Offnung der Teilnahmebedin-
gungen wurde anerkannt, dass auch Stadtteile oder
Vororte bzw. Quartiere beispielgebende Bioenergie-
Projekte entwickeln und fiir eine entsprechende Aus-
Abbildung 2.1: Auszeichnung im Wettbewerb zeichnung vorgeschlagen werden konnen. Zudem
Bioenergie-Kommunen 2019 wurde in den Wettbewerbsbedingungen mittlerweile

2 Das Projekt wurde maRgeblich vom Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft (BMEL) gefordert.
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eine Erganzung der Bioenergie durch weitere erneuerbare Energien empfohlen (FNR, 2020). Der offiziel-
le Wettbewerb diente zum einen der grundlegenden Anerkennung fiir das gemeinschaftliche Engagement
dieser Dorfgemeinschaften und zeichnete zum anderen herausragende, deutschlandweit beispielgebende
Bioenergiedorfer aus (Abbildung 2.1).

Jingere kommunale Versorgungskonzepte kombinieren die Bioenergie mit weiteren Energietragern und Tech-
nologien, die im Ergebnis die Anforderungen einer dorflichen Energieversorgung erfiillen kénnen. So werden
viele dorfliche Nahwarmenetze heute auf Basis von Holzbrennstoffen und solarthermischer Unterstiitzung
errichtet. Strom liefern vielerorts Windkraft- und PV-Anlagen. Diese sind daher ebenfalls bedeutende Energie-
quellen fir die sichere und klimafreudliche kommunale Energieversorgung. Infolge der weniger attraktiven
Forderbedingungen der vergangenen Jahre wurden weniger neue Biogasanlagen auf Basis nachwachsender
Rohstoffe zugebaut. Gleichwohl bieten die rund 8.600 bestehenden Anlagen (siehe Abbildung 2.2) weiterhin
grof3e Potenziale flir eine optionale kommunale Warmeversorgung.

Um der Diversifizierung im Energietrager-Mix auch begrifflich Rechnung zu tragen, wurde flir die Neuauflage
des vorliegenden Leitfadens die Bezeichnung Erneuerbare-Energie-Kommune anstelle von Bioenergiedorf
gewahlt. Nachfolgend wird auch der gekiirzte Begriff Energie-Kommune verwendet, welcher jedoch syno-
nym zu verstehen ist. Ein wesentliches Kriterium fir eine Erneuerbare-Energie-Kommune ist weiterhin die
soziale und tkonomische Teilhabe der Bevolkerung an der eigenen Energieversorgung.

Die Anzahl an Erneuerbare-Energie-Kommunen und Bioenergiedorfern lasst sich aufgrund der unterschied-
lichen Definitionen und der Vielzahl an Initiativen und Akteuren nicht genau bestimmen. Eine zentrale bun-
desweite Erfassung von Bioenergiedorfern existiert derzeit nicht. Uber eine groBe Datensammlung verfligt
die FNR aufgrund eigener Erhebungen sowie der seit 2010 durch das BMEL durchgefiihrten Wettbewerbe.
Die gelistete Anzahl der Bioenergiedorfer ist seit 2013 von gut 130 auf 180 Bioenergieddrfer weiter an-
gewachsen (FNR, 2024). Die Universitat Kassel betreibt unter dem Begriff Energiewendedorfer eine weitere
Plattform, die 213 Darfer auffiihrt, in denen auch die 180 FNR-Bioenergiedorfer enthalten sind (Universitat
Kassel, 2024). Eine weitere Datenbank mit zahlreichen Energie-Kommunen bietet der Kommunalatlas der
Agentur fir Erneuerbare Energien e.V. (AEE, 2024).

Die Initialphase einer Erneuerbare-Energie-Kommune kann in ersten Schritten durch engagierte Akteure vor
Ort angegangen werden. Dazu bietet der vorliegende Leitfaden Handlungswissen und in Kapitel 3 ein sys-
tematisches Vorgehensmodell. Je nach personellen und fachlichen Ressourcen sowie der Komplexitat des
Projektansatzes kann es jedoch auch ratsam sein, schon zu Beginn externe Fachleute hinzuziehen.

Auf der Ebene der Stadt-/Gemeindeverwaltung lassen sich erste Schritte initiieren, indem Forderprogramme
genutzt werden. Zum Beispiel kénnen tber ein Klimaschutzkonzept oder eine kommunale Warmeplanung
Energie-Kommunen angestofRen und konzeptionell unterstiitzt werden. Konkrete Machbarkeitsstudien mit
ersten Planungsschritten kdnnen beispielsweise (iber die nationale Klimaschutzinitiative geférdert werden
(BMWK, 2024).

Die Bundesforderung effiziente Warmenetze (BEW) eignet sich sehr gut, um die konkrete Planung und Er-
richtung eines Nahwérmeprojektes finanziell zu unterstltzen (BAFA, 2024). Die Férderung umfasst sowohl
Machbarkeitsstudien als auch die Planung und Errichtung von Warmenetzen auf Basis erneuerbarer Ener-
gien (siehe Kapitel 3.5).

Im Kapitel 7.3.4 wird ausfihrlich auf passende Férderprogramme fiir die Entwicklung von Ermeuerbare-Ener-
gie-Kommunen eingegangen.

Allerdings kommt es bei der Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune zuvorderst auf die Akteure
vor Ort an sowie deren Bereitschaft und Ressourcen, sich fir das Projekt zu engagieren.
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Auf der Grundlage umfangreicher Datenauswertungen und Interviews aus unterschiedlichen Jahren in be-
stehenden Bioenergiedorfern wurde ein Uberblick der géngigen Technologien, Anbaukonzepte und Um-
setzungsstrukturen erarbeitet. Im Ergebnis kann man Erneuerbare-Energie-Kommunen anhand folgender
Merkmale charakterisieren:

Technologische Bandbreite

Biomasse-Rohstoffe und deren Nutzen in der Kulturlandschaft (Okosystemleistungen)

Projektstruktur und Gesellschaftsform

Die beiden am Markt vorherrschenden technischen Losungen zur Warmeversorgung bestehender Bioener-
giedorfer sind nach wie vor Biogasanlagen und Holzheiz(kraft)werke. Neue Projekte werden mittlerweile we-
niger auf Basis von Biogasanlagen, sondern mithilfe von Holzbrennstoffen entwickelt. Hinzu kommen haufig
eine solarthermische Unterstiitzung, oder in Einzelféllen auch andere Technologien auf Basis erneuerbarer
Energien, wie Groiwarmepumpen. Zudem werden zunehmend Mafsnahmen fiir eine klimafreundliche Mobili-
tat ergdnzt, wie bspw. Biirgerbusse, Carsharing, oder Ladesaulen fir Elektrofahrzeuge.

Die grof3e Bedeutung von Biogasanlagen in bestehenden Bioenergiedorfern ist auf die kontinuierliche Ent-
wicklung des EEG seit dem Jahr 2000 zuriickzufiihren. Da ein Grofteil der Biogasanlagen anfangs ohne nen-
nenswerte Warmenutzung errichtet wurde, entwickelten sich aus wirtschaftlichen und/oder Effizienzgriinden
im Nachhinein vielerorts Projekte zur Nahwarmeversorgung.

In kleineren Bioenergieddrfern ist oftmals eine Biogasanlage zur ganzjahrigen Warmeversorgung ausrei-
chend. In der Praxis sind aber auch Ansdtze mit zwei oder mehreren Biogasanlagen fir gro3ere Dorfer an-
zutreffen. Bei diesen rein auf Biogas basierenden Konzepten treten jedoch gerade im Sommer haufig Uber-
kapazitaten bei der Warmeproduktion auf. Ein Grofteil der analysierten Bioenergiedorfer mit Biogasnutzung
weist im Jahresmittel beispielsweise eine Uberproduktion von bis zu 60 % an Warme auf. Seit 2011 hat der
Zubau neuer Biogasanlagen deutlich abgenommen, sodass auch deren Bedeutung flir neue Bioenergiedor-
ferund Erneuerbare-Energie-Kommunen gesunken ist. Nichtsdestotrotz bieten rund 8.600 Biogasanlagen im
Bestand ein interessantes Potenzial fiir die Entwicklung neuer Energie-Kommunen (Abbildung 2.2).

Abbildung 2.2: Anzahl
Anlagenstandorte Installierte elektrische Leistung (GW) der BiOgasan[age” in
Deutschland seit 2017
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Quelle: FNR nach UBA, AGEE-Stat, DBFZ, 2023
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024
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Eine Weiterentwicklung findet jedoch im Anlagenbestand statt, z. B. durch flexibilisierte Stromeinspeisung,
die Diversifizierung der Substrate sowie effizientere Aufschlussverfahren (siehe Kapitel 4 und 5).

Holzhackschnitzelbasierte Warmenetze werden im Bestand oftmals durch fossile Spitzenlast-/Reservekes-
sel oder solarthermische Grof3anlagen erganzt und sind vorwiegend in waldreichen Regionen anzutreffen.
In Einzelféllen werden biomassebasierte Kraft-Warme-Kopplungs-Anlagen (sogenannte Holzvergaser) reali-
siert. Ein weiteres Entwicklungspotenzial besteht in der Diversifizierung der Brennstoffgewinnung. Wahrend
das Angebot an Waldrestholz zunehmend begrenzt ist, gibt es ungenutzte Potenziale bei der Aufbereitung
von Griinschnitt und Landschaftspflegematerial. Des Weiteren kénnen Agroforstsysteme einen wachsenden
Beitrag zur Brennstoffversorgung leisten. Unter Agroforstwirtschaft versteht man die gezielte Kombination
von Baumen und Strauchern mit einer landwirtschaftlichen Nutzung (siehe Infobox in Kapitel 5.1.2). Agro-
forstsysteme sind ein Beispiel fiir die Kopplung einer Brennstoffgewinnung mit der Nahrungsmittelproduk-
tion, mit Okosystemleistungen und/oder einer lokalen Anpassung an den Klimawandel (vgl. Kapitel 5.1).

Die Warmenutzung ist ein wesentlicher Bestandteil zum Erreichen eines wirtschaftlichen Betriebes aller
Biomasseanlagen mit KWK. Einige Bioenergiedorfer weisen innovative Ansatze einer tiber die Wohngebdu-
debeheizung hinausgehenden Warmenutzung auf. Hier ist zum Beispiel das Bioenergiedorf Schkélen zu
nennen, dass die Warme der Biogasanlage erfolgreich zur Beheizung einer Fischzuchtanlage einsetzt. Die
Warme des vorhandenen Biomasseheizkraftwerkes wird auch fiir eine Gewachshausanlage genutzt. Auf die-
se Weise kénnen tber das Jahr verteilt 75 % der erzeugten Kraftwerkswarme wirtschaftlich genutzt werden.

Andererseits lassen sich auch im ldndlichen Raum Abwarmequellen identifizieren, die zur Beheizung von
Gebauden genutzt werden kénnen. Zu nennen sind Abwasserwarme aus groen Sammlern oder dem Klar-
wasserabfluss der Klaranlage, aber auch Gewerbe- und Industriebetriebe, welche tiber unvermeidbare Pro-
zessabwarme verfligen (siehe Praxisbeispiel der Stadt Meldorf unter Kapitel 2.3).

Groflere solarthermische Anlagen zur Bereitstellung der sommerlichen Grundlast stellen eine sehr gute
6konomische und technische Ergdnzung holzbasierter Warmenetze dar. Durch die solare Warmebereitstel-
lung im Sommer kann die Heizanlage heruntergefahren werden und wertvolle Biomasserohstoffe werden
dauerhaft geschont (siehe Praxisbeispiel der Gemeinde Gimbweiler unter Kapitel 4.2.3). Viele Dorfer ver-
folgen neben der Biomasse-Nutzung auch Aktivitdten mit anderen erneuerbaren Energien. Dies geschieht
haufig in Form von Birger-Windkraftanlagen oder Biirger-Photovoltaik-Anlagen. Zunehmend werden auch
GroBwarmepumpen eingesetzt, um biogene Brennstoffe einzusparen und den regional/lokal erzeugten er-
neuerbaren Strom effizient zu nutzen (siehe Praxisbeispiel MVV Mannheim in Kapitel 4.2.5.2). Warme- und
Stromspeicher helfen dabei, den vor Ort erzeugten Strom bedarfsgerecht auch fiir die Warmeversorgung
einzusetzen. Mancherorts werden zusatzlich Elektrodenkessel zur Erzeugung von Warmwasser, HeiSwasser
oder Dampf eingesetzt.

Bei der Versorgung mit Bioenergietrdgern konnen Energie-Kommunen auf eine breite Basis zurlickgreifen
(siehe Kapitel 4.2). Auch wenn in der Praxis von einer groRen Zahl unterschiedlicher Arten von Biomassen
Gebrauch gemacht wird, bestehen in Abhangigkeit von der eingesetzten Anlagentechnik klare Schwerpunkte.

Da zum Rohstoffeinsatz in Energie-Kommunen und Bioenergieddrfern keine fundierte Datengrundlage vor-
handen ist, ldsst sich dieser am ehesten anhand allgemeiner Statistiken zur Biomassenutzung nachvollzie-
hen. Bei einer Betrachtung der Rohstoffversorgung von Biogasanlagen in Deutschland dominieren Energie-
pflanzen und tierische Exkremente wie Giille und Mist als Substrate. Die Nutzung weiterer Reststoffe und der
Anbau alternativer Biogaskulturen stellen in Bioenergiedorfern und Erneuerbare-Energie-Kommunen noch
eine Ausnahme dar (siehe Praxisbeispiel Bergfelderhof, Niederbettingen unter Kapitel 5.1.2.2).
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Als Festbrennstoff fiir die Nutzung in Biomasseheizkesseln kommt in den meisten Energie-Kommunen Wald-
holz — in der Regel als Hackgut — zum Einsatz. Einige Dorfer setzen zudem holzartige Reststoffe aus der
Landschaftspflege, der kommunalen Griingutsammlung oder der holzverarbeitenden Industrie ein. Um die
Rohstoffversorgung auch mittel- bis langfristig abzusichern, wird mancherorts auch der Anbau von Agrarholz
erprobt. Mit der Einfiihrung von Agroforstsystemen in die Forderkulisse der europaischen gemeinsamen Ag-
rarpolitik und im Jahr 2023 in Deutschland kénnen neue Potenziale vor allem in Ackerbauregionen erschlos-
sen werden. Dazu werden kiinftig gute Beispiele bei Energie-Kommunen sichtbar werden.

Bei einer Untersuchung der Projektstrukturen von etablierten Bioenergiedorfern stellen sich die Gesellschaft
mit beschrankter Haftung (GmbH) respektive die GmbH & Co. KG als die haufigsten Gesellschaftsformen he-
raus. Es folgten die eingetragene Genossenschaft (eG) sowie die Gesellschaft blrgerlichen Rechts (GbR). Bei
der Gesellschaftsgriindung fiir Erneuerbare-Energie-Kommunen kann es durchaus zweckmasig sein, mehre-
re Gesellschaften zu griinden — zum Beispiel fir den Betrieb einer Biogasanlage eine GbR und fiir den Betrieb
eines Warmenetzes eine Genossenschatft.

Ein Engagement von Landwirten zieht hdufig die Griindung einer GbR oder GmbH nach sich, wahrend die
Bevolkerung in der Regel genossenschaftlich organisiert ist. Eine GmbH & Co. KG eignet sich vor allem dann,
wenn unterschiedliche Gesellschaftsformen miteinander kombiniert werden sollen, zum Beispiel wenn ein
Unternehmen als Projektentwickler auftritt und gleichzeitig eine Biirgerenergie-Genossenschaft beteiligt wer-
den soll. Eine kommunale Beteiligung kann durch Griindung, oder Beteiligungen an verschiedenen Gesell-
schaftsformen erfolgen, zum Beispiel als GmbH, GmbH & Co. KG, Genossenschaft, Anstalt 6ffentlichen Rechts
(AGR) usw. Weitere Informationen dazu finden sich in Kapitel 7.1.1.

PRAXISBEISPIEL: STRATEGISCHES KOMMUNALES ENGAGEMENT -

DER RHEIN-HUNSRUCK-KREIS ALS REFERENZREGION FUR KLIMASCHUTZ

Der Rhein-Hunsriick-Kreis ist bereits seit dem Jahr 1999 im Klimaschutz aktiv. Er gilt auch international als
Musterbeispiel fiir eine erfolgreiche Regionalentwicklung. Fachbesucher aus mehr als 50 Nationen haben
sich in den vergangenen Jahren personlich davon tiberzeugen lassen und Anregungen fiir ihre regionale
Energiewende mit nach Hause nehmen konnen. Bereits im Jahr 2018 wurde der rheinland-pfalzische
Kreis bilanzieller Null-Emissions-Landkreis in den Sektoren Warme, Strom und Abfall, was fir einen deut-
schen Binnenlandkreis einmalig sein drfte.

Im November 2018 wurde der Kreis aus 120 pramierten Energie-Kommunen des Monats von einer
Fachjury unter der Leitung der Agentur Erneuerbare Energien (AEE) mit dem erstmals vergebenen Titel
»Energie-Kommune des Jahrzehnts* geehrt. Die Auszeichnung ist eine besondere Anerkennung fir die
vielen im Klimaschutz aktiven Biirger, Gemeinden und Unternehmen, welche diesen Preis mit viel Herz-
blut, Weitblick und Engagement erarbeitet haben. Begonnen hat der Prozess zur Energieeinsparung Ende
der 1990er-Jahre im Rahmen des Lokalen Agenda 21 Prozesses. Bis Mitte der 1990er-Jahre musste der
komplette Strombedarf des Kreises importiert werden. 1995 wurde das erste Windrad errichtet. Es er-
zeugte Strom flir 200 Haushalte. 2017 produzierten 271 Windraderader Strom fiir mehr als 300.000
Haushalte. Ende 2018 wurden aus lokaler Biomasse, Photovoltaik und Windkraft bilanziell rund 300 %
des Gesamtstromverbrauchs im Kreis erzeugt.

Im Jahr 2008 wurde mit der HunsriickSonne eG die erste Solargenossenschaft in Rheinland-Pfalz ge-
griindet, damit auch Biirger ohne eigenes, oder ohne geeignetes Dach an der Photovoltaik teilhaben kon-
nen. 2010 hat der Kreis zudem das erste Solardachkataster in Rheinland-Pfalz veroffentlicht. Ziel war es,
1.000 Dacher zu solarisieren. Heute decken 4.400 Photovoltaikanlagen rund 18 % des Strombedarfs im
Kreis. Das ist dreimal so viel wie im Bundesdurchschnitt.
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Im Jahr 2002 fasste der Kreistag einen Grundsatz-
beschluss zur Umriistung der kreiseigenen Schu-
len und Verwaltungsgebdude auf erneuerbare
Energien. 2005 ersetzte die erste Holzhackschnit-
zelheizung in einer Schule 60.000 | Heizdl im
Jahr. Hieraus folgte 2006 die erste nachbarschaft-
lich organisierte Dorfwarme fiir sieben Hauser in
Fronhofen. Heute versorgen 16 Nahwarmever-
binde insgesamt 566 Gebaude mit Warme aus
erneuerbaren Energien.

Sechs dieser Nahwarmeverbiinde wurden durch
kommunale Werke fiir Warme der ansassigen Ver-
bandsgemeinden umgesetzt. Hier ist beispielhaft
die 2013 durch die Verbandsgemeinde Simmern
gegrindete Energie-Region-Simmern (ERS) zu
nennen. Jahrlich werden durch die Warmenetze
insgesamt 2,7 Mio. | Heizolimporte vermieden.
In den Nahwarmeverbiinden Neuerkirch-Kilz und
Ellern wird der sommerliche Warmebedarf kom- =7 - ?
plett aus solarthermischen Grof¥feldern gedeckt.  Abbildung 2.3: Standort der Rhein-Hunsrtick
Die Entwicklung zeigt: Die Kommune muss als  Entsorgung mit Biomasservergdrungsanlage
Vorbild vorangehen. Aus kleinen Impulsen kann (unteres Bild), PV-Freifldchenanlge auf dem
ehemaligen Deponiekérper (im Hintergrund)
und Heizzentrale mit Solarthermie-Anlage
(oberes Bild)

dank der Mitwirkung vieler Biirger und Kommunen
binnen einer Dekade eine ,Graswurzelbewegung*
entstehen.

Bundesweit einmalig ist auch das Baum- und Strauchschnittkonzept der Rhein-Hunsriick Entsorgung
(AGR) zur Beheizung von aktuell 37 kommunalen GroBgebauden. Durch die Nutzung des Baum- und
Strauchschnitts aus den Garten der Biirger erfolgt eine Wertschopfung ohne Eingriff in den bereits be-
lebten, regionalen Brennholzmarkt. Die Biirger heizen mit ihrer Gartenpflege die Schulen ihrer Kinder und
Enkel. Dabei wird aktuell lediglich die Halfte des Materials benétigt, das auf den insgesamt 120 kom-
munalen Sammelplatzen im Kreis zur Verfiigung steht. Dies zeigt die enormen Potenziale des regionalen
Stoffstrom-Managements.

Eine Biomassevergarungsanlage auf dem Geldnde der Rhein-Hunsriick Entsorgung (RHE) komplettiert
die vorbildliche Resteverwertung von Biomassen seit dem Jahr 2021. In der Biomassevergarungsanlage
wird der gesamte Bioabfall (13.000 t) aus dem Rhein-Hunsriick-Kreis (RHK) durch die RHE zu einem nahr-
stoffreichen, organischen Flissigdiinger verwertet, der in der heimischen Landwirtschaft ausgebracht
wird. Das Biogas wird mithilfe von zwei Blockheizkraftwerken in rund 4 Mio. kWh Strom umgewandelt.

Mit dem seit Juli 2019 verfiighbaren Biirgerstrom der Rhein-Hunsriick Energie mochte die Rhein-Hunsriick
Entsorgung einen weiteren Beitrag leisten und macht den regional erzeugten Strom ihrer Photovoltaikan-
lage fir Birger zuganglich. Die Anlage erzeugt jahrlich 1,8 Mio. kWh. Mit der schrittweisen Entwicklung
zum lokalen Versorger flir erneuerbare Energien halt die Rhein-Hunsriick Entsorgung die Wertschopfung
in der Region und nimmt zugleich Birgerinnen und Birger mit auf diesem Weg. Seit 2021 wird das
Stromangebot durch die Biomassevergarungsanlage erganzt. Im Verbund mit der ,,Biirgerwerke eG* bie-
tet sie unter der Marke ,,Rhein-Hunsriick Energie“ Privat- und Gewerbekunden neben 100 % Okostrom
auch die Moglichkeit, Okogas zu beziehen. Seit Januar 2020 wird dariber hinaus ein separater Warme-
stromtarif angeboten, der sich vor allem an Besitzer von Warmepumpen richtet.
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Der Rhein-Hunsriick-Kreis galt frither als strukturschwache Region. Heute sind die Gemeinden so gut wie
schuldenfrei und verfligen (iber erhebliche finanzielle Ricklagen. Frither hat der landliche Raum die Le-
bensmittel fiir die umliegenden Grofistadte erzeugt. Im Zeitalter der dezentralen Energieerzeugung pro-
duziert der landliche Raum auch die Energie fiir die umliegenden Ballungszentren — verbunden mit der
entsprechenden Wertschopfung in Form von Windpacht. Dorfer wie Neuerkirch-Kiilz haben die Heraus-
forderungen des demografischen Wandels bewaltigt: Leerstand gehdrt der Vergangenheit an. Junge, gut
ausgebildete Menschen schatzen die Lebensqualitat und ziehen aus Ballungsraumen in den Hunsrtick.

Das Konzept einer Erneuerbare-Energie-Kommune bzw. eines Bioenergiedorfes unterliegt einer kontinuier-
lichen Entwicklung. Zu Beginn der 2000er war es innovativ, ein Dorf iber ein Nahwdrmenetz mit einem
Grofiteil der benotigten Warme zu versorgen. Seitdem werden jedoch weitergehende, auch gesellschaft-
liche Anforderungen an die Innovationsfahigkeit gestellt.

Das Interdisziplinare Zentrum fiir Nachhaltige Entwicklung (IZNE) definierte ein Bioenergiedorf als ein Dorf,
das einen grofien Teil seines Strom- und Warmebedarfs unter Nutzung von iberwiegend regional bereitge-
stellter Biomasse selbst deckt (Ruppert, et al., 2008):

Es wird mindestens so viel Strom durch Biomasse erzeugt, wie von dem Dorf benétigt wird.

Mindestens die Halfte der Warme wird durch Biomasse bereitgestellt, am besten durch Kraft-Warme-

Kopplung (KWK).

Uber 50 % der Anlagen sind im Besitz von Warmeabnehmern und Landwirten.

Diese Definition basiert auf dem 2005 umgesetzten Pilotprojekt Bioenergiedorf Jihnde. Im Rahmen der
Kampagne ,Bioenergie-Region Siidschwarzwald plus® wurde die Grunddefinition um zwei zusatzliche As-
pekte erweitert (vgl. Bioenergie-Region Stidschwarzwald, 2010):
Ausbau regenerativer Energien, hier auch Férderung von Windkraft, Photovoltaik und Wasserkraft.
Steigerung der Energieeffizienz z. B. durch Gebdudesanierungsmanahmen mit Gebdudeddmmung und
Installation neuer Fenster sowie effizienterer Heizungsanlagen.

Das BMEL vertrat gemeinsam mit der FNR im Rahmen seiner Initiativen und den bisherigen Wettbewerben
die Auffassung, dass in einem Bioenergiedorf der (iberwiegende Teil der Strom- und Warmeversorgung aus
Biomasse erfolgt. Im Bundeswettbewerb Bioenergie-Kommunen 2019 war fiir stadtische Bewerber bspw.
ein Bioenergie-Anteil von 30 % am stationaren Energiebedarf ausreichend (vgl. FNR, 2020). Mittlerweile
werden keine strikten, quantitativen Kriterien mehr angelegt, sondern es wird die qualitative Bedeutung der
Bioenergie in den Fokus geriickt.

Quantitative Kriterien fiir den Einsatz der Bioenergie sind aus heutiger Perspektive weniger bedeutend, da
deren Anteil vom lokalen und nachhaltig nutzbaren Potenzial abhdngig ist. Zunehmend riickt die Biomasse
durch ihre Eigenschaft als verlustarmer, lagerfahiger und daher wertvoller Energiespeicher in den Vorder-
grund der Uberlegungen zur Versorgung einer Energie-Kommune. Zudem fiigt sich die Bioenergienutzung in
der Regel in die jeweiligen, meist lokalen Strukturen der Landbewirtschaftung ein und tragt so zur regiona-
len Wertschopfung im Sinne einer landlichen Biodkonomie bei. Eine weitere innovative Perspektive eroffnet
sich, wenn durch die gezielte Platzierung und Gestaltung der Biomassekulturen ein weiterer Nutzen fiir das
Dorf erschlossen wird, so z.B. ein Starkregen- und Hochwasserschutz.
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Heutige Erneuerbare-Energie-Kommunen zeichnen sich demnach durch einen zukunftsweisenden Energie-
trager- und Technikmix bei gleichzeitiger Berticksichtigung von Sektorenkopplung und Energiespeicherung
aus. Die finanzielle Teilhabe der Bevolkerung und die Steuerung durch lokale Akteure stehen fiir die soziale
und regionaldkonomische Perspektive als wichtige Merkmale zur Entwicklung einer erfolgreichen Energie-
Kommune.

Das Institut fiir angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) konkretisiert die Merkmale beispielgebender Er-
neuerbare-Energie-Kommunen fiir die Zukunft. Diese sind demnach Gemeinden oder Gemeindeteile (Dérfer),
kleine Stadte, oder Stadtteile, in denen sich selbsttragende Strukturen bei der Energieversorgung entwickeln.
Diese Strukturen basieren auf vier sich ergdnzenden Themenbereichen, die folgende Qualitatsmerkmale er-
flllen:

Einsatz hocheffizienter Technologien fiir die Energiebereitstellung und -einsparung sowie umfas-
sender Einsatz erneuerbarer Energien (Kapitel 4)

Aktivierung der regionalen erneuerbaren Energien (Biomasse, Wind, Photovoltaik, Solarthermie, Geo-
thermie, Wasserkraft) und unvermeidbarer Abwarme

Durchfiihrung von Energieberatungen und Implementierung von Effizienzmainahmen (z. B. 6kologische
Gebaudedammung)

Strombedarfsdeckung (bilanziell) zu mindestens 100 % und Warmebedarfsdeckung zu 100 % aus er-
neuerbaren Energien

Einsatz der Bioenergie als Baustein in einem Energiemix aus erneuerbaren Quellen, wobei die Bioener-
gie sparsam und entsprechend ihrer Qualitat als speicherbarer und flexibler Energietrager genutzt wird
Erarbeiten innovativer Warmenutzungskonzepte flir Biogasanlagen und Hackschnitzelheizkraftwerke
(mobile Warmespeicher, Gewachshauser, Aquakulturen etc.)

Beruicksichtigung grauer Energiestrome im Materialeinsatz des Gebdudesektors und im Wasser-/Abwas-
serbereich sowie Minimierung von Verlusten durch angewandtes Stoffstrommanagement
Lastganggerechte Versorgung mit moglichst hohen physischen Nutzungsanteilen an den vor Ort erzeug-
ten Warme- und Strommengen

Mafinahmen zur klimafreundlichen Mobilitat wie bspw. Ladeinfrastruktur, gespeist aus értlichen EE-Anla-
gen, Burgerbus, (E-)Carsharing, Forderung des Radverkehrs und von Fahrgemeinschaften

Aufbau nachhaltiger Landnutzungsstrategien als Innovationstrager in der Kulturlandschaftsent-
wicklung: Vielfalt durch Landbau (Kapitel 5)

— Erschlieien von Synergien durch die Landbewirtschaftung (Produktionsintegrierte Konzepte)

Einbau von rund 10 % Biodiversitat (bezogen auf den Flachenanteil) in die regionalen landwirtschaft-
lichen Bioenergiekulturen — dies entspricht 5 bis 6 % der Rohstoffbasis fiir z. B. Biogas- oder Holzfeue-
rungs- und Vergasungsanlagen

(Weiter-) Entwicklung und Erprobung neuer biodiverser Anbauverfahren und Kulturen — Steigerung der
Ressourceneffizienz durch Mehrnutzungskonzepte, z. B. Férderung der Bodenfruchtbarkeit und Reduzie-
rung der Erosion

Gewasserschutz und Klimawandelfolgenanpassung durch Agrarholzkulturen (Agroforstsysteme & Nie-
derwald mit Kurzumtrieb)

Weiterentwicklung und Steuerung der eigenen Kulturlandschaft (Heimat und Identitat) bis hin zur Umset-
zung der eigenen grinen Infrastruktur (z.B. Biotopverbund, Regenriickhaltung bzw. Starkung des land-
schaftlichen Wasserhaushalts)

Steigerung der Biodiversitdat und Klimawandelanpassung bei der innerdrtlichen (stadtebaulichen)
Entwicklung
— Ausbau und Optimierung der griinen und blauen Infrastruktur zur Anpassung an Klimawandelfolgen (Hitze,

Duirre, Starkregen) und zum Gesundheitsschutz (Frischluftzufuhr, Minderung der Luftschadstoffbelastung)

— MafBinahmen zur Begriinung und zur Steigerung der Biodiversitdt im Zuge baulicher Manahmen und

energetischer Sanierungen (z.B. Grindacher/-fassaden, baulicher Vogelschutz, Nisthilfen)
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Vielfaltige Formen der Teilhabe

— politische Teilhabe durch gemeinschaftliche Diskussion und Organisation der Optionen, sowie sukzessi-
ve Umsetzung: gemeinsames Handeln

— finanzielle Teilhabe durch lokale Energiebereitstellung/-versorgung als zukunftssichere Einnahmequel-
len fir Kommunen, Bevolkerung und regionale Betriebe

— sonstige Teilhabeaspekte durch stabile Energiepreise, Arbeitsplatze, Aus- und Weiterbildung, Erwerbs-
und Lebensperspektiven fiir heranwachsende Generationen, Finanzierung von freiwilligen wie auch not-
wendigen Selbstverwaltungsaufgaben im kulturellen und sozialen Bereich (Kindergarten, Horte, Sport-
statten, Altenpflege, Krankenversorgung usw.)

Auf Basis dieser anspruchsvollen Leitlinien ist es moglich, eine auf erneuerbaren Energien und Energieeffi-
zienz basierende Energieversorgung zu etablieren, die mit nachhaltiger Landnutzung die Kulturlandschaft
erhalt, weiter entwickelt und die Anpassung an den Klimawandel systematisch integriert. Gleichzeitig werden
die kommunale und regionale Wertschopfung gesteigert sowie Versorgungssicherheit und Kostenstabilitat
fir die Bevolkerung erzielt.

Aktuell treffen diese Merkmale in Ganze lediglich fiir sehr wenige Energie-Kommunen zu und stellen vor allem
eine umfassende und konsequente Zielvorgabe fiir die Weiterentwicklung bestehender und die Initiierung
zukinftiger Energie-Kommunen dar. Diese Perspektive ist Teil einer nachhaltigen landlichen Entwicklung und
kann zu einer bundesweiten Strategie ausgebaut werden.

Seit Initilerung der ersten Bioenergiedorfer hat eine rasante Entwicklung von Technologien zur Nutzung re-
generativer Energien stattgefunden. Der Ausbau von Biogasanlagen, Windkraft- und PV-Anlagen haben den
landlichen Raum sichtbar verdndert (Abbildung 2.4). Hunderttausende Biirgerinnen und Birger besitzen An-
lagen zur Nutzung regenerativer Energien, oder sind finanziell an solchen Anlagen beteiligt.
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Abbildung 2.4: Erneuerbare Energien verdndern zunehmend unsere Kulturlandschaften und setzen
neue Landmarken.
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Auf der anderen Seite fragen sich viele Menschen, wie viele solcher Anlagen moglich sind, ohne die landliche
Kultur und Natur zu storen. Wie viele Anlagen lassen sich realisieren, ohne die Versorgung mit Nahrungsmit-
teln infrage zu stellen? Und wie viele Baumafinahmen und Hochleistungskulturen, wie z.B. Mais und Raps,
vertragen sich mit der Umwelt, ohne wichtige Leistungen wie Trinkwassergewinnung, Boden- und Erosions-
schutz, aber auch Wildtiere und Pflanzen zu gefdhrden?

Energie-Kommunen der Zukunft missen sich diesen Diskussionen stellen und tragfahige Losungen erarbei-
ten. Einige der wichtigsten Herausforderungen werden nachfolgend beschrieben:

Langfristig bezahlbare Energie fiir die Bevolkerung ist fiir viele Akteure von Erneuerbare-Energie-Kommu-
nen ein zentrales Thema zur Beteiligung an Projekten. Hier bieten fast alle derzeitigen Geschaftsmodelle
eine mittel- bis langfristige Preisstabilitat fiir die Anschlussnehmer von Warmenetzen. Da Energie-Kom-
munen lokale Potenziale aktivieren und durch Akteure vor Ort gesteuert werden, bieten sie dariiber hin-
aus eine hohe Versorgungssicherheit und Unabhangigkeit hinsichtlich geopolitischer Einflisse auf den
globalisierten Energie- und Rohstoffmarkten.

Durch den soziodkonomischen Umbruch der vergangenen Jahrzehnte und einen sich noch verstarken-
den demografischen Wandel ist die Entwicklung von Strategien zur Sicherstellung der Daseinsvorsorge
im landlichen Raum von besonderer Bedeutung. Voraussetzungen missen geschaffen werden, um das
lokale und regionale Wertschopfungspotenzial zu erweitern, neue Einkommensquellen, Arbeitspladtze
und Teilhabemdglichkeiten zu erschliefien, sowie Moglichkeiten fir die selbstbestimmte Gestaltung des
Arbeits- und Lebensumfeldes durch die Bevélkerung im landlichen Raum zu schaffen. Nur so konnen
akzeptable Lebensbedingungen fir die altere und mittlere Generation erhalten, die Abwanderung der
jingeren Generation begrenzt und die Finanzierung der Infrastruktur gesichert werden.

Beim Aufbau von Technologien zur Nutzung erneuerbarer Energien als neuem Wirtschaftszweig des land-
lichen Raums, geht es nicht allein um die Installation von Anlagen zur Strom- und Warmebereitstellung.
Es stellen sich Fragen der Kultur der birgerlichen Teilhabe: von Mitgestaltung, Mitentscheidung und Be-
teiligung am Eigentum und den Ertragen. Ohne neue Formen der Teilhabe wird es keine breite Unter-
stitzung der Birgerinnen und Burger fiir die neuen Technologien und die damit individuell verbunde-
nen Belastungen geben. Haufig wurden Windparks, Biogasanlagen, Solaranlagen und Ahnliches, ohne
wirksame Beteiligung und Mitgestaltung der Bevélkerung errichtet. Nur allmahlich sind Kommunen oder
Birgerinnen und Birger als Miteigentiimer, oder zumindest (iber finanziellen Ausgleich, beteiligt (auch
infolge des § 6 des Erneuerbare-Energien-Gesetztes zur finanziellen Beteiligung der Kommunen am Aus-
bau der Solar- und Windenergie). Erneuerbare-Energie-Kommunen bieten verschiedene Moglichkeiten
der Teilhabe. Dazu zdhlen gute Warmepreise, Beteiligung an Vermdgen, Einkommen und Arbeitsplatzen,
Mitbestimmung, kulturelle Leistungen und Bildungsangebote. Von herausragender Bedeutung sind die
demokratische Beteiligung an Entscheidungen sowie der Respekt vor individuellen Praferenzen und ein
Wahren des Interessenausgleichs.

Energieeinspar-Strategien missen gemeinsam mit einer neuen Struktur der Energieversorgung geplant
werden. Es ist nicht optimal, mit knappen Flachen und knappen Biomasse-Ressourcen ineffiziente Sys-
teme wie z.B. ungeddmmte Gebdude zu versorgen. Die Reduktion des Bedarfs sollte ebenso forciert
werden, wie die Nutzung erneuerbarer Energien. Durch Verhaltensdanderung eingesparte Energie ist die
mit Abstand giinstigste Energie. Bei investiven Mafinahmen zu Energieeinsparungen stehen haufig wirt-
schaftliche Aspekte im Vordergrund. Mittelfristig sind dkologische DammmafBnahmen fiir Gebaude je-
doch entscheidend fiir eine erfolgreiche Warmewende. Eine zunehmende Bedeutung gewinnt auch der
verlustarme Betrieb von Warmenetzen, z.B. durch Absenkung des Temperaturniveaus oder eines hthe-
ren Ddmmstandards der Rohrleitungen.
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Biomasse ist ein wichtiger Energietrdger in einem komplexen Mix aus erneuerbaren Energien. In Anbe-
tracht begrenzter Flachen und gestiegener Nutzungskonkurrenzen (z. B. stoffliche Nutzung nachwachsen-
der Rohstoffe) wird der Anteil der Biomasse als Energielieferant in der Energie-Kommune langfristig ab-
nehmen. Es werden neue Nutzungskaskaden aus stofflicher und anschlieBender energetischer Nutzung
entstehen. Zum anderen werden technische Losungen wie Solarthermie oder Power-to-Heat (Wind- und
PV-Strom in Verbindung mit Warmepumpen) entstehende Liicken ausfillen konnen. Biomasse als Ener-
gietrager hat ihren Vorteil durch die Speicherfahigkeit und bedarfsorientierte Verfligbarkeit (z.B. in der
Spitzenlast) in einem Energiemix, der zunehmend auf fluktuierenden Quellen (Wind- und Solarenergie)
basiert. Die durch Energie-Kommunen geschaffene Infrastruktur (Warmenetze) kann zu einem spateren
Zeitpunkt fiir andere Warmebereitstellungstechnologien (GroBwarmepumpen, Solarthermie etc.) genutzt
werden. Reststoffe sind neben Energiepflanzen die zweite Sdule der Bioenergie. Sie kénnen wesentlich
umfangreicher genutzt werden, z. B. Griinschnitt in Feuerungs- oder Vergarungsanlagen.

Landnutzung muss nachhaltiger und biodiverser werden. Die Sicherung der Ertrage sowie die langfristige
Akzeptanz des Ausbaus dezentraler Energieumwandlung hdangen von den Auswirkungen auf die Umwelt
ab. Nur wenn Bioenergiedorfer, bzw. Energie-kommunen auch als Garanten eines zufriedenstellenden
MaRes an Biodiversitdt und Umweltschutz gesehen werden, wird eine Umsetzung in der Breite auch
zukiinftig fortgesetzt werden kénnen. Mehrnutzungskonzepte sind ein Ansatz, Biomassen zur Energie-
bereitstellung sowie fiir Okosystemleistungen und Klimawandelanpassung einzusetzen.

PRAXISBEISPIEL: SAISONALER ERDBECKEN-WARMESPEICHER UND ABWARMENUTZUNG -

MELDORF

Das Vorhaben der Energie-Kommune Meldorf in
Schleswig-Holstein ist zukunftsweisend und bei-
spielgebend flr viele Standorte in der Bundesre-
publik. Aus technischer Sicht fuBt das Projekt auf
einem saisonalen Erdbecken-Warmespeicher mit
rund 50.000 m3 Fassungsvermogen — dem bis-
lang groBten in Deutschland. Das Erdbecken ist bis
zu 11 mtiefund erstreckt sich Giber eine Flache von
1,1 ha. Er wurde nach danischem Vorbild errichtet.
In Danemark sind derartige GroBwarmespeicher
schon seit vielen Jahren im Einsatz. Sie werden mit
Wasser befiillt und sind mit einer schwimmenden
und begehbaren Deckschicht samt Dammung ver-
sehen. Das Wasser kann grundsatzlich aus beliebi-
gen Quellen unterschiedlicher Temperaturniveaus
auf bis zu 90 °C erhitzt werden. Die Besonderheit
ist, dass Uberschiissige Warmeenergie (z.B. Ab-
warme oder Sonnenenergie) saisonal, d.h. vom
Sommer bis in die Heizperiode hinein gespeichert
werden kann. In Meldorf wird der Speicher ber
eine bestehende Biogasanlage sowie industrielle
Abwarme aus einer Druckerei gespeist. Mittelfristig
ist die Integration einer GrofSwarmepumpe sowie
einer Solarthermie-Freifldchenanlage geplant, um
den schrittweisen Ausbau der Fernwarmeversor-
gung zu gewahrleisten.

ANSPRECHPARTNER

Peter Bielenberg,

Geschdftsfiihrer der Warmeinfrastruktur

Meldorf GmbH & Co. KG

WIMEG — Wdrmeinfrastruktur

Meldorf GmbH & Co. KG
https://wimeg-energie.de

@&_igimer Koll'GmbH

Abbildung 2.5: Erdbecken-Wdrmespeicher in
der Energie-Kommune Meldorf
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Das Projekt ist auch aus organisatorischer und gesellschaftlicher Sicht herausragend. Es wird von einem
breiten Unterstitzerkreis aus Kommunalpolitik, Verwaltung und Bevolkerung getragen. Es werden samt-
liche kommunale Gebadude sowie zahlreiche kirchliche und soziale Einrichtungen angeschlossen. Zudem
besteht ein groles Interesse von Unternehmen und Wohngebadudeeigentiimern. Die Leitungsverlegung
Uber fast 5 km Lange ist in der ersten Ausbaustufe nahezu abgeschlossen. Es konnten viele Trassen tber
private Grundstiicke gefiihrt werden, um Baukosten im Vergleich zu einer StraRenverlegung einzusparen.

Die Planung erfolgt tiber eine sogenannte Innovationspartnerschaft, welche im Vergaberecht fiir dynamische
und unvorhersehbare Projekte dieser Art vorgesehen ist. Die Innovationspartnerschaft gemaf Vergabever-
ordnung VgV (§ 19 VgV) und Sektorenverordnung (§ 18 SektVO) sowie Vergabe- und Vertragsordnung fiir
Bauleistungen/Allgemeine Vertragsbedingungen (§ 3 Abs. 5 VOB/A-EU) dhnelt einem Verhandlungsverfah-
ren mit Teilnahmewettbewerb. Die Vertragsphase gliedert sich in eine Forschungs- und Entwicklungsphase
und eine Leistungsphase. Es arbeiten Planungsbiiros und ortliche Betriebe gemeinsam an der schrittweisen
Entwicklung und Fertigstellung des Projektes. Fiir dessen organisatorische Leitung wurde eine stddtische
Tochtergesellschaft, die Warmeinfrastruktur Meldorf GmbH & Co. KG, gegriindet.

Neben den Preisen fiir fossile Energietrager wird die erfolg-
reiche Umsetzung von Losungsansdtzen in Zukunft maR-
geblich von politischen Rahmensetzungen der Gesetz-
geber auf Ebene des Bundes und der Lander abhangen.
Neben Fordertatbestdanden wie Erneuerbare-Energien-Ge-
setz (EEG), Bundesforderung fir effiziente Gebdude (BEG)
und Bundesforderung fir effiziente Warmenetze (BEW)
oder Verpflichtungen zu Priméarenergieeinsparung und
Einsatz erneuerbarer Energien (u.a. Gebdudeenergiege-
setz (GEG), Energieeffizienzgesetz (EnEfG) und Warmepla-
nungsgesetze) sind auch regulatorische Instrumente, wie
steigende CO,-Abgabe auf fossile Brennstoffe oder ver-
bindliche Klimaschutzziele, entscheidend.

MACHHALTIGKEITSERKLARUNG
DER GEMEINDE FURTH B. LANDSHUT

AHTRET Wi Ael DI ALTMIE 3353 UWD DI
TGS EATWICSELUMG LD DER vIRTITER RATEb N

Auch ohne die genaue Kenntnis der zukinftigen Rahmen-
bedingungen ist hingegen sicher, dass die kommunale
Entwicklung eine Frage des regionalen Engagements ist
und bleibt. Das niederbayerische Furth ist dafiir ein gutes

Y i

&

© www.furth-bei-landshut.de/fileadmin/user_upload/Furth/Dokumente

Abbildung 2.6: Furth ist eine
herausragende Modellkommune fiir
die ,eigene” Biirgerenergiewende.

Beispiel. Schon seit den 1980er-Jahren, also weit bevor es
offentliche Forderanreize gab, sind erneuerbare Energien
und Energieeffizienz in der Further Biirgerschaft ein be-
deutendes Thema. Der Further Sonnenenergietag (1982),
das Hackschnitzelheizwerk mit Warmenetz (1996), der
Gemeinderatsbeschluss zur 100 %-Versorgung mit er-
neuerbaren Energien (1999) waren nur einige Schritte auf
dem Weg in eine eigenstandige, zukunftsfahige Energiever-
sorgung. Heute ist Furth ,,das“ niederbayerische Solardorf.
Rund 80 % des bendtigten Stroms produzieren die Fur-
ther Burger mit tber 5.000 kW, installierter Photovoltaik-
Leistung selbst. Biomasse ist ein weiterer Baustein im dorf-
lichen Energiemix: Ein Holzhackschnitzelheizwerk versorgt
ein Nahwarmenetz. Ein zweites Warmenetz in einem ande-
ren Ortsteil wird durch eine Biogasanlage versorgt.
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Das Okodorf Sieben Linden beherbergt die gréBte Dichte an Niedrigenergie-Strohballenhdusern in Europa.
Als Bioenergiedorf ist es ein weiteres Beispiel fir ein herausragendes kommunales Engagement, diesmal
zur stofflichen Nutzung regionaler Ressourcen. Experimentierfreudigkeit und eine daraus folgende Weiter-
entwicklung haben die ,allgemeine bauaufsichtliche Zulassung* fiir Strohballen als Dammstoff ermoglicht.
Die Strohballen kommen von Biobauern aus der direkten Umgebung und das Holz zum gréfiten Teil aus den
dorfeigenen Waldern. Verputzt werden die Hauser mit Lehm, der z.T. vom eigenen Gelande stammt.

Stoffliche und energetische Nutzungswege bzw. -kaskaden werden die Zukunft der Dérfer regional und in-
dividuell bestimmen. Aus heutiger Sicht bieten sich bereits eine Vielzahl an Chancen und Méglichkeiten fur
die Erneuerbare-Energie-Kommunen der Zukunft. Die technische und wirtschaftliche Entwicklung kann und
wird weitere stoffliche wie energetische Optionen bieten, die in einer gut organisierten Infrastruktur eines
Bioenergiedorfes weiteren Nutzen erschlieBen kann.

H Waérmenetz

Aufbereitung [sssssssssssssns

Input > Output
{é} l EEG ‘:I'Iu'
2 ."-b{é,} — EEX >
bt .
: BHKW —) &;
. - P Purch A t
-2 T Y
. . : ger e .
(Reststoffe, Biogasanlage % Power- & ) . " > -
NaWaRo, ...) = [ Elektroheiz- Wiérmespeicher
s to-Heat =
n =CH, kessel
.
.
.

CH,

...:...-..---_----:-.-t ‘_EE
@ :

Elektrolyseur

% P
e A (]

Biomasse
(Holz, Erdgasnetz
schadholz, ..) HHS-Kessel

—assssssmEEEE

—_— A Ve
. TLETTLY 2 %
Freiflichen- ST Tankstelle
anlagen * h (Mobilitat)
L % (GroR) LEGENDE:

PV Warmepumpe Biomethan ~ tasmsmssss »

-

T Biogas —

Wérme .

WKA Strom —

©IfaS

Abbildung 2.8: Schema Versorgungskonzept Eneuerbare-Energie-Kommune der Zukunft

24



Jedes Energieprojekt beginnt mit einer Idee — nach der Idee folgt ein Konzept. Ein wichtiger Faktor bei der
Vorbereitung und Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune ist die bereitwillige Kooperation der ver-
schiedenen Akteure, mit dem Ziel gemeinschaftlich neue Versorgungsstrukturen aufzubauen. Damit eng ver-
bunden sind das Gemeinschaftsgefiihl im Dorf sowie die Motivation der Ortsansassigen, zur Anderung der
bisherigen Versorgungsstrukturen beizutragen.

In den bestehenden Bioenergiedorfern war der Ausgangspunkt in fast allen Féllen die Entstehung einer ge-
meinsamen und regenerativen Warmeversorgung lber ein Nahwarmenetz. Birger-PV-Freiflachenanlagen,
Burger-Windkraftanlagen und sonstige Energieprojekte schlossen sich vielerorts im Nachgang an. Das vor-
liegende Vorgehensmodell wurde flir den Bioenergiedorf-Leitfaden 2014 entwickelt, mit dem Ziel eine Hilfe-
stellung fiir die Entwicklung lokaler Nahwdrmenetze zu bieten. Der Fokus auf dem Thema Nahwdrme wurde
im Zuge der Erarbeitung der hier vorliegenden Neuauflage beibehalten. Die Methodik kann zum Grofteil
auch fir andere Projekte im Kontext der Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune genutzt werden.

Grundsatzlich ldsst sich an dieser Stelle bereits sagen, dass die Umsetzung eines Nahwarmeprojektes, je
nach Dorfstruktur bzw. Bebauungsdichte, eine Anschlussbereitschaft von im Schnitt etwa 60 bis 80 % des
Gebaudebestandes erfordert. Gleichermafien gilt die Aussage, dass eine Nahwarmeversorgung fiir alle Be-
teiligten giinstiger wird, je mehr Gebdude sich an die gemeinsame Warmeversorgung anschliefien. Die fla-
chendeckende Anschlussbereitschaft der Birger ist demnach eine der groften Herausforderungen, welche
die Entwicklung einer gemeinschaftlichen Warmeversorgung mit sich bringt.

Da sich Gemeinden hinsichtlich ihrer Ortsstrukturen, der verfligbaren Potenziale (z.B. Landwirtschaftsfla-
chen, Forstflachen), sowie der regionalen Rahmenbedingungen (u.a. Pacht- und Biomassepreise) zum Teil
erheblich unterscheiden, besteht nur selten die Moglichkeit das Konzept einer bereits bestehenden Energie-
Kommune vollstandig zu Gbernehmen oder von den gleichen Kenngrofien (z.B. Investitionen und Warme-
preis) auszugehen. Ferner haben die Initiatoren — dazu zéhlen Birger, Landwirte oder der Blirgermeister
bzw. die Verantwortlichen der Gemeinde — erheblichen Einfluss auf die aus ihrer Sicht passende Konzeptent-
wicklung. Aufgrund dieser und weiterer Unterschiede kann fiir die Dorfentwicklung kein einheitliches Konzept
erarbeitet werden, das sich fir alle Gemeinden gleichermaBen anwenden l&sst.

Das im Folgenden beschriebene Vorgehensmodell bietet daher eine Moglichkeit, die zur Planung und Um-

setzung eines Energieprojektes notwendigen Schritte fiir die eigene Konzepterstellung zu erfassen und von
den Praxiserfahrungen bereits umgesetzter Bioenergiedorfer und Energie-Kommunen zu lernen.
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Die Initiierung eines Nahwdrme- oder Energieprojektes kann auf verschiedene Arten erfolgen. Im Folgenden
werden einige grundsatzliche Moglichkeiten beschrieben, um in Richtung Erneuerbare-Energie-Kommune zu
starten. Diese sind nicht abschliefend und bilden die aktuelle Erfahrung der Autoren ab. Generell wird ein
erfolgreicher Projektstart vom Engagement lokaler Akteure getragen. Diese konnen ehrenamtlich aktiv sein,
aus der Kommunalpolitik oder aus der Gemeindeverwaltung stammen. Des Weiteren ist es hilfreich und mit-
telfristig erforderlich, neben der aktiven Kerngruppe politische Unterstiitzung vor Ort aufzubauen, damit ein
derartiges Gemeinschaftsprojekt umgesetzt werden kann.

Der klassische Weg zum Bioenergiedorf wurde bislang meist von engagierten Birgern, Landwirten, Dorf-
gemeinschaften, Vereinen oder von der Gemeindeverwaltung angestofien. Die Motivation kann dabei sehr
unterschiedlich begriindet sein. Umweltbewusstsein und Klimaschutz, verfiighare Ressourcen ohne Nut-
zungskonzept, steigende Preise fiir fossile Brennstoffe, oder die Notwendigkeit von Heizungserneuerungen
und SanierungsmaBnahmen — insbesondere fiir Kommunen mit vielen 6ffentlichen Gebduden — konnen
Beweggriinde fiir die Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune sein. Oft ist auch der Wunsch nach
Versorgungssicherheit und Unabhangigkeit von globalen Rohstoffmarkten eine entscheidende Motivation
fir eine lokale Energieversorgung. Darliber hinaus wird die Entwicklung von vielen Gemeinden auch zur Dorf-
erneuerung und zum Ausbau oder zur Erneuerung der Infrastruktur genutzt (z. B. Glasfasernetz, Strom, Trink-
wasser, Abwasser, Erneuerung des StraRenbelags).

Soll die Erneuerbare-Energie-Kommune aus eigener Kraft entwickelt werden, bedarf es einer oder mehrerer
Projekt- bzw. Arbeitsgruppen, die sich der Vielzahl an zu bearbeitenden Themen widmen. Ein grofer Vorteil
einer ausreichenden Eigeninitiative ist, dass die Vorarbeiten durch die ehrenamtlichen Arbeiten zunachst
Lkostenlos® sind, d.h., kein oder nur wenig Startkapital erfordern. Viele der in der Initialphase anstehenden
Aufgaben kénnen von Biirgerinnen und Birgern mit entsprechendem Know-how und den reichlich zur Ver-
fligung stehenden Handreichungen, z.B. in der FNR-Mediathek, eigenverantwortlich erledigt werden. Der
vorliegende Leitfaden und insbesondere die folgenden Abschnitte bieten Hilfestellung bei der Themenaus-
wahl und bei den organisatorischen Arbeitsschritten, die tiblicherweise bei der Entwicklung einer Erneuer-
bare-Energie-Kommune anstehen.

Falls das Engagement und der Wunsch zu gestalten vor Ort grof} sind, aber die personellen bzw. zeitlichen
Ressourcen nicht ausreichen, um die Initialphase zu starten, bietet sich die Beauftragung externer Unterstiit-
zung an. Zunachst sollte ein Konzept aufgestellt werden, welches die Projektziele (z. B. Energieversorgung,
Klimawandelanpassung, Gewasserschutz) aufzeigt und die lokalen Potenziale und Handlungsfelder identifi-
ziert. Hierbei sollte auf eine enge Verzahnung mit den individuellen Anliegen der Kommune und eine gewisse
Unabhangigkeit des Anbieters geachtet werden. Fiir diese erste Projektskizze ist je nach Umfang mit Kosten
von ca. 15.000 bis 20.0000 € zu rechnen. In einigen Bundeslandern kénnen derartige Konzepte gefordert
werden, z.B. aus EU-Mitteln zur landlichen Entwicklung.

Ein zweiter Schritt, um externe Expertise einzubinden, stellt die Férderantragstellung flr eine Machbarkeits-
studie und Vorplanung dar. Furr die Entwicklung konkreter Warmenetze bietet sich bspw. die Bundesférderung
fur effiziente Warmenetze (BEW)? an. Die Machbarkeitsstudie basiert zum Grofteil auf Realdaten und liefert
eine tiefer gehende Untersuchung und Beurteilung des Nahwarmeprojektes. Im Ergebnis liegen eine fundier-
te Grundlage und Planung fir die jeweilige Investitionsentscheidung vor.

3 Weiterfiihrende Informationen zur Bundesforderung fiir effiziente Warmenetze (BEW):
2 www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html.
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Mit dem Warmeplanungsgesetz (WPG) und dem Gebaudeenergiegesetz (GEG) hat die Bundesregierung
einen wichtigen Rahmen fiir die Einflihrung erneuerbarer Energien bei der Beheizung von Gebaduden ge-
setzt. Mithilfe dieses strategischen Planungsinstruments soll die Warmeversorgung in Deutschland bis
zum Jahr 2045 treibhausgasneutral ausgestaltet werden. Das GEG setzt beim Gebdudeeigentiimer an und
sieht grundsatzlich vor, dass in den kommenden Jahren jede neu eingebaute Heizung zu 65 % ermeuer-
bare Energien nutzt. Dabei gibt es Ausnahme- und Ubergangsregelungen. Eine einfache Moglichkeit, die
gesetzliche Pflicht zu erfiillen, bietet der Anschluss an ein Nah- oder Fernwarmenetz, zum Beispiel in einer
Erneuerbare-Energie-Kommune.

Auf Grundlage der Warmeplanungsgesetze von Bund und Landern sollen alle Kommunen flachendeckend
eine Kommunale Warmeplanung aufstellen und regelmafiig fortschreiben. Dabei soll aufgezeigt werden,
in welchen Gebieten Warmenetze, Wasserstoffnetze oder die dezentrale Versorgung vorgesehen ist. Zu-
dem regelt das Warmeplanungsgesetz, dass Warmenetze einen sukzessiv steigenden Anteil Warme aus
erneuerbaren Energien zu erreichen haben. In der kommunalen Warmeplanung werden sowohl die Aus-
gangssituation als auch das Zielszenario der Warmeversorgung raumlich dargestellt. Ziel ist die Verknip-
fung der Warmeplanung mit der kommunalen Bauleitplanung und kommunalen Verwaltungsprozessen,
sodass eine Planungssicherheit flr die Akteure vor Ort und flir Investitionen in die energetische Infrastruk-
tur hergestellt wird. Insofern kann die dérfliche oder Quartiersebene von der kommunalen Warmeplanung
profitieren, indem deren Erkenntnisse vor Ort genutzt werden. Beispielsweise werden flachendeckende
Warmebedarfs- und Energiepotenzialanalysen durchgefiihrt, die dann auch auf der dorflichen Ebene zur
Verfligung stehen und fiir die Projektentwicklung hilfreich sind. Ebenso kann ein Dorf mit seiner Projekt-
idee als Eignungs- oder Fokusgebiet in die kommunale Warmeplanung aufgenommen werden und so lan-
gerfristig mit der Unterstiitzung der Kommunalverwaltung rechnen. Der konkrete Anstof fiir eine kommu-
nale Warmeplanung kann auch Bottom-up von der dérflichen oder Quartiersebene heraus an zustdandige
kommunale Akteure herangetragen werden.

Gegebenenfalls zur Verfiigung stehende Warmekataster, Geoportale oder Energieportale (z. B. auf Landes-
oder Kreisebene) bieten oftmals die Maglichkeit erste Grundlagendaten ohne groBen Aufwand erheben
zu konnen. Auch werden (iber die Onlineportale haufig Beispielprojekte mit weiteren Infos zu bereits rea-
lisierten Projekten vorgestellt, wie beispielsweise im ,,Energieatlas Bayern“ oder dem ,,Energieatlas NRW*,
Eine Auswahl verfligharer Kataster und Geodatenbanken auf verschiedenen Verwaltungsebenen finden
sich in der folgenden Auflistung:
Warmekataster Hamburg
www.hamburg.de/energiewende/waermekataster/
Energieatlas Bayern
www.energieatlas.bayern.de/
Energieatlas NRW
www.energieatlas.nrw.de/site/planungskarte_waerme
Warmekataster Saarland + Ergdnzend Geoportal Saarland
https://geoportal.saarland.de/
Warmekataster Stadt Freiburg
www.freiburg.de/pb/2017161.html
Warmekataster Brandenburg
https://energieportal-brandenburg.de/cms/inhalte/tools/werkzeugkasten-kommunale-
waermeplanung/waermekataster
PINA Warmekataster Landkreis Osnabriick
https://geoinfo.lkos.de/webinfo/synserver?client=auto&project=pina_extern&user=gast
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Zundchst ist anzumerken, dass der Fokus der urspriinglichen Fassung dieses Leitfadens im Jahr 2014 auf
Gemeinden bzw. Akteuren lag, welche die Dorfentwicklung zum Grofteil aus eigener Kraft bzw. mit den lo-
kal verfigbaren Mitteln und Akteuren vorangetrieben haben. Finden sich nicht ausreichend Mitstreiter und
Kompetenzen, um die anstehenden Aufgaben in der Initialphase zu erledigen, bietet sich als weitere Option
die Moglichkeit, externe Projektentwickler hinzuzuziehen. Diese bieten in der Regel ein Komplettpaket an,
welches die Projektentwicklung, die Vorplanung, die Umsetzungsplanung (inkl. Genehmigungen und Gut-
achten) sowie den Bau und Betrieb der Anlagen beinhaltet. Ein Manko, welches sich aus der externen Ver-
gabe des Anlagenbetriebs ergibt, ist die geringere lokale bzw. regionale Wertschopfung im Vergleich zum
Anlagenbetrieb in der Hand der Kommune, bei dem mit Betreibergewinnen weitere Projekte im Ort finanziert
werden kdnnen. Es gibt jedoch Projektentwickler und Contracting-Anbieter, die eine Teilhabe von Biirgemn
und Gemeinden, z.B. im Rahmen einer genossenschaftlichen Beteiligung anbieten, sodass zumindest ein
Teil der Wertschopfung vor Ort verbleibt. Eine Liste der Energieagenturen und Klimaschutzagenturen in den
Bundesldndern findet sich auf der Website ,Kommunale Warmeplanung® der FNR: 7 bioenergie.fnr.de/
energie-kommunen/kommunale-waermeplanung/beratung-und-information

Wahrend die ersten Bioenergieddrfer in Deutschland zundchst mit einer klassischen Nahwarmeversorgung
gestartet sind, bieten sich inzwischen weitergehende Optionen und Ansatzpunkte an, die von Beginn an
zusammen gedacht bzw. beriicksichtigt werden sollten und anschlieend wertvolle Synergieeffekte mit sich
bringen. Die folgende Grafik bietet eine Ubersicht méglicher Themenbereiche, die bei der Konzepterstellung
berlicksichtigt werden konnen, je nachdem wie sich die lokalen Handlungsmaoglichkeiten (u.a. vorhandene
Flachenkulisse) und Zielstellungen der beteiligten Akteure gestalten. Andererseits kann die Auswahl auch da-
bei helfen, sich auf bestimmte Handlungsfelder zu fokussieren und andere aus guten Griinden auszulassen
oder nachgelagert zu bearbeiten.

Welche Ziele mochte die Energie-Kommune erreichen?

v

Effizienz-
steigerung
(THG- &
Kostenreduzierung)

Nachhaltige Mobilitat
— Ausbau Ladeinfrastruktur
— Car-Sharing Angebote
— Biirgermobil

Gebdude-
Sanierungskampagnen
— gemeinsamer Einkauf

— Energieberatungen
— Hilfe bei Férdermitteln

Sonstiges
— LED-Strafenbeleuchtung
— Effiziente
Heizungspumpen

v

Regenerative
Warmeversorgung
(Preisstabile &
regionale Ver-
sorgung, Teilhabe)

Warmenetz
— Angebot an alle
Haushalte
- Synergieeffekte durch
Erneuerung Kanal, Strafe,
Ausbau Glasfaser

ErschlieBung
klimaneutraler Quellen
— Biomasse
(z.B. Agroforst)

— Power-to-heat
(z.B. Wind/PV +
Warmepumpe)

— Abwdrme
(z.B. Industrie/ Gewerbe/
Abwasser)

v

Regenerative
Stromerzeugung
(Preisstabile &
regionale Ver-
sorgung, Teilhabe)

Ausbau
Erneuerbarer Energien
- Griindung einer (Biirger-)
Energiegesellschaft mit
eigenem Anlagenbetrieb
oder Verpachtung von
Flachen

Optionen zur
Stromerzeugung
— PV Dach- & Freiflachen
— Windkraft
— Nutzung von Reststoffen
in Biogasanlagen

v

Teilhabe &
Wertschopfung
(Steigerung der

regionalen
Wertschépfung)

Optimierung der
Wertschopfung
— Kommunaler
Anlagenbetrieb
— Biirgerbeteiligung

Zirkuldres Wirtschaften
— Aufbau regionaler
Versorgungsketten
— Nutzung von Abfall- und
Reststoffen
— Kreislauffiihrung der
Finanzmittel

v

Vorbeugung
von Klimawandel-

folgen
(Gefahrenabwehr &
regionale Rohstoffe)

Agrarholzsysteme
— Wetterextreme
(Diirre & Starkregen)
- Erosions- und
Hochwasserschutz
— Biomassestrategie &
Biodiversitat

Nachhaltige
Landnutzungsstrategien
— Humusaufbau &
Kohlenstoffeinlagerung
— Bodenfruchtbarkeit &
Wasserhaushalt
— Gewdsserrenaturierung &
Wasserriickhalt
- Biotopverbund &
Biodiversitat
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Abbildung 3.1: Mégliche Ziele einer Erneuerbare-Energie-Kommune
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Wichtig hierbei ist es, sich einen realistischen Zeitrahmen und eine sinnvolle Abfolge fir die verschiede-
nen Bausteine zu erarbeiten. Die wenigsten dorflichen Gemeinden haben die finanziellen und personellen
Ressourcen, alle anstehenden Aufgaben, die zur Zielerreichung erforderlich sind, gleichzeitig zu bearbeiten.
Jedoch sollten von Beginn an die erforderlichen Weichen gestellt und die wichtigsten Akteure einbezogen
werden, um gemeinsam auf das grofle Ganze hinzuarbeiten. Ein erstes gemeinsames Gesprach mit allen rele-
vanten Stakeholdern hilft dabei, bereits im Vorfeld der Konzepterstellung die Ziele und Interessen der Akteure
sowie mogliche Hemmnisse, Voraussetzungen und Rahmenbedingungen zu erfassen.

Ein Aspekt, der landliche Gemeinden zunehmend beschaftigt, ist der Starkregen- und folgend Hochwasser-
schutz. Hier bieten sich Regenriickhaltebecken und andere Rickhaltesysteme lediglich als ,,End-of-pipe-L&-
sung® an, wohingegen durch eine gezielte Bewirtschaftung der Freiraum- und Landwirtschaftsflachen im
Einzugsgebiet der Gewasser gleich mehrere Aspekte miteinander verbunden werden kénnen. Ein Beispiel
hierfir sind Mehrnutzungskonzepte mit Agroforstsystemen. Insbesondere in landlichen Regionen mit
geeigneten Landwirtschaftsflachen bieten Agroforstsysteme die Moglichkeit:

Klimawandelfolgen vorzubeugen oder abzumildern (Bodenerosionen durch Wind und Wasser),

Uberschwemmungen durch Starkregenereignisse zu reduzieren,

Gewasserschutz zu betreiben bzw. den Nahrstoffeintrag in Gewasser zu mindern,

die Biodiversitat (Artenvielfalt) zu steigern und

gleichzeitig Biomasse fiir ein Nahwarmeprojekt zu produzieren.

Weitergehende Informationen zu den Themen Mehrnutzungskonzepte, Agrofrostsysteme und Hochwasser-
schutz finden sich in Kapitel 5.

Die Aspekte Preisstabilitdat und Versorgungssicherheit bekamen fiir Burger, Dorfer und Stadte mit dem An-
griffskrieg Russlands gegen die Ukraine und seinen geopolitischen und wirtschaftlichen Folgen eine ganz
neue Bedeutung. Bisher war vielen Menschen kaum bewusst, dass kleine Dorfer mit etwa 500 Einwohnern
bzw. 200 Gebduden jahrlich etwa 500.000 €* fur fossile Brennstoffe verausgaben, wovon der grofite Teil
aus der Region abflieft und nicht mehr dem Wirtschaftskreislauf des Ortes oder der Region zur Verfligung
steht. Im Bundesdurchschnitt werden ca. 70 % der Warmeenergie aus Erdgas oder Heizél bereitgestellt,
welches zu GroBteilen auierhalb Europas gefordert wird (Statistisches Bundesamt, 2024a). Mit der Zielset-
zung, die regionale Wertschopfung zu maximieren, lassen sich eine Reihe von Aspekten und Manahmen
miteinander verkniipfen, die zu regionalen Steuereinnahmen, der Schaffung lokaler Arbeitsplatze und einer
Umverteilung der finanziellen Mittel in die Region flihren.

Weitergehende Informationen zum Thema regionale Wertschopfung finden sich in Kapitel 6.

Projektentwickler sollten sich die Frage stellen, welche strategischen Ziele mit dem Projekt fiir die Einwoh-
ner, Gemeinde oder Region erreicht werden sollen und aufgrund der vor Ort herrschenden Rahmenbedin-
gungen erreicht werden kénnen:
Soll eine klassische Nahwarmeversorgung mit zugekauften Hackschnitzeln etabliert werden oder kannin
Kooperation mit Land- und Forstwirtschaft ein strategisches Konzept erarbeitet werden?
Ist die Strategie geeignet, um eine regionale Versorgungskette aufzubauen, die zu Steuereinnahmen, der
Schaffung von Arbeitspldtzen sowie einer hohen Versorgungssicherheit und Preisstabilitat fihrt?
Werden neben der Nutzung von regionalem Waldrestholz auch Agroforstsysteme integriert und/oder
lassen sich weitere Synergien im Gesamtsystem verkniipfen?

4 Annahmen: 25.000 kWh/Gebaude, Olpreis 1 €/1.
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Abbildung 3.2: Beispiele fir Agri-Photovoltaik-Systeme

Nimmt man weitere Synergien, wie z.B. den Erosions-/Hochwasserschutz, oder die Steigerung der Biodi-
versitdt in den Blick, so lohnt sich die Sichtung und Auswertung aktueller Férderprogramme von Bund und
Landern. Fir flachenreiche Gemeinden konnte die Vermarktung von sog. Oko-Punkten aus eigenen Oko-Kon-
ten eine Einnahmequelle darstellen und helfen, Biodiversitatsziele zu erreichen.

Neben solarthermischen Grofianlagen mit GroRwarmespeichern gewinnen in Planungen fiir Nahwarmepro-
jekte auch Warmepumpen an Bedeutung. Der Ausbau an Windkraft- und/oder PV-Dach- und Freiflachenan-
lagen kann in Verbindung mit der Warmeversorgung eine sinnvolle Option sein (Power-to-Heat). Auch hier
gilt es frithzeitig die ortlichen Akteure zu finden und anzusprechen, um in der Initialphase (siehe Kapitel 3.4)
bereits erste Ideen und Skizzen zu besprechen. Beispielsweise kénnte eine Biirger-Windkraftanlage oder
Agri-PV-Anlage als Basis fiir den Betrieb einer unterstitzenden Warmepumpe dienen (siehe Kapitel 4.4).

Der Ablauf der Konzeptentwicklung lasst sich grob in fiinf Phasen unterteilen, wobei die Zielfindungsphase
vorangeschaltet ist. Die einzelnen Phasen gehen in der Praxis grofitenteils fliefiend ineinander tiber.

Jede Phase setzt sich aus verschiedenen Aufgaben zusammen, die anhand von Erfahrungen bereits umge-
setzter oder in Planung befindlicher Konzepte entwickelt wurden. Neben der Beschreibung der erforderlichen
Aufgaben werden zu den jeweiligen Phasen wichtige Tipps und Erfolgsfaktoren aus der Praxis aufgelistet.
Da das Vorgehensmodell als ibersichtliche Ablaufplanung zu verstehen ist, werden nicht alle Optionen und
Mafinahmen detailliert beschrieben. Weiterfiihrende Informationen zu den einzelnen Aufgaben und Optio-
nen kénnen den weiteren Kapiteln entnommen werden.
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Definition der Ziele und Leistungen der Energie-Kommune

\ 4

Schwerpunkte:
Potenzial-/Bedarfsanalyse .
Biirgerinteresse — Initialphase

Motivation & Vertrauen Schwerpunkte:

Gesellschaftsgriindung
Technisches Konzept
Schwerpunkte: Finanzierung & Forderung
VertragsschlieSungen
Angebote vergleichen
Finanzierung absichern

Vorplanung und Griindung  —

— Detailplanung und Bau

Schwerpunkte:
Personalschulung
Systemoptimierung
Schwerpunkte: Anschluss weiterer Gebdude
Innovationen
Ergdnzung von PV & Wind
Wissensvermittlung

Betrieb und Optimierung

— Weiterentwicklung
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Abbildung 3.3: Aufbau des Vorgehensmodells

Die Initialphase umfasst verschiedene Schritte, bei denen es im Kern um die Frage geht, ob die Gemeinde
oder das Dorf grundsatzlich zum Aufbau einer Erneuerbare-Energie-Kommune bzw. eines Nahwarmenetzes
geeignet ist (Abbildung 3.4).

Als Ergebnis der Initialphase liegt eine Vorstudie vor, die im Anschluss bspw. zur Antragstellung beim Bun-
desamt fir Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) im Rahmen des Bundesforderprogramms fiir effiziente
Warmenetze (BEW) genutzt werden kann. Eine detaillierte Machbarkeitsstudie fiir eine Nahwarmeversorgung
istim Rahmen der BEW forderfahig.

Im Idealfall finden sich ausreichend kompetente und fachkundige Mitstreiter, welche sich den einzelnen Auf-
gaben annehmen und die Erarbeitung der Grundlagen aus eigener Kraft erledigen. Der vorliegende Leitfaden
sowie weitere themenspezifische Broschiiren der FNR (“/ mediathek.fnr.de/broschuren/bioenergie.html)
helfen dabei, die erforderlichen Aufgaben zu erfassen und zu bearbeiten.

Ist bereits in der Initialphase die Beauftragung von fachkundigen Dritten gewiinscht oder erforderlich, be-
darf es der Finanzierung dieser ersten Schritte. Im Regelfall ergeben sich an dieser Stelle bereits die ersten
Hirden und Fragestellungen:

Was kostet eine Vorstudie bzw. Grundlagenermittlung?

Wie kénnen die ersten Schritte finanziert werden?

Gibt es Moglichkeiten, wie die Vorstudie gefordert werden kann?
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Initialphase

Projektstart durch die Motivation einzelner Akteure (u. a. Biirger und Landwirte),
Dorfgemeinschaften, Biirgerbewegungen, Unternehmen oder die Kommune

A 4

Bildung einer ersten Arbeitsgruppe zum Projektanstof und zur Erfassung der
Eignung zur Energie-Kommune

A 4

Ist das Dorf/die Gemeinde grundsatzllich als Energie-Kommune geeignet?

<4+

Erste Erfassung des Biirgerinteresses an einem Energie-Kommune-
Biirgerinteresse Projekt und zum Anschluss an ein Nahwdrmenetz
(ohne verbindliche Zustimmung)

Ermittlung der Biomassepotenziale: Verfiigbarkeit von forst- und
Potenzialanalyse landwirtschaftlichen Flachen priifen, Gesprdache mit Landwirten fiihren,
Erhebung biogener Reststoffe (Bio- und Griinabfille, Landschaftspflege)

Vorstudie

+ + 43 4

Erste Erhebung der Warmebedarfe durch eine pauschale Berechnung
Bedarfsanalyse tiber Durchschnittswerte fiir z. B. 50 % der vorhandenen Gebdude bei
grofleren Gemeinden oder 80 % bei kleineren Dorfern

Friihzeitige Einbindung der Kommune (Gemeinderatsbeschluss),
Priifung rechtlicher Rahmenbedingungen (u. a. Baurecht,
Wasserrecht, EEG etc.)

Rechtlicher und
politischer Rahmen

<4

Feststellung der Eignung zur Energie-Kommune
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Abbildung 3.4: Vorgehensmodell zur Initialphase

Fir Gemeinden ohne personelle Kapazitdten bietet sich die Beauftragung externer Dienstleister an, um die
Grundlagenermittlung bzw. Vorstudie zu erhalten. Wichtig ist dabei, die externen Dienstleister auf die ge-
winschte Leistung zu verpflichten, denn an dieser Stelle ist noch keine umfangreiche Machbarkeitsstudie
mit Warmepreisberechnungen erforderlich bzw. belastbar moglich. Aus der Vorstudie sollte hervorgehen,
welche Bedarfe vorliegen (insbesondere Warmebedarfe der Haushalte, 6ffentlicher Gebdude, ggf. Gewerbe-
betriebe), welche erneuerbaren Ressourcen zur Verfligung stehen (Potenzialanalyse zu Biomasse, Wind, PV,
Solarthermie, Geothermie, Abwédrme z.B. aus dem Abwasserkanal oder Gewerbe-/Industriebetrieben etc.)
und welche technischen Optionen sich fiir die Gemeinde idealerweise anbieten (Konzeptebene). Neben
den technischen und wirtschaftlichen Voruntersuchungen ist es enorm wichtig, auch die Einwohner/Ge-
baudeeigentiimer frithzeitig mit einzubinden und das generelle Interesse im Ort zu erkunden. Eine erste
Informationsveranstaltung, ggf. mit professioneller Unterstiitzung, gibt den Biirgern und damit potenziellen
Unterstiitzern von Nahwéarme- oder anderen Energieprojekten die Moglichkeit, offene Fragen klaren und
damit Hemmnisse abbauen zu kénnen.

Die Kosten fiir eine erste Vorstudie kdnnen je nach Gemeindegréfie, Umfang und Schwerpunkten schnell
bei 100.000 € liegen. Da solche Summen meist weder durch Kommunen noch Private getragen werden
konnen, bietet es sich an, entsprechende Férdermittel auf Bundes-, Landes- und Landkreisebene zu priifen
und zu beantragen. Gegebenenfalls besteht die Option, andere Sponsoren aus dem Gemeindegebiet anzu-
fragen (z.B. Stadtwerke oder andere Gewerbebetriebe). Ausfihrlichere Informationen zum Thema Finanzie-
rung und Geschaftsmodelle finden sich in Kapitel 7.
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Ist eine fachkundige Unterstiitzung durch Dritte nicht finanzierbar, so ldsst sich ein GroBteil der erforderlichen
Grundlagen ggf. in Eigenleistung ermitteln. Dabei ist eine Reihe von Aufgaben zu erledigen, die nur selten von
einzelnen Personen bewadltigt werden kénnen. Die Bildung einer Projektgruppe hilft, sich diesen Aufgaben
gemeinsam zu widmen. Einen grofien Anteil haben dabei, neben der Gewinnung weiterer Beflirworter und
Mitstreiter, die Erfassung von Daten zur Potenzial- und Bedarfserhebung, das Abfragen des Biirgerinteresses,
sowie der Informationsbedarfe der Birger zum Thema Nahwarme und Energie-Kommune.

Die folgenden Fragen umschreiben wesentliche Arbeitsschritte in der Datenerfassung:
Verflgt das Dorf bzw. die lokale/regionale Land- und Forstwirtschaft tiber ausreichend Flachen, um Ener-
gie in Form von Biomasse (Agrarholz-Kulturen, landwirtschaftliche Reststoffe, Anbaubiomasse), Wind-
kraft, PV und/oder Solarthermie (z.B. Agri-PV) zu gewinnen?
Besteht ausreichendes Interesse der Biirger/Gebaudeeigentiimer, den Anschluss an ein Nahwédrmenetz
vornehmen zu lassen?
Gibt es weitere groRere Warmesenken (z.B. Schulgebaude, Kindergarten/Hort, Rathauser, Schwimm-
bédder, Gewerbegebiete), die integriert werden kénnten?
Wo konnte eine Heizzentrale (z. B. mit Holzkesseln oder Warmepumpen) installiert werden?
Sind Bauprojekte wie z.B. StraBRen- und Kanalsanierungen, Erneuerung Trinkwasserleitungen, Ausbau
Stromnetz, Breitbandausbau etc. auf dem Gebiet der Gemeinde geplant?

Diese Arbeiten konnen durch eine erste Arbeitsgruppe in Kooperation mit der Kommune oder durch eine
eigenstandige Organisationseinheit ausgefiihrt werden. Die Praxis zeigt, dass eine sichtbare Organisation
mehr Motivation und Akzeptanz bei den Dorfbewohnern erreichen kann als dies bei einer losen Gruppe von
Akteuren der Fall ist. Dies gilt sowohl aus Sicht der Gemeinde als auch der ortsansassigen Biirger, Vereine,
Betriebe und sonstigen Gruppierungen. Als Rechtsform dieser Arbeitsgruppe eignen sich der eingetragene
Verein oder Gesellschaften des biirgerlichen Rechts. Diese Organisationseinheit dient lediglich als Plattform
fur die weitere Planung und ggf. zur Vorbereitung der Grindung einer Betreibergesellschaft (z.B. Blrgerge-
nossenschaft, siehe Kapitel 7).

Um einen Eindruck tber die wichtigsten Rahmendaten einer Nahwarmeplanung zu vermitteln, werden in
Tabelle 3.1 Eckdaten mit praxisrelevanten Groenordnungen aufgefihrt.

Tabelle 3.1: Eckdaten der Nahwdrmeentwicklung

Eckdaten der Nahwarmeentwicklung Grofenordnungen abhangig von der Gemeindegrofie

Planungs- und Umsetzungszeitraum zwischen 24 und 48 Monaten

(Planung, Antrage, Genehmigungen, Bau)

Investitionen in eine Nahwarmeversorgung zwischen 0,5 und 10 Mio. €

(Warmenetz, Heizzentrale, KWK-/Heizanlagen)

Anschlusskosten/Genossenschaftseinlagen fiir den zwischen O und 12.000 €

Endkunden (Nahwarmeanschluss) (# ca. 8.000 €), siehe auch Tabelle 3.6, Praxistipps
und Erfolgsfaktoren

Anschlussquoten an eine Nahwarmeversorgung zwischen 60 und 80 % der Gebdude

Warmepreise fiir den Endkunden (brutto) zwischen 10 und 20 ct/kWh

Grundgebiihren fiir den Endkunden (Warme) zwischen 100 und 400 €/a
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Die Vorstudie dient dazu, die Wirtschaftlichkeit des Projekts in groben Ziigen abzuschatzen und eine erste
konkrete Vorstellung tiber die erforderlichen Investitionen zu erlangen. Im Rahmen der Vorstudie reicht es
gewohnlich aus, die Stralen- bzw. Leitungslange entlang der anzuschlieBenden Gebdude zu berechnen so-
wie deren Warmebedarf (iberschldgig zu erfassen, z.B. durch Erhebung oder Abschéatzung der Brennstoffver-
bréuche (siehe Tabelle 3.2 und Kapitel 4.1). Wird der Warmebedarf ins Verhaltnis zur Leitungslange gesetzt,
kann die Rohrnetzkennzahl bzw. Warmeliniendichte berechnet werden und damit eine grobe Aussage tiber
die Rentabilitdt des Versorgungsnetzes getroffen werden. Bei Bedarf liefern Beratungseinrichtungen oder der
Kontakt zu bereits umgesetzten Bioenergiedorfern weitere Hilfestellungen.

Tabelle 3.2: Kennzahlen zur Wirtschaftlichkeitseinschdtzung

Kennzahlen zur Wirtschaftlichkeitseinschatzung

Heizwdrmebedarf pro Einfamilienhaus 30.000 bis 40.000 kWh/a (150 m? Wohnfliche)
(Baujahrvor 1990)

Heizwarmebedarf pro Einfamilienhaus 20.000 bis 30.000 kWh/a (150 m> Wohnfliche)
(Baujahr nach 1990)

Heizwarmebedarf pro Mehrfamilienhaus 60.000 bis 80.000 kWh/a (400 m? Wohnflache)
(Baujahrvor 1990)

Heizwarmebedarf pro Mehrfamilienhaus 40.000 bis 60.000 kWh/a (400 m* Wohnfliche)

(Baujahr nach 1990)

Fiir fachkundige Biirger ist eine genauere Berechnung der Heizwarmebedarfe iiber die
tatsdchlichen Brennstoffverbrauche der Gebdude und die jeweiligen Umrechnungsfaktoren
moglich (siehe FNR-Broschiire — Basisdaten Bioenergie). Erforderlich ist eine Angabe des
Gesamtwarmebedarfs aller anzuschliessenden Gebaude, in der Einheit Kilowattstunden
pro Jahr, um die Rohrnetzkennzahl berechnen zu kénnen (1 | Heizél bzw. 1 m® Erdgas
entspricht ca. 10 kWh).

Wérmenetzlange Lange aller Haupt- und Nebenleitungen,
inkl. Hausanschlussleitungen in Metern

Rohrnetzkennzahl bzw. Gesamtheizwarmebedarf

Warmeliniendichte (kWh/[m-a]) Wérmenetzldnge

Wirtschaftlich interessante Warmenetze Rohrnetzkennzahl ab 1.000 bis 1.500 kWh/(m-a)
aufwarts

Das grundsatzliche Interesse der Birger hat maf3-
geblichen Einfluss auf die Eignung fiir eine Energie-
Kommune. Im Zentrum steht hier die Bereitschaft
der privaten Haushalte, sich an eine Nahwdrme-
versorgung anschlieBen zu lassen. Dieses Birger-
interesse muss friihzeitig geweckt werden, da sich
gegebenenfalls sonst weitere Planungen eriibrigen

: e R : kénnen. Das grundsatzliche Interesse kann am bes-
Abbildung 3.5: Griindungsmitglieder der Birger- ten im Rahmen von Informationsveranstaltungen
Energie St. Peter eG vor dem Holzhackschnitzel- bzw. Dorfversammlungen erfasst werden, die durch
bunkerim August 2017 Infoflyer und Dorfmitteilungen angekiindigt werden

konnen (siehe Kapitel 8.2). Dabei ist es wichtig, die
Burger hinreichend uber das Projekt und die Hinter-
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griinde zu informieren, beispielsweise durch Vortrage bzw. Prasentationen und/oder eine Expertenrunde.
Das Ziel dabei ist, Hemmungen abzubauen und Fragen sachlich zu beantworten. Welche Informationen fiir
die erste Auftaktveranstaltung benotigt werden und welche Aufgaben bis dahin zu erledigen sind, wird unter
Kapitel 8.2.2 beschrieben.

Je nachdem, wie und durch wen das Projekt initiiert wurde (z.B. durch Privatleute oder Landwirte) ist ein
frihzeitiger Kontakt zum Birgermeister bzw. der Gemeindeverwaltung ratsam, da eine Vielzahl von Pla-
nungsschritten kommunale (Hoheits-)Bereiche betreffen und Zustimmungen bzw. Genehmigungen er-
fordern. Dies betrifft u.a. Wegenutzungsrechte, kommunale Gebdude oder Flachen fiir eine Heizzentrale.
Dartiber hinaus schafft und verbessert das Mitwirken der Gemeinde die notwendige Vertrauensbasis fir
das Projekt. Insbesondere das Erscheinen und Mitwirken der Birgermeisterin bzw. des Blirgermeisters ist
bereits bei den ersten Auftaktveranstaltungen wichtig. Auf der anderen Seite tragen in hohem Mafie orts-
ansdssige Unternehmen und Vereine dazu bei, das Projekt voranzutreiben. Diese und weitere regionale und
lokale Schlisselakteure miissen angesprochen werden. Die folgende Auflistung benennt relevante Akteure
bzw. Akteursgruppen (siehe auch ,Zielgruppen“in 8.1).

Private Haushalte (z. B. Birgerinitiativen und einzelne Haushalte)

Finanzakteure (z. B. Filialleiter der regionalen Banken)

Rohstofflieferanten und Anlagenbetreiber (z. B. Land-, Forstwirtschaft und Maschinenringe)

Kommunalpolitik (z. B. Birgermeister, Gemeinderate, Landrate)

Vereine und Gruppierungen (z.B. Sport-/ Gesangs-/Musik-/Tanz-/Heimat-/Schiitzenvereine)

Unternehmen (z. B. Heizungsbauer und Elektroinstallateure, Bauunternehmer)

Ein weiterer wichtiger Eignungsfaktor sind die regionalen und lokalen Potenziale an Biomasse und der weite-
ren erneuerbaren Energietrager (z. B. Photovoltaik, Solarthermie und Windkraft). Viele Bioenergiedorfer und
Erneuerbare-Energie-Kommunen wurden auf Initiative von Land- und Forstwirten umgesetzt. Geht das Projekt
von der Kommune oder den Einwohnern aus, sollte friihzeitig der Kontakt zu den land- und forstwirtschaft-
lichen Betrieben vor Ort aufgenommen werden.

Auch eine Kontaktaufnahme zu Betreibern bestehender Biogasanlagen kann wichtig sein, da nach wie vor
viele Biogasanlagen in Deutschland kein sinnvolles Warmenutzungskonzept aufweisen. In vielen Bioenergie-
dorfern wurde die BHKW-Warme in der Vergangenheit gratis oder gegen einen symbolischen Warmepreis zur
Verfligung gestellt. Der Anlagenbetreiber erhielt im Gegenzug eine zusatzliche Stromvergltung (KWK-Bonus,
anteilig zur genutzten BHKW-Warme). Bis Ende 2011 in Betrieb genommene Biogasanlagen profitieren von
dieser Regelung, und dies tiber 20 Jahre hinweg. Seit Januar 2012 ist eine anteilige Warmenutzung von 60 %
inkl. Fermenterbeheizung fiir Neuanlagen verpflichtend. Etliche altere Anlagen verlassen in den kommenden
Jahren ihren urspriinglichen 20-jahrigen EEG-Vergilitungszeitraum und sind potenziell auf der Suche nach
neuen Geschaftsmodellen, z. B. mit flexibilisiertem Anlagenbetrieb und umfassender Strom- und Warmever-
marktung.

Perspektive haben Biogasprojekte mit Beteiligung mehrerer Landwirte. Die Nutzung von biogenen Reststof-
fen (z.B. Landschaftspflegematerial, Bioabfélle und Griinschnitt) und der evtl. Zukauf von Garsubstraten sind
abzuwdgen. Zu priifen ist eine Versorgung mit festen Biobrennstoffen auf Holz- und Halmgut-Basis aus regio-
nalem Aufkommen bzw. aus dafiir anzulegenden Agrarholzkulturen (siehe Kapitel 5.1).
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Abbildung 3.6: Biomassepotenziale regionaler Roh- und Sekunddrrohstoffe/Reststoffe

In Hinblick auf die finanziellen Aspekte eines Nahwarmeprojekts erweisen sich anstehende Infrastrukturpro-
jekte wie Strafien-, Kanalbau-, Breitbandausbau oder Sanierungsmafnahmen als aufierordentlich forderlich.
Teilweise konnten Bioenergiedorfprojekte durch anstehende Dorferneuerungen angestofien werden. Umge-
kehrt wurden ebenso Dorferneuerungen durch Bioenergiedorfprojekte ermoglicht oder erleichtert. Daneben
wird der Warmenetzausbau vielerorts auch zur Verlegung von Glasfaserleitungen oder des Stromnetzes sowie
zur Erneuerung der StraBenbeleuchtung mit LED-Technik genutzt. Eine zeitgleiche Durchfiihrung der Arbei-
ten spart Kosten fiir Tiefbau und Oberflachenwiederherstellung von Nahwarmenetzen, was sich im Ergebnis
positiv auf Warmepreis und Anschlusskosten auswirkt. Fiir eine erfolgreiche Verkniipfung z.B. kommunaler
Aktivitaten mit dem Bau eines Warmenetzes sollten frithzeitig Gesprache mit den zustandigen Ansprechpart-
nern bei z. B. Stadtwerken und Bauamtern gefiihrt werden. Hilfreich kann auch die Sichtung von Energie- und
Klimaschutz-Initiativen des Landes oder des Landkreises sein.

Die Auswahl der regional verfligbaren Energietrager und der passenden Technik hangt im Wesentlichen von
den verfligharen Ressourcen und deren Qualitat ab (siehe Kapitel 4 und 5). Vor der Auswahl eines techni-
schen Konzepts wurden bei zahlreichen Projekten im Vorfeld Exkursionen der Potenzial- und Technikgruppe
zu bereits umgesetzten Projekten durchgefiihrt, um sich die Betriebsweise der Anlagen anzuschauen sowie
die Vor- und Nachteile verschiedener Konzepte aus erster Hand zu erfahren. Wichtig ist, dass alle sinnvollen
Méglichkeiten in Betracht gezogen werden, um das am besten passende technische Versorgungsmodell
auszuwahlen (siehe Kapitel 4.2).

Naturschutz- und Wasserschutzgebiete kdnnen z.B. Ausschlussgriinde fiir die Errichtung von Biogasanlagen
und groRen Feuerungsanlagen sein, oder zu Restriktionen fihren. Eine Uberprifung der Auflagen und Alter-
nativen ist in diesen Fallen erforderlich. Flachennutzungspldane konnen durch die Gemeinde angepasst wer-
den. Fur Luftkurorte und Erholungsorte existieren zahlreiche Moglichkeiten einer regenerativen Versorgung
mit passender Filtertechnik, um das Alleinstellungsmerkmal besonders sauberer Luft nicht zu gefahrden
(siehe Praxisbeispiel ,Luftkurort und Bioenergiedorf Heubach* in Kapitel 3.4.10).
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Ziel der Auftaktveranstaltung ist die Information der Birger iber den Sinn und Zweck des Projekts, die Vor-
teile fir die Gemeinde und deren Einwohner sowie die notwendigen Schritte zur Umsetzung der Erneuerbare-
Energie-Kommune. Ein weiteres wichtiges Ziel ist der Abbau von Hemmnissen und die Klarung offener Fra-
gen. Fachvortrage (iber erfolgreich umgesetzte Vorhaben in vergleichbaren Gemeinden sind dabei hilfreich.

Fir den Erfolg eines Projektes ist es wichtig, dass im Ort iber das Vorhaben geredet wird. Insbesondere lokale
Treffpunkte wie Vereine, Gemeindehduser oder Gaststatten sollten genutzt werden, um das Thema flachen-
deckend zu kommunizieren.

Fragebogenaktionen helfen dabei, Grundlagen wie Heizwdrmebedarfe, anstehende Heizungssanierungen
und das Interesse am Projekt zu ergriinden. Die Fragebtdgen konnen an gut frequentierten Treffpunkten zur
Mitnahme ausgelegt, auf Informationsveranstaltungen verteilt oder von einer Arbeitsgruppe in jeden Brief-
kasten eingeworfen werden.

Vertiefende Informationen zur Kommunikation mit den Birgern, beispielhafte Fragebdgen sowie Tipps zur
Vorbereitung der Infoveranstaltungen finden sich in Kapitel 8.2.

Entscheidet sich eine Mehrheit zunédchst gegen ein Nahwarme-/Energieprojekt oder trifft keine Entscheidung,
kann eine weitere Birgerveranstaltung mit ausfihrlicheren Informationen, mehreren Beispielprojekten sowie
eingeladenen Referenten aus Energieagenturen und erfolgreichen Energie-Kommunen forderlich sein. Auch
die Besichtigung vergleichbarer, bereits umgesetzter Projekte ist hier zu empfehlen (siehe 7 bioenergiedorf.
fnr.de/bioenergiedoerfer/uebersicht-der-bioenergiedoerfer).

Inhalte einer ersten Infoveranstaltung im Rahmen einer Biirgerversammlung
Grundlegende Fragestellung: Warum sollte die Gemeinde eine Energie-Kommune werden?
Ansatz: Herausstellung der Vorteile fir die Biirger, die Gemeinde und die Region
— finanzielle Vorteile durch giinstigere Warmepreise
— Unabhéngigkeit von fossilen Brennstoffen sowie deren Preisniveau und Preissteigerungen
— finanzielle Teilhabe am Projekt (je nach Betreibermodell)

— dem demografischen Wandel entgegenwirken (Starkung des landlichen Raumes)

— Beitrag zur regionalen Wertschopfung

— Endlichkeit fossiler Brennstoffe

— Beitrag zum Klimaschutz und zur Energiewende

Aufzeigen technischer Méglichkeiten und passender Energietrager

Diskussion verschiedener Betreibermodelle (Teilhabemdoglichkeiten flr Biirger herausstellen)
Beispiele anderer Bioenergiedorfer erklaren (auch Situation in Deutschland)

Ziele einer ersten Infoveranstaltung
Sensibilisierung sowie Akzeptanz und Vertrauen fiir das Energie-Kommunen-Projekt schaffen
Erfassen eines ausreichenden Interesses der Birger (Forderung des ,Wirgefiihls®)
Hemmnisse und Vorbehalte diskutieren und abbauen (nichts unter den Tisch fallen lassen)
Gewinnen weiterer Akteure flr die anstehenden Planungsschritte (Zugpferde, Fachleute)
Anregung der Kommunikation im Dorf (dariiber reden ist wichtig)

Dieser Abschnitt fasst zahlreiche Tipps und Anregungen hinsichtlich der Biirgerkommunikation zusammen,
die im Rahmen der ersten Uberlegungen und Planungen, aber auch fiir die weiteren Projektphasen bertick-
sichtigt werden kdnnen.
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Tabelle 3.3: Praxistipps und Erfolgsfaktoren fiir die Initialphase
Praxistipps und Erfolgsfaktoren fiir die ersten Schritte der Konzepterstellung (Initialphase)

Akteure (Zugpferde) fiir die erste Projektgruppe gewinnen

In der Regel bedarf es mehrerer Personen, die sich fiir das Projekt interessieren und mit viel Eigenengagement
weitere ,,Unterstiitzer”, sowie die Bevolkerung vor Ort motivieren. Dies kdnnen interessierte Nachbarn,
Mitglieder in ortlichen Vereinen oder dorfbekannte Personen wie Biirgermeister, Gemeinderatsmitglieder,
Gaststattenbesitzer, Landwirte, Bankenvorstande oder sonstige Vertrauenstrager sein.

Vertrauensbasis in der Gemeinde schaffen

Der sukzessive Aufbau einer Vertrauensbasis fiir die ,,Griindungsgruppe* ist Grundlage fiir die Umsetzung

eines Projekts. Denn nicht selten fehlt gegeniiber einem einzelnen Akteur das erforderliche Vertrauen der
Dorfgemeinschaft. Erfahrungsgemaf sollte auch der Aspekt der Missgunst an dieser Stelle nicht auf3en
vorgelassen werden. Ein demokratisches Betreiberkonzept in Form einer Biirgergenossenschaft oder einer
kommunalen GmbH & Co. KG kann zur Vertrauenshildung beitragen. Die Auswahl respektierter Personen fiir die
einzelnen Aufgabenbereiche (insbesondere Finanzangelegenheiten) spielt eine grofe Rolle, um das Projekt von
Anfang an serios und vertrauensvoll zu gestalten. Das Einbinden von Ingenieurbiiros, Instituten oder Stadtwerken
kann durch das Einbringen technischen Sachverstands ebenfalls vertrauensbildend wirken (,,die kénnen das®).

Akzeptanzsteigerung durch Transparenz, Information, Integration und Mitbestimmung

Neben Informationsveranstaltungen und dem Aufzeigen von Praxisbeispielen empfiehlt sich fiir eine erste
Sensibilisierung der Besuch von bestehenden Energie-Kommunen. Transparente Planungsvorgange informieren
die Biirger mdglichst zeitnah und ausfiihrlich tiber die aktuellen und geplanten Aktivitaten. Einladungen zu
Veranstaltungen und Sitzungen mit der Moglichkeit zum Meinungsaustausch und die Chance zur Mitbestimmung
werden in der Regel gerne angenommen.

Die Gemeinde als Vorbild voran

Der Nahwarmeanschluss 6ffentlicher Gebdude sowie weiterer Kernobjekte (z. B. Gasthauser, Pfarrhduser und
Vereinshauser) tragen stark zur Motivation der Biirger und zur Vertrauensbildung bei. Die Gemeinde Leibertingen
ging selbst als gutes Beispiel voran und hat alle dffentlichen Liegenschaften an ihr Nahwarmenetz angeschlossen.
»Flir uns als Gemeinde war es nicht nur wichtig, die eigenen Gebdude anzuschliefen, sondern auch das Netz
und Teile der Heizzentrale selbst zu betreiben® so Armin Reitze, Biirgermeister von Leibertingen. ,,Damit schafft
man Vertrauen und steigert die Akzeptanz fiir ein solches Projekt“. Eine gemeindeeigene GmbH betreibt dort das
Nahwarmenetz und den Hackschnitzelkessel.

Dariiber reden ist wichtig

Besonders in Gemeinden mit regem Vereinsleben und einer kommunikativen Dorfgemeinschaft gehen Dorf-
projekte in der Regel einfacher vonstatten. Es empfiehlt sich prinzipiell, das Projekt friihzeitig in die ortlichen
Vereine und Initiativen einzubringen. Im Falle negativer Meinungsduferungen, oder aufkommender Fragen,
kénnen diese in offenen oder personlichen Fragestunden und Podiumsdiskussionen aufgegriffen werden.

Die Frage nach dem Geld

Die Bevdlkerung interessiert im Normalfall zuerst, wie hoch die eigenen Kosten im Projekt sind. Diese Frage kann
zu Beginn eines Projekts nicht verbindlich beantwortet werden. Die Hohe des Betrags hangt inshesondere von
dem spater gewdhlten Betreiber- und Preismodell ab, sowie von den lokalen Gegebenheiten (Biomassepreise,
Wirtschaftlichkeit des Nahwarmenetzes etc.). So wurden in manchen Nahwarmeprojekten auch Preismodelle
gewahlt, die keine Anschlusskosten (Baukostenzuschiisse), sondern dafiir hohere Grundpreise oder Arbeitspreise
vorsehen. Der Anschluss an das Nahwarmenetz selbst ist so zundchst ,,kostenlos*. Der Warmepreis aus den
Gesamtkosten pro Kilowattstunde Warme liegt in nahezu allen Bioenergieddrfern unter dem Preis von Warme aus
Erdgas oder Heizol (gemessen an den Vollkosten inkl. Kapital-, Verbrauchs- und Betriebskosten etc.). In manchen
Bioenergieddrfern oder Energie-Kommunen mit besonders giinstigen Warmepreisen liegen diese sogar unter den
Bezugskosten fiir fossile Brennstoffe. Es ist hilfreich, den Bewohnern an dieser Stelle den Unterschied zwischen
den Brennstoffkosten fiir Heizol und Erdgas (ohne Wirkungsgradverluste etc.) und einer Vollkostenrechnung
(Warmegestehungspreis fiir tatsachliche Nutzwarme) verstandlich zu machen und vorzurechnen (siehe

Infobox: Unterschied zwischen Warme- und Brennstoffpreis).
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In der Vorplanungsphase sollte die friihzeitige Angabe von Warmeverkaufspreisen oder ahnlichen Kostenangaben
moglichst vermieden werden. Denn oftmals werden diese Werte von der Bevolkerung wahrend des gesamten
Projektverlaufs als Diskussionsgrundlage verwendet. Das generelle Ziel einer jeden Energie-Kommune ist es, den
Verkaufspreis von Warme im Vergleich zu anderen Energietragern niedriger oder mindestens konkurrenzfahig

zu gestalten. Uber die Jahre steigende Brennstoffpreise fiir fossile Energietriger sollten abgebildet und
beriicksichtigt werden.

Ehrenamt und Freude an der Sache

Sowohl die Planung im Vorfeld eines Projektes als auch die Umsetzung und der anschlieRende Betrieb erfordern
ein hohes Maf3 an ehrenamtlicher Tatigkeit. In der ersten Phase — ohne gesicherte finanzielle Grundlagen —

ist das ehrenamtliche Engagement der ,,Motor der Entwicklung®. Dieses lokale Engagement einzelner
»Uberzeugungstater® ist eine entscheidende Grundlage fiir die erfolgreiche Umsetzung eines Projekts.

Der Brennstoffpreis bezeichnet den Preis flir den jeweiligen Endenergietrager zur Gebdudeheizung. Dies
sind bspw. der Preis je Energieeinheit Heizol, Erdgas oder Holzpellets. Bei einer Nah- oder Fernwarmever-
sorgung wird hingegen der Warmepreis (in der Regel als Grund- und Arbeitspreis) in Rechnung gestellt.
Dieser bezieht sich im Gegensatz zum Brennstoffpreis auf die bereits umgewandelte Energieform.

Um den Warmepreis einer Gas- oder Olheizung zu ermitteln, muss die vom Lieferanten bezogene Energie-
menge in Form von Erdgas oder Heizol zunachst mit den Wirkungsgradverlusten der Heizkessel verrechnet
werden. Zu diesem Rohstoffwdrmepreis werden anteilig die Kosten der Heizanlage addiert. Dazu zahlt
uberschléagig die Investitionssumme aufgeteilt auf 20 Jahre (Kapitalwert & Annuitaten). Je nach Anlagenart
und Anlagenalter (ggf. Sanierung oder Neubau) sind in gleicher Weise zusatzlich die Lagereinrichtungen,
Rohrleitungen, Druckgefafie, Armaturen, Pumpen und sonstige Anlagenbestandteile zu beriicksichtigen.
Als weitere Ausgaben fallen regelmaBig Betriebskosten fiir den Schornsteinfeger, sowie Wartung und In-
standhaltung an. Diese jahrlichen Rohstoff- und Technikkosten missen auf die tatsachliche Nutzwarme in
Kilowattstunden umgelegt werden. In dieser Weise wird ein realistischer Warmepreis errechnet, der dem
neuen Warmepreis fiir die erneuerbare Warmeenergie gegenibergestellt werden kann. In dem Vergleich
sollten Preissteigerungen fir fossile und ermeuerbare Energietrager wahrend der Betriebsdauer beriick-
sichtigt werden.

Beispielrechnung fiir ein Einfamilienhaus, ohne Fremdkapitalzinsen:
Brennstoffkosten: 2.000 | Heizol pro Jahr (20.000 kWh/a) = 2.000 €/a (— 10 ct/kWh)
Nutzwdrme: Brennstoffbezug = Jahresnutzungsgrad der Anlage von 80% = 16.000 kWh/a
Anlagentechnik: Investitionen von 15.000 € = Abschreibungen von 750 €/a (liber 20 Jahre)
Betriebskosten: Schornsteinfeger 100 €/a, Wartung und Instandhaltung 200 €/a
uberschldgiger Warmepreis durch Berechnung der Kapital-, Betriebs- & Verbrauchskosten:
Warmepreis = (Brennstoffkosten+Abschreibungen+Betriebskosten)/Nutzwarme = 19 ct/kWh

Grundsatzlich gilt: Das Ziel eines Nahwarmeprojektes liegt in der Regel immer darin, einen im Vergleich
zu den fossilen Energietrdgern glinstigeren Warmepreis zu erzielen. In den bereits realisierten Projekten
werden Einsparungen zwischen 10 und 40 % gegeniiber den bisherigen Heizkosten erzielt. Preissteige-
rungen fossiler Energietrager konnen die Einsparungen weiter positiv beeinflussen (siehe Kapitel 6.1).
Eine ausflhrliche Beispielrechnung ist in Kapitel 6.4.1 aufgefiihrt.
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Tabelle 3.4: Argumente fiir eine Erneuerbare-Energie-Kommune mit Nahwdrmeversorgung
Wo sehen Bevolkerung und Gemeinde Vorteile fiir sich selbst?
Aus Biirgersicht

Geringere Heizkosten

Einer der wichtigsten Vorteile aus Sicht der Bevélkerung sind die Heizkostenersparnisse. Im Durchschnitt liegen
die Heizkosten in Bioenergiedorfern fiir einen gewohnlichen Haushalt 10 bis 40 % unter den Heizkosten der
bisherigen fossilen Versorgung, was mehreren hundert Euro an jahrlichen Einsparungen entspricht. In Anbetracht
der zu erwartenden Preissteigerungen fiir Heizol und Erdgas wird sich dieser Preisvorteil in Zukunft entsprechend
erhdhen.

Eine Heizungssanierung steht ohnehin an

Nicht selten kommt es vor, dass die Planung einer Erneuerbare-Energie-Kommune zum selben Zeitpunkt wie
eine Heizungserneuerung ansteht. Insbesondere Biirger, die auf eine regenerative Versorgung umsteigen wollen
oder keine ausreichenden finanziellen Mittel fiir eine neue Heizungsanlage besitzen, profitieren vom Anschluss
an ein Nahwadrmenetz. Im Bundesdurchschnitt sind tiber 50 % der Heizungsanlagen alter als 20 Jahre und
miissen in den ndchsten Jahren erneuert werden (vgl. Statistisches Bundesamt, 2023). In landlichen Regionen
liegt der Anteil weitaus hdher. Mit dem Anschluss an ein Nahwarmenetz erfiillen die Biirger zugleich die
Anforderungen des Gebdudeenergiegesetztes, wonach perspektivisch mindestens 65 % Erneuerbare Energien
enthalten sein miissen (siehe Infobox unter Kapitel 3.1.2).

Kein (eigener) Arbeitsaufwand

Vor allem alteren Biirgern mit Holzheizungen kommt die Mdglichkeit eines Nahwarmeanschlusses oftmals
sehr gelegen, da die regelmafRige Bereitstellung von Brennholz meist mit hohem kérperlichem Einsatz
verbunden ist. Auch Haushalte mit manuell beschickten Kohleheizungen sehen hier ebenfalls einen
tiberzeugenden Nutzen.

Gebdudemehrwert durch zusdtzliche Kellerrdaume
(siehe auch Bioenergiedorf Blisingen - ,,das Dorf der Partykeller®)

In vielen Bioenergieddrfern wurde das Argument zusatzlicher Kellerraume als angenehmer Nebeneffekt einer
Nahwarmeversorgung angefiihrt. Anschlussnehmer mit urspriinglich zwei Kellerraumen zur Beheizung
(Heizkeller und Brennstofflager) konnten doppelt davon profitieren. Neben Partykellern, Fitnesskellern und
Saunen entstanden dadurch teilweise sogar vermietete Einliegerwohnungen. Dariiber hinaus steigt der Wert
des Gebaudes durch die zusatzliche Nutzflache.

Mein Geld bleibt in unserer Region

Der Grundgedanke der regionalen Wertschdpfung ist in vielen Kopfen bereits verankert: Das Geld der Biirger
bleibt in grofen Teilen im Dorf und der Region, anstatt fiir Ol- und Gasimporte abzuflieRen. Dadurch kénnen
weitere unternehmerische Aktivitaten und nachfolgend Investitionen ausgeldst werden.

Zinsertrage durch Kommandit- und Genossenschaftseinlagen

Je nach Betreibermodell und technischem Anlagenspektrum konnen Biirger neben der giinstigen
Warmeversorgung auch durch eine finanzielle Teilhabe am Projekt profitieren. Kommandit- oder
Genossenschaftseinlagen ermdglichen in der Regel héhere Renditen, als dies mit herkdmmlichen
Anlagemaglichkeiten bzw. Sparbiichern der Fall ist (meist ca. 3 bis 4 % Eigenkapitalverzinsung).

Beteiligung an Entscheidungsprozessen

Ublicherweise ist die Méglichkeit, sich direkt in gemeindliche Entscheidungsprozesse einzubringen,
begrenzt. In einer genossenschaftlich organisierten Energie-Kommune ist das direkte Mitspracherecht durch
die Gesellschaftsform festgelegt und erwiinscht. Dieser demokratische Aspekt sollte bei der Organisations-
griindung beriicksichtigt werden, da so eine zusatzliche Motivation fiir das gemeinsame Projekt geschaffen
werden kann.
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Wo sehen Bevolkerung und Gemeinde Vorteile fiir sich selbst?
Aus Biirgersicht

Gemeinsamer Betrieb von Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Energien

In vielen Bioenergieddrfern und Energie-Kommunen wurden iiber eine Nahwarmeversorgung hinaus ebenfalls
Biirger-Photovoltaik- und Biirger-Windkraftanlagen umgesetzt, die zum Teil oder vollstandig durch Biirger
finanziert und betrieben werden.

Weniger Verkehr und rauchende Schornsteine im Ort

In Gemeinden ohne Gasnetzanschluss ist der Wegfall bzw. die Reduzierung (je nach Anschlussquote) des
Lieferverkehrs fiir Brennstoffe ein angenehmer Nebeneffekt fiir die Dorfbewohner. Wahrend zuvor fiir jedes
einzelne Gebdude Brennstoffanlieferungen notwendig waren, sind jetzt nur noch Lieferungen an den Standort
der Heizzentrale oder der Biogasanlage nétig. Weniger rauchende Schornsteine und dafiir ,saubere”

neue Technik ist ebenfalls ein angenehmer und mancherorts auffalliger Nebeneffekt.

Aus Gemeindesicht

Einnahmen und lokale Wertschopfung

Fiir die offentliche Hand ergeben sich auf der Gemeindeebene Wertschopfungseffekte durch zusatzliche
Einnahmen aus der Gewerbesteuer. Investiert oder beteiligt sich die 6ffentliche Hand an den Energieanlagen,
s0 sind zusatzliche Einnahmen in Form von Gewinnen mdglich. Diese neuen Einnahmen kdnnen wiederum in
soziale Leistungen wie Kindergdrten, Schulen, Sportpldtze und Hallen, Altenbetreuung, Bibliotheken investiert
werden. Die hohere Kaufkraft der Biirger und Beschaftigung bzw. Einkommen in der Gemeinde sind ebenfalls im
offentlichen Interesse.

Mehr Gemeinschaftsgefiihl und Belebung des Vereinslebens

Die enge regionale und lokale Zusammenarbeit der Menschen fiir eine gemeinsame Energieversorgung starken
das Gemeinschaftsgefiihl. Hiervon profitieren auch das Vereinsleben und der Gemeinsinn im Dorf.

LAuf dem Weg zum Bioenergiedorf muss sehr viel erkldrt und besprochen werden, das ist anstrengend und
notwendig zugleich. Man kommt iiber den Austausch zu einer alternativen Energieversorgung auch wieder

liber andere Belange des Dorfes ins Gesprdch“ (Berthold Meyer, Initiator und Biirgermeister des Bioenergiedorfs
Bollewick, Mecklenburg-Vorpommern).

Gemeinde-Image und Auenwahrnehmung

Der offizielle Status ,,Bioenergiedorf“ oder ,,Energie-Kommune“ wurde von vielen Gemeinden, oder auch
Gaststatten- und Hotelbesitzern, erfolgreich zur Steigerung der Auenwahrnehmung oder als Werbemafinahme
fiir Touristen, Unternehmen oder neue Biirger genutzt. Einen Beitrag zur besonderen Wahrnehmung leistet unter
anderem die Verleihung oder Anfertigung eines Ortsschildes, welches auf die klimaneutrale Ausrichtung der
Energieversorgung hinweist (z. B. ,,Energie-Kommune Musterdorf*).

Maglichkeit zur Dorferneuerung

Durch gemeinsame Leitungsverlegung und Oberflachenwiederherstellung konnen finanzielle Synergieeffekte
erschlossen werden. In vielen bestehenden Bioenergiedorfern wurden die Bauarbeiten fiir das Warmenetz auch
zur Verlegung von Breitbandinternetkabel (Glasfaser) genutzt. So kann die Attraktivitat des Dorfes, insbesondere
fir Unternehmer, Selbststandige, Betriebe und auch junge Menschen, erhoht und Vorteile in Hinblick auf den
demografischen Wandel erreicht werden.
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PRAXISBEISPIEL: ZUSATZLICHER NUTZEN VON NAHWARMENETZEN DURCH GLEICHZEITIGE

VERLEGUNG VON GLASFASERLEITUNGEN

Glasfaser- und Nahwdrmeanschliisse im
Bioenergiedorf Leibertingen

Trotz der ausgesprochen landlich gepréagten Re-
gion haben alle Nahwarmekunden in Leibertingen
automatisch einen Glasfaseranschluss ins Haus
erhalten. Der Anschluss an das Glasfasernetz
wurde dabei als zusatzliche Motivation fir einen
Nahwarmeanschluss genutzt. Die Zusatzkosten flr
die Glasfaserleitung gegentiber einer Netzanbin-
dung tber Kupferleitungen lagen im Jahr 2012 bei
300.000 €. Die Refinanzierung erfolgte tber eine
Netzmiete, die wiederum vom Internetprovider ge-
zahlt wurde. Im Vorfeld einer Glasfaseranbindung
sollten jedoch die Absichten der regionalen An-
bieter abgefragt werden. In Leibertingen wurde
erfolgreich demonstriert, wie man ohne die grofien
Internetanbieter den eigenen Ausbau bewerkstelli-
gen und auch mit kleinen Unternehmen das Hoch-
geschwindigkeitsinternet ins Dorf bringen kann.
Das Glasfasernetz wurde bis 2018 von Bioenergie
Leibertingen GmbH betrieben, seit 2019 wird der
Betrieb auf Kreisebene fortgefiihrt (Stand 2023).

Auch im Bioenergiedorf Schlében wurden Glas-
faserkabel zusammen mit den Nahwarmeleitun-
gen verlegt. Birgermeister Hans-Peter Perschke
sieht in dem Hightech-Netz vor allem zwei Vorteile:
Wir kénnen kiinftig die Hausiibergabestationen
unseres ortseigenen Wdrmenetzes besser fern-
Uberwachen und steuern und bieten gleichzeitig
jedem Interessierten beste Kommunikationsbe-
dingungen vom Telefon iiber das Internet bis zum
Fernsehen.

Bioenergiedorf Biisingen:

»Das Dorf der Partykeller*

In Blsingen haben sich die Blirger tiber den frei
werdenden Platz in ihren Kellern sehr gefreut.
-Wir sind jetzt das Dorf der Partykeller, sagt Biir-
germeister Markus Moll. Von Wellness-Oasen bis
Einliegerwohnungen reicht das Spektrum neuer
Nutzungsoptionen im eigenen Haus.

ANSPRECHPARTNER

Bioenergie Leibertingen GmbH

Rathausstrafie 4

88637 Leibertingen

Tel.: 07466/9282-21

nahwaerme@leibertingen.de
www.leibertingen.de

Abbildung 3.8: Verlegung von Glasfaser- und
Nahwdrmeleitungen im Bioenergiedorf Schlében

Abbildung 3.9: Partykeller in einem ehemaligen
Heizraum
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Tauchen in Diskussionen strittige Fragen auf, so ist es besonders wichtig, auf diese einzugehen, zu ver-
sachlichen und kompetent mit zutreffenden Gegenargumenten, Zahlen und Beispielen aufzutreten. Zwei
Diskussionsthemen verdeutlichen exemplarisch, wie haufige Fragen sachlich beantwortet werden kénnen.

Bezliglich weiterer Diskussionsthemen greift Kapitel 8.1 zielgruppenspezifische Diskussionsthemen auf
und gibt dazu einige Antworten.

Heizzentralen mit groBen Heizkesseln und Schornstein belasten die Luft mehr als kleinere
Hausanlagen

Ein effizienter Hackschnitzel-Kessel mit Abgasrauchreinigung kann eine Vielzahl an Kleinfeuerungsanla-
gen und Kaminen ersetzen. ,Weder RufS und Rauch noch Heizungsgerdusche im Haus“— das sind augen-
scheinlich positive ,Nebeneffekte®, die beispielsweise im Bioenergiedorf Schlében lobend durch die Be-
wohner wahrgenommen werden. Mit entsprechender Filtertechnik verlassen lediglich Wasserdampf und
gereinigte Abgase die Anlage, was bei vielen kleinen Feuerungsanlagen ohne Filtertechnik nicht der Fall
ware. Es existieren auch Bioenergiedorfer mit groBeren Holzfeuerungsanlagen, die zugleich Erholungsort
und von Landschaftsschutzgebieten umgeben sind, so u.a. das Bioenergiedorf Heubach im Landkreis
Fulda/Hessen.

Der Lieferverkehr zu Biogasanlagen und Heizzentralen ist besonders ausgeprdgt und

beldstigt durch Larm die Dorfbewohner

Flr bisher grofitenteils gasversorgte Gemeinden kann dies je nach Lage der Heizzentrale ein Argument
sein. Hier kommt es auf eine geschickte Standortwahl der Heizzentrale und ein sinnvolles Logistikkon-
zept an, so konnen Fahrten durch den Ort so weit wie moglich begrenzt werden. In Gemeinden, in denen
zuvor ebenfalls Brennstofflieferungen in Form von Heizol, Kohle oder Fliissiggas notwendig waren, re-
duziert sich hingegen der Lieferverkehr je nach Gebdudeanzahl erheblich. Da sich der Verkehr jedoch
auf bestimmte Strafien verdichtet, kann dies je nach Lage der Heizzentrale dennoch als Belastigung
empfunden werden.

Haben sich die ersten Akteure zusammengefunden, sind eine ausreichende Anzahl Birger fur das Projekt
motiviert, ist die Dorfeignung in einer Vorstudie festgestellt, dann kann die konkrete Projektplanung beginnen
und die Griindung einer Projektgesellschaft vorbereitet werden.

Wahrend der Vorplanungs- und Griindungsphase sind eine Vielzahl verschiedener Aufgaben zu bewaltigen
und wichtige Einflussfaktoren zu beachten. Dabei stehen unter anderem folgende Fragen im Mittelpunkt:

Welche Arbeitsgruppen sind notwendig und welche Aufgaben sind durch diese abzuarbeiten?

Welche Energietrager und Technologien sollen eingesetzt werden?

Wie kénnen méglichst viele Biirger fur einen Nahwarmeanschluss motiviert werden?

Welche Betreiber-, Finanzierungs-, Teilhabe- und Preismodelle sind geeignet?

Wo kann die Heizzentrale errichtet werden und wo sollte das Warmenetz verlegt werden?

Welche Genehmigungen und Vertrdge sind erforderlich?
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Es empfiehlt, sich zundchst themenbezogene Arbeitsgruppen zu bilden, die die weitere Planung und zugeord-
nete Aufgaben bearbeiten. So lasst sich das Projekt moglichst schnell konkretisieren und der Zeitaufwand fiir
die einzelnen Akteure eingrenzen. Die Praxis zeigt, dass die Griindung folgender Arbeitsgruppen sinnvoll ist:

Arbeitsgruppe Management

Arbeitsgruppe Potenziale

Arbeitsgruppe Technik

Arbeitsgruppe Organisation

Arbeitsgruppe Finanzierung und Foérderung

Arbeitsgruppe Offentlichkeitsarbeit

Hervorzuheben ist, dass die zu erledigenden Aufgaben aus den einzelnen Arbeitsgruppen bzw. Themenfel-
dern in manchen Bioenergieddrfern mit vollem Erfolg auch von nur wenigen bis zu teilweise nur einzelnen
Personen bearbeitet wurden. Der enorme Zeitbedarf, den ein Energiedorfprojekt erfordert, sollte jedoch nach
Méglichkeit auf mehrere Teams verteilt werden. So wurde beispielsweise im Bioenergiedorf Engelsberg die
geleistete Arbeitszeit der ehrenamtlichen und freiwilligen Planer auf etwa 5.000 Stunden geschatzt.

Regelmafiige Gruppentreffen, Mailverteiler, Messenger-Gruppen oder ein eigenes Internetforum helfen, den
Informationsfluss zwischen den Arbeitsgruppen moglichst aktuell und ausfiihrlich zu halten. Das Internet-
forum kann dariiber hinaus auch als Informations- und Diskussionsplattform fiir Birger, Lieferanten, die Ge-
meinde und sonstige Akteure genutzt werden. Ein interner Bereich fiir die Arbeitsgruppen ist ein bewahrtes
Mittel fir das Trennen 6ffentlicher und noch nicht 6ffentlicher Informationen.

Vorplanungs- und Griindungsphase
Bildung von Arbeitsgruppen Beauftragung einer Machbarkeitsstudie
\ 4 \ 4
' Sicherung der Rohstoffpotenziale, Verhandlungen mit ‘ ' Potenzialanalysen/ ‘
Lieferanten, Abschliefien von Vorvertragen Rohstoffsicherung
c —} AbschlieBen von Vorvertragen fiir Nahwarmeanschliisse S 0T
o Anschlussnehmern
Q.
>
o ' Wahl einer Organisationsform, Entwicklung der Preismodelle ‘ ’ . ‘ @
(2]
= und Teilhabemdoglichkeiten Hetiellbarinee ol g
2 @
< 2
S Kontaktaufnahme zur Hausbank, Ermittlung der Finanzierungs- E)
5 —} Férdermoglichkeiten und der Moglichkeiten zur H K E ‘— ©
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5 Besichtigung von Anlagen, Auswabhl eines Versorgungsmodells Konzept
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Offentllchk.eltsarbelt., |.n.sl.3esondere Kontakt zu den Birgern Kommunikations-
—} (Information, Sensibilisierung, Akzeptanzsteigerung und K <—
- " onzept
aktive Beteiligung) >
\ 4 v <
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Abbildung 3.10: Vorgehensmodell zur Vorplanungs- und Griindungsphase
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Die folgende Tabelle zeigt eine Auswahl der wichtigsten Aufgaben und deren Zuordnung zu den einzelnen
Arbeitsgruppen.

Tabelle 3.5: Aufgaben der Arbeitsgruppen
Arbeitsgruppe Wesentliche Aufgaben

Management Steuerung der Arbeitsgruppen (Termine, Meilensteine, Informationsaustausch,
Kommunikationsplattform), Beauftragung von Machbarkeitsstudien, Beantragung von
Genehmigungen (u. a. Bau- und Betriebsgenehmigungen), Kontakt zur Kommune, zu
Beratungseinrichtungen sowie zu weiteren Projektpartnern

Potenziale Kontaktaufnahme zu Land- und Forstwirten, sowie weiteren Flachenbesitzern, Ermittlung
der Rohstoff- und Sekundarrohstoffpotenziale im Bereich Biomasse, Ermittlung weiterer
Potenzialoptionen aus den Bereichen Wind, PV und Solarthermie (Dachflachen, Freiflachen),
ggf. Geothermie, ggf. Abwarme aus Industrie und Gewerbe, Auswahl der Energietrager in
enger Abstimmung mit der Arbeitsgruppe Technik

Technik Umfassende Recherchen zu verfiigharen Technologien, Besichtigung von Anlagen (z.B. in
bereits umgesetzten Projekten), Gesprache und Einholen von Angeboten mit/von verschiede-
nen Herstellern, Erarbeiten und Auswahl eines technischen Konzepts (alternativ auch durch
Beauftragung neutraler Experten), ggf. Vorbereitung von Genehmigungsantragen in enger
Abstimmung mit der Arbeitsgruppe Management

Finanzierung und | Kontaktaufnahme zur Orts- oder Kreisbank, Ermittlung der Forderméglichkeiten und
Forderungen der jeweiligen Forderbedingungen, Entwicklung eines Finanzierungskonzepts in enger
Abstimmung mit der Arbeitsgruppe Organisation

Organisation Auswabhl einer lokal/regional passenden Gesellschaftsform bzw. eines Betreibermodells
(z.B. Biirgergenossenschaft), Erstellen von Satzungen und (Vor)Vertragen fiir Lieferanten,
Wartungsunternehmen, Warmekunden u. a. (siehe auch FNR-Mediathek)

Offentlichkeits- Anlaufstelle fiir die Bewohner, Informationsmaterialien, Bewerbung und Organisation

arbeit von Infoveranstaltungen und Besuchen anderer Bioenergiedorfer/Erneuerbare-Energie-
Kommunen, Erstellen von Infoflyern und Plakaten, Aufbau einer ,,Marke* mit
Wiedererkennungswert durch Entwurf eines Logos und/oder Slogans

Weiterfiihrende Informationen zur Bearbeitung der jeweiligen Aufgaben kénnen den entsprechenden Ab-
schnitten dieses Leitfadens, der FNR-Broschiire ,,Geschaftsmodelle fiir Bioenergieprojekte® (“/ mediathek.
fnr.de) sowie dem FNR-Portal (*1 bioenergie.fnr.de) entnommen werden. Darlber hinaus finden sich Infor-
mationen dazu im Leitfaden ,Vom Bioenergiedorf zum Energiewendedorf* unter 7 energiewendedorfer.de.

Sind alle konzeptionellen Arbeiten mit einem positiven Ergebnis abgeschlossen, ist der nachste Schritt die
Beauftragung einer umfangreichen Machbarkeitsstudie. In ihr werden eine konkrete Netz- und Anlagendi-
mensionierung sowie die Berechnung weiterer wirtschaftlicher, technischer und ¢kologischer Parameter wie
Jahreskosten, erzielbare Renditen, Rohrdimensionen, Leitungsverluste, Preissteigerungen, CO,-Einsparung
etc. erarbeitet.

In der Praxis richten sich die Kosten flir eine Machbarkeitsstudie, die eine planerische Qualitat aufweist und die

HOAI-Planungsstufen 1 bis 4 enthalt, nach dem geplanten Investitionsvolumen fiir die MaBnahme. Etwa
5 bis 6 % der Investitionskosten sind fir die konkrete Vorplanung zu bertcksichtigen (vgl. HOAl.de GmbH,
2024). Im Rahmen des BEW-Forderprogramms konnen die Kosten fiir eine Machbarkeitsstudie (inkl. HOAI-
Planungsstufen 1-4) sowie die anschlieBende Ausfiihrungsplanung und Baubegleitung (HOAI-Planungs-
stufen 5—8) mit bis zu 50 % gefordert werden. Dabei sind fir die HOAI-Planungsstufen 5 bis 8 weitere
5 bis 6 % der Investitionsaufwendungen als Kosten zu veranschlagen. Als Zeitumfang sind fiir jede der bei-
den Planungsphasen (HOAI-Planungsstufen 1-4 und 5-8) mindestens 12 Monate einzuplanen. Im Falle
einer Férderung muss die Leistung ausgeschrieben werden — der vergleichbar wirtschaftlichste Bieter erhalt
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den Zuschlag. Es ist darauf zu achten, dass die gewiinschten Technologien und Versorgungsmodelle sowie
die lokalen Randbedingungen von den ausfithrenden Dienstleistern in Ganze beriicksichtigt werden, sodass
keine Standardkonzepte (,Schubladenkonzepte®) zur Anwendung kommen.

Die Auswahl des Betreibermodells kann entscheidend fiir die Motivation der Birger zum Anschluss an ein
Nahwdrmenetz sein. Insbesondere fiir Kommunen mit einer aktiven Dorfgemeinschaft bietet sich die Griin-
dung einer Burgergenossenschaft an (siehe Kapitel 7.4.1). Daneben finden sich vielerorts auch von der Ge-
meinde gegriindete GmbH & Co. KGs. Der Verwaltungsaufwand, insbesondere hinsichtlich steuerrechtlicher
Aspekte, sollte bei der Auswahl beriicksichtigt und abgewogen werden. Nach der Organisationsgriindung
und Etablierung eines Vorstandes, sowie weiterer Ausschiisse werden die meisten Entscheidungen durch
Abstimmung der jeweiligen Gremien getroffen. Eine gegebenenfalls existierende Vorgesellschaft kann damit
aufgelost und bestehende Vorvertrage an die Betreibergesellschaft tibertragen werden.

Es empfiehlt sich beziglich der passenden Organisationsform, eine professionelle Beratung durch Wirt-
schaftspriifer, Steuerberater, Fachanwadlte oder Genossenschaftsverbdande projektbegleitend in Anspruch zu
nehmen.

Fir das Preismodell einer Nahwarmeversorgung empfiehlt sich eine einfache und tibersichtliche Kalkulation,
die fiir alle Beteiligten gleichermafen gilt und leicht verstandlich ist. Weiterhin sollten gleiche und faire Vor-
aussetzungen fiir alle Anschlussnehmer geschaffen werden.

Die Anschlusskosten selbst sollten so niedrig wie moglich gehalten werden, um maoglichst viele Gebdude-
eigentiimer fiir einen Nahwarmeanschluss gewinnen zu kénnen. In der Regel richtet sich die Héhe der An-
schlusskosten/des Baukostenzuschusses nach dem erforderlichen Eigenkapital flr die Finanzierung, da die
Anschlusskosten/Baukostenzuschisse als Eigenmittel dienen. Bei niedrigen Anschlusskosten oder Ausga-
ben fir Genossenschaftsanteile ist in der Regel eine hohere Bereitschaft zum Nahwadrmeanschluss gegeben.
In bereits realisierten Projekten sind sowohl Modelle mit Anschlusskosten zwischen 2.000 bis 15.000 € als
auch ganzlich, ohne Anschlusskosten zu finden. Fiir den Warmekunden schlagen sich diese Unterschiede
in den entsprechenden Grund- und Arbeitspreisen nieder. Viele Birger achten besonders auf Ausgaben,
die in naher Zukunft ,,auf einen Schlag” anfallen. Selten werden giinstigere Warmepreise aufgrund héherer
Anschlusskosten giinstigeren Anschlusskosten mit hoheren Warmepreisen vorgezogen. Auf lange Sicht (z.B.
10 oder 20 Jahre) sind jedoch die glinstigeren Warmepreise in der Regel die sinnvollere Variante fiir die An-
schlussnehmer.

Wird ein Preismodell ohne Anschlusskosten, dafiir mit hoheren Grund- und Arbeitspreisen, gewahlt, be-
steht die Gefahr, dass sich Gebdude (kostenfrei) anschlieBen lassen, die jedoch nicht beabsichtigen, den
Anschluss auch zeitnah oder vollumfanglich zu nutzen (z.B. nur bei Ausfall der eigenen Heizungsanlage oder
bei zeitweilig hohen Brennstoffpreisen). Dadurch verbleiben die hohen Investitionen zundchst beim Anlagen-
betreiber. Es empfiehlt sich daher eine Mindestabnahmemenge vertraglich zu fixieren (z.B. 10.000 kWh/a),
welche jedes Jahr in Rechnung gestellt wird. Dadurch kénnen bei Preismodellen ohne oder mit geringen
Anschlusskosten ungenutzte Hausanschliisse vermieden bzw. die daraus resultierenden wirtschaftlichen Ein-
buBen wirksam reduziert werden.

Des Weiteren ist zu empfehlen, sich bei der Nahwarmeversorgung an der ,Verordnung tiber Allgemeine Be-

dingungen flr die Versorgung mit Fernwarme* auszurichten, da kleinere Warmenetze juristisch nicht eindeu-
tig von der Versorgung mit Fernwarme abgegrenzt sind.
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Die bundeseinheitlichen Forderprogramme fiir erneuerbare Energien und energetische Sanierungen gestal-
ten sich hinsichtlich der Fordertatbestdnde sowie daran gekniipfter Voraussetzungen zunehmend komplexer
und werden teilweise mehrmals im laufenden Jahr angepasst. Daher wird im vorliegenden Leitfaden davon
Abstand genommen, auf die aktuelle Forderkulisse im Detail einzugehen. Fiir Laien ist es mit einem gewissen
Aufwand verbunden, die passenden Férderprogramme zu finden und fiir das eigene Energieprojekt einzu-
ordnen. Erste Hilfestellungen zu den aktuellen Férderoptionen sind in Kapitel 7.3.4 aufgefiihrt.

Ist kein ausreichendes Eigenkapital durch z.B. Genossenschaftseinlagen oder Anschlusskosten gegeben, so
konnen auch private Investoren als Eigenkapitalgeber, durch die Aussicht auf eine sichere Rendite, einge-
bunden werden (siehe Kapitel 7.3.1 ff)). Als Moglichkeit kann die Planung, Finanzierung und/oder der Betrieb
durch unternehmerische Betreiber geprift werden (Anlagen-Contracting). Regionale (Blrger-)Unternehmen
und (Biirger-)Aktiengesellschaften stehen mancherorts (regional) fiir solche Finanzierungs- und Betreibermo-
delle fiir Nahwarmenetze zur Verfligung. Eine ausfihrliche Vorgehensweise zur Erstellung eines Geschafts-
modells und Businessplans ist in Kapitel 7.2 dargestellt.

Die Art der Kommunikation mit den Biirgern bzw.
den potenziellen Nahwdrmekunden ist in dieser
Projektphase von entscheidender Bedeutung. Denn
nun sind die interessierten Birger als verbindliche
Wadrmekunden zu gewinnen und bisher unent-
schlossene Biirger zu Uberzeugen. Daneben lasst
sich gleichzeitig auch die Bereitschaft zur Beteili-

gung oder zum Mitwirken in einer Blrgergenossen-  Abbildung 3.11: Informationsveranstaltung wéihrend
schaft ermitteln. der Projektumsetzung im Bioenergiedorf Schlében
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Im Rahmen von Informationsveranstaltungen werden nur selten personliche Fragen der Biirger auch offent-
lich geduBert. So bleiben Unsicherheiten, die einem Nahwdrmeanschluss ggf. entgegenstehen. Ergdanzend
zu gedruckten und digitalen Informationsmaterialien (u.a. Internetauftritt), ist der direkte Kontakt zu den
Biirgern auBerordentlich wichtig. Personliche Hausbesuche und angekiindigte StraBentreffen haben sich
in der Praxis vielfach bewahrt. Zuséatzlich kénnen Infostande auf Dorffesten, an zentralen Objekten im Ort
(Ortsbanken, Lebensmittelmarkte, Marktplétze, Gasthauser etc.) dabei helfen, bei unentschlossenen Biirgern
das Interesse zu wecken, oder einen persdnlichen Gesprachstermin zu vereinbaren. Im kleinen Kreis werden
dann personliche Fragen besprochen, die auf 6ffentlichen Informationsveranstaltungen haufig nicht gestellt
werden. In einem zweiten Schritt folgt die seriose Regelung vertraglicher Angelegenheiten. Durch dieses Vor-
gehen wdachst das notwendige Vertrauen in das gemeinsame Projekt.

Im Rahmen von Vorvertragen bestdtigen potenzielle Anschlussnehmer ihre Absicht zum Netzanschluss. Da-
neben sind weitere Vorvertrdge mit Substrat- und Brennstofflieferanten ratsam, um die Verfiigharkeit und
moglicherweise bereits die Kosten der Rohstoffe vertraglich zu fixieren oder einzugrenzen. Damit wird eine
erste notwendige Planungssicherheit erreicht. Die Anzahl und Qualitat von unterschriebenen Vorvertragen
spielt eine wichtige Rolle, sowohl als Grundlage fiir eine Machbarkeitsstudie sowie als Sicherheit fir die
Anfrage einer Finanzierung. Zusatzlich missen verbindliche Regelungen mit der Kommune erarbeitet wer-
den, so z.B. Pachtpreise fiir kommunale Flachen, Wegenutzungsrechte oder Konzessionsabgaben fiir die
Leitungsverlegung. In vielen Vorhaben haben die Gemeinden zugunsten der gemeinsamen Projekte auf Ab-
gaben und Gebiihren verzichtet oder diese zumindest reduziert.
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In nachfolgender Tabelle 3.6 werden wichtige Praxistipps und Erfolgsfaktoren wahrend der Griindungs- und
Vorplanungsphase aufgefiihrt.

Tabelle 3.6: Praxistipps und Erfolgsfaktoren fiir die Griindungs- und Vorplanungsphase
Praxistipps und Erfolgsfaktoren fiir die Griindungs- und Vorplanungsphase

Schnelle und zielstrebige Planung und Umsetzung

Bei langen Planungszeiten ohne erkennbare Fortschritte verlieren Biirger das Vertrauen in das Projekt. Als Folge
konnten potenzielle Kunden aus dem Projekt wieder aussteigen, bevor es zur Projektumsetzung kommt. Dasselbe
kann passieren, wenn einzelne Hauseigentiimer durch anstehende Heizungserneuerungen unter Zeitdruck
geraten und schlicht Gefahr laufen, absehbar ,,im Kalten zu sitzen®.

Besichtigung anderer Bioenergiedarfer / Energie-Kommunen

Die Besichtigung erfolgreich umgesetzter Projekte und das Gesprach mit Nahwarmekunden, Genossen-
schaftsmitgliedern, Landwirten, Lieferanten und Anlagenbetreibern hilft, unentschlossene und skeptische Biirger
durch die Erfahrung Dritter zu tiberzeugen (siehe auch Kapitel 8.2.1). Laufende Anlagen, saubere Betriebsraume
und attraktive Dorfschilder/-plakate sind nur wenige Beispiele fiir durchaus beeindruckende Einblicke. Manche
Dorfgemeinschaft fahrt dann zufrieden wieder nach Hause und ist sich sicher, ,das kriegen wir auch hin“ oder
sogar ,,das kdnnen wir besser*

Im Internetangebot der FNR kdnnen nahegelegene Bioenergieddrfer auf einer Landkarte ermittelt werden
(Internet: 1 bioenergiedorf.fnr.de/bioenergiedoerfer/uebersicht-der-bioenergiedoerfer). Alternativen zur
Auswahl geeigneter Bereisungsziele bieten die unter Kapitel 3.1.2 aufgezeigten Energieportale von Landern
oder Landkreisen, wie beispielsweise der Energieatlas Bayern oder der Energieatlas NRW.

Kontaktaufbau zu Netzwerken und Informationsplattformen

Werden im Rahmen der Planung oder Umsetzung Beratungsgesprache erforderlich, so kénnen zahlreiche
Informationsplattformen, éffentliche Beratungsinstitutionen oder auch Energienetzwerke kontaktiert werden

(siehe z.B.: 77 www.100ee.de/).

Integration der Biirger in den Planungsprozess

Mitbestimmungsrechte, beispielsweise bei der Entwicklung von Preismodellen oder dem Standort einer
Heizzentrale, fiihren zu hoherer Akzeptanz und weniger Widerstanden, wenn es in Richtung Umsetzung geht.
Daneben finden sich immer wieder auch gute Ideen, die hilfreich fiir die Projektumsetzung sind. In diesem Sinne
gilt es, das Wissen der Dorfgemeinschaft zu erschliefien.

Direkten Kontakt zu den Biirgern suchen

Eine unpersonliche Kommunikation sollte in dieser friihen Phase vermieden werden, so werden z. B. Fragebdgen
nur selten ausgefiillt oder zuriickgesendet. Eine bewdhrte Alternative sind Straientreffen und Hausbesuche
sowie Infostdande auf Dorffesten oder dem &rtlichen Marktplatz. Energiedorf- und Erneuerbare-Energien-Feste
oder dhnliche gemeinschaftliche Veranstaltungen unterstiitzen den direkten Kontakt und erschlieen Gemeinsinn
fiir das eigene Projekt: ,Wir als Energie-Kommune®.

Logo und Slogan

Das ,,Wirgefiihl“ der Dorfgemeinschaft kann durch ein Logo und einen Slogan erheblich gesteigert und mit einem
Wiedererkennungswert versehen werden (siehe Kapitel 8.3.1).

Friihzeitige Beantragung von Genehmigungen und Férdermitteln

Mancherorts wurden erhebliche Bearbeitungszeiten der Genehmigungsbehdrden von bis zu {iber einem Jahr
berichtet. Es empfiehlt sich daher, moglichst friihzeitig erforderliche Genehmigungen und Férdermittel zu
beantragen bzw. anzukiindigen und bereits im Vorfeld ,,beschleunigende Vorgesprache zu fiihren.
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Einfache und iibersichtliche Preismodelle sowie niedrige Anschlusskosten

Es ist ratsam, sich im Zuge der Vorplanungsphase besonders auf die Investitionen zu konzentrieren. Dies

betrifft z. B. den Zeitpunkt fiir den Eintritt in eine Genossenschaft oder zum Anschluss an ein Nahwarmenetz.
Ratenzahlung und Stundung sind typische Modelle, um zumindest teilweise Beitrdge in die Zukunft zu verlagern.
Eine gemeinsame demokratische Preisfindung, beispielsweise im Zuge einer Genossenschaftsversammlung,
verbessert in der Praxis die Akzeptanz des Dorfprojektes erheblich. Hier kénnen auch Hartefdlle fiir
finanzschwache Dorfbewohner mit Ausnahmeregelungen ausgestattet werden, getreu der Devise:

,Wir lassen niemanden aus unserem Dorf allein zuriick“.

Kesseltauschprogramme

Es besteht fiir Biirger und Kommunen die Moglichkeit, an Kesseltauschprogrammen oder Kesselbarsen
teilzunehmen oder diese selbst zu organisieren. Diesbeziiglich sollten auch Férderprogramme wie der
Heizungs-Tausch-Bonus fiir Ol-, Gas-, Kohle- und Nachtspeicherheizungen des Bundesamts fiir Wirtschaft
und Ausfuhrkontrolle (BAFA) in Betracht gezogen werden (siehe “ www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_
Gebaeude/).

Im Bioenergiedorf Leibertingen wurde von dem &rtlichen Bauhof und der Gemeinde ein Heizungstausch-
Programm organisiert. Dabei wurde den Biirgern die Moglichkeit gegeben, ihre Ol-Reserven zu verkaufen
sowie die Brennstofftanks und Heizkessel in einer gemeinsamen Sammelaktion durch eine Fachfirma zu
Sonderkonditionen zu demontieren bzw. entsorgen zu lassen. Die vorhandenen Elektro-Nachtspeicherofen
wurden gemeinsam abgebaut und zentral beseitigt.

Abbildung 3.12: Erstes Bio-
energiedorffest in Effelter
(2010)

%

~w.
off ¢
=
3
—
o
t
3
=
3
i

Nach Abschluss der HOAI-Planungsphase 4 werden Entscheidungen getroffen, die sich langfristig auf das
Projekt auswirken und ein hohes Maf an Verbindlichkeit verlangen. Es geht nun in die weiteren Leistungs-
phasen der HOAI: Im ersten Schritt in die Erstellung der Genehmigungsplanung sowie des Bauantrages und
somit in die konkrete Umsetzung des Projekts. Demnach muss zundchst im Rahmen von gemeinsamen Be-
schliissen der Mut gefasst werden, einen Schritt weiter in Richtung Umsetzung zu gehen. Nun kennzeichnet
in dieser Planungstiefe die Verfligharkeit und die Verausgabung entsprechender finanzieller Mittel fiir weitere
Planungsschritte und Genehmigungsdienstleistungen, sowie fiir weitere Offentlichkeitsarbeit eine erste gro-
3e Herausforderung im Projektverlauf. Im Ergebnis muss die Finanzierung fiir das Vorhaben gesichert sein,
eine durchaus schwierige Aufgabe. Die Frage nach dem ,,0b“ muss also bei Eintritt in diese Phase positiv
beantwortet sein, da die wesentlichen Entscheidungsgrundlagen mit dem Abschluss der Machbarkeitsstudie
geklart sein mussen.
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Detailplanungs- und Bauphase

Abschlie3en von Warmelieferungsvertragen

SbZT.hl;]eﬁe\? von —» | mitden Warmekunden und Liefervertragen
verbindlichen Vertragen mit den Brennstofflieferanten
A4
o : : ) Einreichung von Forderantrdagen (z. B. BAFA),
Klarung der Finanzierung Kreditvertrage (z. B. KfW, Hausbank),
A 4
Genehmigungsplanung B Erstellung Ba#:&frglgr,ngsgcﬁgenehmlgung
A4

Anfertigen von Ausschreibungsunterlagen

Ausfiihrungsplanung mit Vergabeverfahren —} (GU oder Einzelvergabe)

A\ 4

Vergabe der Bauarbeiten und Baubeginn

) 4

Abnahme der Bauleistung und Inbetriebnahme der Anlagen

© FNR nach Vorlage IfaS

Abbildung 3.13: Vorgehensmodell der Detailplanungs- und Bauphase

Die wesentlichen Fragen und Aufgaben in dieser Projektphase sind:
Aktuelle Uberpriifung der gesetzlichen und politischen Rahmenbedingungen
Ermittlung eines verlasslichen Warmepreises als Grundlage fir Vertragsschliefiungen
Aufbau und Absicherung der Finanzierung
Anforderung von Angeboten/Veroffentlichung von Ausschreibungen
AbschlieBen von verbindlichen Vertragen (Kunden und Lieferanten)
Beauftragung von Planungsbiiros und Bauunternehmen

Auf Grundlage der zuvor erarbeiteten Machbarkeitsstudie wird das Finanzierungskonzept nochmals tberpriift
und abgesichert. Bei langeren Planungszeiten miissen Kalkulationen ggf. aktualisiert werden. Kiinftige Ent-
wicklungen konnen sich beispielsweise auf Vergtitungen oder Rohstoffpreise erheblich auswirken. Sind die
Kosten und Rahmenbedingungen nochmals gepriift, steht die Ausarbeitung der Kreditvertrdage an.

Nach Ermittlung der Warmepreise durch die Machbarkeitsstudie gilt es nun, aus den Vorvertrdgen Netzan-
schluss- und Liefervertrage zu entwickeln. Dazu gehoren insbesondere:
Liefervertrage mit den Brennstofflieferanten (z. B. Landwirtschafts- und Forstbetriebe)
Netzanschluss- und Warmelieferungsvertrage mit den Nahwarmekunden
ggf. Wegenutzungs- bzw. Gestattungsvertrage mit der Gemeinde oder Biirgern, deren Grundstiicke von
Leitungsverlegungen betroffen sind
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Beispiele und Vorlagen zu den verschiedenen Vertragen und Satzungen kénnen der FNR-Mediathek entnom-
men werden. Weiterfiihrende Informationen sind auch in der FNR-Broschiire 7 Geschaftsmodelle fiir Bio-
energieprojekte: Leitfaden fiir die Projektentwicklung aufgefihrt.

Die Effizienz der verwendeten Anlagenkomponenten ist aus langfristiger Sicht ein wesentlicher Einflussfaktor
auf die Wirtschaftlichkeit des Projekts. Von der Ddammung der Nahwarmeleitungen und den Hausiibergabe-
stationen bis hin zum Wirkungsgrad der Netzpumpen zahlen sich Effizienztechnologien langfristig aus. Die
Mehrkosten gegeniiber konventionellen Geraten machen sich durch die entsprechenden Einsparungen in
Form von Strom oder Brennstoffen in der Regel bereits nach kurzer Zeit bezahlt.

Dank dem ausschlieBBlichen Einsatz von Hocheffizienztechnologien (Netzpumpen, Nahwarmeleitungen in
Doppelrohrausfiihrung mit verstarkter Isolierung, Anlagentechnik wie beispielsweise ein Holzpellet-Vergaser-
BHKW etc.), ist das Bioenergiedorf St. Peter eines der energieeffizientesten Bioenergieddrfer in Baden-Wiirt-
temberg (siehe Studie: Evaluierung baden-wirttembergischer Energiedorfer 2013, Ministerium fiir Umwelt,
Klima und Energiewirtschaft Baden-Wirttemberg). Bei einer Warmenetzlange von 9.200 m, einem Warme-
absatz von 7.400 MWh/a und Warmebelegungsdichte von 0,8 MWh/(m-a), ergeben sich reale (gemessene)
Netzverluste von lediglich 13 %. Auch hinsichtlich des Eigenstrombedarfs zum Betrieb des Nahwarmenetzes
(inkl. Anlagentechnik und Warmeverteilung) liegt das Bioenergiedorf St. Peter mit unter einem Prozent des
Warmeabsatzes (in 2012) weit unter dem Durchschnitt.

Letztendlich bestehen die grofiten Herausforderun-
gen fir die Entscheidungstrager darin, auf Basis der
vorliegenden Informationen und Angebote die Um-
setzung zu organisieren. Es wird empfohlen, flr die
gesamte Bauausflihrung eine Ablaufplanung zu er-
stellen, in der die verschiedenen Schnittstellen zwi-
schen den einzelnen Unternehmen sowie die zeit-
lichen Anforderungen erfasst und kalkuliert werden
(ggf. mit Beauftragung eines Generalunternehmers).
Flr den Beginn der Bauarbeiten bietet sich das Ende
der Heizperiode an, um die erforderlichen Erd- und

Abbildung 3.14: Spatentisch im Bioenergiedorf Bauarbeiten bis zur nachsten Heizperiode fertigstel-
Schloben (Bioenergieregion Jena-Saale-Holzland) len zu kénnen.

© Hartmut Zimmermann

Abbildung 3.15: Einweihung der Heizzentrale im Bioenergiedorf Heubach
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Tabelle 3.7: Praxistipps und Erfolgsfaktoren fiir die Detailplanungs- und Bauphase

Praxistipps und Erfolgsfaktoren fiir die Detailplanungs- und Bauphase

Arbeiten nach Maglichkeit selbst ausfiihren

Bevor Bauarbeiten beauftragt werden, sollte gepriift werden, ob und welche Leistungen durch ortsansassige
Biirger oder Unternehmen durchgefiihrt werden kdnnen. Beispielsweise kdnnte die Heizzentrale auch durch

die Kooperation eines ortsansdssigen Heizungsbauers mit freiwilligen Helfern aus der Gemeinde installiert
werden. Ein nicht unerheblicher Teil der Investitionen entfallt auf die Kosten fiir die Erdbauarbeiten zur Verlegung
von Biogas- oder Nahwarmeleitungen. Durch die Ausfiihrung von Teilen dieser Arbeiten durch die Biirger oder
Landwirte, konnen erhebliche Kosten eingespart werden (siehe Praxisbeispiel ,Tiefbauarbeiten durch Biirger®).

Statusinformationen und der Kontakt zu den Biirgern wahrend der Umsetzung

Informationen tiber den aktuellen Stand, die Teilnahme an Projekt-Wettbewerben (z. B. FNR, Bund, Lander)
sowie die Vorstellung des Projekts in regionalen Zeitungen tragen dazu bei, die Begeisterung fiir das Projekt
aufrechtzuerhalten. Auch die Veranstaltung von Dorffesten, Grillabenden und Einweihungsfeiern fertiggestellter
Bauabschnitte haben sich diesbeziiglich in der Praxis bewahrt.

Erhéhung der Anschlussquote durch Unentschlossene und Nachziigler

Steht der Bagger auf dem Geldande des Nachbarn, kommen in der Regel weitere interessierte Anschlussnehmer
hinzu. Dies liegt oftmals daran, dass Skeptiker oder Unentschlossene so lange warten, bis das Projekt wirklich
zur Umsetzung kommt. Oftmals gibt es auch Nachziigler, die sich den Nachbarn im Umfeld anpassen machten.
Um die Anschlussquote zu maximieren, sollte jedoch nicht darauf gewartet werden, bis die potenziellen
Anschlussnehmer den Kontakt suchen, sondern stattdessen aktiv auf die Biirger zugegangen werden, am
besten durch persénliche Hausbesuche oder weitere Straientreffen. Auch das Setzen von Fristen hilft dabei,
unentschlossenen Biirgern eine Motivation zur Entscheidungsfindung zu verschaffen.

Die Investitionen fiir Nahwarme- und Biogasleitungen werden in hohem Mafe von den erforderlichen Erd-
arbeiten beeinflusst. In einigen Bioenergiedorfern wurden grof3e Teile der Erdbau- und Verlegearbeiten von
den Biirgern selbst ausgefiihrt, wodurch die Gesamtkosten fiir die Leitungsverlegungen stark reduziert wer-
den konnten. Die veranschlagten Kosten fiir Erdbauarbeiten pro Meter Nahwarmeleitung liegen in der Re-
gel zwischen 100 und 400 € (reine Erdarbeiten, ohne Materialkosten und Oberflachenwiederherstellung).
Auf ein gesamtes Dorf bezogen, kénnen je nach Netzlange somit etliche hunderttausend Euro eingespart
werden, was sich letztendlich im Warmepreis oder den Anschlusskosten bemerkbar macht. Sensible Arbei-
ten wie Anschliisse und Leitungskopplungen miissen jedoch von Fachpersonal ausgefiihrt oder begleitet
werden (Garantieleistungen). Besonders in Bioenergiedorfern, in denen die Anschlussnehmer im Rahmen
ihrer Genossenschaftseinlagen auch Anteilseigner an den Nahwarmeleitungen sind, wurden die Erdarbei-
ten verstarkt von den Biirgern selbst ausgefiihrt, insbesondere wenn es méglich war, die Leitungen auf der
Lgrinen Wiese® zu verlegen.

© Bioenergiedorf Larrieden/S. Bayerlein
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Abbildung 3.16: Verlegung von Nahwdrmeleitungen durch Birger im Bioenergiedorf Larrieden
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Im Bioenergiedorf Effelter wurden wahrend der Planungsphase verschiedene Moglichkeiten vom Neubau
einer Heizzentrale bis hin zur Umnutzung eines bestehenden Gebdudes diskutiert. Letztlich wurde ent-
schieden, einen Teil einer bestehenden Maschinenhalle in der Nahe der Biogasanlage zum Kesselhaus
umzubauen. Eine aus mehreren Griinden ideale Entscheidung: Zum einen aufgrund der unmittelbaren
Néhe zur Biogasanlage. Zum anderen konnten erhebliche Baukosten durch Eigenleistungen eingespart
werden. Nicht zuletzt starkte die gemeinsame Arbeit auch erheblich den Gemeinsinn im Dorf: ,Wir fir uns®,

VQRHER

Abbildung 3.17: Umbau der Heizzentrale durch Biirger im Bioenergiedorf Effelter

a3 -

Die Verwendung brachliegender Flachen oder stillgelegter Gebdude als Standort fiir die Heizzentrale er-
moglicht neben Kosteneinsparungen auch eine Aufwertung der Flachen und Gebaude. Zudem kann so
der Flachenverbrauch in der Gemeinde wirksam reduziert werden und es fallen keine entsprechenden
Ausgleichsmafinahmen an. In diesem Zusammenhang ist es auch ratsam zu tberpriifen, ob nationale
oder regionale Férderprogramme aus dem Bereich Brachflachenrevitalisierung in Anspruch genommen
werden kénnen.

St wms = .
p— == = —— -
= u: i

Abbildung 3.18: Das Heizhaus vor und nach Projektbeginn im Bioenergiedorf Schiében

Weitere Informationen zur Umsetzungsphase (u.a. Bauantrage, Genehmigungen und Vertragsangelegenhei-
ten) konnen der FNR-Broschiire ,Geschaftsmodelle fiir Bioenergieprojekte: Leitfaden fiir die Projektentwick-
lung“ entnommen werden.

53



Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Nach Abschluss der Bauarbeiten folgt die Inbetriebnahme der Anlagen. Fiir die Akteure in der Gemeinde sind
jedoch noch einige Aufgaben wahrzunehmen, bevor der Betrieb zur Routine wird.

Betriebs- und Optimierungsphase

' Einweisung und Anlernen des ortlichen Personals durch den
Anlagenbauer

Anlagenschulung

Netzerweiterung —} Anschluss weiterer Objekte an das Nahwarmenetz

Verbesserung der Anlageneffizienz (z. B. Austausch von Pumpen oder
Umsetzung zusatzlicher Abwdrmenutzungskonzepte)

Effizienzsteigerung -

© FNR nach Vorlage IfaS

Abbildung 3.19: Vorgehensmodell der Betriebs- und Optimierungsphase

Die erste Aufgabe liegt nun darin, lokale Akteure als Anlagenbeauftragte fiir den reguldren Anlagenbetrieb
auszuwahlen und zu schulen. Je nach verwendeter Technik reicht eine ausfiihrliche Einweisung durch den
Anlagenbauer flir den reguldren Anlagenbetrieb aus. Daneben werden auch komplexere Wartungsarbeiten
in vielen Nahwarmeprojekten von den Anlagenbeauftragten selbst ausgefiihrt, nachdem diese die ersten
Wartungen durch Fachkrafte mitverfolgen konnten. Gréfiere Reparaturen und Wartungsaufgaben sollten und
missen — nicht zuletzt aufgrund von Garantieleistungen — von entsprechendem Fachpersonal durchgefiihrt
werden.

In den meisten Heizzentralen wird eine automatisierte Leitwarte (Software zur Fehleranalyse und -behebung)
zur Ubermittlung genutzt, die bei Fehlermeldungen automatisch eine Nachricht an die Anlagenbeauftragten
sendet.

Viele Anlagen weisen spezielle Eigenheiten und damit auch moglicherweise Probleme auf, die jedoch leicht
durch Feineinstellungen oder gegebenenfalls zusatzliche Mess- und Regeltechnik behoben werden kénnen.
Derartige Eigenheiten kdnnen beispielsweise durch die Brennstoffqualitat, das Wetter und die Héhenlage
(Lufttemperatur, Luftfeuchtigkeit und Luftdruckverhaltnisse) verursacht werden. Dementsprechend sind auch
Lieferanten hinsichtlich der erforderlichen Brennstoffqualitédt (z. B. Feuchtegehalt, Feinanteile und Stérstoffe
im Falle der Hackschnitzelnutzung) zu unterrichten und gegebenenfalls zur Qualitatskontrolle aufzufordern.

Ahnlich dem Anlagenbetrieb kann auch die Rohstoffversorgung auf Basis erster Erfahrungen weiter optimiert
werden. Dies betrifft die Qualitat der eingesetzten Biogassubstrate und Brennstoffe durch Anpassungen bei
der Aufbereitung von Reststoffen oder den Anbau nachwachsender Rohstoffe. Die ErschlieBung neuer Roh-
stoffquellen ermdglicht neben qualitativen Vorteilen unter Umstanden eine weitere Senkung der Kosten und
damit einen Mehrwert fiir die Energie-Kommune. Innerhalb der Logistikkette werden in der Praxis haufig
noch der Transport, die Lagerung und Anlieferung optimiert. Dabei sind diverse Aspekte, angefangen bei
Schimmelbildung und Gérung (Gesundheitsschaden und Heizwertverluste) bis hin zur Gefahr der Selbstent-
ziindung zu beachten.
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Nach der Inbetriebnahme besteht je nach Netzauslastung weiterhin die Moglichkeit, noch weitere Anschluss-
nehmer einzubinden. Das geschieht in der Praxis haufig bei einem Eigentimer- und/oder Generationenwech-
sel oder beim Neubau von Gebauden. Darlber hinaus ist auch im Falle einer vollstandigen Netzauslastung
der Anschluss weiterer Gebdaude méglich, beispielsweise durch die energetische Sanierung bereits einge-
bundener Objekte. Die durch die Sanierungen eingesparten Heizleistungen werden als Kapazitat im Nah-
wadrmenetz entsprechend verfiigbar. Durch die Kommune aufgelegte Sanierungskampagnen, in Verbindung
mit den nationalen Férderprogrammen sowie ggf. Landeszuschiissen, lassen sich ggf. eine Vielzahl von an-
geschlossenen Gebduden sanieren, was ausreichend Kapazitaten fiir neue Anschlussnehmer bietet. Die An-
hebung der Netztemperatur sowie die Erhdhung der Temperaturspreizung oder der Durchflussgeschwindig-
keit sind weitere technische Moglichkeiten, um den Anschlussgrad bei Netzauslastung erhohen zu kénnen.

Ist der Betrieb eingespielt, werden im Idealfall Kapazitaten fiir eine Weiterentwicklung und neue Themen frei.
Die erworbene Planungs- und Umsetzungskompetenz in Verbindung mit soliden Kenntnissen in Finanz- und
Forderfragen beschleunigt mancherorts die Dorf- und Regionalentwicklung. Insofern kann an dieser Stelle
von einer Steigerung der regionalen Wertschopfung durch den regenerativen Anlagenbetrieb gesprochen
werden. Die theoretisch wiinschenswerte, zeitgleiche und optimale Planung und Umsetzung samtlicher in
der Praxis verfligbarer erneuerbarer Energietrager kann aus Kapazitatsgrinden haufig nur teilweise erfolgen.
Dennoch haben viele Energie-Kommunen die Gesamtentwicklung im Blick und arbeiten Schritt fiir Schritt,
ohne sich und die Aktiven zu berfordern.

Vielerorts wurden nach der Absicherung des Routinebetriebes des Warmenetzes weitere Projekte in Angriff
genommen. Dazu zdhlen beispielsweise Birger-Windkraftanlagen oder Biirger-Photovoltaikanlagen (siehe
Kapitel 4.4). Auch der umgekehrte Weg wurde schon beschritten: Die Entwicklung eines Warmenetzes er-
folgte, nachdem erfolgreich eine Biirger-Windkraft- oder Blrger-Photovoltaik-Anlage umgesetzt wurde (siehe
Praxisbeispiele: St. Peter, GrofSbardorf und Larrieden).

Diese Anlagen erlauben es den Blirgern tber eine regenerative Wdrmeversorgung hinaus, auch regenera-
tiven Strom zu erzeugen und von dem Anlagenbetrieb finanziell zu profitieren. Den Rahmen hierfir kénnen
eine bereits bestehende Energiegesellschaft/Genossenschaft oder eine zusatzliche Gesellschaft setzen. An-
zumerken ist, dass insbesondere die Planung von Windkraftanlagen heutzutage selten von einer Blrger-
energiegesellschaft im Alleingang entwickelt werden kann, da vor allem die Genehmigungsplanung einen
immensen Aufwand erfordert. Die Unterstiitzung durch Fachplaner sowie die Einbindung der Kommune und
ggf. hdher gelagerter Verwaltungsinstanzen ist hierbei geboten.

Es gibt jedoch auch positive Entwicklungen hinsichtlich der Projektierung von Energieprojekten; so sind Bir-
gerenergiegesellschaften beispielsweise von der Ausschreibungspflicht befreit, wenn diese per Definition
den Anforderungen des EEG geniigen. Zudem kann auf verschiedene Férderprogramme zuriickgegriffen wer-
den, wie beispielsweise das Forderprogramm ,Biirgerenergiegesellschaften®, welches finanzielle Unterstiit-
zung hinsichtlich Planung und Genehmigung von Windenergieanlagen bietet.
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PRAXISBEISPIEL: BURGERWINDKRAFT — BIOENERGIEDORF LARRIEDEN

Parallel zur Bioenergiedorfplanung wurde in Lar-
rieden 2011 ein Birgerwindrad realisiert, wel-
ches von 44 Gesellschaftern (Kommanditisten) im
Rahmen einer GmbH & CO. KG finanziert wurde,
43 davon stammen aus der Gemeinde Larrieden.
In Anbetracht der Einwohnerzahl (ca. 210 Ein-
wohner), liegt der Anteil der Kommanditisten im
Ort damit bei Uber 20%. Die Windkraftanlage
hat eine Nennleistung von 2 MW und liefert mit
rund 3,8 Mio. kWh/a ausreichend Strom, um ca.
1.000 Haushalte bilanziell versorgen zu konnen.
Die Gesamtinvestitionen in die Windkraftanlage
lagen bei ca. 3,2 Mio. €, der Eigenkapitalanteil der
44 Gesellschafter beirund 1,4 Mio. €. Die effektive
Rendite, die die Gesellschafter auf ihr eingesetztes
Kapital erhalten, lag in 2012 bei 6 %, in 2013 so-
gar bei etwa 8 %. Die Mindestbeteiligung fiir die
Gesellschafter lag bei 10.000 €, wobei sich die
tatsdachlichen Beteiligungen zum Teil stark unter-
scheiden. In Larrieden wurde damit erfolgreich de-
monstriert, wie sich auch Birger in kleineren Kom-
munen an Windkraftanlagen beteiligen oder diese
in gemeinsamer Kooperation realisieren konnen.
Zu erwdhnen ist an dieser Stelle, dass die Biirger-
windkraft Larrieden GmbH & Co. KG seit 2013 je-
des Jahr 1.000 € an regionale Institutionen und
Vereine spendet. Die Burgerwindkraft Larrieden ist
in jeder Hinsicht ein gesellschaftliches und sozia-
les Vorzeigeprojekt.

ANSPRECHPARTNER

Biirgerwindkraft Larrieden GmbH & Co. KG
Larrieden 51 a

91555 Feuchtwangen

Tel.: 09857/474
kranz.guenther@t-online.de

O IfaS

Abbildung 3.20: Birgerwindkraft Larrieden

PRAXISBEISPIEL: ERRICHTUNG EINER BURGER-PV-FREIFLACHENANLAGE UND EINER

BURGER-PV-TRIBUNENUBERDACHUNG — BIOENERGIEDORF GROSSBARDORF

Im Bioenergiedorf Grofbardorf wurde 2010
durch eine Initiative der Friedrich-Wilhelm
Raiffeisen Energie eG eine PV-Tribiineniiberda-
chung flr den ortlichen FuBballverein, den TSV
GroRbardorf, errichtet. Ein interessanter Aspekt
dabei ist, dass von Anfang an versucht wurde,
mithilfe des EEG die Finanzierung der Triblinen-
Uiberdachung (ohne PV-Module) fiir den TSV zu
ermoglichen. Da die FWR-Genossenschaft ledig-
lich Dacher anmietet, musste flr den TSV eine
Finanzierungsmoglichkeit fiir die Uberdachung
gefunden werden.

ANSPRECHPARTNER

Friedrich-Wilhelm Raiffeisen Energie eG

Mathias Kldffel

Siedlerstrafie 34

97633 Grof3bardorf

Tel.: 09766/9253

info@raiffeisen-energie-eg.de
www.raiffeisen-energie-eg.de
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Aufgrund des groBen Gemeinschaftsgedankens
stand daher zu Projektbeginn eine erforderliche
Dachmiete (Einmalmiete) von 80.000 € fir den TSV
fest. Von dieser Pramisse ausgehend konnte den
Genossenschaftsmitgliedern ab einem Solarertrag
von 860 kWh/kW, eine garantierte Verzinsung von
3 % gezahlt werden. Bei hoheren Solarstromer-
tragen erhalten die Mitglieder einen zusatzlichen
Bonus von 3 bis 4 %, wobei die durchschnittliche
Verzinsung bei etwa 6 % lag. Das Erstaunliche fir  Abbildung 3.21: PV-Tribiineniiberdachung des
die Projektplaner war, dass die Anteile trotz der TSV Grofbardorf

niedrigen (garantierten) Zinserwartung von nur
3 % innerhalb kurzer Zeit vergriffen waren. Mit
einer Gesamtleistung von 110 kW, liegt der prog-
nostizierte Stromertrag bei rund 100.000 kWh/a.
Die produzierte Strommenge reicht aus, um ca. 25
bis 30 Durchschnittshaushalte ein Jahr lang (bilan-
ziell) mit Strom versorgen zu konnen. Mitgliedern
und Unterstiitzern des Sportvereins sowie interes-
sierten Biirgern wurde die Teilhabe an diesem Pro-
jekt mit einer Mindestbeteiligung von 2.000 € er-
moglicht. Die Gesamtinvestitionen lagen bei rund
460.000 € inkl. der Einmalmiete von 80.000 €,
die dem Sportverein direkt zugutekam. Die Finan-
zierung erfolgte mit 30 bis 40 % Eigenkapital und
60 bis 70 % Fremdkapital. Neben den beteiligten
Biirgern profitierte auch der TSV in mehrfacher Hin-
sicht von der Triblinentberdachung. Fir die Wer-
betafeln an der Riickwand konnten insgesamt 11

langfristige Werbevertrage abgeschlossen werden.  Abbildung 3.22: Die Biirger-PV-Freifldchenanlage
und die Birger-PV-Triblinenanlage im
Bioenergiedorf Grofibardorf

© F-W. Raiffeisen'Energie eGHSRB3R

Bereits im Jahr 2005 wurde in GrofSbardorf durch ein Biirgerprojekt eine 4 ha grofie PV-Freiflachenanlage
mit einer Leistung von rund 1.000 kW, errichtet, welche durch die Agrokraft GmbH initiiert wurde. Da die
Friedrich-Wilhelm Raiffeisen Energie eG zu diesem Zeitpunkt noch nicht existierte, wurde fiir das Projekt
die ,Erste Birgersolarkraftwerk GroBbardorf GmbH & Co. KG* gegriindet. Die Investitionen beliefen sich
auf rund 4 Mio. €. Bei einer Mindestbeteiligung von 3.000 € und einer durchschnittlichen Verzinsung
von 6 bis 8 % liegen die jahrlichen Renditen bei etwa 200 €, wobei die durchschnittliche Beteiligung bei
etwa 16.500 € lag (Renditen von ca. 1.200 €/a). Aufgrund der groBen Biirgerbeteiligung und den hohen
Nachfragen wurde die Freiflachenanlage 2007 um weitere 910 kW, mit Investitionen von rund 3,5 Mio. €
erweitert. Zwischenzeitlich sind Birger aus fast allen Haushalten des Dorfes auch Mitglied in der Friedrich-
Wilhelm Raiffeisen Energie e.G. Grofibardorf. Viele Genossenschaftsmitglieder sind darliber hinaus auch
als Geber von Nachrangdarlehen an die Genossenschaft an einem oder mehreren EE-Projekten beteiligt.
Fir sich selbst erhalten sie dadurch eine sichere Kapitalanlage, dem Dorf erméglichen sie eine nachhalti-
ge und zukunftssichere Energieversorgung.
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Das damals neu gewobene Netzwerk aus Birgern, Landwirten, Unternehmen und Gemeindeverwaltung
gestaltet nach wie vor eine attraktive Zukunft fiir GroRbardorf. Bis heute (Stand 2023) konnte die Fried-
rich-Wilhelm Raiffeisen Energie eG tiber 20 weitere Energieprojekte initiieren und realisieren, die letztlich
der gesamten Gemeinde zugutekommen, wie beispielsweise Biirger-Solar-Anlagen auf den Dachern von
Schulen und Kindergarten, Vereinsheimen, vielen Landwirtschaftshallen sowie 6ffentlichen Gebauden.

Die Bereitstellung von Biomasse fiir die Energieversorgung kann mit zahlreichen Synergieeffekten fiir das
Dorf und die Region verkniipft werden. Durch speziell auf die Gemeinde zugeschnittene Mehrnutzungskon-
zepte (Kapitel 5.1), also die Verknipfung der Bioenergienutzung mit zusatzlichen Leistungen, konnen typi-
sche Aufgaben der kommunalen Daseinsvorsorge in neue oder bestehende Energieprojekte integriert wer-
den. Dies konnen beispielsweise die Minderung kommunaler Entsorgungskosten durch die Verwertung von
Reststoffen (Griinschnitt von Griinflachen oder StraRenbegleitgriin), ein verbesserter Trinkwasserschutz mit
Energiepflanzen oder auch zusatzliche Beitrage zum Klimaschutz durch Humusaufbau sein. Wie einleitend
in Kapitel 3.2 bereits aufgezeigt wurde, lassen sich durch eine multifunktionale Flachenbewirtschaftung
eine Vielzahl an Handlungsfeldern miteinander kombinieren, wie Beitrdge zum Erosions- und Hochwasser-
schutz, Steigerung der Biodiversitat, Gewdsserschutz oder Biomasseproduktion.

Die giinstigste Energie ist die gesparte Energie. Besonders fiir Gemeinden mit dlteren Gebduden und Infra-
strukturen gestalten sich EffizienzmaBnahmen finanziell vorteilhaft und 6kologisch wirksam. Durch Effizienz-
maBnahmen wie Gebdudesanierungen, die Installation von LED-Beleuchtungssystemen (u.a. fiir die Stra-
Renbeleuchtung) oder den Austausch alterer Heizungspumpen konnen langfristig hohe Kosten eingespart
und damit die regionale Wertschopfung massiv gesteigert werden. Sowohl hinsichtlich der Auslastung des
Nahwdrmenetzes, als auch aus finanziellen Griinden, lautet die Empfehlung daher, zumindest die finanziell
und okologisch vorteilhaftesten Sanierungsmafinahmen zu priifen und durchzufiihren.

Vor allem, wenn ein bestehendes Warmenetz bereits ausgelastet ist, jedoch weitere Interessenten fiir einen
Anschluss vorhanden sind, konnen durch die Sanierung alterer Gebdude freie Kapazitaten geschaffen wer-
den. Deshalb bietet es sich an, den Haushalten iber die Gemeinde forderfahige Energieberatungen anzubie-
ten, um EffizienzmaBnahmen im Rahmen eines gemeinsamen Projekts umsetzen zu kénnen.

Durch einen Zusammenschluss mehrerer Erzeugungsanlagen tiber das Stromnetz (z.B. Biogasanlagen bzw.
Blockheizkraftwerke, Windkraftanlagen, PV-Anlagen) und/oder GroRverbrauchern (z.B. GroRwarmepumpen,
Batteriespeicher oder Anlagen zur Wasserstoffelektrolyse) entstehen groiere Anlagenverbande. Die Vielzahl
von Einzelanlagen tritt dabei nach aufien als Grokraftwerk — sogenanntes virtuelles Kraftwerk — auf und
kann netzdienliche Leistungen bereitstellen und vermarkten: z. B. Vermarktung von Regelleistung bei flexibili-
sierten Biogasanlagen, Batteriespeichern und GroBwarmepumpen. Die aktuellen Strommarktregeln eréffnen
somit eine zusatzliche Moglichkeit zum Generieren von Umsatzerlésen und Betreibergewinnen. Insbeson-
dere Anlagen, die aufgrund ihrer Laufzeit nicht langer die EEG-Verglitung erhalten, kénnen von der Vermark-
tung als virtuelles Kraftwerk profitieren. Technisch beruht das virtuelle Kraftwerk auf einer zu jedem Zeitpunkt
hinreichenden Verfiigbarkeit von Netziibertragungskapazitdten. Werden zusatzliche Erzeugungskapazitdten
bendtigt oder sind tiberschiissige Kapazitdten im vorgelagerten Netz vorhanden, kénnen je nach Bedarfssitu-
ation automatisiert Erzeuger oder Verbraucher dazu geschaltet oder vom Netz genommen werden.
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Das Ziel ist dabei weniger die externe Vermarktung von Strom als eine am jeweiligen Bedarf orientierte Strom-
versorgung aus der Region fiir die Region. Die Vermarktung im Rahmen eines virtuellen Kraftwerks erfordert
eine gewisse Flexibilitat des Anlagenbetriebs, sodass je nach Betriebsweise und Bedarfsanforderungen oft-
mals entsprechende Speicherlésungen fiir Strom, Warme, Kélte erforderlich sein kénnen. Fir derartige Mo-
delle ist die Zusammenarbeit mit einem erfahrenen Partner zu empfehlen, z.B. lokaler Energieversorger oder
Direktvermarkter. Weitere Informationen rund um die Themen Virtuelle Kraftwerke, Regelenergievermarktung
finden sich bspw. unter folgendem Link:
https://unendlich-viel-energie.de/themen/strom/sektorenkopplung/virtuelles-kraftwerk-
vernetzung-tausender-stromerzeuger-mit-verbrauchern-und-speichern

Die Energiewende kann nur mithilfe dezentraler Strukturen und unabhéngiger, landlicher Regionen erfol-
gen. Die bereits umgesetzten Bioenergiedorfer und Energie-Kommunen kénnen das dafiir erforderliche
Praxiswissen an andere Dorfer und Regionen vermitteln. Indem die gesammelten Praxiserfahrungen erfolg-
reicher Projekte an andere interessierte Gemeinden weitergetragen werden, werden Erneuerbare-Energie-
Kommunen zum Innovationskern fiir weitere Projekte in der Region. Zahlreiche Kommunen und Netzwerke
verstehen sich als Ansprechpartner fiir Birger und Kommunen, die ebenfalls den Weg zur Erneuerbare-
Energie-Kommune beschreiten méchten, und bieten sowohl Fithrungen, Informationsmaterial und teilweise
auch Hilfestellungen bei der Konzeptentwicklung an. Es besteht hier die Mdglichkeit, sich bestehenden
Netzwerken anzuschlieflen. Eine Auswahl vorhandener nationaler und regionaler Netzwerke findet sich in
folgender Auflistung:

Netzwerk regionaler Akteure fiir 100 % Erneuerbare Energien: 7 https://region-n.net/

Energiewendedorfer: 7 https://energiewendedorfer.de/

Kommunalatlas der Agentur fir Erneuerbare Energien: 7 https://unendlich-viel-energie.de/projekte/

energie-kommunen/alle-energie-kommunen-auf-einen-blick

Bioenergieregion Bodensee: 7 www.bioenergie-region-bodensee.de/

Thiringer Bioenergie-Region: 7/ www.bioenergie-region.de/die-bioenergieregion

Bioenergie-Region Hohenlohe-Odenwald-Tauber: 7 www.bioenergie-hot.de/index.php

Ein positiver Nebeneffekt, welcher mit der Hilfestellung fiir interessierte Kommunen verbunden ist, sind die
touristischen Zuwdchse, die sich nicht zuletzt auch in der Gastronomie- und Beherbergungsbranche bemerk-
bar machen. Zum Teil werden hier 30 bis 50 Reisebusse mit Besuchern pro Jahr genannt.

© Bioenergieregion Jena-Sag
Thomas Winkelmann

Abbildung 3.23: Besuchergruppe im Abbildung 3.24: Besuchergruppe aus China
Bioenergiedorf Effelter im Bioenergiedorf Schlében
(Bioenergieregion Jena-Saale-Holzland)
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Fir die technische Umsetzung von Erneuerbare-Energie-Kommunen stehen zahlreiche Méglichkeiten und
Kombinationen fiir die Energieumwandlung zur Verfiigung. Dieses Kapitell konzentriert sich auf technische
Moglichkeiten der Warmeversorgung in Energie-Kommunen. Die Handlungsfelder Mobilitdt und Stromerzeu-
gung sind weitere wichtige Bereiche der kommunalen Eigenversorgung, werden aber aufgrund der Schwer-
punktsetzung dieses Leitfadens weniger ausfiihrlich in Kapitel 4.4 und 4.6 angeflhrt. Detailinformationen
dazu sind beispielsweise bei der 71 Deutschen Energieagentur oder den 7 Energieagenturen der Bundes-
lander und der 71 Agentur fiir Erneuerbare Energien erhéltlich. Ausgehend von Warmebedarf und -leistung
einzelner Gebdude wird aufgezeigt, wie diese zu bewerten sind und wie ein Gesamtwarmebedarf sowie eine
Gesamtwdrmeleistung naherungsweise abgeschatzt werden kénnen.

Dartiber hinaus werden eine Vielzahl von Technologien zur Energieumwandlung vorgestellt und die Themen
Abwarmenutzung, Energiespeicherung sowie verschiedene Arten der Warmeverteilung und Netzvarianten er-
ldutert. Generell gilt es zu beachten, dass alle in diesem Kapitel aufgefiihrten Technologien zur Warmebereit-
stellung, -verteilung und -nutzung technische Anlagen sind, die ingenieurtechnisch bzw. von Fachpersonal
geplant und errichtet werden mussen. Dies trifft insbesondere zu, wenn Férdermittel in Anspruch genommen
werden, wie z.B. die Bundesforderung effiziente Warmenetze (BEW) des Bundesamts fiir Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle (BAFA), oder offizielle Gutachten, beispielsweise ein immissionsschutzrechtliches Genehmi-
gungsverfahren nach dem Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG), durchgefiihrt werden muss.

Der Endenergieverbrauch fiir Warme und Kalte verursacht gut die Halfte des gesamten deutschen Endener-
gieverbrauchs (EEV), wobei Warme und Kalte fir unterschiedliche Anwendungsbereiche benétigt werden.
Allein die Raumwdrme und die Prozesswarme haben sektoriibergreifend Anteile von knapp 28 % bzw. gut
23 % am EEV. Mit groBem Abstand folgen die Anwendungsbereiche Warmwasser und Kalteerzeugung. Aus
nachfolgender Abbildung 4.1 ist zu erkennen, dass sich seit 2008 kaum Verringerungen im Endenergiever-
brauch, oder den Anteilen der einzelnen Sektoren, ergeben haben (vgl. Umweltbundesamt, 2023).
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Abbildung 4.1: Anteil des
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Quelle: AG Energiebilanzen e. V. (AGEB), 2023
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Rund 90 % der Endenergie in privaten Haushalten werden fir Warmeanwendungen benétigt. Dabei bildet
der raumwdarmebedingte Verbrauch mit mehr als zwei Drittel des Warmeverbrauchs den Schwerpunkt der pri-
vaten Haushalte ab. Wie aus nachfolgender Abbildung 4.2 im rechten Balken ersichtlich, werden mit 2.025
P) bzw. 562 TWh in den privaten Haushalten fiir Raumwarme und Warmwasser rund 23 % des Endenergie-
bedarfs Deutschlands bendtigt.

Abbildung 4.2: Wédrme-
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Quelle: Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen, Anwendungsbilanzen, 2023
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Diese Zahlen verdeutlichen die Relevanz, die Gebaudehllen und Heizanlagen hinsichtlich des Klimawandels
haben. Bis 2050 soll laut Bundesregierung der Bestand von derzeit 22 Mio. Gebauden, davon 19 Mio. Wohn-
hauser, nahezu klimaneutral sein. Dazu missten jahrlich mindestens 2 bis 3 % der Gebdude energetisch er-
tlichtigt werden. Die jahrliche Sanierungsrate stagniert jedoch seit Jahren bei rund 1 % (Behr, Kiiciik & Neuhoff,
2023). Bei Betrachtung des Anlagenalters der verbauten Heizanlagen in Wohngeb&uden wird noch deutlicher,
dass ein massiver Sanierungsstau besteht. Ein Drittel der Bestandsanlagen weisen ein Alter von 20 Jahren und
mehr auf und stehen damit in den nachsten Jahren zur energetischen Sanierung an. Dies ist gleichzeitig eine
grofBe Chance fiir die gemeinschaftliche Warmeversorgung mittels Nah- oder Fernwarme.
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Abbildung 4.3: Alters-
struktur von Heizungen
(Wohnungen) 2023
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Quelle: BDEW 2024
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Potenziale zur Effizienzsteigerung bestehen im deutschen Gebaudebestand nach wie vor in groem Mafe.
Dabei sind Einsparpotenziale von circa 10 bis 15 % mittels geringinvestiver Manahmen (Ddmmung oberster
Geschossdecke bzw. Kellerdecke, Abdichten der beheizten Gebaudehiille zur Vermeidung von Zugluft) in un-
sanierten Wohngebduden in der Regel leicht zu realisieren. Oftmals kénnen Teile davon sogar in Eigenleistung
erbracht werden. Mit aufwendigeren Manahmen wie Heizungstausch, Fassaden- oder Dachdammung sind
weitere 20 bis 40 % Einsparpotenzial moglich. Hier ist eine fachliche und individuelle Beratung durch einen
Energieeffizienzexperten sowie eine Begleitung durch Fachunternehmen zu empfehlen. Gebdudeenergiebera-
tungen und die Erstellung eines individuellen Sanierungsfahrplanes werden aktuell von der BAFA im Rahmen
der Bundesforderung effiziente Gebdude (BEG) mit bis zu 80 % bezuschusst. Auch wird die anschlieRende
Baubegleitung und die umzusetzenden Mafinahmen durch BAFA bzw. KfW bezuschusst oder mit zinsgiins-
tigen Krediten geférdert. Da die Férderlandschaft rund um das Thema Geb&dudesanierung und Neubau einer
kontinuierlichen Anpassung durch den Gesetzgeber unterliegt, muss eine aktuelle Priifung der verfiigharen
Forderungen bei jedem Vorhaben fortlaufend erfolgen.

Einen weiteren Einfluss auf die Sanierungstatigkeit der Hauseigenttimer (bt die CO,-Bepreisung nach dem
Brennstoffemissionshandelsgesetz (BEHG) aus. Zwischen 2021 und 2025 erfolgen zunachst staatlich festge-
setzte Preisaufschlage auf fossile Energietrager fiir die Warmeerzeugung und den Mobilitatssektor. Im weite-
ren Verlauf und nach Marktéffnung fir den Handel dieser CO,-Emissionen in Form von Zertifikaten wird ange-
nommen, dass diese Aufschldge einer kontinuierlichen Steigerung unterliegen werden und so der Druck zum
Energietragerwechsel bzw. zur Energieeinsparung ansteigen wird (siehe Infobox in Kapitel 6.4.1). In Bezug auf
eine gemeinschaftliche Warmeversorgung (Nahwarme) lasst sich ableiten, dass die durch Energieeinsparung
im Zuge der Sanierung frei werdenden Kapazitdten an Warmeleistung leicht durch Nachverdichtung, d.h. An-
schluss weiterer Warmeabnehmer innerhalb des Warmenetzes, in Nutzung gebracht werden kénnten.

Liegen flr Uberschldgige Berechnungen zum Warmebedarf von Gebduden im Rahmen einer Warmebedarfser-
mittlung in kiinftigen Erneuerbare-Energie-Kommunen keine Angaben vor, kénnen diese abgeschatzt werden.
Dazu kann auf eine Untersuchung der Deutschen Energieagentur (dena) an Bestandsgebauden zuriickgegrif-
fen werden. Mit Literaturwerten fiir den Warmebedarf einer Gebaudekategorie nach Baualtersklassen lassen
sich erste Abschdtzungen vornehmen; siehe nachfolgende Abbildung 4.4.
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Abbildung 4.4: Durch-
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Quelle: Deutsche Energieagentur (DENA), 2015
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Sind keine Angaben zum Geb&udealter verfiigbar, kann ein Anhaltswert von circa 150 kWh/(m2-a) als Durch-
schnittswert fiir den Energieverbrauch (ber die gangigsten Baualtersklassen fiir eine erste Abschatzung he-
rangezogen werden. Die Flache eines Gebaudes kann idealerweise aus einem Geoinformationssystem (GIS)
ausgelesen oder aber handisch aus einem Luftbild abgeleitet werden. Weitere Annahmen zur Geschossigkeit
und anzusetzender beheizter Nutzflache miissen ebenfalls herangezogen werden.

Abbildung 4.5: Durch-
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Quelle: Deutsche Energieagentur (DENA), 2015
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Sind keinerlei Angaben zu den Gebauden verfiigbar, kann je nach Gebaudegréfie mit einem Schatzwert fir
den Endenergiebedarf von Einfamilienhdusern von circa 20.000 bis 35.000 kWh/a kalkuliert werden. Firr die
Sektoren Gewerbe, Handel, Dienstleistung (GHD) konnen bei wohnahnlicher Nutzung annahernd die Kenn-
werte fiir Wohngebaude ubernommen werden. Fiir andere Nutzungsarten oder Sektoren (Industrie) ist eine
Abschatzung schwierig. Hier empfiehlt sich eine Realdatenabfrage. Mittels Aufsummierung kann eine erste
Einschatzung zum Verbrauch der potenziellen Anschlussnehmer erfolgen. Fiir die Netzplanung ist jedoch
der Nutzenergiebedarf und nicht der aktuelle Endenergiebedarf wichtig. Liegen keine Zahlen zu den Jahres-
nutzungsgraden der verbauten Heizkessel vor, kann mithilfe des Baualters jedes Kessels oder pauschal mit
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einem angesetzten durchschnittlichen Jahresnutzungsgrad fir alle Kesselanlagen (z.B. 80 %) umgerechnet
werden (Nutzenergiebedarf = Endenergiebedarf x Jahresnutzungsgrad).

Tabelle 4.1: Beispielrechnung zur (iberschldgigen Abschdtzung des Nutzenergiebedarfs eines Quartiers

Gebdudeart beheizte Baujahr = Energiewert = Abschdtzung Abschatzung = Abschdtzung
Fldche (m?) (kWh/[m*a])  Endenergie- Jahresnut- = Nutzenergie-
bedarf zungsgrad bedarf
(kwh/a) (kwh/a)
Reihenmittelhaus 100 1963 255 25.500 85 % 21.675
Einfamilienhaus 150 1971 255 38.250 65 % 24.863
(frei stehend)
Mehrfamilienhaus 600 1989 115 69.000 95 % 65.550
(«8WE)

weitere Gebaude

gesamt 5.000 divers divers 900.000 divers 765.000

Bestehen noch keine Aussagen zum Anschlussinteresse, empfiehlt sich eine Quotierung des zu erschlie-
3enden Gebietes, ggf. mit unterschiedlichen Quotierungswerten, beispielsweise 60 % und 80 %. Je nach
Beschaffenheit der vorgesehenen Anschlussgebiete (Weitlaufigkeit von StraBenziigen, Baulticken etc.), sollte
bei Inbetriebnahme eine Anschlussquote von mindestens 50 % angestrebt werden, um einen wirtschaft-
lichen Betrieb zu ermdglichen.

Die Warmeleistung eines (Wohn)Gebaudes kann Uberschldgig auf Basis des Nutzenergiebedarfes und der
geschatzten Vollbenutzungsstunden der Heizanlage berechnet werden. Diese sind ein Maf fiir das Verhéltnis
der abgegebenen Warmeenergie einer Heizung und der installierten Leistung. Fiir eine erste Abschatzung
konnen im Wohngebaudesektor 1.800 Vollbenutzungsstunden pro Jahr angesetzt werden. Daraus ergdbe
sich aus obiger Rechnung eine aufsummierte Heizlast von 765.000 kWh +1.800 h/a = 425 kW.

Bei der Aufsummierung der Heizlasten fiir ein mogliches Versorgungsgebiet kann der sog. Gleichzeitigkeits-
faktor einberechnet werden, um eine Uberdimensionierung zu vermeiden. Dieser beriicksichtigt in Abhingig-
keit der Anzahl der anzuschlieBenden Gebaude eine Verringerung der zu installierenden Heizleistung, da nie
alle Gebadude in einem Warmenetz gleichzeitig die volle Heizlast abrufen. (Abbildung 4.6)

Fir das Beispiel oben kdnnte ein Gleichzeitigkeitsfaktor von 0,7 angesetzt werden, sodass sich die notwendi-

ge Heizleistung von 425 kW auf rund 300 kW reduziert. Es missten also im Warmenetz nur 300 kW Leistung
vorgehalten werden, um eine sichere Versorgung zu gewdhrleisten.
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Abbildung 4.6: Gleichzeitig-
keitsverlauf des Gesamt-
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Quelle: Giel, 2018
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Mit den ermittelten Werten zum Gesamtnutzenergie- und Gesamtleistungsbedarf eines Quartiers kénnen
nun erste grobe Abschatzungen zu Erzeugungsanlagen bzw. zum Abgleich mit moglichen vorhandenen Roh-
stoff- und/oder (Ab)Warmequellen durchgefiihrt werden. Um das Beispiel von oben weiterzufiihren, missen
zundchst Verluste bei Warmetauschern und der Warmeverteilung berechnet werden. Fir eine erste Anna-
herung zur Grofenordnung der Heizzentrale konnen 10 bis 20 % aufgeschlagen werden, sodass von einer
zu installierenden Heizleistung von rund 350 kW auszugehen ist. Dabei ist zu betonen, dass dies nur einer
ersten groben Orientierung dienen kann. Im weiteren Prozess, z.B. zur Forderantragstellung (BAFA-BEW), ist
die Beteiligung von Fachplanern dringend zu empfehlen bzw. notwendig.

Klassische pauschalisierte Kennzahlen zur Vordimensionierung von beispielsweise Holzhackschnitzelkesseln
sind heute bei komplexer werdenden Anforderungen und Systemen wenig zielfiihrend. Fachplaner nutzen
softwarebasierte Losungen, um Warmerzeugungsanlagen im Verbund auszulegen und zu simulieren.

Tabelle 4.2: Welchen Anteil konnen Wdrmeerzeuger abdecken?

Art der
Warmeerzeugung

moglicher Anteil Einsatzbereich

Warmeerzeugung

i.d.R. 20 bis 25 % -

moglicher
Anteil Leistung

Solarthermische Anlage (sommerliche) Grundlast

(Freiflache)

Biomasseheizkessel bis 100 % bis 100 % Grund- bis Spitzenlast
Wérmepumpe bis 100 % bis 100 % Grund- bis Spitzenlast
KWK-Anlagen lim Grundlastbetrieb | je nach Jahresdauerlinie, | Grundlastversorgung
bis zu 30 % i.d.R. bis max. 50 % Strom und Warme
Biomassebasierte variabel, hangtvon | variabel, hangt von bedarfsgerechte
KWK-Anlagen Standortfaktoren ab | Standortfaktoren ab Stromproduktion und
Wérmespeicherung

Fossile Warmeerzeuger bis 100 % bis 100 % Spitzenlast- und

(Kessel)

Redundanzversorgung
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Im Rahmen einer weiteren Planungsphase (vgl. Kapitel 3.5: Vorplanungs- und Griindungsphase) ist eine so-
genannte Realdatenerhebung zu Verbrauchen und verbauter Heiztechnik bei moglichen Anschlussnehmermn
notwendig. Fragebdgen bzw. Vorlagen dazu gibt es bei unterschiedlichen Stellen, z. B. Energieagenturen der
Bundeslander wie der Energieagentur Rheinland-Pfalz.
www.energieagentur.rlp.de/themen/waermewende/praxisleitfaden-nahwaermenetze/

Vertrauen spielt eine grofBe Rolle bei einer in der Regel langeren, vertraglichen Verpflichtung einer Nahwar-
meversorgung von z.B. 10 Jahren. In der Praxis hat sich gezeigt, dass Fragebogenerhebungen via Amtsblatt
oder Briefkasten wenig erfolgreich sind. Das beriihmte ,Klinkenputzen®, bei dem beispielsweise Mitglieder
einer Arbeitsgruppe oder des Gemeinderates von Tir zu Tir gehen und das Vorhaben Nahwarme erklaren und
Fragen beantworten, hat wesentlich bessere Erfolgsaussichten. Dazu sollten diese ,Helfer” oder ,,Kiimmerer*
jedoch vor Beginn von Fachplanern oder Beratern geschult werden, um auf die wichtigsten und v. a. kritischen
Fragen eine kompetente, fachlich fundierte Antwort geben zu kénnen. Flankiert werden sollte diese Phase
der Anschlussnehmerwerbung durch 6ffentliche Informationsveranstaltungen und schriftliche Informationen
(siehe auch Kapitel 8.2).

Allerdings darf sich von der Realdatenabfrage hinsichtlich auswertbarer Ergebnisse — insbesondere in Ge-
bieten mit nicht leitungsgebundener Warmeversorgung (Heizol, Flussiggas) — nicht zu viel versprochen wer-
den. In der Regel tanken die Anschlussnehmer je nach Marktpreis zu unterschiedlichen Zeiten und in unter-
schiedlichen Mengen. Daher ist eine Bestimmung des jahrlichen Warmeverbrauchs anhand der Angaben
der Gebaudeeigentiimer oftmals schwierig. Ein Abgleich mit der Warmebedarfsermittlung auf Basis obiger
Kennwerte und beheizter Nutzflachen erlaubt eine Plausibilisierung der Ergebnisse.

Die Entscheidung fiir bestimmte Technologien zur Warmeerzeugung hangt u. a. von den oértlichen Gegeben-
heiten ab, besonders von den Ressourcen der ,Inputseite” (z.B. verflighare Anbauflachen und Rohstoffe)
sowie von den geplanten Energienutzungen der ,Outputseite. Die Qualitat, Verflgbarkeit und Ertragsfahig-
keit der land- und forstwirtschaftlichen Nutzflachen in einer Erneuerbare-Energie-Kommune spielen zusam-
men mit biogenen Reststoffen und/oder Griinschnitt/Landschaftspflegematerial eine entscheidende Rolle
als Basis firr Erneuerbare-Energie-Kommunen. Einen Uberblick méglicher, technischer Warmeerzeugungs-
anlagen, in Abhdngigkeit der verflgbaren Inputstoffstrome sowie der gewlinschten Nutzung (Output), er-
moglicht die Abbildung 2.8.

Neben diesen Faktoren konnen auch die lokalen Akteure, die ein Projekt vorantreiben oder an einem An-
lagenbetrieb mitwirken mochten, einen grof3en Einfluss auf die Auswahl der Technologien haben. Beispiels-
weise kann der Wille und die Erfahrung eines méglichen Anlagenbetreibers die Entscheidung beeinflussen,
sich fiir einen bestimmten Stoffstrom oder eine spezifische Anlagentechnik zu entscheiden.

Die Auswahl eines wirtschaftlich umsetzbaren, technischen Modells fiir Erneuerbare-Energie-Kommunen
gestaltet sich als individuelle Herausforderung, da jede Kommune einzigartige Gegebenheiten aufweist.
Es gibt keine Musterldsung, die universell anwendbar ist. Selbst scheinbar dhnliche Gemeinden mit iden-
tischen Technologien kdnnen aus wirtschaftlicher Perspektive erhebliche Unterschiede aufweisen. In der
Vergangenheit haben sich Warmenetze unter Einbindung von Biogasanlagen sowie Holzhackschnitzelan-
lagen in Kombination mit solarthermischen Anlagen in der Praxis bewdhrt. Nimmt man eine bundesweite
Perspektive ein, werden die Bioenergie-Ressourcen jedoch nicht ausreichen, um fir alle Energie-Kommu-
nen im landlichen Raum eine nachhaltige Versorgung zu etablieren. Daher werden zunehmend weitere
Energietrager wie Umweltwarme und strombasierte Lésungen aus Wind- und PV-Anlagen den Energiemix
vervollstandigen.

66


http://www.energieagentur.rlp.de/themen/waermewende/praxisleitfaden-nahwaermenetze/

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

~
=]
2
)
o
o
e
‘5
S
©

Abbildung 4.7: PV-Anlagen auf Wirtschaftsgebduden

Die Vielfalt der ortlichen Gegebenheiten, wie die verfligharen Ressourcen, die Energienachfrage, die Stand-
ortbedingungen oder die moglichen Kooperationspartner, fiihrt dazu, dass jede Erneuerbare-Energie-
Kommune eine maRgeschneiderte Losung bendtigt. Eine griindliche Analyse und Bewertung der spezifi-
schen Rahmenbedingungen sind unerldsslich, um eine passende technische und wirtschaftliche Losung zu
entwickeln, die den Anforderungen und Potenzialen der jeweiligen Kommune gerecht wird.

Technische Versorgungsmodelle fiir Erneuerbare-Energie-Kommunen bestehen in der Regel aus verschie-
denen Technologien oder zunehmend auch aus einer Kombination unterschiedlicher Technologien, z.B.
Holzhackschnitzel-Heizanlagen und solarthermische Anlagen, oder Warmepumpen und Photovoltaikanla-
gen. So werden unterschiedliche Lastbereiche und Bedarfsanforderungen in der Warmeversorgung abge-
deckt und/oder unterschiedliche Ressourcen genutzt, z.B. Solarenergie und Biomasse. Die Auswahl des
technischen Modells und der entsprechenden Warmeverteilung hangt letztendlich von den 6rtlichen und
regionalen Gegebenheiten sowie den Zielen der kommunalen Gemeinschaft ab. Entscheidungshilfen und
Méglichkeiten dazu werden in diesem Kapitel erdrtert.

Wichtige Einflussfaktoren sind die verfligharen Rohstoff- oder Flachenpotenziale in der Kommune sowie
deren Struktur in Bezug auf den Energiebedarf und lokale Ressourcen erneuerbarer Energien. Ein effizientes
und maRgeschneidertes Versorgungsmodell fuf3t im Ergebnis auf einer sorgfiltigen Analyse dieser Fakto-
ren. Folgende Aspekte sollten dazu grundsatzlich einbezogen werden:

Bebauungsdichte (Gebdude- und StraRenabstande)

Gebdudeanzahl und Gebadudeeffizienz

Bereitschaft der Biirger, sich an ein Nahwarmenetz anschlieflen zu lassen

Raumliche Lage der Anschlussnehmer

Einbindung groBerer Warmesenken (z. B. Schwimmbader, Pflegeheime, Unternehmen)

Entfernung zur Energiequelle (z. B. Biogasanlage)

Entscheidend fiir die Wirtschaftlichkeit einer Nahwarmeversorgung ist die Bereitschaft der Biirger, sich an
ein Nahwdrmenetz anzuschlieBen sowie die Lage der potenziell anschlieBbaren Gebdude. Seit dem Ukrai-
nekrieg (2022) mit seinen direkten Auswirkungen auf die Versorgungssicherheit mit Energietrdgern wie Erd-
gas und Ol hat ein umfassendes Umdenken in Deutschland stattgefunden: Die Anschlussbereitschaft von
Biirgern hat deutlich zugenommen. Preisstabilitat und Versorgungssicherheit durch regionale Energietrager
haben enorm an Bedeutung gewonnen. Zusdtzlich sorgen die gesetzlichen Anforderungen an den Anteil
erneuerbarer Energien im Gebdudesektor dafir, dass landliche Nahwarmenetze mit erneuerbaren Energie-
quellen an Attraktivitat gewonnen haben. Diese Entwicklung lasst fiir die Zukunft ein groBeres Interesse von
Anschlussnehmern an einer preislich attraktiven, versorgungssicheren und erneuerbaren Warmeversorgung
erwarten.

Ob eine Nahwéarmeversorgung unter Umstanden nur fir bestimmte Strafienziige oder bis zu einem bestimm-
ten Punkt wirtschaftlich sinnvoll ist, hdngt von der StraBenldnge, Gebdudeabstanden und der Anschluss-
bereitschaft ab. Ein MafB fir die Effizienz des Eignungsgebietes ist die Warmedichte (MWh/[ha-a] bzw.
GWh/[kmz2-a]). Diese Kennzahl besagt, wie viel Warme in einem Versorgungsgebiet abgesetzt werden kann.
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Tabelle 4.3: Klassifizierung der Warmebedarfsdichten (Endenergie) nach potenzieller Eignung fiir
Wdrmenetze (Klimaschutz und Energieagentur Baden-Wiirttemberg [KEA], 2021)

Warmedichte Einschdtzung der Eignung zur Errichtung von Warmenetzen
(MWh/[ha-a])

0-70 Kein technisches Potenzial

70-175 Empfehlung von Warmenetzen in Neubaugebieten

175-415 Empfohlen fiir Niedertemperaturnetze im Bestand
415-1.050 Richtwert fiir konventionelle Warmenetze im Bestand
»1.050 Sehr hohe Warmenetzeignung

Zusétzlich zu diesen strukturellen Unterschieden spielen lokale Potenziale an Biomasse, Wind- und Solar-
energie sowie regionale Einflussfaktoren wie Biomasse-, Pacht- und Grundstiickspreise oder etwa vorhan-
dene Infrastruktur (z. B. Gasnetz) eine wichtige Rolle. Auerdem missen kommunale Auflagen sowie natur-
schutz- und umweltrechtliche Belange beriicksichtigt werden. Die Bedingungen und Voraussetzungen fir
den Erhalt von Fordermitteln sowie die Hohe der Einspeisevergltung flr regenerativ erzeugten Strom zum
Zeitpunkt der Umsetzung sind ebenfalls wichtige Faktoren, die bei der Entscheidungsfindung berticksichtigt
werden miissen. Zusammen beeinflussen diese Bedingungen die Wirtschaftlichkeit und Machbarkeit einer
Nahwarmeversorgung in dem betrachteten Gebiet.

Im vorliegenden Kapitel werden die technischen Randbedingungen von Versorgungsmodellen und inno-
vativen Anlagenkombinationen in Abhangigkeit von typischen, lokalen Gegebenheiten dargestellt. Es wird
erlautert, wie Nahwarmenetze passend zur Gemeindestruktur aufgebaut werden kénnen und welche techni-
schen Optionen in Erneuerbare-Energie-Kommunen eingesetzt werden. Zusatzlich werden weiterfithrende
Informationen und Praxisbeispiele mit Ansprechpartnern an den entsprechenden Stellen bereitgestellt.

Eine Ubersicht moglicher Warmeerzeugungsanlagen fir Energie-Kommunen ist in Tabelle 4.4 enthalten.

Bei der Wahl der Anlagentechnik fiir die Warmeerzeugung in Energie-kommunen existieren kaum Grenzen.
Von klassischen Technologien wie Holzheizkessel oder Biogas-BHKW bis hin zu innovativen Systemen zur
Sektorenkopplung, beispielsweise mit Einsatz von flexibilisierten Biogasanlagen oder Groiwdarmepumpen,
stehen vielféltige Optionen zur Auswahl. Auch die Nutzung vorhandener Abwarme in oder um die Energie-
Kommune gewinnt zunehmend an Bedeutung. Welche Energiequelle bzw. welche Technik die sinnvollere
Wabhl ist, hangt im Wesentlichen von den verfligharen Potenzialen ab.

Verbreitet werden Kombinationen aus Holz- und/oder Biogastechnologien eingesetzt, um die verschiede-
nen Lastbereiche (Grund-, Mittel- und Spitzenlast) abzudecken. Wahrend in der Vergangenheit Biomasse-
Anlagen hauptsachlich in der Grundlasterzeugung eingesetzt wurden, ist in den letzten Jahren, insheson-
dere in der Biogastechnologie, ein Trend zur bedarfsgerechten Stromproduktion und damit verbunden zur
Speicherung von Warmeenergie in groRen Warmespeichern festzustellen. Ebenso verschiebt sich der Ein-
satz von Biomasseanlagen durch die Kombination mit GroRwdrmepumpen aus der Grundlast weiter in die
Mittel- und Spitzenlast.

Bei mittleren und groBeren Biomasseheizwerken in Verbindung mit Warmenetzen (> 3 MW Feuerungswar-
meleistung) wird vermehrt eine technische Weiterentwicklung zu einem gréferen Anteil brennstofffreier
Energieerzeugung umgesetzt. Diese wird meist entweder Uber den (nachtraglichen) Einbau einer Luftvor-
warmung (LuVo) oder einer Rauchgaskondensation (RGK) in Verbindung mit Economiser und (Adsorptions-)
Warmepumpen zur Steigerung des Gesamtwirkungsgrades, den erganzenden Einbau groBerer Warmepum-
pen oder solarthermischer GroBanlagen realisiert.
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Tabelle 4.4: Am Markt verfiigbare Technologien zur Wédrme- und Stromerzeugung im kleinen und
mittleren Leistungsbereich

Brennstoff/
Energietrager

Biogas

Holz
(Hackschnitzel,
Pellets,
Scheitholz)

Sonstige
halmgutartige
Biomasse
(z.B. Stroh,
Miscanthus,
Griinschnitt)

Holz-/Stroh-
Heizkraftwerke
mit

Strom

Technik

BHKW

BHKW mit
zusatzlichem
ORC-Modul
zur Strom-
erzeugung

Stirling-BHKW

Mikrogas-
turbine

Brennstoff-
zellen

Biogas-Aufbe-
reitungsanlage

Holzvergaser
mit Holzgas-
BHKW

Holzvergaser-
Heizkessel

Biomasse-
Heizkessel

- Modifizierte
Biomasse-
heizkessel

- Strohfeue-
rungsanlagen

Biomassever-
gaser mit BHKW

ORC-Turbine

Dampfturbine

Dampfmotor

Luft-, Sole-,
Wasser-
Wdrmepumpen

Erzeugung
von

Strom und
Warme

Strom (2x)
und Warme

Strom und
Warme

Strom und
Warme

Strom und
Warme

Biomethan/
Bioerdgas

Strom und
Warme

Warme

Hack-
schnitzel-
kessel

Pelletheiz-
kessel

Scheitholz-
kessel

Waérme

Strom und
Wadrme

Strom und
Warme

Strom und
Warme

Strom und
Warme

Wirme/
Kalte

Ubliche

Leistungsbereiche
elektrisch thermisch
wenige kW wenige kW
bis mehrere bis mehrere
MW Mw

ORC-Modul: bis 100 kW

1 kW bis 3 kW
30 bis bis 300 kW
200 kW

5 bis bis 300 kW
250 kW

ab 500 m*/h Rohbiogas
wirtschaftlich

30 bis 80 bis
180 kW 280 kW
- bis

mehrere MW
Warme -
Warme -
Warme -
- bis

mehrere MW
bis 250 kW -
kW bis MW bis

mehrere MW
750 kW bis bis
mehrere MW | mehrere MW
<750 kW <1IMW
- 3 kW bis

2 MW

geeignet fiir

Urspriinglich Grundlast-
betrieb aber zunehmend
strombedarfsorientiert
(Flexibilisierung)

hohere Warmenutzung
maglich, fiir mittlere bis
grofere Anlagen ab
500 kW besser geeignet

Grundlastbetrieb,eher fiir
Heizanlagen interessant
Grundlastbetrieb
Grundlastbetrieb
Einspeisung in das
Erdgasnetz
Grundlastbetrieb

Grund-, Mittellast

Grund, Mittel, Spitze

Grund, Mittel, Spitze

Grund, Mittel, Spitze

Grund, Mittel, Spitze

Grundlastbetrieb

Vollversorgung

Vollversorgung

Vollversorgung

Vollversorgung in Neubau
und Modernisierung

Stand der

Technik

marktreif

marktreif

Marktein-

fihrung
Markt-

einfiihrung

Markt-

einfilhrung

marktreif

marktreif

marktreif

marktreif

marktreif

marktreif

marktreif

marktreif

marktreif

marktreif

marktreif

marktreif
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Kraft-Wéarme-Kopplungsanlagen zur Strom- und Warmeerzeugung (KWK-Anlagen) werden in den meisten
Fallen in der Grundlast kontinuierlich tiber das gesamte Jahr betrieben, lediglich unterbrochen durch not-
wendige Wartungsarbeiten. Jedoch ist ein Trend bei biogasbasierten KWK-Anlagen zur flexibilisierten bzw.
bedarfsgerechten Stromerzeugung zu beobachten. Die Anlage wird im Tageslastgang stromgefiihrt gesteuert
(geregelt nach dem Eigenstrombedarf oder den Strommarktanforderungen) und die Warme wird zwischen-
gespeichert, um sie dann wie bisher ganzjahrig in der Grundlast einsetzen zu kénnen (siehe Praxisbeispiel
Bergfelderhof, Niederbettingen unter Kapitel 5.1.2).

Im Kontrast dazu dienen Holzheizkessel oft dazu, die mittlere und hohe Heizlast abzudecken. Dies hangt
davon ab, wie viel zusatzliche Heizleistung jeweils benétigt wird. Falls jedoch ausreichend Holz zur Verfligung
steht, besteht auch die Option, eine Versorgung ausschliefilich auf Basis von Holz zu realisieren, einschlief3-
lich der Nutzung von KWK-Anlagen zur Abdeckung der Grundlast.

Grundlast: Ganzjahrig bendtigte Mindestwarmeleistung, beispielsweise zur Brauchwassererwarmung.
Daneben kénnen auch Grofiverbraucher wie Hallenbader, Pflegeheime oder Produktionsunternehmen als
Grundlastabnehmer fungieren. Die Grundlast wird in den meisten Bioenergiedorfern und Energie-Kommu-
nen durch KWK-Anlagen wie z.B. Biogas-Blockheizkraftwerke, Holzgas-BHKWSs oder aber solarthermische
Anlagen im Sommer abgedeckt.

Mittellast: Bei groBeren Warmeprojekten ab ca. 1 MW installierter Leistung wird i.d.R. ein Mittellaster-
zeuger eingesetzt. Dabei wird wahrend der Ubergangszeit und an maRig kalten Wintertagen die bendtigte
Warmeleistung zur Beheizung der Gebdude bereitgestellt. Die Mittellast wird meist durch (kleinere) Holz-
heizkessel (i.d.R. Hackschnitzelkessel) abgedeckt.

Spitzenlast: Liefert ausreichend Heizleistung, um auch an auferst kalten Wintertagen die Warmeversor-
gung zu gewahrleisten. Die Spitzenlast wird in den meisten Projekten durch Holzheizkessel oder Ol-Heiz-
kessel (teilweise mit erneuerbarem Brennstoff) bereitgestellt.

Besicherungsanlage/Redundanzanlage: Besicherungsanlagen sind Warmeerzeuger, welche einzig als
Ersatz-/Redundanzanlagen bei Ausfall, Wartung oder Instandhaltung von eigentlich vorgesehenen instal-
lierten Warmeerzeugern Warme bereitstellen und somit zu einer erhdhten Versorgungssicherheit beitra-
gen. Besicherungsanlagen sind somit keine Grund-, Mittel- oder Spitzenlasterzeuger.

Abhangig von der Verfligbarkeit der Rohstoffe und den Anforderungen an Warmebedarf und -leistung wird
die geeignete Anlagentechnik ausgewahlt, um die verschiedenen Laststufen (Grundlast, Mittellast und Spit-
zenlast), wie in Abbildung 4.8 dargestellt, zu decken.

Der Aufbau von GroBanlagen wie Heizkraftwerken ist in der Regel nur fiir gréfiere Gemeinden mit einem er-
heblichen Warmebedarf geeignet. Auch bedingt die aufwendigere Umsetzung (Finanzierungsvolumen, Pro-
jektsteuerung) eine Zusammenarbeit mit zusatzlichen und erfahrenen Partnern (Energieversorger). Dies gilt
ebenso fiir Projekte mit einem gewissen Forschungs- oder Pilotcharakter (Wasserstofferzeugung, Power-to-X
etc.). Daher werden diese hier nur am Rande behandelt.

Ein bei solchen Projekten sinnvollerweise zu erstellendes Warmenutzungskonzept bildet die Grundlage fir
eine effiziente Gesamtauslastung, da der alleinige Fokus auf Stromerzeugung ohne eine sinnvolle Warmenut-
zung nicht im Einklang mit einer nachhaltigen Energieversorgung steht. Auf grofitechnischer Ebene kommen
zusétzliche Techniken zur Strom- und Warmeerzeugung zum Einsatz, zum Beispiel die Verwendung von ORC-
Turbinen (Organic Rankine Cycle) oder Dampfturbinen.
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Abbildung 4.8: Laufzeiten in verschiedenen Lastbereichen

Die energetische Nutzung holzartiger Biomasse wird mittels Heiz- und/oder KWK-Anlagen umgesetzt. Hier-
bei nimmt holzartige Biomasse nach wie vor eine wichtige Stellung ein. Es existieren auch Technologien fir
andere Festbrennstoffe wie Stroh, Miscanthus oder Griinschnitt. Diese nehmen jedoch noch immer eine Ni-
schenposition ein und unterliegen teilweise hoheren Anforderungen, was die Verbrennungstechnik, die Ge-
nehmigungsfahigkeit oder die Aufbereitung und Brennstoffzufiihrung betrifft. Dies bedingt oft auch héhere
Kosten, die sich nurim Einzelfall durch glinstige Brennstoffkosten wieder ausgleichen lassen.

Die Wahl der Brennstoffart, die sich in Qualitat, Lager- und Transporteigenschaften sowie im Preis deutlich
unterscheidet, ist entscheidend flr den wirtschaftlichen und stérungsfreien Betrieb von Anlagen und Nah-
wdrmenetzen. Holzhackschnitzel stellen eine bewdhrte und wirtschaftliche Losung dar. Holzpellets ebenfalls,
allerdings sind diese im mittleren bis groBeren Leistungsbereich aufgrund der hoheren Brennstoffkosten
eher selten anzutreffen.

Mittelfristig wird Biomasse eine wichtige Stiitze im (Warme)Energiemix bleiben. Grade als speicherbarer
Energietrager hat Biomasse bei den erneuerbaren Energien in der bedarfsorientierten Energieerzeugung eine
Schliusselrolle und wird diese auch in der Zukunft behalten, zumindest wenn es sich um Reststoffe handelt,
die einer stofflichen Verwertung nicht zugefiihrt werden kénnen.

Ebenfalls konnen die Vorgaben der neuen Forderkulisse ,Bundesforderung effiziente Warmenetze* (BEW)
des BAFA ausschlaggebend fir die Auswahl der Brennstoffe sein. So gibt die Forderrichtlinie bei Feuerungs-
anlagen von mindestens 1 MW Feuerungswdrmeleistung eine Brennstoffliste vor, die iberwiegend nur Rest-
stoffe zuldsst.

Die Entscheidung fiir die Art des Brennstoffs wird immer starker auch von der regionalen Verfiigharkeit der
Rohstoffe beeinflusst. Rohstoffquellen kénnen aus privaten und kommunalen Waldern, Riickstdnden von
holzverarbeitenden Betrieben, Landschaftspflegeholz, Agrargeholzen und alternativen Brennstoffen aus der
Landwirtschaft stammen. Es empfiehlt sich, die Anlagentechnik an das jeweilige Brennstoff-Potenzial anzu-
passen, wie beispielsweise im Falle von Griinschnitt.
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Zur Nutzung fester Brennstoffe stehen Heizkesselanlagen sowie KWK-Anlagen (Holzgas) zur Verfigung.
Biomasseheizkessel in kleineren bis mittleren Warmenetzen werden ausschlielich zur Warmeproduktion
genutzt und kénnen mit Pellets, Hackschnitzeln oder alternativen Festbrennstoffen wie Stroh, holzartigem
Grinschnitt oder Miscanthus betrieben werden. Diese Heizkessel sind nahezu in allen Bioenergieddrfern zu
finden und dienen dazu, je nach Verwendung weiterer Warmeerzeuger, die entsprechenden Lastbereiche von
der Grundlast tber die Mittellast bis teilweise zur Spitzenlastversorgung sicherzustellen. An einigen Stand-
orten wird sogar die gesamte Versorgung Uber Holzheizkessel abgedeckt. In den fiir Energie-Kommunen
sinnvollsten Leistungsbereichen zwischen 500 und 3.000 kW stehen fast ausschlielich automatisierte Holz-
hackschnitzel-Kessel zur Verfiigung.

Bei den KWK-Anlagen kommt fiir marktreife Technologien hauptsachlich Holz und dieses in Form von Holz-
hackschnitzeln oder Holzpellets als Brennstoff zum Einsatz. Das so gewonnene Holzgas wird anschliefiend
in Verbrennungsmotoren in Strom und Warme umgewandelt. Die Anlagen dazu sind im unteren bis mittleren
Leistungsbereich zwischen 80 und 600 kWth angesiedelt und werden bei Bedarf durch Kaskadierung ent-
sprechend erweitert.

Fir groBere Gemeinden mit hohem Warmebedarf, oder im Falle gewerblicher Warmeabnehmer besteht die
Moglichkeit, Biomasseheizkraftwerke mit Dampf- und/oder ORC-Turbinentechnik zur gekoppelten Strom-
und Warmeerzeugung einzusetzen.

In Biogasanlagen (BGA) wird pflanzliches oder tierisches Material mithilfe von Bakterien unter Ausschluss
von Sauerstoff (anaerob) abgebaut, wobei Biogas entsteht. Je nach eingesetztem Material produzieren die
Bakterien Biogas mit einem Methangehalt von 50 bis 75 %. Aus diesem kann direkt vor Ort in einem Block-
heizkraftwerk (BHKW) Strom und Warme gewonnen werden, oder es kann auf Erdgasqualitat aufbereitet und
in das Erdgasnetz eingespeist werden; wirtschaftlich bei gréfieren Anlagen ab mehreren hundert kW. Der
Strom wird i.d.R. nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) vergitet und die Warme im Idealfall vor Ort
z.B. in einem Nahwdarmenetz genutzt. Die beim Abbau entstehenden Garreste konnen als Dinger in der
Landwirtschaft verwertet werden.

Die Warmenutzung von Biogasanlagen ist fast so alt wie die Geschichte der Bioenergieddrfer bzw. Energie-
Kommunen selbst. Die grofie Bedeutung von Biogasanlagen in der Bioenergiedorfentwicklung lasst sich
auf die kontinuierliche Entwicklung des EEG seit dem Jahr 2000 zuriickfiihren. Da ein Grofdteil der Biogas-
anlagen anfangs ohne nennenswerte Warmenutzung errichtet wurde, entwickelten sich aus wirtschaftlichen
und/oder Effizienzgriinden im Nachhinein vielerorts Projekte zur Nahwérmeversorgung. Damit wurden Bio-
gasanlagen zu einer wichtigen Saule im Energiemix der Bioenergiedorfer der ersten Jahre.

In kleineren Bioenergieddrfern und Erneuerbare-Energie-Kommunen ist eine Biogasanlage zur ganzjahrigen
Warmeversorgung meist ausreichend, oftmals in der Heizsaison erganzt durch Spitzenlast-Anlagen fir eine
winterliche Warmebereitstellung. In der Praxis sind auch Ansatze mit zwei oder mehreren Biogasanlagen
fir groBBere Dorfer anzutreffen. Bei diesen rein auf Biogas basierenden Konzepten tritt jedoch gerade im
Sommer haufig das Problem einer unzureichenden Warmenutzung durch Uberkapazititen bei der Warme-
produktion auf.

Mit dem EEG 2014 wurde die Forderung flr erzeugten Strom aus Biogasanlagen angepasst (u. a. Streichung
der Einsatzstoffvergiitung bzw. des NaWaRo-Bonus). Seitdem hat sich der Zubau von Biogasanlagen deut-
lich verlangsamt. Derzeit werden in Deutschland rund 8.600 Biogasanlagen betrieben (Abbildung 2.2). Im
Jahr 2023 haben die Biogasanlagen in Deutschland etwa 28,7 TWh Strom und damit Giber 11 % des gesam-
ten erneuerbaren Stroms erzeugt. Damit sind Biogasanlagen noch vor fester Biomasse und dem biogenen
Anteil aus Abfall die wichtigste Saule der biomassebasierten Stromerzeugung (Umweltbundesamt, 2023).
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Abbildung 4.9: Entwicklung

Anlagenzubau pro Jahr des jahrlichen Zubaus von

1.600 neuen Biogasanlagen in
1326 Deutschland

1.400

1314
1.200

1.107
1.000

800

600

454
400 357

200 195 167
g7 150 122 7113 gy e7 77

0 33

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023*
*Prognose

Quelle: Fachverband Biogas, Stand: 08/2023
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Fir die Stromproduktion durch Biogasanlagen — immer noch die wichtigste Erlésquelle fir den Betrieb von
Biogasanlagen — bedeutet das, dass sich die Betriebsweise grundlegend gewandelt hat. Wahrend friiher auf-
grund der pauschalen Einspeisevergiitung eine moglichst hohe und konstante Stromerzeugung das Ziel war,
ist heute eine moglichst flexible Erzeugungsstrategie das Ziel. Dies ist in der zunehmenden Zahl fluktuieren-
der Energieerzeugungsanlagen (Solar und Windkraft) und damit schwankender Stromproduktion begriindet.
Biogasanlagen hingegen kénnen bedarfsorientiert betrieben werden und bekommen den notwendigen Zu-
satzaufwand durch entsprechende Rahmensetzungen vergtitet (z.B. Marktpramie des EEG oder Erlose aus
der Regelenergievermarktung).

Hinzu kommt, dass in den kommenden Jahren immer mehr Biogasanlagen das Ende ihrer zwanzigjahrigen
EEG-Foérderung erreichen, die den wirtschaftlichen Betrieb der Anlage erméglichte. Zwar existiert seit 2017
die Option einer zweiten Forderphase von zehn Jahren, jedoch unter wesentlich anspruchsvolleren Rahmen-
bedingungen. Fir Verunsicherung bei BGA-Betreibern sorgen vor allem die Preisrisiken bei der Bérsenver-
marktung des Stroms, der steigende Kostendruck fir Einsatzstoffe, Dienstleistungen und Arbeitskréafte, aber
auch zunehmende birokratische Anforderungen (AEE, 2023).

Daraus lassen sich je nach Anlagentyp, verwendeter bzw. verfligbarer Biomasse und weiteren Randbedin-
gungen unterschiedliche Modelle fiir den Weiterbetrieb ableiten. Im Anhang werden die Internetlinks fiir die
folgende empfehlenswerte weiterfiihrende Literatur bereitgestellt:
Biogas nach dem EEG — (wie) kanns weitergehen? — Handlungsmaoglichkeiten fiir Anlagenbetreiber; He-
rausgeber: Technische Hochschule Ingolstadt, FH Miinster, CA.R.M.E.N. e.V, ifeu Heidelberg; Juli 2020
Flexibilisierung von Biogas sowie Update, Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR); Giilzow
2018 & 2021
Leitfaden — Vom Bioenergiedorf zum Energiewendedorf; Universitdt Kassel Fachgebiet Mikrookonomik
und empirische Energietkonomik; Februar 2022
Genossenschaftliche Biogas-Warmenetze am Scheideweg: Wie geht es weiter nach dem EEG? — Anregun-
gen und Hinweise flir den Weiterbetrieb fiir Erzeuger-Verbraucher-Gemeinschaften; Agentur fiir Erneuer-
bare Energien e.V.; Mdrz 2023
Zukunft Biogas — Ein Fachportal zur Post-EEG-Thematik fir landwirtschaftliche Biogasanlagen; KTBL

Fir die im Zusammenhang mit der Entwicklung von Energie-Kommunen wichtigen Warmenutzung ist festzu-

stellen, dass diese auch in Zukunft ein wichtiger Baustein fiir den wirtschaftlichen Betrieb von Biogasanlagen
bleiben wird. Auch die Gas- und Warmespeicherung ist in diesem Zusammenhang von Bedeutung.
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Die im Folgenden vorgestellten technischen Modelle mit Biogasanlagen zielen auf eine wirtschaftlich und
okologisch effiziente Gestaltung von Nahwarmenetzen ab. Je nach ortlicher Struktur gehéren auch tiber Bio-
gasleitungen angebundene Heizzentralen, oder Satelliten-BHKW mit dezentralen Warmenetzen dazu. Letz-

tere kénnen bei Entfernungen ab 1.000 m und bis zu etwa 10 km zwischen Biogasanlage und Warmesenke
sinnvoll sein.
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Abbildung 4.10: Schematische Darstellung verschiedener Modelle einer Nahwdrmeversorgung mit
Biogasanlagen

Solarthermische Kollektoren werden fiir die Nutzung solarer Warme zur Warmwasserbereitung und antei-
ligen Gebdudebeheizung eingesetzt. Ahnlich der Anwendung im privaten Bereich, etwa auf Ddchern von
Wohngebaduden, hat sich diese Technik in den letzten Jahren auch im Bereich von landlichen Nah- und stad-
tischen Fernwdrmenetzen in Kombination mit Holzhackschnitzelkesseln oder anderen Erzeugungstechno-
logien zum Standard entwickelt. Insbesondere durch den brennstofffreien Betrieb in den Sommermona-
ten und den einfachen, meist stérungsfreien Betrieb zeichnen sich die Anlagen durch eine hohe Effizienz
und einfache Handhabung aus. Einmal errichtet, weisen solarthermische Freiflachenanlagen konstante
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Warmeertrage und niedrige Betriebskosten auf. Dabei werden die Anlagen in Zusammenhang mit einem
Warmenetz meist auf Freiflachen in der unmittelbaren Nahe der Heizzentrale errichtet. Die Gréf3enordnung
liegt je nach Anwendungsfall bei einigen hundert bis mehreren tausend Quadratmetern. So finden sich bei-
spielsweise im landlichen Raum Anlagen, die ab 300 bis 500 m2 (Ritter XXL Solarthermieanlage in Ratekau-
Pansdorf, 350 m2) bis hin zu mehreren Tausend Quadratmetern reichen. Mittlerweile wurden auch mehrere
groRe Anlagen (> 5.000 m?) durch Stadtwerke in Deutschland errichtet.

Die Leipziger Stadtwerke haben beispielsweise gerade mit den Arbeiten zur Errichtung einer solarthermi-
schen Anlage zur Einspeisung in das Fernwarmenetz der Stadt Leipzig begonnen. Mit einer Bruttokollektor-
flache von rund 65.000 m2 wird diese nach der Inbetriebnahme 26 GWh Warme im Jahr erzeugen kénnen
und damit in den Sommermonaten rund 20 % des taglichen Warmebedarfs decken. Die Anlage wird die bis
dato groBte solarthermische Anlage bei den Stadtwerken Greifswald ablésen. Diese war im Juni 2018 mit
18.700 m2in Betrieb gegangen und speist rund 8.000 MWh ins Warmenetz der Stadtwerke ein. Damit tragen
diese Anlagen schon jetzt erfolgreich zur Dekarbonisierung von stadtischen Nah- und Fernwarmenetzen bei.
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Abbildung 4.11: Die Solarthermie-Anlage Leipzig-West entsteht in unmittelbarer Nachbarschaft zu einem
Biomasse-Heizkraftwerk.

Da die Anlagenauslegung von zahlreichen Faktoren wie Sonneneinstrahlung, solarer Deckungsgrad, Lastgan-
ge, Speicherdimensionierung und Effizienz der Kollektoren abhangig ist, sollte die detaillierte Anlagenpla-
nung den Fachunternehmen vorbehalten bleiben. In der Praxis sind sowohl Flachkollektoranlagen als auch
Vakuumrohrenkollektoren zu finden. Beide Systeme haben ihre Vorziige und Grenzen hinsichtlich Sonnen-
ausbeute und z.B. erzeugtem Temperaturniveau. Je nach projektspezifischen Gegebenheiten und wirtschaft-
lichen Moglichkeiten sind solare Deckungsanteile von 15 bis 50 % bei der gemeinschaftlichen Warmever-
sorgung moglich.
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In der Ortsgemeinde Gimbweiler im ldndlichen Rheinland-Pfalz am Rande des Nationalparks Hunsriick-
Hochwald wurde im Jahr 2020 ein Bio-Solar-Warmenetz in Betrieb genommen. Die Gemeinde Gimbweiler
gehort zur Verbandsgemeinde Birkenfeld im gleichnamigen Landkreis und hat sich schon frith auf den Weg
zur Erneurbare-Energie-Kommune gemacht. Bereits zur Jahrtausendwende hat man mit der energetischen
Sanierung des lokalen Vereinsheims den ersten Schritt zur eigenen Energiewende gemacht (Dammmaf-
nahmen und Holzpelletkessel mit solarthermischer Unterstiitzung). Seit 2010 kamen 5 Windkraftanlagen
mit knapp zehn Megawatt Leistung und mehrere Freiflachen-Photovoltaik-Anlagen auf Gemeindeflachen
mit einer aktuellen Leistung von ber 2 MW hinzu. Zudem hat die Gemeinde bereits 2013 bis 2015 ihre
gesamte Straf’enbeleuchtung auf energiesparende LED-Beleuchtung umgestellt. Im Jahr 2016 ging man
mit dem am Umwelt-Campus Birkenfeld ansassigen Institut fiir angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS)
die Entwicklung zu einer 100 % nachhaltigen Warmeversorgung an. Ein erster Schritt war die Erstellung einer
Machbarkeitsstudie mit Blrgerbefragung (2015). Ein weiterer wichtiger Schritt war 2016 die erfolgreiche
Einreichung eines Forderantrages beim Projekttrager Julich (Pt)) und dem Bundesministerium fiir Umwelt,
Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) im Rahmen der ,Nationalen Klimaschutzin-
itiative” (NKI) ,Kommunale Klimaschutz-Modellprojekte“. Weitere Forderantrage bei der KFW-Bankengruppe
und dem Land Rheinland-Pfalz folgten 2018. Die Findung einer fiir die Realisierung eines solchen Projektes
erforderlichen Umsetzungsstruktur erforderte wiederum etwas Zeit. Letztendlich trat die Gemeinde der be-
reits 2015 im benachbarten Birkenfeld gegriindeten ,Nahwarmeversorgung Birkenfeld GmbH® (NVB) bei
und beauftragte diese treuhanderisch mit der Planung, dem Bau und dem Betrieb des Warmenetzes. Unter
Einbeziehung eines erfahrenen kommunalen Partners dauerte die Planungs- und Bauphase jeweils nur ein
Jahr und das Warmenetz ging im Frithjahr 2020 in Betrieb. Seitdem lauft es reibungslos. Nach einer anfang-
lichen Preisreduktion mussten die Preise 2023 etwas nach oben angepasst werden. Heute werden knapp
100 der 150 Gebdude in Gimbweiler mit erneuerbarer Nahwarme aus regionalen Ressourcen versorgt.

Besonderheiten:

Innovatives Fordermittelkonzept: Fir die Projektumsetzung wurde ein Férderkonzept mit 3 Férderinsti-

tutionen gewahlt. Wie in der Praxis oftmals notwendig, musste auch in Gimbweiler das Fordermittelkon-

zept an die Anforderungen der Fordermittelgeber angepasst werden. Folgende Férderoptionen wurden
ausgewahlt:

— Projekttrages Julich (Pt]) / Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Ver-
braucherschutz (BMUV) im Rahmen der ,Nationalen Klimaschutzinitiative* (NKI) ,Kommunale Klima-
schutz-Modellprojekte*

— KfW-Bankengruppe Erneuerbare Energien — Premium (Hausanschlussleitungen und Haustbergabe-
stationen)

— Land Rheinland-Pfalz, Ministerium fiir Umwelt, Energie, Ernahrung und Forsten, ,Zukunftsfahige Ener-
gieinfrastruktur” (ZEIS)

Stromversorgung: PV-Freiflachenanlage und Batteriespeicher zur Versorgung der Heizzentrale. Als wei-

terer Bestandteil einer moglichst vollstandigen erneuerbaren Warmeversorgung wurde das Anlagen-

konzept um eine PV-Freiflachenanlage mit 73 kW, sowie einen Batteriespeicher mit 78 kWh Kapazitat
erganzt. Dies ermoglicht einen zu ca. 60 % autarken Betrieb der Heizzentrale.

Warmeversorgung: 2 Holzhackschnitzel-Kessel mit solarthermischer Unterstiitzung und 2x50 m3 Puffer-

speicher. Im Jahr 2023 wurde ein solarer Deckungsanteil von tiber 25 % erreicht

Mobilitat: Ein E-Fahrzeug als Birgerfahrzeug. Dieses wird ehrenamtlich betrieben und dient der Verbes-

serung der ldndlichen Mobilitat fiir die Gemeinde und deren Biirger.

Betreiberkonzept: Eigenttimer ist aus fordertechnischen Griinden die Gemeinde Gimbweiler. In einem

offentlichen Verfahren wurde die Nahwarme-Birkenfeld GmbH (NVB GmbH) als treuhdndischer Betreiber

des Warmenetzes ausgewahlt. Ebenso hat die NVB die Planungen und den Bau des Warmenetzes fiir die

Gemeinde abgewickelt.
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PRAXISBEISPIEL: SOLARE FERNWARME — QUARTIER ZU DEN HIRTENWIESEN, CRAILSHEIM

Auf dem Geldande einer ehemaligen Kaserne in Crailsheim wurde ein solarunterstiitztes Nahwarmesystem
fur ein Neubau- und Bestandsgebiet realisiert. Die Anlage umfasst eine Bruttokollektorflache von 8.170 m?2
und ist bis heute die grofite zusammenhangende thermische Solaranlage mit saisonaler Speicherung. Etwa
5.000 m2 der Kollektorflache befinden sich auf einem Larmschutzwall, wahrend weitere Flachkollektoren
auf Wohngebauden und einem Schulgebaude installiert sind. Das Nahwarmesystem verfligt tber zwei
HeiRwasser-Pufferspeicher (Kurzzeitspeicher) mit einem Fassungsvermogen von 100 m3 und 480 m3 so-
wie einen Erdsonden-Warmespeicher mit einem Volumen von 37.500 m3 (Langzeitspeicher).

In Hirtenwiesen wurden 80 Bohrungen mit je 55 m Tiefe in einem Abstand von 3 m gedrillt. In diese verti-
kalen Bohrlocher wurden Erdwarmesonden eingebaut. Diese bestehen aus zwei Kunststoffrohren aus PEX
(vernetztem Polyethylen), die in das Bohrloch eingebracht und in dieses mit einem speziellen Verfillbau-
stoff auf Zementbasis eingegossen wurden. Im Sommer wird dieses Wasser durch den Solarkreislauf der
Kollektorfelder erwarmt, stromt durch den Speicher und gibt seine Warme an die Keuper- und Muschel-
kalkschichten ab. Im Winter wird diese Warme aus dem Speicher entnommen, in dem kalteres Wasser
durch die Rohre gepumpt wird. Dieses erwarmt sich und entladt den Warmespeicher. Dadurch werden rund
37.000 m3 des Untergrundes zur Warmespeicherung genutzt.

Der im Sommer vorhandene Uberschuss an solarer Warme wird in den Erdsondenwérmespeicher fir die
Nutzung im Herbst und Winter zwischengespeichert. Dadurch wird ein solarer Deckungsanteil von bis zu
50 % am jahrlichen Gesamtwarmebedarf erreicht. Zur effizienten Nutzung des Saisonalspeichers wird die-
serin Verbindung mit einer GroBwarmepumpe betrieben. Sollte darliber hinaus Warme benétigt werden, so
wird diese durch das Heizkraftwerk der Stadtwerke Crailsheim bereitgestellt. Dies geschieht durch zwei mit
Erdgas befeuerte Kessel sowie zwei Blockheizkraftwerke.

Abbildung 4.12: Solarthermische Kollektoren auf einem Ldrmschutzwall speisen in das Nahwdrmenetz
Crailsheim Hirtenwiesen ein.
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Geothermie ist eine in Warmeform gespeicherte Energie unterhalb der festen Erdoberflache. Erdwarme ist
eine nach menschlichen Mafistaben unerschopfliche Energiequelle und kann daher als erneuerbar angese-
hen werden. Sie stammt aus dem Zerfall natiirlicher Radioisotope im Gestein der Erdkruste sowie aus der Er-
starrungswarme des Erdkerns. Es wird zwischen der Tiefengeothermie, die tblicherweise zur Warmenutzung
und Stromerzeugung eingesetzt wird, und der oberflaichennahen Geothermie, die wegen des geringeren
Temperaturniveaus ausschlieBlich der Warmenutzung dient, unterschieden.

Die Nutzung der oberflachennahen Geothermie (bis ca. 400 m) mit einem Temperaturniveau von 10 bis
15 °C erfolgt tblicherweise ber Erdwdrmesonden. Um die Warmequelle fir die Raumheizung und Brauch-
wassererwdrmung nutzen zu kénnen, ist eine Temperaturanhebung mittels Warmepumpe gangige Praxis
(siehe Kapitel 4.2.5.1 bis 4.2.5.3). Neben der Warmeversorgung ist die oberflaichennahe Geothermie auch
fir die Gebaudekihlung im Sommer geeignet. Hierbei dient das in der warmen Jahreszeit in Relation zur
AuBentemperatur geringe Temperaturniveau des Untergrundes als Quelle fiir die Kiihlung. Bei Bedarfist eine
zusdtzliche Temperaturabsenkung mittels Kompressionskaltemaschine bzw. einer reversiblen Warmepumpe
moglich, die dann sowohl im Winter heizen als auch im Sommer kithlen kann.

Die geothermische Standorteignung wird in vielen Bundesldndern von den geologischen Landesamtern
ausgewiesen und kann als erster Hinweis dienen, ob sich die Geothermie als Wdarmequelle fir die Ver-
sorgung einer Erneuerbare-Energie-Kommune eignet. Die wesentliche Rechtsgrundlage fir die Errichtung
und den Betrieb von Erdwarmesonden-Anlagen bilden das Wasserhaushaltsgesetz und das Wasserrecht
des jeweiligen Bundeslandes. Der Bundesverband Geothermie bietet eine Linkliste zu Informationsstellen
in den Bundesldandern unter 7 www.geothermie.de/bibliothek/links-und-infosysteme/geologische-
dienste-und-infosysteme.html.

Als Tiefengeothermie wird die Erdwarmenutzung aus einem Bereich von bis ca. 5.000 m der Erdoberfla-
che bezeichnet. Grundsatzlich ist das Warmepotenzial aus tiefen Erdschichten unbegrenzt vorhanden. Eine
nachhaltige ErschlieBung ist jedoch nur unter bestimmten Rahmenbedingungen mdglich. Die wesentliche
Rechtsgrundlage bietet das Bergrecht. Eine Aufsuchungs- oder Gewinnungserlaubnis muss bei der zustan-
digen Berghehorde beantragt werden. Des Weiteren bedarf es einer geologischen Untersuchung bzw. einer
umfassenden Auswertung vorhandener Daten, welche in der Regel durch qualifizierte Ingenieurbiiros er-
folgt. Eine erste Standortbewertung lasst sich aber Uiber eine Berlicksichtigung der warmefithrenden Aquife-
re im Bundesgebiet vornehmen. Diese sind insbesondere im Norddeutschen Becken, im Oberrheingraben
und im sidlichen Molassebecken zu finden. In diesen Gebieten konnen tber die hydrothermale Tiefengeo-
thermie Temperaturen von bis zu 120 °C erschlossen werden, die sich fiir die Strom- und Warmegewinnung
in sogenannten geothermischen Heizkraftwerken eignen. Weiterfiihrende Karten und Informationen bie-
tet das Geothermische Informationssystem (GeotlS) des Leibniz-Institut fiir Angewandte Geophysik unter
www.geotis.de.

Die mitteltiefe Geothermie stellt eine Sonderform der Tiefengeothermie dar, welche die Erdwdrme bis ca.
1.000 m Tiefe via Bohrungen erschliefit. Dafiir ist eine Genehmigung nach dem Bergrecht notwendig. Im
Gegensatz zur oberflaichennahen Geothermie ist das Temperaturniveau mit haufig Gber 60 °C i.d.R. aus-
reichend, um es direkt fiir die Gebaudeheizung nutzen zu kénnen. Fir eine Stromgewinnung ist es i.d.R.
jedoch nicht hoch genug. Anders als bei der klassischen Tiefengeothermie kann die Warmeiibertragung aus
dem Erdreich tber geschlossene Systeme (z.B. Koaxialsonden) erfolgen, sodass kein Medienaustausch mit
dem Grundwasser stattfindet und die Risiken entsprechend geringer einzustufen sind. Mit diesen Vorteilen
eignet sich die mitteltiefe Geothermie besonders fiir gréfiere, kommunale Gebdude wie z.B. Schulen oder
aber flir die Versorgung von Warmenetzen. Aber auch fiir die mitteltiefe Geothermie sind ingenieurtechnische
Analysen der untertdgigen Situation notwendig, um Erfolg versprechende Bereiche fiir Probebohrungen zu
identifizieren.
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Strombasierte Warmeerzeugung bzw. Power-to-Heat (PtH) ist eine Moglichkeit, Gberschiissigen Strom aus
erneuerbaren Energiequellen fiir die Bereitstellung von Warme zu nutzen. Dies ermdglicht die Kopplung der
Sektoren Strom und Warme und trdgt dazu bei, den Einsatz fossiler Brennstoffe in der Warmeerzeugung zu
reduzieren, was wiederum Treibhausgasemissionen mindert. PtH kann auch dazu beitragen, die Integration
erneuerbarer Energien zu verbessern, das Stromnetz zu stabilisieren und die Effizienz im Energiesektor zu
steigern. Die genaue Ausgestaltung von PtH-Systemen variiert nach den 6rtlichen Gegebenheiten und An-
forderungen. Eine Auflistung moglicher Technologien erfolgt nachfolgend.

Warmepumpen kénnen Umweltwdrme aus Luft, Boden, Wasser oder Abwarme fiir Heizzwecke nutzbar ma-
chen. Ein wesentlicher Unterschied zu einer elektrischen Direktheizung liegt in ihrer Effizienz. Wahrend die
Heizpatrone oder ein Elektrodenkessel nur so viel Warme erzeugt, wie sie an Strom verbraucht, befordert
die Warmepumpe Gber einen physikalischen Prozess Niedertemperaturwarme auf ein héheres, besser nutz-
bares Temperaturniveau. Mit einer Kilowattstunde Strom, vorzugsweise aus erneuerbaren Quellen, kénnen
soi.d.R. je nach Warmegquelle 3 bis 5 kWh an Nutzwadrme erzeugt werden. Die Funktionsweise einer War-
mepumpe ldsst sich an einem Kihlschrank nachvollziehen: Er entzieht Warme dem Kihlschrankinneren,
die sich dabei abkuhlt und fiihrt sie nach auf3en ab, was an der Ruckseite des Kuhlschranks als Abwarme
deutlich spirbar ist.

Je nach gewahlter Warmequelle gibt es verschiedene Arten von Warmepumpen, wie Luftwarmepumpen, Erd-
warmepumpen und Grundwasser-Warmepumpen. Etwa 60 bis 80 % der benotigten Nutzwdrme werden aus
Umweltquellen wie Luft, Erdreich oder Grundwasser gewonnen. Eine Auflistung moglicher Warmequellen be-
findet sich im spéter folgenden Kapitel Abwarme (siehe Kapitel 4.2.7).

Derverbleibende Anteil von 20 bis 40 % wird durch Strom zugefiihrt, um die Temperatur auf das gewiinschte
Niveau zu erhdhen. Die angegebenen Werte von 3 bis 5 fiir das Verhaltnis von erzeugter zu eingesetzter
Energie in kWh, auch als Jahresarbeitszahlen (JAZ) bekannt, variieren je nach Bauart der Warmepumpen, Art
der Warmequelle und -senke sowie den spezifischen Einsatzbedingungen.

Die Effizienz, also die Arbeitszahl einer Warmepumpe, wird mafigeblich von der Differenz zwischen der Tem-
peratur der Warmequelle und der benétigten Vorlauftemperatur des Heizungssystems bestimmt. Wenn bei-
spielsweise die benotigte Vorlauftemperatur niedriger ist, arbeitet die Warmepumpe effizienter und weist
eine hohere Jahresarbeitszahl auf. Dies bedeutet, dass sie mehr Warme pro eingesetzte Einheit an Strom
erzeugt und somit die Heizkosten reduziert. Dies ist der Grund, warum Warmepumpen besonders gut fiir
Niedertemperaturheizsysteme geeignet sind wie z.B. FuRbodenheizungen, bei denen niedrige Vorlauftem-
peraturen ausreichen, um den Raum komfortabel zu beheizen. Daher ist es wichtig, bei der Auswahl und
dem Betrieb einer Warmepumpe die benotigten Systemparameter entsprechend den Anforderungen des
Heizsystems sorgfaltig zu berlicksichtigen, um die bestmdgliche Effizienz und Kosteneinsparung zu erzielen.

Warmepumpen werden im Kontext gemeinschaftlicher Warmeversorgung oft in Neubaugebieten als ,Kalte
Nahwarme” mit dezentralen Warmepumpen in den Wohngebauden aber zentral erschlossener Warmequelle
(Abwarme oder Erdwarmesonden) genutzt (vgl. Kapitel 4.2.5.3).

Grofe, zentrale Warmepumpen befinden sich derzeit auf der Schwelle zum Markteintritt. In Danemark bei-
spielsweise werden schon langer grofie Warmepumpen in Zusammenhang mit saisonalen Warmespeichern,
Stromerzeugungsanlagen auf Basis erneuerbarer Energien und Warmenetzen genutzt. Auch in Deutschland
werden solche Projekte zunehmend umgesetzt.

GroBwadrmepumpen sind leistungsstarke Systeme, die speziell fiir gréRere Gebdaude und Warmenetze entwi-
ckelt wurden. Ihre Leistung reicht von etwa 100 kW bis zu mehreren Megawatt (MW). In kleineren Leistungs-
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klassen werden sie oft in Serie produziert oder durch Kaskadierung mehrerer Einheiten zusammengeschaltet.
Ab etwa 2 MW werden Grofiwarmepumpen in der Regel als Sonderanfertigungen hergestellt, die individuell
auf die Projektanforderungen zugeschnitten sind. Oft sind sie Teil umfassender Gesamtsysteme zur Warme-
und Kalteversorgung, die auch Speicheranlagen einschlieen. GroSwarmepumpen tragen dazu bei, erneu-
erbare Energiequellen effizient zu nutzen und den Energieverbrauch in groen Heiz- und Kihlsystemen zu
reduzieren, was zu einer Verringerung der Umweltauswirkungen und einer Steigerung der Energieeffizienz
fuhrt.

Die grundlegende Funktionsweise von Groflwarmepumpen dhnelt der herkdommlichen Warmepumpe fir den
hauslichen Gebrauch. Der Hauptunterschied besteht darin, dass GroBwarmepumpen fiir den Einsatz fiir gro-
Bere Warme- und Kalteanforderungen ausgelegt sind. Dies erfordert oft eine hohere Leistungsfahigkeit, eine
robustere Konstruktion und eine spezielle Anpassung an die Beddirfnisse grofier Gebdaude, Warmenetze oder
industrieller Prozesse. Insgesamt teilen sie jedoch das grundlegende Arbeitsprinzip mit herkémmlichen War-
mepumpen, indem sie Warmeenergie von einer Quelle aufnehmen und auf ein hoheres Temperaturniveau
fordern, um die gewlinschte Warme- oder Kalteleistung bereitzustellen.

Anders als beim privaten Einsatz der Warmepumpe mit nur einer Warmegquelle wird die leitungsgebundene
Warme meist aus mehreren Warmequellen gewonnen und dann tber eine Groiwarmepumpe durch das War-
menetz an die umliegenden Abnehmer verteilt (siehe auch Praxisbeispiel Lagarde-Gelande Bamberg unter
Kapitel 4.3.6).

PRAXISBEISPIEL: GROSSWARMEPUMPE FUR FERNWARME — MANNHEIM

Im Herbst 2023 wurde in Mannheim die bis dahin
grofte Warmepumpe Deutschlands und eine der
groften Europas in Betrieb genommen. Das Pro-
jekt wurde vom Energieversorger MVV (ehemals
Mannheimer Versorgungs- und Verkehrsgesell-
schaft mbH) und weiteren Partnern realisiert.

Die Warmepumpe nutzt den Rhein als Warmequel-
le und verfiigt Gber eine thermische Leistung von
etwa 20 Megawatt und eine elektrische Leistung
von 7 Megawatt. |hr Hauptzweck besteht darin,  Abbildung 4.13: Inbetriebnahme der
brennstofffreie Warme fur das Fernwarmenetz der  Grofwdrmepumpe am Kraftwerksstandort
Stadt Mannheim zu erzeugen. Bereits heute kann ~ Mannheim im Oktober 2023

der Fernwarmebedarf in den Sommermonaten

vollstandig nachhaltig gedeckt werden. Auch be-

nachbarte Stadte wie Heidelberg, Schwetzingen,

Brithl, Ketsch und Speyer profitieren von dieser

umweltfreundlichen Fernwarme.

© MVV Energie AG, Mannheim

Die GroRwarmepumpe wurde von Siemens Energy geliefert und in die Infrastruktur des GroBkraftwerks
Mannheim AG (GKM) integriert. Sie versorgt 3.500 Haushalte mit umweltfreundlicher Warme aus dem
Rheinwasser und tragt dazu bei, jahrlich etwa 10.000 t CO, einzusparen.

Dieses Projekt wurde im Rahmen des Reallabors der Energiewende ,GrofSwarmepumpen in Fernwarme-

netzen“ durchgefiihrt und erhielt Unterstiitzung vom Bundesministerium fiir Wirtschaft und Klimaschutz
(BMWK).
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Die kalte Nahwdrme hat in den letzten Jahren vor allem durch den vermehrten Einsatz von Warmepumpen
im Neubausektor starken Aufwind erfahren. Im Gegensatz zu konventionellen Netzen zirkuliert das Warme-
tragermedium im Netz nicht auf Vorlauftemperaturniveau » 60 °C zur direkten Nutzung der Warme in den
Heizkdrpern, sondern dient nur als niedrigtemperierte Quelle zur Temperaturanhebung mittels Warmepumpe
direkt am Geb&ude.

Der Schlissel ist der Kreisprozess der Warmepumpe, der auf der einen Seite ein Medium abkiihlt und auf der
anderen Seite ein Medium erwdrmt. Um den Heizkreislauf im Gebaude auf Vorlauftemperatur zu halten, wird
dem Warmetragermedium im kalten Nahwdrmenetz auf der Gebaudeseite unter Einsatz von Strom in der
Warmepumpe Warme entzogen. Auf der anderen Seite des Netzes steht in der Regel eine niedrigkalorische
Warmequelle wie zum Beispiel ein Erdkollektorenfeld, das im Erdreich eingebracht ist, um das Warmetrager-
medium wieder aufzuwarmen. Alternativ konnen auch weitere Warmequellen wie Abwasser, Grundwasser
oder industrielle Abwarmequellen genutzt werden. Im Gegensatz zu konventionellen Netzen entstehen durch
die niedrigen Netztemperaturen (max. 20 °C) keine oder kaum Warmeverluste.

Im Sommer kann der Kreislauf wiederum zum Kiihlen der Gebdude genutzt werden. Dazu muss die Haustech-
nik in den Gebauden entsprechend ausgefiihrt sein. Der Riicklauf im kalten Nahwadrmenetz ist dann warmer
als der Vorlauf und wird an der Warmequelle und durch den Transport ins Erdreich wieder abgekihlt. Ein
zusatzlicher Effekt ist die Regeneration des Erdreichs durch den Eintrag von Warme in den Sommermonaten.
Das Erdsondenfeld fungiert als saisonaler Speicher, der in den Sommermonaten erwarmt wird und die War-
me in den Wintermonaten wieder abgibt. Besonders vorteilhaft lassen sich Konzepte mit der Quellenerschlie-
3ung tber Erdkollektoren realisieren, wenn die Verlegung des Kollektorfeldes parallel oder vorgelagert zu
den Erdarbeiten eines Neubauquartiers stattfindet. Ebenfalls moglich ist die Einbringung des Kollektorfeldes
in benachbarte (landwirtschaftlichen) Flachen, wie es in einem Projekt der Stadtwerke Bad Nauheim zur Ver-
sorgung eines Neubauquartiers bereits umgesetzt wurde. Dabei konnen i. d. R. wesentlich grolere Potenziale
fur die Versorgung von Wohnanlagen oder ganzer Quartiere erschlossen werden.
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Abbildung 4.14: Deutschlands grofter Erdkollektor der Stadtwerke Bad Nauheim GmbH mit 22.400 m?
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Die Vielfalt moglicher Betriebskonzepte der sog. kalten Nahwarme unterscheidet sich nicht von der bei kon-
ventionellen Netzen. Ob die Warmepumpen im Eigentum des Netzbetreibers stehen oder privat erworben
und betrieben werden, ist eine Frage des individuellen Konzepts, das je nach 6rtlichen Bedirfnissen ange-
passt werden kann. Stehen zum Beispiel in der Nahe der Energiezentrale oder auf den Dachern Photovoltaik-
anlagen zur Verfligung, kann der zentral gesteuerte Betrieb der Warmepumpen mit einer Direktstromleitung
unter derzeitigen Rahmenbedingungen betriebswirtschaftliche Vorteile mit sich bringen, wenn die Betreiber
der Photovoltaikanlagen und der Warmepumpen identisch sind.

Elektrodenheizkessel, auch als Elektrodenkessel oder Elektroheizkessel bezeichnet, sind Gerate, die dazu
dienen, Warmwasser, HeifSwasser oder Dampf durch die direkte Zufuhr elektrischer Energie in Wasser zu er-
zeugen. Diese Kessel arbeiten in der Regel mit Wechselstrom. Im Vergleich zu Warmepumpen zeichnen sich
Elektrodenheizkessel durch die Fahigkeit aus, hthere Temperaturen zu erreichen, wahrend sie gleichzeitig
kompakter sind und kostengiinstiger errichtet werden kénnen. Ihr Wirkungsgrad liegt in der Regel nahezu bei
100 %.

Elektrodenheizkessel sind besonders in Situationen nitzlich, in denen eine schnelle und prazise Erzeugung
von Warme oder Dampf erforderlich ist, beispielsweise in industriellen Prozessen. In Heizzentralen bietet die
Technologie wirtschaftliche Vorteile, wenn durch den Betreiber die Moglichkeit besteht, negative Strompreise
zu nutzen oder am Regelenergiemarkt (negative Regelleistung) teilzunehmen. Perspektivisch kann auch eine
Direktstromnutzung aus benachbarten EEG-Anlagen (z.B. Windkraft oder PV-Grofianlagen), in Kombination
mit separaten Leitungen, erfolgen.

Brennstoffzellenheizungen sind innovative Systeme, die nicht nur Warme fiir Gebaude erzeugen, sondern
durch den elektrochemischen Prozess der Wasserstoffreaktion mit Sauerstoff auch Strom. Dieser Prozess
erzeugt direkt elektrische Energie, ohne den Umweg iber thermische oder mechanische Energie, was zu
vergleichbar hohen Wirkungsgraden fiihrt. Der Wasserstoff wird bisher in der Regel aus Erdgas gewonnen
und dann in der Brennstoffzelle mit Sauerstoff kombiniert, um Strom und Warme zu erzeugen. Wo und wann
griiner oder klimafreundlich hergestellter Wasserstoff in groBerem Umfang fiir Endverbraucher zur Verfiigung
steht, und firr Brennstoffzellen eingesetzt werden kann, ist noch unklar. Aus diesem Grund und wegen hohe-
rer technischer Anforderungen inkl. Kosten hat sich die Technologie bisher nicht durchgesetzt.

Im Vergleich zu Blockheizkraftwerken, die ebenfalls Kraft-Warme-Kopplung nutzen, erzeugen Brennstoffzel-
len(heizungen) Strom und Wéarme in einem ausgewogeneren Verhaltnis. Dies kann in einigen Anwendungen
von Vorteil sein, vor allem wenn konstante Bedarfe an Strom und Warme bestehen. Die kontinuierliche Ab-
nahme und der Eigenverbrauch des erzeugten Stroms und der erzeugten Warme sind entscheidend, um die
Effizienz und Wirtschaftlichkeit einer Brennstoffzellenheizung sicherzustellen.

Die Verwendung von (grinem) Wasserstoff als Brennstoff bietet eine saubere Energiequelle, da bei der Re-
aktion von Wasserstoff mit Sauerstoff nur Wasser und Warme als Nebenprodukte entstehen. Dies tragt zur
Reduzierung von Treibhausgasemissionen und zur nachhaltigeren Energieerzeugung bei. Allerdings sind die
Verfligharkeit von Wasserstoff und die Art der Herstellung (z.B. aus Erdgas oder erneuerbaren Quellen) wich-
tige Faktoren, die bei der Betrachtung der Gesamtbilanz dieser Technologie berticksichtigt werden sollten.

Insgesamt haben Brennstoffzellenheizungen das Potenzial, eine effiziente und umweltfreundliche Option fiir
die Energieversorgung von Gebduden darzustellen, insbesondere, wenn sie in Kombination mit ereuerba-
ren Energiequellen und intelligenten Energiemanagementsystemen eingesetzt werden.

Aufgrund der hohen Investitionskosten sind Brennstoffzellen aktuell in Warmenetzen (Stand Mitte 2023),

wenn Uberhaupt, vereinzelt als Forschungs- oder Demonstrationsanlagen zu finden.
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Abwarme ist Energie in Form von Warme, die als Nebenprodukt bei vielen industriellen, gewerblichen oder
landwirtschaftlichen Prozessen anfallt. Diese Abwarme entsteht aufgrund von physikalischen Gesetzen der
Energieumwandlung, und sie kann bei vielen Prozessen nicht vollstandig vermieden werden. Generell sollte
Vermeidung der entstehenden Abwarme immer Vorrang vor der energetischen Nutzung haben.

In der Regel stehen Abwdrmepotenziale auf unterschiedlichen Temperaturniveaus oder nur zu bestimmten
Zeiten (Prozessabwarme) zur Verfigung. Die Abwarme kann an bestimmte Medien (Wasser, Ole, Luft) gebun-
den sein oder als Strahlung tber die Oberflichen abgegeben werden. Dabei ist die an Medien gebundene
Abwarme deutlich leichter zu nutzen. Diese begrenzenden Parameter missen bei der Planung etwa durch
Nacherhitzung, Besicherungsanlagen, Warmepumpen oder Warmespeicher kompensiert werden.

In Zusammenhang mit der Errichtung von Warmenetzen unter Nutzung der Bundesforderung effiziente War-
menetze (BEW) ist zu erwdhnen, dass Abwarme nur als Abwéarme angerechnet wird, wenn diese unvermeid-
bar ist. Dies ist dann der Fall, wenn Warme als Nebenprodukt in einer Industrie- oder Gewerbeanlage oderim
tertidren Sektor (etwa IT-Rechenzentren etc.) anfallt und die sonst ungenutzt in Umgebungsluft oder Wasser
abgeleitet werden wiirde. Jede Warmemenge aus einer KWK-Anlage ist keine Abwadrme im Sinne der BEW.
Eine Warmemenge gilt als unvermeidbar, wenn diese aus wirtschaftlichen, sicherheitstechnischen oder sons-
tigen Grlinden im Produktionsprozess nicht nutzbar ist und mit vertretbarem Aufwand und technischen Effi-
zienzmafBnahmen nicht verringert werden kann.

Um Abwdrmepotenziale zu lokalisieren und entsprechende Warmeverbraucher zu identifizieren, miissen Pro-
zesse und Anlagen eines Unternehmens zundchst in einer Grobanalyse betrachtet werden. Eine Hilfestellung
dazu kénnen Prozessschemata und Lagepldne der vorhandenen Anlagen geben.

In der anschlieRenden detaillierten Analyse muss jede Abwarmequelle und jeder potenzielle Warmever-
braucher hinsichtlich folgender Kriterien gepriift werden:

Temperaturniveau

Verflighare Warmemenge, Maximal- und Durchschnittsleistung

Zeitlicher Verlauf von Warmeangebot und Warmebedarf

Warmetragermedium

Ortliche Gegebenheit: Platzverfiigbarkeit, Distanz zur Warmequelle

Auf Basis des Energieeffizienzgesetzes wurde die Plattform fiir Abwdrme eingerichtet. Diese befindet sich noch
im Aufbau und hat zum Ziel, Abwdrme nutzbar zu machen. Dafiir werden die Abwarmedaten von Unternehmen
auf einer ¢ffentlichen Plattform bereitgestellt und sichtbar gemacht. Somit stell sie eine sinnvolle Datenquelle
auch fur die Entwicklung von Energie-Kommunen dar. 7 www.bfee-online.de/BfEE/DE/Effizienzpolitik/
Plattform_fuer_Abwaerme/plattform_fuer_abwaerme_node.html

Allgemein bezeichnet die Pyrolyse die Spaltung von chemischen Verbindungen mithilfe thermischer Energie.
Der Unterschied zur Verbrennung oder Vergasung von Stoffen ist, dass bei der Pyrolyse die Zersetzung ohne
externe Sauerstoffzufuhr stattfindet. Dadurch kénnen Kohlenstoff- und Kohlenwasserstoffverbindungen er-
halten bleiben. Je nach Temperaturniveau unterscheidet man zwischen Tief-, Mittel- und Hochtemperatur-
pyrolyse (bis 500 °C, 500 °C bis 800 °C, » 800 °C). Abhangig von Verweildauer und Temperaturniveau bilden
sich wechselnde Anteile von Pyrolysekoks, Pyrolysegas und Pyrolysedl.

Grundsatzlich findet der Prozess in vielen industriellen Anwendungen Verwendung, einschlielich der Um-
wandlung von Biomasse in Brennstoffe oder Chemikalien, der Herstellung von Kohle durch Kohleverkokung
und dem Cracken von Erdél. Pyrolyse ermdglicht die gezielte Aufspaltung von organischen Materialien und
die Gewinnung vielfaltiger Produkte.
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Der Substratpreis des Eingangsmaterials und der Verkaufspreis fiir die erzeugte Kohle oder das erzeugte Ol
sind die wichtigsten Stellschrauben fir die Wirtschaftlichkeit einer solchen Anlage. Die entstehende Abwaér-
me kann fur die Gebdudeheizung oder in einem Warmenetz genutzt werden.

Es gibt verschiedene Technologien zur Nutzung der Abwérme aus Niedertemperaturquellen wie z. B. Gewds-
ser. Hier ist insbesondere die Warmepumpe zu nennen, die die Warmeenergie aus einer Niedertemperatur-
quelle mithilfe elektrischer Energie auf ein hoheres, oftmals besser zu nutzendes Warmeniveau heben kann
(Gebaudeheizung). Die Effizienz der Warmepumpe hangt dabei von der Temperaturdifferenz zwischen War-
megquelle und Warmesenke ab. Je niedriger diese Temperaturdifferenz ist, desto besser ist der Wirkungsgrad
der Warmeerzeugung.

Beispielhaft kdnnen folgende Warmequellen genannt werden:
AuBenluft
Gewasser
— Flisse
— Seen
— Grundwasser
Abwasser aus Abwasserkandlen bzw. Zentralsammlern
Grubenwasser aus Bergwerken/Stollen
Abwdarme aus Betrieben bzw. Prozessen
Oberflachennahe Geothermie als Erdsonden oder Erdkollektoren
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Abbildung 4.15: Mdgliche Wdrmequellen von Umweltwdrme in Kombination mit Wdarmepumpen

Insgesamt ist die Abwarmenutzung eine interessante Moglichkeit, um erneuerbare Energiequellen zu nutzen
und den Verbrauch fossiler Energietrager zu reduzieren. Sie erfordert jedoch sorgfiltige Planung und Uber-
wachung, um sicherzustellen, dass die Umweltauswirkungen minimal gehalten werden und die Abwarme so
effizient wie moglich genutzt wird.
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Die in einem Warmeerzeuger bereitgestellte Warme wird in den allermeisten Anwendungen zwischengespei-
chert und dann an mehrere Warmeabnehmer verteilt. Dies geschieht ,.im Kleinen® in jeder Heizanlage zur
Warmebereitstellung in Wohngeb&uden als auch in groBerem Mafstab, etwa bei Nah-/Fernwarmenetzen
oder Industrieprozessen. Dabei dient die Speicherung der zeitlichen Entkopplung von Erzeugung und Ver-
brauch und die Warmeverteilung der Anbindung unterschiedlicher Abnehmer.

Warmespeicher sind Energiespeichersysteme fiir thermische Energie. Im Vergleich zu anderen Speicher-
technologien wie Batterien oder Schwungradern zeichnen sie sich nicht durch hohe Energiespeicherdichte
aus, sondern durch niedrigere Kosten, hohe Lebensdauer und Zyklenfestigkeit und gute Verfligharkeit der
bendtigten Speichermaterialien in groBen Mengen. Diese Eigenschaften machen sie attraktiv fir Anwen-
dungen, bei denen kostengiinstige und zuverldssige thermische Energiespeicherung gefragt ist. Warme-
speicher finden in der Gebdudeheizung, Integration erneuerbarer Energien und industriellen Prozessen An-
wendung. Die genannten Vorteile gelten gleichermafen fiir die drei nachfolgend beschriebenen Typen von
Warmespeichern und geben den Ausschlag fiir ihr groRes Anwendungspotenzial (Thess, 2015).

Sensible Warmespeicher: Diese Speicher andern ihre flihlbare” Temperatur wahrend des Lade- oder Ent-
ladevorgangs. Die Warmekapazitat ist der entscheidende Parameter fiir sensible Speichermaterialien wie
Wasser, Beton oder Erde. Da sie keine Phasenumwandlungen durchlaufen, kénnen sie iber einen breiten
Temperaturbereich, vorrangig im Hochtemperaturbereich, eingesetzt werden.

Latentwarmespeicher: Bei diesen Speichern dndert sich wahrend des Lade- oder Entladevorgangs nicht
nur die ,fihlbare* Temperatur, sondern das Warmespeichermedium durchlduft eine Phasenumwand-
lung, meistens von fest zu fliissig (oder umgekehrt) ohne Temperaturdnderung. Das Speichermedium
(Salzhydrate oder Paraffine) kann tber seine Latentwarmekapazitit hinaus be- oder entladen werden,
was erst dann zu einer Temperaturerhdhung oder -verringerung fiihrt.

Thermochemische Warmespeicher oder Sorptionsspeicher: Diese Speicher speichern Warme mithilfe
von endo- und exothermen Reaktionen, zum Beispiel mit Materialien wie Silicagel oder Zeolithen.

Warmespeicher kénnen in einer Vielzahl von Grofen realisiert werden, angefangen bei dezentralen Klein-
anlagen bis hin zu groBen zentralen Speichern. Diese Speicher sind sowohl fiir die kurzfristige als auch fiir
die saisonale Speicherung von Warme verflighar und kénnen abhangig von ihrer Konstruktion Niedertem-
peraturwdrme flir Raumheizung oder Hochtemperaturwarme fiir industrielle Anwendungen aufnehmen und
wieder freisetzen. Neben der eigentlichen Speicherung von thermischer Energie besteht ein zentrales Ziel von
Warmespeichern darin, die Erzeugung und die Verwendung von Warme zeitlich voneinander zu entkoppeln.

Viele Heizzentralen von Erneuerbare-Energie-Kommunen oder Bioenergieddrfern verfligen bereits tiber sog.
Wasser-Pufferspeicher mit Volumina von bis zu 150 m3. Bei einer bedarfsangepassten Stromproduktion mit
angeschlossener Warmenutzung und dem Ziel eines flexiblen Anlagenbetriebs — beispielsweise bei Biogas-
anlagen (FLEX-Pramie) — ist der Einsatz grofer thermischer Speicher erforderlich. Saisonale Speicher sind
derzeit in erster Linie fir Grof3projekte interessant.

Mit zunehmendem Anteil fluktuierender Stromerzeuger wie Photovoltaik und Windenergie gewinnt die last-
ganggerechte Stromversorgung aus Biomasse immer mehr an Bedeutung und damit auch die Speicherung
von Warme aus diesen KWK-Anlagen. Fir den ldndlichen Raum und seine Biomassepotenziale kann dieser
Umstand zu finanziellen Mehrwerten durch die Systemintegration der KWK-Anlagen fiihren; bedarfsorientier-
te Energie und Leistungsbereitstellung von Warme.
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Der Einsatz von Tages-, Netz- oder Pufferspeichern zur Entkopplung von Warmeerzeugung und Warmever-
brauch ist in der Praxis von Warmenetzen tblich. Die Dimensionierung richtet sich nach Anspruch, Art des
Warmeerzeugers sowie Art und Umfang der Warmenutzung. Teilweise wurden in der Vergangenheit auch
durch Forderprogramme bestimmte Speichervolumina in Abhadngigkeit der installierten Kesselgréfie vorge-
geben.

Zunehmend werden die sog. Netzspeicher auch durch Speicher solarthermischer Anlagen ergénzt, wie im
Bio-Solar-Nahwarmenetz Gimbweiler. Dort wurde fiir die Pufferung der Warmeenergie der beiden Holzhack-
schnitzelkessel ein 50 m3 grofier Warmespeicher errichtet. Erganzt wurde dieser um einen weiteren 50 m3
Warmespeicher, der die Warmeenergie der knapp 1.200 m2 groen solarthermischen Freifldchenanlage bis
zu zwei Tage puffern kann.

© Dr. Alexangd

Abbildung 4.16: Warmespeicher im Bio-Solar-Nahwdrmenetz Gimbweiler mit Netzspeicher 50 m3 (hinten)
und Solarthermiespeicher 50 m3 (vorn)

In Energie-Kommunen werden immer &fter leistungsfahigere Warmespeicher mit groen Volumina einge-
setzt. Diese kdnnen entweder als sog. GroBwarmespeicher, zur Speicherung iber mehrere Tage und Wochen,
oder aber als sog. Saisonalwarmespeicher, zur Speicherung von z.B. sommerlicher Solarwarme fiir den Heiz-
bedarf im Winter, ausgefiihrt sein.

GroBwarmespeicher werden meist oberirdisch aus Betonfertigteilen zu einem grofy dimensionierten War-
mespeicher zusammengesetzt (> 1.000 m3). Diese Bauweise ist im Gegensatz zu den Tiefbauverfahren von
saisonalen oder Langzeitwarmespeichern relativ kostengtinstig. Mithilfe dieser Speicher kénnen Grundlast-
erzeuger wie Biogasanlagen oder volatile Energiequellen wie Solar- oder Windenergie noch effizienter in die
Warmenetze eingebunden werden.
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PRAXISBEISPIEL: DURCH SEKTORENKOPPLUNG ZUR WARMEWENDE — ENERGIEZUKUNFT FUCHSTAL

In Fuchstal, im oberbayerischen Landkreis Lands- ANSPRECHPARTNER
berg am Lech etwa 75 km siidwestlich von Min-

chen, setzt die Verwaltungsgemeinschaft mit Verwaltungsgemeinschaft Fuchstal
groflem Engagement vielfaltige und innovative Gerhard Schmid

Mafinahmen zur Energiewende und zum Klima- Bahnhofstrafie 1

schutz um. Das Ziel des kommunalen Energiema- 86925 Fuchstal

nagements ist die Senkung des Energiebedarfs Tel.: 08243/9699-0

sowie der Energiekosten fiir die Gemeinde bei post@vgem-fuchstal.de

gleichzeitiger Reduktion von Treibhausgasen.
Start dieser Bestrebungen war die Anfrage eines
Biogasanlagenbetreibers bzgl. einer zukiinftigen
Warmelieferung im Jahr 2009. Daraus wurde ein
kommunal betriebenes Warmenetz entwickelt
und umgesetzt, welches spater durch zwei Wind-
parks (12 MW + 15MW) und eine PV-Freifla-
chenanlage ergdnzt wurde. Letzte Neuerung im
Warmesektor (2020) ist ein groer Warmespei-
cher mit 5.000 m3 Speichervolumen. Dieser wird
durch einen 200 m3 , Arbeitsspeicher” fiir Warme, ;
einen Batteriespeicher mit 5,8 MW Speicherkapa- Abbildung 4.17: Grofiwdrmespeicher, Links

© Dr. Alexander Reis, Ifa;

zitat und eine Power-to-Heat-Anlage erganzt. Da- (5.000 m3) und Kurzzeitspeicher, Mitte (200 m3)
bei wird sog. ,Uberschussstrom* aus den Fuchs- zur Warmespeicherung in der Energie-Kommune
Fuchstal

taler Birger-Windenergieanlagen, welcher nicht
in das offentliche Netz eingespeist werden darf,
Uber eine 9 km lange Direktleitung mit einem
Power-to-Heat-Modul verbunden. Die dabei ent-
stehende Warme wird in das ¢rtliche Warmenetz
eingespeist. Alle Projekte wurden mithilfe eines in
der Ndhe ansassigen Ingenieurbiiros umgesetzt.

Die Verwaltungsgemeinschaft kann so mehrere Vorteile gleichzeitig nutzen. Dank der Fiille nachhaltiger
Energiequellen wird mehr Flexibilitat moglich. Durch die Verknipfung verschiedener Energieerzeuger und
die Einfiihrung von Speichermoglichkeiten fiir Strom und Warme wird die Wirtschaftlichkeit und Energie-
effizienz der gesamten Energieversorgung optimiert. Das bedeutet beispielsweise, dass (iberschiissige
Warme oder tberschiissiger Strom durch Speicherung in anderen Zeiten verfiighar ist. Die Abwarme der
Biogasanlage wird in Zeiten geringer Nachfrage gespeichert und bei Bedarf in das kommunale Warmenetz
eingespeist. Strom, der zu Zeiten geringer Nachfrage nicht wirtschaftlich vermarktet werden kann, kann
entweder zur Warmeerzeugung mittels der Power-to-Heat-Anlage genutzt oder in einem grofen Batterie-
speicher zwischengespeichert werden. Dies ermoglicht es der Verwaltungsgemeinschaft, die Energiever-
sorgung in Zeiten geringer Energieproduktion stabil zu halten, bis wieder ausreichend Strom zur Verfi-
gung steht. Dies ist ein wichtiger Schritt in Richtung energetischer Autarkie fiir die Kommune.

Die saisonale Speicherung von Warmeenergie kann eine effiziente Methode sein, um Gberschiissige Warme
aus dem Sommer fiir die Wintermonate zu speichern und zu nutzen. Hierbei werden Saisonspeicher einge-
setzt, um die Energie iber langere Zeitraume zu speichern. Dies ist insbesondere relevant fiir erneuerbare
Energiequellen wie Solarenergie, die saisonale Schwankungen in der Erzeugung aufweisen oder fiir kontinu-
ierliche Abwarmequellen, deren sommerliches Uberangebot in die Heizperiode verschoben werden kann.
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Die Minimierung von Warmeverlusten bei der langfristigen Speicherung ist entscheidend, um die Effizienz
des Systems zu gewahrleisten. Eine sorgfaltige Auslegung des Speichersystems (u.a. Temperaturschichtung),
der Isolation und der Materialien sind hierbei essenziell. Dabei hdngt die Art des Speichers und die Wahl
des Speichermediums von verschiedenen Faktoren ab, wie z.B. der verfligharen Infrastruktur, den &rtlichen
Gegebenheiten, den Kosten und der gewiinschten Effizienz des Systems. Eine umfassende technische Ana-
lyse und lastgangbasierte Auslegung ist notwendig, um das optimale Speichersystem fiir die spezifischen
Anforderungen zu bestimmen.

Dabei gibt es unterschiedliche Arten von Growarme- und Saisonalwarme-Speichern. Tank-Warmespeicher
(Behalter) sind mit Wasser gefiillt. Meist handelt es sich um unterirdische Stahlbetonbehélter. Erdbecken-
Warmespeicher bestehen aus einem kiinstlich angelegten Teich, der mit Speichermaterial gefiillt und mit
einem (oft schwimmenden) Deckel verschlossen ist. Bei Erdsonden-Warmespeichern dienen Gestein oder
Lehm im Untergrund bzw. Wasser fithrende Gesteinsformationen als Warmespeicher. Bei Aquifer-Warme-
speicher werden unterirdische, Wasser fiihrende Gesteinsschichten durch Bohrungen erschlossen und zur
Warmespeicherung genutzt (Pehnt, 2017).

In Meldorf wurde der derzeit gréfite saisonale Warmespeicher Deutschlands nach danischem Vorbild errich-
tet, ndheres und Ansprechpartner sind im ,,Praxisbeispiel: Saisonaler Warmespeicher und Abwarmenutzung
in der Stadt Meldorf“ (siehe Kapitel 2.3) aufgefiihrt.

SCHEMATA DER VIER WARMESPEICHERTYPEN

Bahalbar-Warmespeicher Enfbacken-Wammespeiches

T
W | |

Emdsonden-Warmespeichar Aqufer-ANarmespescher

3

HR Saisonalspeicher.de

© Saisonalspeicher.de (Solites Steinbeis Forschungsinstitut fiir solare und zukunftsfahige thermische Energiesysteme)

Abbildung 4.18: Typologie der saisonalen Wérmespeicher

Es ist wichtig anzumerken, dass Technologien und Anséatze zur Energie- und Warmespeicherung standig wei-
terentwickelt werden. Innovationen konnten in Zukunft noch effizientere und kostengtinstigere Lésungen fiir
die saisonale Warmespeicherung und damit vielfaltige Nutzung unterschiedlichster Warmequellen bieten.
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© Reimer Koll GmbH

Abbildung 4.19: Saisonaler Erdbeckenspeicher in Meldorf (50.000 m3) zur Speicherung der Abwdrme aus
einer Biogasanlage und einem Industriebetrieb

Mobile Warmespeicher ermdglichen neben der Speicherung der Warme auch den Transport von Warme (iber
kurze bis mittlere Entfernungen hinweg, die mit Warmeleitungen nicht wirtschaftlich zu bewerkstelligen sind.
Dabei nutzen die meisten am Markt verfligharen mobilen Warmespeicher das Prinzip der latenten Warme-
speicherung. Aufgrund der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen lohnt sich der Einsatz mobiler Warmespei-
cher besonders an Standorten, wo keine Warmenutzung flr ohnehin anfallende (Ab)wédrme, zum Beispiel
von Biogas- oder Abfallanlagen, vorhanden und in der ndheren Umgebung kein geeigneter grofier Warme-
abnehmer auf entsprechendem Temperaturniveau (z. B. Schwimmbad) verfiighar ist. Ein Radius von maximal
25 Fahrminuten fir den einfachen Weg kann als wirtschaftliche Randbedingung angesetzt werden.

Abbildung 4.20: Modellprojekt mobiler Wérme-
speicher des Zweckverbands Abfallwirtschaft
Region Hannover (aha) mit einer Elektro-Zug-
maschine, Warmetransport von einer Abfallbe-
handlungsanlage (Wdrmeerzeugung) zu einem
Schulstandort Wédrmenutzung)

over (aha) + Stadt Hannover)
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Mobile Warmespeicher sind heute in der Lage, (kurzzeitige) Entnahmetemperaturen von maximal 50 bis
80 °C bzw. im Durchschnitt 40 bis 50 °C zu ermoglichen. Durch die Kombination mit Hochtemperatur-War-
mepumpen kann eine konstante Entnahmetemperatur von 65 bis 70 °C gewdhrleistet werden. Dabei kdnnen
Warmemengen von bis zu 2.500 kWh und mehreren hundert kW Entnahmeleistung pro Transporteinheit be-
reitgestellt werden. Je nach Randbedingungen vor Ort konnen damit im Idealfall Warmebereitstellungskosten
ab 5 ct/kWh realisiert werden (zzgl. Warmebezugskosten).
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Abbildung 4.21: Beispiel-
Vorlauftemperatur zum Warmeabnehmer in °C Leistung in kW haﬁe Entladekurve mobiler
Weérmespeicher
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Quelle: swilar eetec GmbH, 2023
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Entscheidende Faktoren fir die Wirtschaftlichkeit dieser Warmetransporte sind, neben der Verfligharkeit
einer kostenguinstigen Abwadrmequelle, die Transportentfernung (max. 25 bis 30 Fahrminuten), eine gute
Zyklenzahl des Speichers (im Idealfall mehrmals téglich pro Transporteinheit) und die saisonale Uberein-
stimmung von Warmeerzeugung und Warmebedarf. Damit eignen sich mobile Warmespeicher flr die Bereit-
stellung einer ganzjahrigen Grundlast.

Hochtemperaturwarmespeicher stellen eine spezielle Kategorie innerhalb der Warmespeicher dar und wer-
den in der Fachliteratur haufig als HTS (High Temperature Storage; Hoch-Temperatur-Speicher) oder HTES
(High Temperature Energy Storage; Hochtemperaturwarmespeicher) abgekirzt. Bei dieser Art von Speichern
werden sowohl Phasenwechselmaterialien als auch sensible Speichermaterialien eingesetzt.

Typischerweise werden als Phasenwechselmaterialien Salze verwendet, wahrend als Materialien zur sensib-
len Speicherung Feststoffe wie Beton, Speichergranulate, Aluminiumoxid, Schotter, Kies und ahnliche Subs-
tanzen eingesetzt werden. Diese Hochtemperaturspeicher sind darauf ausgelegt, Warme bei hohen Tempera-
turen zu speichern und wieder abzugeben. Sie finden Anwendung in verschiedenen Bereichen, darunter zur
Speicherung industrieller Prozesswarme, der Hochtemperatur-Warmeversorgung oder der Warmespeiche-
rung aus konzentrierenden Solarkollektoranlagen. Hochtemperaturspeicher spielen im Zusammenhang mit
Nahwadrmenetzen zur Gebaudeheizung eine untergeordnete Rolle.

Nahwéarmenetze bieten eine effiziente und oftmals kostengiinstige Moglichkeit, um die Warmewende in klei-
nen Siedlungen, Stadtvierteln oder Dorfern umsetzen zu konnen. In Deutschland werden heute rund 6 % des
Wohngebaudebedarf tber Fernwarme gedeckt (BDEW 2024a). In Danemark sind es beispielsweise landes-
weit schon 63 % der danischen Haushalte, die mit Fernwarme versorgt werden, in Kopenhagen sogar bis zu
98 % (AEE, 2023h).

Nah- und Fernwarmenetze ermoéglichen die Kombination erneuerbarer Energietrager in einem lokalen Ver-
sorgungsgebiet flexibler, als dies z.B. Einzelldsungen konnen. Zeitgleich missen alle angeschlossenen
Warmenutzer keine eigene Heizungsanlage installieren und betreiben. Kiinftig konnen Warmenetze in dicht
besiedelten Gebieten und Ballungsraumen eine zunehmend wichtige Rolle bei der Dekarbonisierung der Ge-
baudeheizung spielen. Dort stof3t der Einsatz objektnaher, nachhaltiger Heizsysteme oftmals an technische
und wirtschaftliche Grenzen.
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Abbildung 4.22: Schematische Darstellung eines Nahwdrmenetzes mit Erzeugungsanlagen und
Anschlussnehmern

Grundsatzlich sind Warmenetze in der Lage, eine grofie Bandbreite unterschiedlicher Warmequellen und
-senken zu integrieren. Neben den bisher meist in Warmenetze einspeisenden thermischen Blockheizkraft-
oder Biomasseheizwerken gehoren dazu etwa Solarthermie sowie Geothermie und Warmepumpen unter-
schiedlicher GroRe bzw. Leistung (siehe auch Kapitel 4.2).

Fir zukinftige Warmenetze wird es wichtiger denn je sein, Warme moglichst effizient auf dem jeweiligen
Temperaturniveau zu nutzen bzw. zu verteilen, auf dem sie benétigt wird (z.B. durch Warmepumpen oder
Abwarme).

Den vielen Vorteilen von Warmenetzen stehen besondere Herausforderungen bei der Umsetzung gegentiiber.
Anspruchsvoll sind die Koordination und Einbindung der verschiedenen Warmegquellen, die Planung und der
Betrieb der Infrastruktur, die Finanzierung und die Akzeptanz der potenziellen Abnehmer. Dennoch sind War-
menetze eine vielversprechende Losung, um die Warmewende voranzutreiben bzw. den neuen Vorgaben des
Bundes bei der Dekarbonisierung der Warmeversorgung gerecht zu werden.

Prinzipiell lassen sich Wéarmenetze nach der Art der Bauausfiihrung (Ringnetz, Sternnetz etc.) oder der Be-
triebstemperatur kategorisieren. Erstere Einteilung war friilher mafigeblich, unter aktuellen, effizienztechni-
schen Gesichtspunkten ist die Einteilung von Warmenetzen nach der Betriebstemperatur ausschlaggebender.

In herkdmmlichen Warmenetzen sind wichtige Parameter fir einen effizienten Netzbetrieb eine verstarkte
Warmedammung der Rohre und méglichst niedrige Vorlauftemperaturen. Fiir die verlassliche Absenkung der
Ricklauftemperaturen sollten bei allen Anschlussnehmern hydraulische Abgleiche des Verteilsystems im Ge-
baude durchgefiihrt werden. Der hydraulische Abgleich kann durch Heizungsbauunternehmen in den jewei-
ligen Heizungssystemen der Gebdude durchgefiihrt werden und sollte nach Méglichkeit abgeschlossen sein,
bevor der Anschluss an ein Warmenetz erfolgt.
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Tabelle 4.5: Darstellung verschiedener Netztemperaturen.

Konventionelle Low-Ex-Netze Low-Ex- Kalte Nahwarme
Nah-/Fernwdame Mebhrleiternetze
Vorlauftemperatur = 60-90 °C Max 50 °C Unterschiedlich je 10-20°C
nach Abnehmer-
struktur
Alternative Netz der Netz der - Netz der

Bezeichnung

2. Generation

4. Generation /
Niedertemperatur-
netz

5. Generation

Erzeugungs- GroBkraftwerke, Zentrale Unterschiedlich Niedertemperatur-
technik MHKW, BHKW, Growdrmepumpen | je nach quellen in
Biomasse-HKW, Abnehmerstruktur, | Verbindung mit
GroRwarme- auch Abwarme- dezentralen,
pumpen, nutzung moglich elektrischen
Solarthermie Wérmepumpen
Marktreife marktreif Markteinfiihrung Markteinfithrung marktreif
Merkmale Einfache Versor- Geringere Netz- Effiziente Einbin- Geringste Netz-
gung von baukosten und dung von Warme- baukosten,kaum
Bestandsge- geringere Verluste abnehmern mit Verluste,freie
bauden moglich als herkommliche unterschiedlichen Kiihlung moglich,
Netze, Niedertem- Temperaturanfor- bedarfsgerechte
peratur Abwarme- derungen moglich, | Warmeerzeugung
nutzung leichter Einbindung samt- fiir maximale Effi-
umzusetzen licher Warmequellen | zienz, in der Praxis

moglich, auch
kundenseitige Ein-
speisung moglich
(Prosumer), hohere
Investitionen

oftmals Abrechnung
tiber Flatrate, zu-
satzlicher Strombe-
darf fiir dezentrale
Warmepumpen

Die Bezeichnung ,LowEx-Netze* beschreibt eine spezielle Art von Niedertemperaturnetzen, die bei niedri-
geren Temperaturen als herkémmliche Warmenetze arbeiten. Es gibt keine feste Definition fiir LowEx-Netze,
aber der Begriff steht fiir ,Low-Exergie-Netz®, was bedeutet, dass diese Netze Energie oder Warme auf einem
niedrigen ,Exergie“-Niveau bereitstellen, welches eher dem Niveau des Bedarfs fiir die Gebdudeheizung ent-
spricht als bei konventionellen Netzen. Es ist wichtig zu beachten, dass auch herkémmliche Niedertempera-
turnetze, die zur vierten Generation von Warmenetzen gehoren, als LowEx-Netze bezeichnet werden kdnnen.
Oftmals wird auch die dezentrale Einspeisung von Abwarme in das Netz als charakteristisch fiir LowEx-Netze
betrachtet.

Da fir die Bezeichnung ,LowEx-Netz“ keine klare Definition existiert, ist es empfehlenswert, entweder von
Niedertemperaturnetzen (Warmenetz 4. Generation) oder von kalten Nahwédrmenetzen (Warmenetz 5. Ge-
neration) zu sprechen. Typische Merkmale von LowEx-Warmenetzen sind die Warmeriickgewinnung, die Nut-
zung von Umgebungswdrme oder Warmequellen mit niedriger Temperatur, Niedertemperatur-Heizsysteme
in Gebduden, wie FuBbodenheizungen, sowie Hochtemperatur-Kiihlsysteme zur Raumklimatisierung. Der
Begriff ,,Low-Exergie” verdeutlicht, dass die gelieferte Warme einen geringen Energieanteil und einen hohen
Anergieanteil aufweist, also durch das geringere Temperaturniveau nahe am Bedarf auch relativ geringe Ver-
luste bei der Warmeverteilung auftreten. Im Allgemeinen operieren LowEx-Netze bei Temperaturen unterhalb
von 50 °C und werden manchmal auch als ,kalte Nahwarme® oder ,Anergienetz” bezeichnet.
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Kalte Nahwarme bzw. kalte Fernwadrme stellt eine technische Variante eines Warmenetzes dar, das mit niedri-
gen Ubertragungstemperaturen nahe der Umgebungstemperatur arbeitet und somit sowohl Warme als auch
Kilte bereitstellen kann. Die typischen Ubertragungstemperaturen bewegen sich im Bereich von etwa 10 bis
25 °C, was im Vergleich zu herkommlichen Fern- oder Nahwarmesystemen deutlich niedriger bzw. ,kalt* ist
und eine duBerst effiziente Betriebsweise ermdglicht. Dies ermdglicht es, verschiedene Verbraucher gleich-
zeitig unabhdangig voneinander zu heizen und zu kiithlen. Im Gegensatz zu herkémmlichen Warmenetzen ist fir
die Warmwassererzeugung und Gebaudeheizung in jedem Gebadude eine Wasser-Warmepumpe notwendig,
die ihre Warmeenergie aus dem kalten Nahwarmenetz bezieht und auf den jeweiligen Bedarf anhebt oder ab-
senkt. Dies erfordert zusatzlich elektrische Energie (vgl. Kapitel 4.2.5). Die Kiihlung kann entweder direkt tiber
das Kalte Warmenetz (passive Kiihlung) oder gegebenenfalls indirekt tiber die Warmepumpen (aktive Kithlung)
erfolgen. Dabei kann das Netz iber unterschiedliche Warmequellen gespeist werden (siehe Kapitel 4.2.7).

PRAXISBEISPIEL: INNOVATIVE WARMEVERSORGUNG MIT WEITBLICK —

LAGARDE-GELANDE, BAMBERG

Auf dem Lagarde-Geldande, einem ehemaligen Standort der US-Armee, setzen die Stadtwerke Bamberg
mit ihren Partnern ein zukunftsweisendes Energiekonzept um. Mitten in der Stadt werden 80 % der beno-
tigten Warme mithilfe von Ressourcen erzeugt, die sich direkt vor Ort auf dem Gelande befinden. Was fir
Einfamilienhdauser auf dem Land Standard ist, ist innerhalb einer bestehenden stadtischen Infrastruktur
mit Alt- und Neubauten, Wohnhausern, Biirokomplexen und Gewerbeflachen vollkommenes Neuland.

Aufdem 22,5 ha groRen Geldnde im Bamberger Osten entsteht ein neues Stadtviertel, das zu den innova-
tivsten in ganz Europa zahlt: Bezahlbarer Wohnraum fiir ca. 2.400 Menschen, Fldchen fiir Gewerbe, Dienst-
leistungen, Kultur und soziale Einrichtungen und das alles in Neubauten gemischt mit Bestandsgebauden.
Dabei nehmen die Stadtwerke Bamberg eine Schliisselrolle ein und kiimmern sich mit zukunftsweisenden
Warme- und Mobilitatskonzepten darum, dass eines der gréfiten innerstadtischen Infrastrukturprojek-
te Deutschlands umweltfreundlich und nachhaltig versorgt wird. 20.000 m2 Flache mit Erdkollektoren
(11.000 m2 Kollektorflache unter Gebauden in Beton eingebettet und 9.000 m2 Kollektorflache in der
Freifliche), 55 Erdsonden sowie ein Abwasserkanal (250 m) ,sammeln® die Warme ein. Uber ein kaltes
Nahwadrmenetz werden 70 dezentrale Warmepumpen in den Neubauten betrieben, die Warme fiir Raum-
heizung und Brauchwassererhitzung bereitstellen. Der Strom zum Betrieb der Warmepumpen wird iber
die Photovoltaikanlagen auf den Dachern erzeugt. Wird an sonnenreichen Tagen zu viel Strom produziert,
wandeln ihn die Warmepumpen in heifles Wasser um. Das wird im Pufferspeicher (153 m3) gespeichert
und bei Bedarf als heiles Trinkwasser abgegeben.

Abbildung 4.23: Schematische
Darstellung der unterschiedlichen
Niedertemperaturquellen
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Fir die Warmeversorgung der Bestandsgebaude
setzt Bamberg auf ein warmes Nahwarmenetz.
Dort speist das angegliederte Millheizkraftwerk
die Heizenergie aus der Verbrennung von Mill ein.
Hinzu kommt ein effizientes, erdgasbetriebenes
Blockheizkraftwerk, das bei Sonnenflaute eben-
falls Strom fir den Betrieb der Wdarmepumpen
liefert. Die hierbei erzeugte Prozesswarme wird
in einem Warmwasser-Pufferspeicher gesammelt
und bei Bedarf Giber das warme Nahwarmenetz  Abbildung 4.24: Erdkollektoren unter Neubauten
den Bestandsgebauden zugefiihrt. nutzen oberfldchennahe Geothermie

Um die Energie optimal nutzen zu kénnen, setzten die Stadtwerke auf eine intelligente Steuerung. Diese
sorgt dafiir, dass die Warmepumpen den nicht direkt benétigten Strom von der PV-Anlage zur Erzeugung
von heiflem Wasser nutzen. Dieses wird dann im Warmwasser-Pufferspeicher gespeichert. Die Steuerung
ist auch fir die Regeneration des Erdkollektorfelds im Sommer aus ,iberschiissiger* Warmeenergie zu-
standig.

Die Klimaschutz- und Energieziele der Bundesrepublik verlangen eine stetige Zunahme des erneuerbaren
Endenergiebedarfs u.a. aus Solar- und Windenergie. Fiir eine Erneuerbare-Energie-Kommune gewinnt damit
die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien zunehmend an Bedeutung. Der erneuerbare Strom ist not-
wendig flr die herkdmmliche Stromversorgung in der Kommune, aber auch fiir die Elektromobilitdt und in
der Warmeversorgung. Hinzu kommt der wachsende Strombedarf in den Stadten und der Industrie, welcher
voraussichtlich nicht allein dort vor Ort, sondern zu erheblichen Anteilen im landlichen Raum erzeugt werden
muss.

Im Gegensatz zu der zuvor beschriebenen Warmeerzeugung aus Solarthermie, wird mittels Photovoltaik (PV)
Sonnenlicht in elektrische Energie umgewandelt.> Die Errichtung von Photovoltaikanlagen kann neben Dach-
und Freiflachen auch gebdudeintegriert, auf Carports oder bspw. Larmschutzwanden erfolgen. Sonderformen
sind bspw. Agri-PV, bei der eine vertikale Mehrfachnutzung landwirtschaftlicher Flachen erméglicht wird, oder
Floating-PV (schwimmende PV-Anlagen).

Abhédngig von der jeweiligen Anlagenart sind die wesentlichen Komponenten einer PV-Anlage die PV-Mo-
dule, Wechselrichter, Montagesysteme, Verkabelung, Stromzéhler und Uberwachungssysteme, Schutz- und
Sicherheitseinrichtungen, der Netzanschlusspunkt sowie optional integrierbare Batteriespeicher.

Statt wie bei Dachanlagen tblich direkt tiber den Hausanschluss in ein Niederspannungsnetz einzuspeisen,
werden grofRere PV-Freiflachenanlagen i.d.R. Uber separate Trafostationen an die Mittel- oder sogar Hoch-
spannungsebene angeschlossen. Eine Kombination mit grofRen Batteriespeichern kann zur Netzentlastung
beitragen.

5 Die gleichzeitige Erzeugung von Strom und Warme (PVT) auf derselben Flache ist technisch ebenfalls moglich, in der Praxis
jedoch kaum verbreitet.
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Durch die Kombination von Photovoltaik und (GroB-)Warmepumpen lassen sich sowohl tiber die dezentrale
Versorgung einzelner Gebaude als auch tber ein zentrales Warmenetz grofie Anteile der benétigten Energie
fur die Warmeversorgung regenerativ bereitstellen.

Die Rahmenbedingungen fiir Photovoltaik werden mafigeblich, aber in abnehmender Bedeutung, durch das
EEG bestimmt. Dies betrifft in Abhangigkeit der jeweiligen Anlagenart und Leistung bspw. die Abgrenzung von
Eigenverbrauch, Einspeisung und Direktvermarktung, die Ermittlung der Einspeisevergiitung oder auch die
Grundlagen der Ausschreibungsmechanismen fiir Freiflachenanlagen.

Ergdnzend dazu sind auch Gesetze und Regularien auf Bundes- und Landesebene, z.B. das Energiewirt-
schaftsgesetz, die Landesbauordnungen oder Freiflachenverordnungen, sowie die Ziele der Raumordnung zu
berlcksichtigen. Ein Anlagenbetrieb auBerhalb des EEG auf Basis eines Power-Purchase-Agreements (PPA)
mit der direkten Belieferung von Grofkunden (z.B. eines Warmenetzbetreibers) oder der Vermarktung an der
Leipziger Strompreisborse EEX (z.B. durch einen Griinstromhéandler) stellen zusatzliche Betreibermodelle dar.
Da ein direkter Eigenverbrauch von Strom aus Anlagen, die ihre Vergiitung ber das EEG beziehen, bis heute
nur unter bestimmten Voraussetzungen moglich ist, bieten PPA eine Moglichkeit, den Strom aus EE-Anlagen
uber das offentliche Stromnetz auch im Warmesektor nutzbar zu machen.

Nicht zuletzt durch die fortschreitende Nutzung von Strom in den Sektoren Warme und Mobilitat ist die Strom-
erzeugung aus Photovoltaik ein wesentlicher Baustein der Energiewende, der sowohl den Ausbau auf Dach-
flachen als auch auf Freiflachen erfordert.

Wesentliche Profiteure von Freiflaichenanlagen sind neben den Anlagenbetreibern auch die Standortkommu-
nen, die gemaf} EEG mit 0,2 ct fiir jede erzeugte Kilowattstunde Strom iiber den gesamten Betriebszeitraum
beteiligt werden konnen. Die jeweiligen Flacheneigentiimer konnen hingegen Pachteinnahmen {ber einen
Zeitraum von mindestens 20 Jahren generieren. Bei Anlagen im Eigentum oder bei einer direkten Beteiligung
an den Anlagen wiederum kénnen dariiber hinaus Betreibergewinne erwirtschaftet werden.

Birgerenergiegesellschaften konnen eine effektive Moglichkeit sein, die lokale Gemeinschaft in Erneuerbare-
Energien-Projekte einzubeziehen, die lokale Wirtschaft zu starken und gleichzeitig den Ubergang zu nachhal-
tiger Energieversorgung voranzutreiben. Sie kdnnen PV-Freifldchen-Projekte initiieren, planen und entwickeln.
Dies umfasst die Identifizierung geeigneter Standorte, die Beschaffung der notwendigen Genehmigungen, die
Auswahl der technischen Ausristung und die Finanzierung des Projekts durch Beteiligung der Burger vor Ort.
Uber die Errichtung und die Betriebsfiihrung hinaus sind Bildungsinitiativen und Informationsveranstaltungen
sowie Engagement im Bereich Umweltschutz, Landschaftsnutzung und Biodiversitat wichtige Querschnitts-
aufgaben, die in 6kologische Ausgleichsmafinahmen einfliefien sollten.

Die Windenergie hat sich zur wichtigsten Energiequelle in Deutschland entwickelt und tragt bereits seit Jahren
wesentlich zur Stromerzeugung aus regenerativen Energiequellen bei. Dabei nehmen sowohl der Ausbau der
Windenergie auf See als auch an Land eine tragende Rolle ein, um die Klimaschutzziele auf Bundes- und Lan-
desebene durch eine erfolgreiche Energiewende tber alle Sektoren (Strom, Warme, Mobilitat) zu erreichen.

Windenergieanlagen nutzen den kostenfreien und unbegrenzt verfiigbaren Energietrager Wind, indem der Ro-
tor der Anlage die Bewegungsenergie des Windes zunachst in mechanische Rotationsenergie umformt. Ein
Generator wandelt diese anschlieBend in elektrische Energie um. Entscheidend fiir einen hohen Stromertrag
sind vor allem hohe mittlere Windgeschwindigkeiten und die Gréf3e der Rotorflache. Bei zunehmender Hohe
tiber dem Erdboden weht der Wind starker und gleichmaiger. Je gréfier Nabenhohe und Radius eines Rotor-
blattes sind, desto hoher ist in der Regel auch die Effizienz der Windenergieanlage bei passenden Stand-
ortbedingungen (Umweltbundesamt, 2023). Wird ein auf die Standortbedingungen angepasster Anlagentyp
ausgewahlt, bietet die Windenergienutzung kurz- bis mittelfristig das wirtschaftlichste Ausbaupotenzial unter
den erneuerbaren Energien.
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Bundesweit einheitliche Rahmenbedingungen zur Errichtung von Windkraftanlagen gibt es nicht. Es sind
dementsprechend die jeweiligen Landesgesetze und dariiber hinaus auch Vorgaben aus vorhandenen Pla-
nungen auf regionaler Ebene zu berlicksichtigen. Mageblich werden die Rahmenbedingungen von politi-
schen, rechtlichen und wirtschaftlichen Faktoren beeinflusst. So dienen bspw. die Instrumente der Landes-
und Regionalplanung dazu, ein notwendiges Ausbaupotenzial nach jeweils definierten Kriterien auf raumlich
geeignete Gebiete einzugrenzen. Darauf aufbauend bietet die Ebene der Flachennutzungsplanung den Kom-
munen selbst die Moglichkeit, den kiinftigen Ausbau zu steuern bzw. zu begrenzen oder auszudehnen.

Eine Orientierung bieten einige allgemeine Rahmenbedingungen und Prozesse zur Errichtung von Windkraft-
anlagen. Von entscheidender Bedeutung ist die Standortwahl. Dabei muss sichergestellt werden, dass aus-
reichend Wind vorhanden ist und negative Auswirkungen auf die Umwelt minimiert werden. Bereits in einem
friihen Planungsstadium missen verschiedene Bereiche des Genehmigungsverfahrens durchlaufen werden,
die Umweltauswirkungen, Schallbelastung, Naturschutz und Landnutzung beriicksichtigen. Dies umfasst u. a.
die Priifung von Auswirkungen auf Vogel, Fledermause und andere Tierarten, sowie den Schutz von Lebens-
raumen und Landschaften.

Auch die Beteiligung der Offentlichkeit ist ein wichtiger Bestandteil des Genehmigungsverfahrens. Vorschrif-
ten, die Mindestabstande zwischen Windkraftanlagen und Siedlungsgebieten festlegen, um Larmbeldstigung
zu minimieren und die Akzeptanz in der Bevdlkerung zu erhdhen, ergeben sich primar aus Landesgesetzen
(z.B. Landesentwicklungsplan, Landesbauordnung, Landesklimaschutzgesetz) und der Regionalplanung.
Die Belange aller Beteiligten missen dabei angemessen beriicksichtigt werden, um die Akzeptanz vor Ort
zu erreichen. Die regionale Wertschopfung sowie Beteiligungsmodelle und -regelungen, wie beispielsweise
Burgerwindparks, kénnen dabei eine wichtige Rolle spielen.

Neben den Flacheneigentiimern, die mafigeblich von den Pachteinnahmen der Anlagenbetreiber profitieren,
sollen laut giltigem EEG die ansdssigen Kommunen im Umkreis von 2,5 km, gemessen vom Anlagenstand-
ort aus, gemaf ihres Fldchenanteils, mit insgesamt 0,2 ct flr jede erzeugte Kilowattstunde Strom beteiligt
werden.

Im Vorfeld einer ErschlieBung werden Gber die im friihen Planungsstadium gesammelten Informationen zur
Standorteignung und Ertragsprognose (bspw. auf Basis von Geodaten und Windatlanten) hinaus, umfang-
reiche Windmessungen durchgefiihrt, die einen wirtschaftlichen Anlagenbetrieb absichern.

Die Anbindung von Windparks an das Stromnetz erfordert eine Koordinierung mit den zustdandigen Netzbe-
treibern, da die Netzinfrastruktur im Einzelfall einen sog. Flaschenhals darstellen kann.

Uber die aktuell per Ausschreibungsverfahren der Bundesnetzagentur zu ermittelnde EEG-Vergiitung besteht
weiterhin ein Anreiz und vor allem Planungssicherheit fiir potenzielle Betreiber und Investoren iiber min-
destens 20 Jahre hinweg. Optional kann Strom per Direktvermarktung an einen Griinstromhandler oder per
Power-Purchase-Agreement (PPA) an einen Endkunden geliefert werden, wobei der Anlagenbetreiber dann
ebenfalls die Pflichten eines Energieversorgers tbernehmen muss. Ob Anlagen nach einer Laufzeit von
20 Jahren bereits einem Repowering unterzogen werden, hangt unterdessen von weiteren Faktoren, aber
mafgeblich von der Entscheidung des Betreibers ab. Da beim Repowering, gerade an gut geeigneten Stand-
orten, viele altere und kleinere Windenergieanlagen mit geringer Leistung durch moderne leistungsstarkere
Anlagen ersetzt werden konnen, nimmt es kiinftig eine tragende Rolle ein.

Im Dezember 2022 hat das Bundesministerium fir Wirtschaft und Klimaschutz BMWK) ein Forderprogramm
fir Burgerenergiegesellschaften bei Windenergie an Land verdffentlicht, das dazu beitragen soll, diese bei
Planungs- und Genehmigungskosten von Windenergieprojekten zu entlasten. Antragsberechtigt sind jedoch
nur Blrgerenergiegesellschaften, die die in § 3 EEG 2023 definierten Kriterien erfiillen. Gleichzeitig werden
sie begiinstigt, die Hurde einer erforderlichen Teilnahme an einer Ausschreibung zu umgehen, um Windpro-
jekte bis zu einer kumulierten Leistung von 18 MW umsetzen zu kdnnen.
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Erneuerbare oder griine Gase aus erneuerbarem Strom spielen eine wichtige Rolle in der Energiewende, da
sie das Potenzial bieten, die Schwankungen in der Stromerzeugung aus Wind- und Sonnenenergie auszuglei-
chen. Sie ermoglichen die Spitzenlastkappung und die Speicherung groRer Mengen an erneuerbarem Strom.
Dariiber hinaus konnen sie effizient Giber weite Entfernungen in bestehenden Gasleitungsnetzen transportiert
werden und flexibel flir erneuerbare Strom-, Warme- oder Mobilitdtsanwendungen genutzt werden.

Diese erneuerbaren Gase werden oft durch Elektrolyse von Wasser (z.B. Wasserstoff) oder durch Bio-
methanisierung aus erneuerbaren Biomassequellen hergestellt. Sie tragen dazu bei, die Integration erneu-
erbarer Energien in verschiedene Sektoren der Energieversorgung zu erleichtern und die Abhdngigkeit von
fossilen Brennstoffen zu reduzieren. Damit spielen sie eine zentrale Rolle bei der Umstellung auf eine nach-
haltige und kohlenstoffarme Energiezukunft. Fir die Nutzung erneuerbarer Gase in Erneuerbare-Energie-
Kommunen ist anzumerken, dass dies zunachst den Gebieten mit bestehender Erdgas-Infrastruktur vorbehal-
ten ist. Zudem bleibt fraglich, ob alle bestehenden Gasnetze in der derzeitigen Ausdehnung erhalten bleiben,
wenn die Erdgasversorgung flr die Gebdudeheizung abnimmt. Die Gasversorgung bleibt inshesondere in
den Regionen interessant, wo industrielle Anwendungen auf Methan oder Wasserstoff als Energietrager oder
Rohstoff angewiesen sind.

Bei Biomethan handelt es sich um ein erneuerbares Gas, welches chemisch mit Erdgas gleichzusetzen ist.
Somit kann es in das bestehende Erdgasnetz eingespeist und auf die gleiche Art und Weise genutzt werden
(FNR, 2023). Die Herstellung erfolgt durch die Aufbereitung von Biogas, welches in der Regel in Biogasanlagen
aus organischen Abféllen, Gulle oder sonstiger Biomasse erzeugt wird (siehe Kapitel 4.2.2). Das Biogas wird im
Anschluss durch mehrere technische Verfahren vom enthaltenen CO, befreit und von weiteren Bestandteilen
wie beispielsweise Schwefel gereinigt, um Biomethan zu erhalten (BDEW, 2023).

Derzeit angewendete Verfahren fr die Aufbereitung von Biogas zu Biomethan sind Druckwasserwésche,
Aminwasche, Druckwechseladsorption, Polyglykolwasche, Membranverfahren sowie zu kleinen Teilen Nie-
derdruck-Druckwechseladsorptions- und sonstige Verfahren. Die Verteilung dieser Verfahren kann der fol-
genden Abbildung entnommen werden. In Deutschland werden aktuell nur die Druckwechseladsorption,
die Druckwasche, die chemische Absorption mit Aminlosungen, die physikalische Absorption mit organi-
schen Losungsmitteln und das Membrantrennverfahren angewendet (FNR, 2023).

Abbildung 4.25: Verteilung
der Verfahren zur Biogas-

Polyglykolwésche 9% ovveeee R e 19 % Druckwechsel- aufbereitung
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A 2% k.A.

----- 1%  Niederdruck-
Druckwechsel-
adsorptionsverfahren

Druckwasserwédsche 32 % ----- QAN Y -« 28% Aminwische

Membranverfahren 9 % «=s=seeeee-

Quelle: FNR nach DBFZ, 2019
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024
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Seit 2006 wird Biomethan in Deutschland produziert, mittlerweile gibt es etwa 230 Anlagen, die die Auf-
bereitung von Biogas zu Biomethan durchfithren. Die Potenziale im Land sind jedoch immer noch enorm. Bis
2030 konnte der Biomethananteil des aktuellen Gasverbrauchs von aktuell 1 % auf bis zu 40 % erhoht wer-
den. Voraussetzung dafiir ist, dass die gesamten Potenziale an Biomasse, also tierische Exkremente, Energie-
pflanzen, Stroh, Grinland und kommunale sowie industrielle Reststoffen fiir die Erzeugung von Biomethan
genutzt werden (FNR, 2023).

Biomethan ist im Gegensatz zu Windkraft und Sonnenenergie konstant verfiigbar und nicht von Windstarke
oder Sonneneinstrahlung abhangig (BDEW, 2023). Durch die Einspeisung in das gut ausgebaute Erdgas-
netz Deutschlands kann Biomethan sehr gut verteilt und gespeichert werden. Dadurch ist einerseits eine
Entkopplung von Produktion und Nutzung und andererseits eine bedarfsgerechte saisonale Nutzung mog-
lich. Somit konnen Bedarfe gedeckt werden, die zu Zeiten entstehen, zu denen erneuerbare Energien aus
Windkraft und Photovoltaik nicht oder zumindest nur eingeschrankt zur Verfligung stehen (FNR, 2023).
AuBerdem sorgt die Einspeisemoglichkeit in das bestehende Erdgasnetz dafiir, dass hohe Kosten durch
Infrastrukturausbau vermieden werden kénnen (BDEW, 2023a). Demnach handelt es sich um eine sehr
flexible erneuerbare Energiequelle, die Uberall dort verwendet werden kann, wo heute Erdgas zum Einsatz
kommt. So sind zum Beispiel neben dem Einsatz bei der Strom- und Warmeproduktion der Einsatz in indus-
triellen Anwendungen oder die Verwendung als Kraftstoff moglich (BDEW, 2023a).

Es gibt auch ein erstes Projekt zur zentralen Aufbereitung von Biogas mehrerer Biogasanlagen. Die Stadt-
werke Trier gehtren mit ,Kommunale Netze Eifel A6R* (KNE) und weiteren Betrieben zu den ,,Biogaspartnern
Bitburg®. Seit 2020 sammeln diese Unternehmen Rohbiogas von sieben regionalen Biogasanlagen tiber
eine 45 km lange Pipeline, um es zu veredeln und anschlieBend ins Erdgasnetz einzuspeisen. Das Ergeb-
nis ist die jahrliche Produktion von rund 48 Mio. kWh Biomethan. Die Erfahrungen der ersten Betriebsjahre
sind vielversprechend und bieten Bestandsbiogasanlagen auch nach dem Ende der EEG-Vergiitung eine
interessante Perspektive. Angesichts des hohen Bedarfs in der Region planen die Unternehmen die Erwei-
terung um einen weiteren Standort in der Eifel, um auch zukiinftig Anlagenbetreibern ohne Férderung eine
wirtschaftliche Grundlage zu bieten.

Bei Wasserstoff handelt es sich um das haufigste und einfachste Element im Universum, welches als farblo-
ses, geruchloses und hochentziindliches Gas bekannt ist. Bei seiner Verbrennung entsteht lediglich Wasser.
Die Herstellung von Wasserstoff durch Elektrolyse ist ein bedeutender Prozess in der Energiewende. Elektro-
lyseverfahren, wie die alkalische Elektrolyse, PEM-Elektrolyse (Polymer-Elektrolyt-Membran) und Hochtem-
peratur-Elektrolyse, spalten Wasser mithilfe von elektrischem Strom in Wasserstoff und Sauerstoff auf. Wenn
erneuerbare Energiequellen wie Windkraft, Solarenergie oder Wasserkraft fiir die Elektrolyse verwendet wer-
den, entsteht sog. griiner Wasserstoff: ohne CO,-Emissionen wahrend der Herstellung. Je nach Ursprung tragt
Wasserstoff unterschiedliche Namen. Nach der Nationalen Wasserstoffstrategie der Bundesregierung geben
Farben in der Bezeichnung Auskunft Giber die Art der Produktion.

Griiner Wasserstoff

— Griuner Wasserstoff wird durch Elektrolyse von Wasser hergestellt, wobei fiir die Elektrolyse ausschlie-
lich Strom aus erneuerbaren Energien zum Einsatz kommt. Unabhdngig von der gewdhlten Elektrolyse-
technologie erfolgt die Produktion von Wasserstoff CO,-frei, da der eingesetzte Strom zu 100 % aus
erneuerbaren Quellen stammt und damit CO,-frei ist.

Grauer Wasserstoff

— Grauer Wasserstoff wird aus fossilen Brennstoffen gewonnen. In der Regel wird bei der Herstellung Erd-
gas unter Hitzeeinwirkung in Wasserstoff und CO, umgewandelt (Dampfreformierung). Das CO, wird an-
schlieffend ungenutzt in die Atmosphére abgegeben und verstarkt so den globalen Treibhauseffekt: Bei
der Produktion einer Tonne Wasserstoff entstehen rund 10 Tonnen CO,,.
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Blauer Wasserstoff

— Blauer Wasserstoff ist grauer Wasserstoff, dessen CO, bei der Entstehung jedoch abgeschieden und
gespeichert wird (engl. Carbon Capture and Storage, CCS). Das bei der Wasserstoffproduktion erzeugte
CO, gelangt so nicht in die Atmosphdre und die Wasserstoffproduktion kann bilanziell als CO,-neutral
betrachtet werden.

Tiirkiser Wasserstoff

— Turkiser Wasserstoff ist Wasserstoff, der Uber die thermische Spaltung von Methan (Methanpyrolyse)
hergestellt wurde. Anstelle von CO, entsteht dabei fester Kohlenstoff. Voraussetzungen fiir die CO,-Neu-
tralitat des Verfahrens sind die Warmeversorgung des Hochtemperaturreaktors aus erneuerbaren Ener-
giequellen, sowie die dauerhafte Bindung des Kohlenstoffs (BMBF, 2023a).

Hinzu kommt in der Fortschreibung der Nationalen Wasserstoffstrategie der orangene Wasserstoff, der auf
Basis von Abfall- und Reststoffen erzeugt wird. Dieser kann in Energie-Kommunen z.B. aus biogenen Rest-
stoffen erzeugt werden.

Wasserstoff spielt im heutigen fossilen Energiesystem als Sekunddrenergietrager fiir Raffinerieprozesse und
die chemische Industrie eine Rolle. Die Nutzung ist also prinzipiell nichts Neues. Grundsatzlich ist Wasser-
stoff in allen Anwendungsbereichen, etwa Verkehr, Industrie und Geb&auden, als Endenergietrager technisch
denkbar. Allerdings ist dessen breiter Einsatz vor dem Hintergrund der Energieeffizienz und des Ressourcen-
schutzes nicht zweckmaBig, denn verglichen mit elektrolytisch hergestelltem Wasserstoff kann deutlich mehr
fossile Energie ersetzt und mehr Treibhausgasemissionen reduziert werden, wenn der erneuerbare Strom
direkt eingesetzt wird, wie in der nachfolgenden Tabelle zu sehen ist. Bei einer Warmepumpe kann mithilfe
1 kWh regenerativen Stroms etwa 3,3 kWh Erdgas eingespart werden. Nutzt man diese 1 kWh regenerativen
Stroms aber erst fir die Herstellung von Wasserstoff und Methan, kénnen nur noch rund 0,6 kWh Erdgas
eingespart werden. Allein vor diesem Hintergrund sollte stets oberste Pramisse sein, erneuerbare Energien
und erneuerbaren Strom direkt und ohne die Energieverluste beim Umweg (iber den Wasserstoff zu nutzen
(Umweltbundesamt, 2022).
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Abbildung 4.26: Substitutionswirkung von PtX-Techniken
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Nur dort, wo es technisch nicht moglich ist erneuerbare Energien und erneuerbaren Strom direkt zu nutzen,
sollten Brennstoffe, also auch Wasserstoff, zum Einsatz kommen. So wird Wasserstoff direkt als Brennstoff in
Gaskraftwerken erforderlich sein, um die Stromversorgung dauerhaft zu gewahrleisten und die fluktuierende
Stromerzeugung aus Photovoltaik- und Windkraftanlagen auszugleichen. Auch andere Speichersysteme fiir
Strom sind dazu denkbar und sinnvoll, etwa Batteriespeicher. Als erneuerbarer Brenn-, Kraft- und Rohstoff
wird Wasserstoff langfristig vornehmlich in der chemischen Industrie, der Stahlindustrie sowie im Luft- und
Schiffsverkehr und teilweise im Schwerlastverkehr benotigt (Umweltbundesamt, 2022).

Power-to-X ist ein Sammelbegriff, welcher verschiedene Verfahren zusammenfasst, mit denen Okostrom be-
ziehungsweise Griiner Strom in chemische Energietrdager zur Stromspeicherung, strombasierte Kraftstoffe zur
Mobilitat oder sonstige Rohstoffe fiir die Chemieindustrie umgewandelt und somit ,gespeichert” werden
kann. Die einzelnen Verfahren sind wiederum in die Kategorien Power-to-Gas, Power-to-Heat und Power-to-
Liquid unterteilt, die im Folgenden jeweils genauer erlautert werden (TUV Siid, 2023).

Power-to-Gas (PtG) beschreibt Verfahren, bei denen Strom in gasférmige Stoffe wie beispielsweise Wasser-
stoff oder Methan umgewandelt wird (BMBF, 2023b). So kann zum Beispiel durch die sogenannte Wasser-
stoffelektrolyse unter Verwendung von Strom Wasserstoff hergestellt werden. Dieser Wasserstoff kann im
Anschluss durch die sogenannte Methanisierung, der Zugabe von Kohlenstoffdioxid, zu Methan weiterver-
arbeitet und dann zum Beispiel ins Erdgasnetz eingespeist oder fiir andere Verwendungszwecke genutzt
werden.

Dies hat zum Beispiel die Vorteile, dass Strom aus erneuerbaren Energien langfristig gespeichert, fossil er-
zeugter Wasserstoff ersetzt und beim Prozess der Methanisierung Kohlenstoffdioxid aus Industrie-Prozessen
genutzt werden kann.

Die Power-to-Gas-Ansdtze bringen allerdings Effizienzprobleme mit sich. Zum einen ist der Wirkungsgrad der
Anlagen durch die Energieverluste tiber die Schritte der Elektrolyse, der Methanisierung und der Riickverstro-
mung noch zu niedrig; aktuell bei 30 bis 35 %. Aufierdem sollten die PtG-Anlagen voll ausgelastet sein, um
wirtschaftlich betrieben werden zu kénnen. Durch die ausschlieBliche Nutzung von Uberschussstrom ist dies
allerdings schwer zu realisieren (TUV Siid, 2023).

Power-to-Heat (PtH) beschreibt die Umwandlung von elektrischer Energie in Wéarme (siehe auch ausfihr-
licher in Kapitel 4.2.5). Dies geschieht in der Regel mit einem fast 100 % Wirkungsgrad. Hierbei arbeiten
Anlagen entweder im Hochtemperaturbereich mit Elektrodenheizkesseln oder im Niedrigtemperaturbereich
mit Heizstdben oder Heizpatronen. Unter Verwendung von Strom aus erneuerbaren Energiequellen wird in
den Anlagen Wasser erhitzt und somit der Strom in Warmeenergie umgewandelt. In Kombination mit einem
Warmespeicher kénnen so groere Mengen von Uberschussstrom in Form von Warmeenergie gespeichert
werden (TUV Siid, 2023). Auch die Nutzung von Strom in Warmepumpen stellt eine Art des Power-to-Heat dar
und ist deutlich effizienter als die direkt elektrische Umwandlung.

Unter Power-to-Liquid (PtL)versteht man die Nutzung von Strom fiir die Herstellung flussiger Kraftstoffe und
Chemikalien wie beispielsweise Methanol oder Ammoniak. Bei diesen Produkten handelt es sich um Fliis-
sigkeiten mit hohen Energiedichten, die flr Flugzeuge, Schiffe und andere Anwendungen mit hohem Ener-
giebedarf erforderlich sind, unter anderem, um grof3e Entfernungen zuriickzulegen oder schwere Lasten zu
beférdern (Fraunhofer-Institut fiir Solare Energiesysteme ISE, 2023).
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PRAXISBEISPIEL: ENERGIEWANDLUNGSANLAGE POWER-TO-GAS — ENERGIEDORF LUBESSE

Im Energiedorf Libesse soll 2025 eine Energiewandlungsanlage in Betrieb gehen, die der Erzeugung
von Wasserstoff und Methan dient. Es handelt sich hierbei um die erste Wasserstoff- und Methanerzeu-
gungsanlage Mecklenburg-Vorpommerns. Hier wird aus Strom, der von lokalen Windradern produziert
wird, Wasserstoff und in einem weiteren Prozessschritt Methan hergestellt. Aus dem Methan wird dann
im Anschluss griines LNG flr den Einsatz im Verkehrssektor (z. B. als Treibstoff fir LKW und die Schifffahrt)
erzeugt.

Im ersten Schritt wird der von den Windradern produzierte Strom durch Elektrolyse in Wasserstoff umge-
wandelt. Dieser wird im ndchsten Schritt durch Methanisierung weiter zu synthetischem Methan verarbei-
tet (Power-to-Gas-Ansatz). Das hergestellte Methan wird im Anschluss zur Produktion von griinem LNG
verwendet, welches dann als Kraftstoff im Verkehrssektor eingesetzt wird. Die Warme, die bei den einzel-
nen Umwandlungsprozessen entsteht, wird aufgefangen und in das regionale Nahwarmenetz eingespeist.
Somit wird sie zur Warmeversorgung der Region genutzt (vgl. Libesse Energie GmbH, 2023). Der Verlauf
der Energieumwandlung in Libesse ist in der folgenden Abbildung beispielhaft dargestellt

© Liibesse Energie GmbH

Abbildung 4.27: Grafische Darstellung der Energieumwandlung in Libesse

Der Verkehrssektor in Deutschland war im Jahr 2021 flr 19,4 % der Treibhausgasemissionen verantwortlich
und wahrend sich die Gesamtemissionen in Deutschland seit 1990 um 39,2 % reduziert haben, betrug die
Reduktion im Verkehrssektor nur 10,1 % (Umweltbundesamt, 2023). Folglich stellt im Sinne einer ganzheit-
lichen, zukunftsfahigen Dorfentwicklung die Auseinandersetzung mit den Themen einer nachhaltigen Mo-
bilitat ein weiteres wichtiges Aufgabenspektrum dar. Da die Thematik jedoch nicht im Vordergrund dieses
Leitfadens steht, wird nachstehend nur zusammenfassend eine Ubersicht moglicher MaBnahmen fiir klein-
raumliche Erneuerbare-Energie-Kommunen beschrieben.
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Eine auf Nachhaltigkeit bedachte Entwicklung der verkehrlichen Mobilitat zielt im Wesentlichen zunachst
auf eine Verkehrsvermeidung (bspw. durch kiirzere Wege), darauf aufbauend auf eine Verkehrsverlagerung
(bspw. Wechsel von Individualverkehr auf OPNV) und schlieBlich auf eine Effizienzsteigerung (bspw. Nutzung
von Elektromotoren anstelle von Verbrennungsmotoren) ab. Ein Beitrag zur Mobilitdtswende ist dementspre-
chend mehr als eine Umstellung des fossilen Fuhrparks auf elektrische Antriebe. MaRnahmen auf kommuna-
ler Ebene kénnen in allen drei dieser strategischen Saulen umgesetzt werden und fiihren zur Foérderung eines
inter- und multimodalen Mobilitdtsverhaltens sowie damit einhergehend zur Attraktivierung des Standorts fiir
gegenwartige bzw. kiinftige Bewohner.

Im Bereich der Verkehrsvermeidung sind dies Aktivitaten, die durch kiirzere oder vermeidbare Wege zu we-
niger Verkehr fiihren. Hierflir mafigeblich ist, dass mdéglichst kurze Wege zur Arbeit, fur Einkdufe oder Frei-
zeitaktivitaten ermoglicht werden. Je kleiner allerdings eine Kommune ist, desto weniger kann sie den OPNV
als Daseinsvorsorge finanziell stemmen. Dennoch bestehen Handlungsmaglichkeiten, die MaBnahmen zur
Verkehrsvermeidung in Energie-Kommunen erméglichen. Einerseits ist zu priifen, inwiefern vor Ort Einkaufs-
angebote flir Waren des tdglichen Bedarfs durch einen Dorfladen, automatisierte Supermadrkte oder einen
Lieferservice hin zu einer zentralen Stelle aufrechterhalten bzw. geschaffen werden konnen. Andererseits
kann die Schaffung giinstiger Rahmenbedingungen, z.B. durch die Verbesserung der digitalen Infrastruktur
zur Wahrnehmung von Homeoffice-Angeboten oder der Bereitstellung von Co-Working-Space-Angeboten, zu-
mindest teilweise Verkehrswege reduzieren. Den Angeboten zur Verkehrsvermeidung geht eine detaillierte
Bedarfsermittlung voraus.

Verkehrsverlagerung bedeutet bestmdglich auf die Nutzung eines PKW zu verzichten bzw. auf ressourcen-
schonendere Verkehrsangebote zu wechseln. Von zentraler Bedeutung ist auf kleinrdumlicher Ebene zum
einen die Verbesserung des OPNV-Angebotes, das nicht von einer berdrtlichen Ebene organisiert wird
(i.d.R. Uber einen Verkehrsverbund), sondern im Einflussbereich einer Kommune liegt und dadurch eine
Optimierung und Ausweitung des Angebots sicherstellt. Hierfiir missen Kommunen Angebotsliicken identi-
fizieren und Verbesserungen planen. Konkrete verkehrliche Manahmen sind bspw. der Aufbau eines Bir-
gerbusangebotes, die Organisation von Mitnahmemaglichkeiten (bspw. Mitfahrerbanke oder Treffpunkte zur
Durchfithrung von Fahrgemeinschaften), die attraktive Ausgestaltung zentraler Haltestellen/Umsteigepunkte,
die Verbesserung der Zuwegung (Wegbeschaffenheit, Beleuchtung etc.) und die Kommunikation mit den
potenziellen Nutzemn (Informationssysteme, Beschilderung, Offentlichkeitsarbeit etc.). Die Ausweitung des
Angebots sollte durch den Einsatz von digitalen Instrumenten wie Routenplanung und Biindelung von Fahrt-
wiinschen unterstiitzt werden. Neben der Optimierung des offentlichen Nahverkehrs ist zur Forderung der
Verkehrsverlagerung die Infrastruktur fiir Radfahrer und FuRganger zu verbessern. Dies sind beispielsweise
der Ausbau und die Beschilderung innerortlicher Radwege bzw. die Anbindung an tiberortliche (auch touris-
tische) Radwege, die Schaffung von sicheren Abstellméglichkeiten an stark frequentierten Rdumen sowie die
Bereitstellung von Informations- und Serviceangeboten (Reparaturservicestation, Ladestationen fir E-Bikes,
Flyer, Navigation). Bestenfalls wird im Ort eine zentrale Mobilitatsstation geschaffen, die einen Grofteil der
Mafinahmen zur Verkehrsverlagerung biindelt und kommuniziert.

Weitere Malnahmen sollten einen Beitrag dazu leisten, den nicht reduzierbaren Anteil des motorisierten
Individualverkehrs effizienter zu gestalten. Dies kann durch die Forderung der Elektromobilitat erzielt werden.
Relevant hierbei ist auf landlicher Ebene der Auf- bzw. Ausbau der 6ffentlich zuganglichen Ladeinfrastruktur.
Dies gilt besonders fiir Mieter, die keine Moglichkeit haben, ihr Fahrzeug im privaten Raum zu laden, und da-
durch oftmals einen Wechsel auf elektrische Antriebe nicht in Betracht ziehen konnen. Fiir diese Verkehrsteil-
nehmer ist es ausreichend, bedarfsorientiert Ladestationen im unmittelbaren Wohnumfeld zu schaffen, die
ein langsames Laden (Ladepunkte mit maximal 22 kW Leistung) ermoglichen. Die Kosten je Kilowattstunde
sind im Regelfall giinstiger als bei einem Schnelllader und die notwendige langere Zeit fiir eine Vollladung der
Batterie ist im Regelfall vertretbar, da Standzeiten am Wohnort ohnehin von gréf3erer Dauer sind.
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Andererseits kommt auch auf kleinrdumlicher Ebene der Aufbau eines E-Carsharing-Angebotes infrage. Dies
kann den Ersatz eines Zweit- oder Drittwagens ermoglichen, der zudem im Regelfall nicht elektrisch und so-
mit ineffizient betrieben wurde. Der Bedarf fiir eine solche Serviceleistung ist detailliert zu erfassen, da hohe
jahrliche Fahrleistungen der Elektrofahrzeuge fiir einen wirtschaftlichen Betrieb notwendig sind. Bestenfalls
wird dieses Fahrzeug auch genutzt fiir kommunale Zwecke und erhoht fiir Bewohner, die sich kein eige-
nes Fahrzeug leisten konnen, die Moglichkeiten zur Wahrnehmung von Mobilitatbedrfnissen im landlichen
Raum. Zur Durchfithrung eines Carsharings kann im Regelfall eine Kooperation mit bereits etablierten — oft-
mals auch genossenschaftlich organisierten — Betreibern genutzt werden

Begleitet werden sollten alle beschriebenen MaBnahmen im Rahmen ihrer Vorbereitung und Umsetzung
durch umfassende Offentlichkeitsarbeit, mit der die Bewohner fiir diese neuen Angebote sensibilisiert
werden.

Verkehrsvermeidung Verkehrsverlagerung Effizienzsteigerung

Dorfladen/Automatisierte Biirgerbus/-auto/ Auf-/Ausbau offentlich
Supermarkte -fahrdienst zugdnglicher Ladeinfrastruktur

Mitfahrerparkplatze/
Fahrgemeinschaften/ E-Carsharing-Angebot
Mitfahrerbanke

Lieferservice an
zentrale Stelle

Attraktivierung

ot [ s Haltestellen/Umsteigepunkte

Angebot fiir Verbesserung Infrastruktur fiir
CoWorkig-Space Rad- und FuBverkehr

© FNR nach Vorlage IfaS

Abbildung 4.28: Maf3nahmen fiir den Ausbau des Mobilitdtsangebotes auf kleinrdumlicher Ebene

Ergdnzend zu den konkreten Mafinahmen zur Forderung einer nachhaltigen Mobilitat besteht fiir eine Erneu-
erbare-Energie-Kommune die Aufgabe, den Energiebedarf fiir die zunehmende Elektromobilitat moglichst
regional bereitzustellen. Dazu ist ein entsprechender Ausbau der lokalen Kapazitdten erneuerbarer Energien
einzuplanen (siehe Kapitel 4.4).
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Die Energie, die wir fiir die Versorgung einer Erneuerbare-Energie-Kommune nutzen kénnen, wird nicht an
der Hausuibergabestation, in der Steckdose oder an der Ladestation erzeugt, sondern kommt durch die Um-
wandlung von Energietragern in Nutzenergie zustande. Wie in den Kapiteln 2 und 4 erlautert, gibt es ver-
schiedene Versorgungsmodelle und technische Moglichkeiten, ein Dorf mit Energie, vor allem mit Warme,
zuversorgen. Hinter allen Optionen stehen wiederum verschiedene Energietrager, deren Nutzung immer mit
der Inanspruchnahme von Flache und anderen natiirlichen Ressourcen verbunden ist. So nehmen sowohl
Windkraftanlagen als auch Freiflachenanlagen fiir die solare Strom- und Warmeerzeugung oder Bioenergie-
trager Landschaft in Anspruch. Und sie beanspruchen nicht nur Flache, sondern haben auch Auswirkungen
auf andere Funktionen der Landschaft wie zum Beispiel den Erholungswert, den Bodenschutz oder das Mi-
kroklima.

Die Vielfalt der Energiequellen und ihrer landschaftlichen Auswirkungen, angefangen von der Sonnenenergie,
Uber Erdwarme bis hin zu verschiedenen Biogassubstraten und Festbrennstoffen, kann an dieser Stelle nicht
vollstandig dargestellt werden. Grundlegende Informationen zur technischen Nutzung dieser Quellen und
den jeweiligen Anwendungsmoglichkeiten wie Warme, Strom oder Mobilitat gibt Kapitel 4. Einen guten Uber-
blick zu den unterschiedlichen Biomassen als Energietrager bieten die Publikationen und Webseiten, die im
Anhang aufgefiihrt sind. Dabei kann zwischen Reststoffen, die aufgrund einer anderweitigen Hauptnutzung
anfallen, und Anbaubiomasse, die explizit fir die energetische Verwertung angebaut wird, unterschieden
werden.

Die Kulturlandschaften in Deutschland bieten eine Vielzahl an Potenzialen zur Gewinnung und Bereitstellung
von Energie. War noch in den 2000er-Jahren ein Biogas-Boom wesentlicher Treiber beim Aufbau vieler Bio-
energiedorfer mit sogenannter ,Abwarme* aus der Stromproduktion, so ist dieser Trend heute einer neuen
Planungspraxis mit einer bedarfsorientierten Herangehensweise gewichen. Dies ist auch der Erkenntnis ge-
schuldet, dass die Erzeugung von Bioenergietragern besser an den jeweiligen Landschaftsraum angepasst
werden muss, um negative Entwicklungen zu vermeiden und bestenfalls sogar zusatzliche gesellschaftliche
Leistungen aus der Landbewirtschaftung zu erzielen (sogenannte Mehrnutzungskonzepte).

Aber auch Wald- oder Moorfldchen kdnnen zur Bereitstellung von Biomassepotenzialen beitragen. Dies kann
beim Moor z.B. Uiber sogenannte Paludikulturen, also die Rohstofferzeugung auf nassen Moorflachen, oder
beim naturnahen Wald tber notwendige Einschlage zum naturnahen Umbau oder zur Bestandssicherung
erfolgen. Waldrestholz aus der reguldren Durchforstung, sowie libergangsweise auch Schadholz aus Kala-
mitdten oder auch aus dem Umbau der Walder im Zuge der Anpassung an den Klimawandel kénnen als
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Energietrager genutzt werden. Mit der viel diskutierten Wiedervernassung von Moorflachen als Mafsinahme
des Klimaschutzes kann stellenweise also auch eine Gewinnung von Biomasse aus diesen Flachen realisiert
werden.

Um eine an die Landschaft angepasste Bereitstellung von Energietragern zu erreichen, werden in Kapitel 5.1
verschiedene landschaftliche Auswirkungen der erneuerbaren Energien sowie Handlungsfelder der kommu-
nalen Daseinsvorsorge aufgezeigt und anhand von Praxisbeispielen veranschaulicht, wie diese in die Pla-
nung der eigenen Erneuerbare-Energie-Kommune integriert werden konnen. In Kapitel 5.2 wird dargelegt,
wie solche Mehrnutzungskonzepte auf (inter-)kommunaler Ebene systematisch entwickelt und umgesetzt
werden kénnen. AbschlieBend gibt das Kapitel 5.3 Hinweise, wie Verdnderungen moglich werden.

Rund um das Thema Landnutzung gibt es eine emotionale, teilweise stark polarisierte 6ffentliche Debatte.
Diese betrifft Themen wie die Konkurrenz um die nicht vermehrbare Ressource Flache, Fragen der Intensitat
oder Vielfalt der landwirtschaftlichen Nutzung, den Riickgang der Biodiversitdt, aber auch den Kostendruck in
der Landwirtschaft, mangelnde Entwicklungsperspektiven landlicher Kommunen oder den Erhalt von Arbeits-
platzen. Eine rein auf die Probleme fokussierte Debatte kann die Entwicklung zur Erneuerbare-Energie-Kom-
mune lahmen, denn es gibt stets genug Argumente, warum dies oder jenes nicht geht. Um eine gemein-
schaftliche Energieversorgung vor Ort zu realisieren, missen die Sorgen der Menschen ernst genommen
und die Diskussion tiber die landschaftlichen Auswirkungen und die damit verbundenen Herausforderungen
sachlich gefiihrt werden.

Die Nutzung von Wind, Sonne, Erdwarme oder Bioenergie kann sowohl positive als auch negative Auswir-
kungen auf verschiedene Landschaftsfunktionen haben. Die Herausforderungen unserer Zeit mit dem Klima-
wandel, dem Verlust an biologischer Vielfalt und zunehmend turbulenten globalen Markten fiir Energie und
Nahrungsmittel machen es nicht einfacher, eine eigene, lokale Energieversorgung zu organisieren. Im um-
gekehrten Sinn lohnt es sich aber, neben der reinen Energiebereitstellung moglichst viele Synergien fiir den
Umwelt- und Naturschutz (sog. Okosystemleistungen) und das Gemeinwohl zu erschlieBen, und so Mehrwer-
te auf der Flache zu nutzen — also regional passende Mehrnutzungskonzepte zu erarbeiten (siehe Kapitel 1).
Dabei gibt es keine fertigen, optimalen Losungen, aber viele hilfreiche Beispiele, an denen man sich orien-
tieren kann. Ausgehend hiervon geht es vielmehr darum, eigene Ziele fiirs Dorf zu vereinbaren und passende
Lésungen zu entwickeln.

Um die drei Dimensionen einer Nachhaltigen Entwicklung — Okonomie, Okologie und Soziales — beim Aufbau
einer Energie-Kommune unter einen Hut zu bekommen, sind Kreativitdt und Engagement die entscheidenden
Erfolgsfaktoren. Zahlreiche gute Beispiele zeigen, wie es gelingen kann, verschiedene Gemeinwohlleistungen
besser in eine produktive Landnutzung und die Energieversorgung vor Ort zu integrieren. So lassen sich
negative Auswirkungen beim Aufbau einer regenerativen Energieversorgung mindern oder gar verhindern.
Stattdessen kdnnen bei geschickter Planung positive Effekte z.B. auf biologische Vielfalt, Klimaanpassung
und regionale Wertschopfung erzielt werden.

Vor dem Hintergrund einer vergleichsweise intensiven Flachennutzung und hohen Flachenkonkurrenz in Mit-
teleuropa sollte die Notwendigkeit einer Nutzungsanderung stets griindlich abgewogen werden. Die Versie-
gelung von Flachen etwa durch Bauvorhaben beeintrachtigt zumeist die Schutzfunktionen des Bodens, zum
Beispiel im Hinblick auf die (Roh-/Trink-)Wasserfilterleistung und den Wasserhaushalt, Kohlenstoffspeiche-
rung oder mikroklimatische Funktionen. Aktuelle Zahlen zeigen, dass der Anstieg der Flachen fiir Siedlung
und Verkehr in Deutschland im Durchschnitt im Zeitraum 2018 bis 2021 immer noch bei ca. 55 ha pro Tag
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(vgl. Umweltbundesamt, 2023) liegt. Nimmt man die Inanspruchnahme von Flachen fiir Kompensations-
mafdnahmen, die in der Regel ebenfalls nicht mehr fiir die Erzeugung von Nahrungs- und Futtermitteln oder
Energie zur Verfligung stehen, in einer &hnlichen GroRenordnung hinzu, so wird der Druck auf die nicht ver-
mehrbare Ressource Flache offensichtlich. Darliber hinaus nimmt die lokale Flacheninanspruchnahme Ein-
fluss auf die globale Flachennutzung. Flache ist nicht vermehrbar — ein zunehmender Import von Nahrungs-
und Futtermitteln sowie Energierohstoffen fiihrt unter anderem zu Nutzungsanderungen in Drittlandern mit
teilweise erheblichen negativen Umweltauswirkungen.

Grundsatzlich gibt es drei Wege, um den Flachenbedarf fiir die Energieversorgung zu begrenzen. Zunachst
kénnen etwa mit der Nutzung von technischer Abwdrme oder Reststoffen flachenneutrale Losungen bzw.
solche, die keine zusatzliche Flache belegen, gewahlt werden. Eine zweite Option ist die Nutzung beson-
ders flacheneffizienter Technologien, also solcher mit einem hohen Energieertrag je Flacheneinheit. Als dritte
Moglichkeit schlie3lich kommt noch die Wahl einer multifunktionalen Flachennutzung, also der Verbindung
von Energieerzeugung und anderen bestehenden Flachennutzungen, in Betracht.

Durch die Nutzung Gberschiissiger Warme zum Beispiel aus industriellen Prozessen oder von Biogasanlagen,
die bislang keine vollstandige Warmenutzung haben, entsteht keine zusatzliche Flacheninanspruchnahme.
Ob eine solche Nutzung zielftihrend fiir die Versorgung zum Beispiel eines Warmenetzes flr ein Dorf oder
ein stadtisches Quartier ist, richtet sich nach den verfligharen Warmemengen, der zeitlichen Verfiigbarkeit,
den 6konomischen und rechtlichen Gegebenheiten (siehe Kapitel 4.2.2 [Biogas] und 4.2.7 [industrielle Ab-
warme]).

Auch die Nutzung von Reststoffen, die andernfalls gar nicht oder ineffizient genutzt wiirden, stellt eine fla-
chenneutrale Losung dar. Beispiele hierfiir sind die Nutzung von Biogas aus tierischen Wirtschaftsdiingern,
Klargas aus der Abwasserreinigung, von Sageresten als Holzpellets oder von Holzhackschnitzeln aus der
Gringutsammlung. Biomassehofe, auf denen biogene Reststoffe zu verschiedenen Energietragern aufbe-
reitet werden, konnen zur ErschlieBung solcher Potenziale beitragen (siehe Praxisbeispiel Maschinenring
Warburg-Hoxter).

PRAXISBEISPIEL: NUTZUNG VON RESTHOLZ AUS GARTEN, PARKS UND STRASSENBEGLEITGRUN BE-

TRIEBSHILFSDIENST UND MASCHINENRING WARBURG-HOXTER e.V. — WILLEBADESSEN UND BRAKEL

Holz zu nutzen, welches bei der Pflege von Gar-
ten, Parks und StraBenbegleitgriin ohnehin
anfallt und somit ,eh da“ ist, war das Ziel des
Betriebshilfsdienstes und Maschinenringes War-
burg-Hoxter e.V, als dieser 2006 die BEM (Bio-
masse, Energie, Maschinenring GmbH) griindete,
um den Biomassehof Borlinghausen aufzubauen
und zu betreiben. Schon 2003 hatte man mit der
Grindung des Nahwarmeverbunds Brakel (Ge-
sellschaft zur energetischen Nutzung nachwach- FIEEL e
sender Rohstoffe mbH) und dem Bau des Hack-  Abbildung 5.1: Biomassehof Borlinghausen
schnitzelheizwerks Brakel den Grundstein fiir
eine nachhaltige kommunale Warmeversorgung
gelegt. Die Integration weiterer Wertschépfungs-
stufen war dann nur der naheliegende nachste
Schritt. Neben zahlreichen Maschinen und Fahr-
zeugen flr die Arbeiten in der Landschaftspflege

© Jacob BuBmann, IfaS
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kann der Maschinenring seine Mitglieder und Kunden seither auch bei der Aufbereitung, Lagerung und
Vermarktung von Holz unterstiitzen. Auf dem Biomassehof werden neben Griinschnitt und Landschafts-
pflegematerial auch regionale Uberschiisse aus der Waldrandpflege, sowie Reststoffe aus der Holzver-
arbeitung verwertet. Das Einzugsgebiet erstreckt sich auf einen Radius von rund 50 km. Neben dem
Heizwerk Brakel werden weitere lokale Warmenetze und auch Privathaushalte mit Hackschnitzeln und
Brennholz versorgt. Weitere Produkte sind Rindenmulch, zum Beispiel fir den Einsatz auf Spielpldtzen
oder in Gérten, Einstreu fur die Tierhaltung und Feinkompost. Dariiber hinaus hat man sich der Offentlich-
keitsarbeit verschrieben und betreibt am Biomassehof kleine Feldversuche und Schauflachen sowie eine
Dauerausstellung zum nachhaltigen Bauen und Sanieren.

Biomassehof Borlinghausen Hackschnitzelheizwerk Brakel
Annahme von: Griinschnitt (Garten), Grundlast: 2 x 1,2 MW Holzkessel
Landschaftspflegeholz, Agrarholz, Wald(rest)holz Spitzenlast: 2 x 1 MW Gaskessel
Biomassen: Landschaftspflegeholz, Waldholz,
Abgabe von: Rindenmulch, Hackschnitzel, Waldrestholz, Pflegematerial von Hecken und
Feinkompost, Einstreu (Tierhaltung) StraBenbegleitgriin (7.000 Srm pro Jahr)
Wadrmenetz: 1.400 m Lange
Abnehmer: 2 Schulen, ein Gebdude der Landwirt-
schaftskammer, Gebaude der Kolpingwerke sowie
Gebaude des landwirtschaftlichen Kreisverbands
Hoxter-Warburg

Die Flachenertrage verschiedener erneuerbarer Energietrager, also zum Beispiel Photovoltaik, Solarthermie,
Windkraft oder Bioenergie, unterscheiden sich erheblich. Nichtsdestotrotz ist es wichtig zu verstehen, dass
die Energieertrdge je Flacheneinheit allein kein belastbares Entscheidungskriterium dafiir sind, welches
Energiesystem das ,Richtige” ist. Wahrend zum Beispiel die Flachenertrage von Photovoltaik und Windkraft
wesentlich hoher sind als die verschiedener Bioenergietrager, bieten letztere die Moglichkeit, die Energie
zu speichern und bedarfsgerecht zu nutzen. Wenn also kein Wind weht und keine Sonne scheint, kdnnen
flexibilisierte Biogasanlagen (vgl. Kapitel 4.2.2) zu einer bedarfsgerechten Stromerzeugung beitragen, und
zwar giinstiger als viele andere Speichertechnologien.

Mit Blick auf die ganzjahrige Warmeversorgung kann die Bereitstellung von Warme aus solarthermischen
Anlagen im Sommer und in den Ubergangszeiten durch Wédrme aus Holzheizanlagen im Winter erganzt
werden. Dartiber hinaus gibt es weitere Aspekte wie die lokalen Gegebenheiten, die Qualitat verfiigbarer
Flachen, technische sowie rechtliche und 6konomische Aspekte, die einen Einfluss auf die Wahl besonders
flacheneffizienter Technologien haben. Auch wenn der Anteil gezielt angebauter nachwachsender Rohstoffe
im Sinne der Vermeidung von Flachenkonkurrenzen auf ein vertretbares Maf3 begrenzt werden sollte, gibt es
Aspekte einer multifunktionalen Flachennutzung, die fiir die Nutzung nachwachsender Rohstoffe sprechen
konnen.

Eine weitere Mdglichkeit, die Flacheninanspruchnahme durch erneuerbare Energien zu reduzieren, liegt
darin, Flachen moglichst mehrfach zu nutzen. Dies gilt sowohl fiir die Nutzung bereits bebauter Flachen zur
Energieerzeugung — beispielsweise die Nutzung von Ddchern fiir Photovoltaikanlagen — als auch fir die
multifunktionale Nutzung von Agrarflachen.

Im bebauten Bereich einer Kommune kénnen Dachflachen zusatzlich mit Photovoltaik- oder Solarthermie-
anlagen belegt werden. Deutschland hat rund 3.200 km2 (vgl. Eggers, et al., 2020) nutzbare Dachflache,

auf der sich technisch 504 TWh/a Strom erzeugen lassen. Zum Vergleich: der deutsche Stromverbrauch
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lag im Jahr 2022 bei 484 TWh/a (vgl. Bundesnetzagentur, 2023). Vor allem auf groen Gewerbedachern
oder auf Parkplatzen schlummert ein vergleichsweise einfach zu hebendes Potenzial, denn die Wirtschaft-
lichkeit einer Anlage steigt mit ihrer GroBe. Auch ehemalige Industrie oder Gewerbeflachen, sogenannte
Brach- oder Konversionsflachen, kdnnen genutzt werden, um einer weiteren Flachenversiegelung und der
Inanspruchnahme produktiver Boden entgegenzuwirken.

AuRerhalb von Ortschaften kann die Energieerzeugung mit anderen Nutzungen kombiniert werden. Ein ak-
tuell viel diskutierter Ansatz ist die Kombination von Photovoltaikanlagen mit einer landwirtschaftlichen
oder gartnerischen Nutzung, die sogenannte Agri-Photovoltaik (Agri-PV). Dabei wird zwischen Anlagen un-
terschieden, bei denen die PV-Module so aufgestandert werden, dass darunter eine Agrarnutzung moglich
ist, und solchen, bei denen eine Landbewirtschaftung zwischen den Modulen realisiert werden kann (siehe
Abbildung 5.2).

Agri-Photovoltaik
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Abbildung 5.2: Agri-Photovoltaik: verschiedene Varianten und Eigenschaften

Bei einer geschickten Kombination der Bewirtschaftung bieten Agri-PV-Anlagen sogar positive Effekte fiir
die Landnutzung. So kénnen beispielsweise aufgestdanderte Systeme fir Intensivobstanlagen mit den pra-
xistiblichen Hagelschutzsystemen kombiniert oder als Schutz vor zu intensiver Sonneneinstrahlung einge-
setzt werden. Ein Ansatzpunkt fiir Dorfer in geschlossenen Obstbaugebieten kénnte so in der Kombination
von Agri-PV und GroBwarmepumpe liegen. Darliber hinaus kann Holz aus dem Schnitt und der Rodung von
Obstanlagen fiir eine ergdnzende Warmeerzeugung tiber eine Hackschnitzelheizanlage genutzt werden.

Eine weitere Moglichkeit, Energie und Lebensmittel zusammen auf einer Flache zu produzieren, bieten so-

genannte Agroforstsysteme, bei denen die Nutzung von Geholzen — etwa zur Erzeugung von Energieholz —
mit einer klassischen landwirtschaftlichen Nutzung, Tierhaltung oder Ackerbau, kombiniert wird.
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Abgesehen von einer solchen Biindelung mehrerer produktiver Nutzungen auf einer Flache kann auch die
Integration gesellschaftlicher Leistungen Bestandteil von Mehrnutzungskonzepten sein. So kann beispiels-
weise eine intelligente Planung und Einbindung der Biogastechnologie in die Ablaufe, die Anbauplanung
und das Nahrstoffmanagement landwirtschaftlicher Betriebe zur Férderung der Bodenfruchtbarkeit, der Si-
cherung der Ertrage und zu Zusatzleistungen fir Klimaschutz durch Humusaufbau und Biodiversitatserhalt
beitragen (siehe Praxisbeispiel Haslachhof, Loffingen).

PRAXISBEISPIEL: BIOGAS SICHERT ERTRAGE IN DER BIO-FRUCHTFOLGE AUF HOHEM NIVEAU

WOLFRAM WIGGERT — HASLACHHOF, LOFFINGEN

Der Haslachhof in Léffingen wird von Familie Wiggert in zweiter Generation bewirtschaftet. Schwerpunkte
des Betriebes, der seit 2003 6kologisch bewirtschaftet wird, sind Ackerbau, Mutterkuhhaltung und Ener-
gieerzeugung. Im Jahr 2006 wurde eine Biogasanlage sowie eine erste Photovoltaikanlage errichtet. Seit
2008 wird die Warme aus der Biogasanlage Uiber das Warmenetz der Stadtwerke Loffingen genutzt, die
zusatzlich noch eine Hackschnitzelheizanlage betreiben. Seitdem sind weitere Photovoltaikanlagen auf
den Dachern der Betriebsgebadude entstanden. Aktuell wird eine Agri-PV-Anlage mit bifazialen Modulen
(beidseitig PV-aktive Solarmodule) auf einer hofnahen Wiese entwickelt, die dann neben der Stromerzeu-
gung zugleich als Futterflache genutzt wird.

»Bio-Biogas* — ohne Anbau zusdtzlicher Substrate

Eine Besonderheit der Biogasanlage auf dem Haslachhof ist die Tatsache, dass sie fast ausschlielich mit
Substraten ,gefiittert” wird, die der Betrieb ohnehin anbaut, also keine zusatzliche Fldche fiir die Biogas-
erzeugung in Anspruch genommen wird. Wichtigstes Substrat ist Luzerne-Kleegras, das der Biobetrieb zum
Erhalt der Bodenfruchtbarkeit und zur Nahrstoffgewinnung anbaut. Wahrend der erste Schnitt zumeist als
Heu fiir die Fiitterung der Mutterkuhherde genutzt wird, sind spatere Aufwiichse hierfiir weniger geeignet
und werden in der Biogasanlage verwertet. Auch der Aufwuchs von Zwischenfriichten, die dem Erosions-
schutz, der Unkrautunterdriickung und der Steigerung der Bodenfruchtbarkeit dienen, werden als Biogas-
substrat geerntet. So wird im Rahmen der 6kologischen Fruchtfolge des Betriebs der Grofiteil des Futters
fiir die Biogasanlage nebenher mitgewonnen. Im umgekehrten Sinn tragt aber auch der Garrest aus der An-
lage, der einen hochwertigen Diinger darstellt, zur Sicherung und Steigerung der Ertrage im Ackerbau bei.

Wolfram Wiggert zeigt so mit seiner Anlage, dass durch die Nutzung von Biomasse, die ohnehin anfallt,
und einen innovativen Pflanzenbau mit Klee- und Luzernegrasbrachen, Haupt- und Zweitkulturen die
Biogasproduktion gerade auch im 6kologischen Landbau eine dienende Funktion fiir den Ackerbau tiber-
nehmen kann.

Produktionsintegrierte Kompensationsmaf3-
nahmen und Biogasproduktion mit
Wildpflanzen

Fir den Ausgleich von BaumaBnahmen, sowohl
betriebseigener, als auch betriebsfremder (z.B.
fur den Bau der Heizzentrale) hat sich Wolfram
Wiggert mit dem Landkreis zusammengesetzt und
eine Losung gefunden, bei er die Kompensation
im Rahmen der landwirtschaftlichen Produktion - 4 ;
erbringt, ohne dass dafir landwirtschaftliche Fla-  Abbildung 5.3: Wolfram Wiggert vor dem mehr-
che verloren geht. Hierfirr baut er auf wechseln-  jdhrigen Wildpflanzengemenge. Im Hintergrund
den Flachen eine Mischung aus Wildpflanzen an,  die Rinder der lokalen Rasse.

die mehrjahrig wachsen und als Lebensraum fiir

zahlreiche Insekten, Vogel und Wild dienen. Diese

© J. Bohmer,IfaS
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Wildpflanzengemenge, die jeweils nur einmal im Jahr geerntet werden, dienen ebenfalls als Einsatzstoff
fir die Biogasanlage. Auch wenn sie einen im Vergleich zu Mais deutlich geringeren Ertrag bieten, lohnt
sich der Anbau, da er zum Erhalt der Ackerflachen beitragt und an dieser Stelle eine sinnvolle Alternative
zu klassischen, teuren Ausgleichsmafinahmen darstellt.

ErschlieBung von Landschaftspflegematerial fiir die Biogaserzeugung

Der Haslachhof bewirtschaftet auch verschiedene besonders artenreiche Wiesen. Um die Biodiversitat
auf diesen Flachen zu erhalten, bedarf es einer extensiven Nutzung — es wird seltener und spater gemaht
und die Wiesen werden nicht oder nur in geringem Umfang gediingt. Aufgrund dieser Vorgaben ist das
Erntegut deutlich ,verholzter” als das von intensiv genutzten Wiesen. Dieses Material hat in einer Biogas-
anlage nur eine geringere Gasausbeute, verringert die Flie3fahigkeit des Substrats und erhéht den Strom-
verbrauch der Rithrtechnik. Auf3erdem steigt die notige Verweildauer im Fermenter, weil der Aufschluss
durch die Bakterien langer dauert. Um diesen Herausforderungen zu begegnen, ist die Biogasanlage auf
dem Haslachhof mit einer Substrataufbereitungsanlage ausgertstet. Diese verbessert mithilfe von Ultra-
schalltechnik den Zellaufschluss und macht eine Nutzung schwer vergarbarer Substrate moglich. Mit der
Verwertung von Wildpflanzengemengen und krauterreichen Aufwiichsen aus Extensivwiesen tragt die
Biogasanlage letztlich auch zum Erhalt dieser wertvollen Lebensraume und zum angewandten Natur-
schutz bei, erschliet neue ,alte” Kreislaufe und vermeidet damit die teure Entsorgung von Schnittgut
aus den biodiversen Wiesen.

BGA Haslachhof
Baujahr 2006
Leistung, elektrisch: 2.575 kW (flexibel)
Leistung, thermisch: 500 kW
Flexibilisierung: ja, 5-fach iberbaut +
Gasspeicher
Substrate:
— 13 % Rindermist
— 55-60 % Luzernegras + Wiesengras

@
<

S
=
©

(zweiter und dritter Schnitt) Abbildung 5.4: Auf dem Haslachhof werden
— 13 % Zwischenfriichte/GPS/Kleegras neben Biogetreide, Hirse, Buchweizen und Fleisch
— 13 % Ackergras vom Hinterwdlderrind, auch Biodiversitdit,

Strom und Nahwdrme fiir die Stadt Loffingen
produziert. Im Hintergrund ist der Gasspeicher
(hellgraue Kuppel) zu sehen. Durch diesen und
grofie Wdarmespeicher ist es mdglich, den Betrieb
der Blockheizkraftwerke flexibel am tagesaktu-
Loffingen ellen Energiebedarf zu orientieren und so einen
Einwohnerzahl: 7.744 weiteren Beitrag zur Energiewende zu leisten.
Warmenetzbetreiber: Stadtwerke Loffingen

— 4 % Schrot/Kleie werden zugekauft, um
die eher geringe Gasausbeute der eigenen
Substrate zu erganzen.

Als Folge des Klimawandels treten vermehrt Extremwetterereignisse wie Dirren und Starkregen auf. Dies
stellt Stadte und Gemeinden vor neue Herausforderungen, angefangen von gesundheitlichen Folgen fur
die Bevolkerung, iiber Ertragsausfalle der Land- und Forstwirtschaft bis hin zu Schaden durch Uberschwem-
mungen, Hochwasser und verstdrkte Staubentwicklung durch Winderosion auf den offenen Flachen v. a.
der Landwirtschaft. Wahrend die Dorfgemeinschaft die meteorologischen Folgen des Klimawandels — ab-
gesehen von mehr Tempo beim Klimaschutz — nicht unmittelbar beeinflussen kann, gibt es wirksame MafR-
nahmen, um sich an diese Auswirkungen vor Ort anzupassen.
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Abbildung 5.5: Die durch den Klimawandel zunehmende Hdéufigkeit von Diirren und hohe
Windgeschwindigkeiten begiinstigen Winderosion.

Mit héheren Windgeschwindigkeiten und zunehmenden, langeren Trockenphasen im Sommer steigt die Ge-
fahr von ausgepragten Dirren und Winderosion. Damit werden in Hitzesommern nicht nur kurzfristig Ertra-
ge landwirtschaftlicher Kulturen gemindert. Auch der fruchtbare Oberboden, der eigentlich als essenzielle
Produktionsgrundlage fiir die Landwirtschaft — auch mit Blick auf nachste Generationen — gebraucht wird,
wird abgetragen und kann an anderer Stelle, etwa durch Staubstirme, erhebliche Schaden verursachen.
Eine Anpassung der Anbausysteme, wie zum Beispiel durch die Anlage von Agroforstsystemen, kann dabei
helfen, diese Risiken zu mindern (Abbildung 5.6, 5.7 und 5.8).

Agroforstsysteme sind landwirtschaftliche Kulturen, bei denen eine kombinierte Nutzung von Acker, Griin-
land oder Dauerkulturen mit Gehoélzen stattfindet. Sie zeichnen sich durch eine bewusst genutzte Wech-
selwirkung zwischen Geholzen und angrenzenden Kulturen aus. Es gibt typischerweise drei Arten von Ag-
roforstsystemen:
Silvoarable Systeme: Hier werden Baume in Kombination mit Ackerkulturen angebaut.
Silvopastorale Systeme: Hier werden Baume mit Tierhaltung kombiniert.
Agrosilvopastorale Systeme: Hier werden sowohl Baume, Ackerkulturen als auch Tierhaltung
miteinander kombiniert.

© Victor Smolingki

Abbildung 5.6: Agroforstsysteme kénnen in grofifidichig ausgerdumten Landschaften dazu beitragen,
Windgeschwindigkeiten zu reduzieren und so Winderosion zu mindern. Dadurch werden die direkte
Verdunstung durch Wind und der Wasserverbrauch der landwirtschaftlichen Kulturen zwischen den

Agroforststreifen gesenkt und Ertrdge gesichert, sowie der Biotopverbund verbessert und Kohlenstoff
im Boden gespeichert.
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Eine Option stellt hierbei der Anbau von Streifen mit schnell wachsenden Baumarten (zum Beispiel Pap-
peln, auch in Kombination mit anderen Frucht- oder Wertholzern) zur Erzeugung von Energieholz auf
Acker- oder Griinlandflachen dar.

e Y ArriN Rig TR

Abbildung 5.7: Agroforstsysteme kénnen neben der Erzeugung von Nahrungsmitteln und Energieholz
dazu dienen, die Windgeschwindigkeit zu reduzieren, landwirtschaftliche Ertrdge zu stabilisieren und
grof3e offene Bereiche in der Landschaft zu strukturieren.

Abbildung 5.8: Agroforstsysteme kénnen den Ubergang vom Dorf in die Kulturlandschaft strukturell
aufwerten und gleichzeitig zur Wédrmeversorgung beitragen.

Mit Beginn einer neuen Férderperiode der Gemeinsamen Agrarpolitik der EU im Januar 2023 wurden auch
in Deutschland die Rahmenbedingungen fiir solche Agroforstsysteme verbessert. Landwirte haben nun
Rechtssicherheit, dass sie bei Einhaltung bestimmter Anforderungen weiterhin Direktzahlungen fir die
Flachen erhalten und diese auch wieder in den Ursprungszustand umwandeln kénnen.

Mehr Informationen unter: ' www.agroforst-info.de und “ pflanzen.fnr.de/industriepflanzen/
holz/agroforst

Von Starkregengefahren wie Wassererosion und Hochwasser sind vor allem Kommunen in den Mittelge-
birgsregionen und dem Hiigelland betroffen. Zu den praventiven Mafinahmen gehdért neben der Begrenzung
der Flachenversiegelung und der Entsiegelung unnotig versiegelter Flachen eine angepasste Landnutzung.
Auch wenn dieser Umstand bereits in zahlreichen kommunalen Hochwasserschutzkonzepten erwahnt wird,
fehlen haufig konkrete Ansétze fir Manahmen und deren Umsetzung mit der Land- und Forstwirtschaft.
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Eine Verminderung von Wassererosion inshesondere auf Ackerflachen liegt sowohl im Interesse der land-
wirtschaftlichen Betriebe selbst als auch im o6ffentlichen Interesse. Die Betriebe sind auf den Erhalt des
fruchtbaren Oberbodens als Produktionsgrundlage angewiesen. Zugleich machen bei Hochwasser Geroll-,
Sand- und Schlammfrachten neben dem Wasser selbst einen erheblichen Teil des Schadpotenzials aus.
Eine Verbesserung der Bodenstruktur, der Versickerung von Wasser und eine Minderung von Abschwem-
mung dienen somit sowohl der Landwirtschaft als auch dem Schutz der Bevolkerung.

Wassererosion auf landwirtschaftlichen Flachen kann durch zahlreiche Mafinahmen vermindert werden.
Angefangen von einer angepassten, gegebenenfalls reduzierten Bodenbearbeitung, zum Beispiel pfluglose
Bewirtschaftung, etwa tiber Mulch- oder Direktsaat, iber die Vermeidung von Bodenverdichtungen und die
Bewirtschaftung quer zum Hang bis hin zum Einsatz von Zwischenfriichten und Untersaaten gibt es ver-
schiedene Ansdtze in der klassischen Bewirtschaftung. Mit Blick auf den Anbau von Energiepflanzen stehen
zudem auch alternative Pflanzen und Anbausysteme zur Verfiigung, die in Hanglagen zu einem besseren
Schutz vor Wassererosion beitragen konnen.

Fir die Erzeugung von Biogassubstraten kénnen beispielsweise Acker- oder Luzerne-/Kleegras, Zwischen-
friichte (siehe Praxisbeispiel Haslachhof, Loffingen unter Kapitel 5.1.1.3) oder die Durchwachsene Silphie,
eine Dauerkultur (siehe Praxisbeispiel Bergfelderhof, Niederbettingen), genutzt werden. Die Erzeugung von
Energieholz auf landwirtschaftlichen Flachen kann tber die Anlage von flachigen Bestanden, in Form von
Niederwald mit Kurzumtrieb (haufig als Kurzumtriebsplantage bezeichnet), und tber Streifen aus Energie-
holz integriert in die standorttibliche Bewirtschaftung, sogenannte Agroforstsysteme, mehr Schutz vor Was-
sererosion bieten.

PRAXISBEISPIEL: SILPHIE — MEHR EROSIONSSCHUTZ BEI DER ERZEUGUNG VON

BIOGASSUBSTRATEN — BERGFELDERHOF, NIEDERBETTINGEN

Der Bergfelderhof liegt in Niederbettingen im Landkreis Vulkaneifel. Aufgrund der Topografie im Mittelge-
birge und zunehmender Starkregenereignisse hatte René Blum schon 2016 mit den Folgen von Starkregen
auf seinen Flachen zu kdmpfen. Heftige Starkregenereignisse fiihrten auf mehreren Flachen des Betriebs
zu massiven Erosionsproblemen und entsprechenden Schaden im benachbarten Ort. Ein Lésungsansatz,
der seit damals erprobt wird, ist der Anbau der Durchwachsenen Silphie, einer mehrjahrigen krautigen
Pflanze, die nach einer ersten Etablierung viele Jahre zur Gewinnung von Biogassubstraten genutzt werden
kann. Die Silphie erzielt im Vergleich zu den etablierten Kulturarten — vor allem Mais — niedrigere Methan-
hektarertrdage, bietet aber einen deutlich besseren ganzjahrigen Erosionsschutz. Dieser ist vor allem auf
die langere Bodenbedeckung und die Bodenruhe zuriickzuftihren.
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Abbildung 5.9: Zur Verringerung der Erosion wurde die Silphie quer zum Hang gesdt. Sie trdgt bis
in den September Bliiten, die von diversen Hummeln, Bienen und Schmetterlingen als spdte Tracht
genutzt werden, wenn sonst kaum noch bliihende Kulturen in der Agrarlandschaft zu finden sind.
Der deutsche Name Becherpflanze weist auf die Zwischenspeicherung von Regenwasser in den am
Stingel verwachsenen Blattpaaren hin, die so kleine ,Becher* bilden.
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Ein neues Etablierungsverfahren, bei dem die Silphie mit Mais als Untersaat (halbe Aussaatstarke des
Mais Ubernimmt Ertrag im ersten Anbaujahr der Silphie, die erst im zweiten Jahr Ertrage bringt) gesat wird,
Uiberzeugte René Blum, mit rund 11 ha in den Silphieanbau einzusteigen. Seither schatzt er neben den
genannten Vorteilen den verringerten Arbeitszeitbedarf: Die jahrliche Aussaat von Mais entfallt und Maf-
nahmen zur Unkrautbekampfung sind bei erfolgreicher Etablierung nicht mehr erforderlich.

In der Kulturlandschaft bietet die Silphie eine verlangertes Blithangebot bis in den Spatsommer hinein.
Auch beim Thema Wildschadensproblematik ist die Kultur interessant, denn sie sorgt zwar fiir Deckung
halt aber kein Nahrungsangebot fiir Schwarzwild bereit.

Steckbrief Biogasanlage:
Betreiber Blum-Biogas GmbH & Co. KG
Baujahr: 2010 mit 250 kW, Erweiterung 2011 auf 500 kW,
Erweiterung 2020 zur Flexibilisierung auf 1.050 kW Leistung
elektrische Leistung: 500 kW Grundlast und 550 kW flexibilisierte Leistung
thermische Leistung: maximal 1.584 kW
Substrate werden durch den Landwirtschaftsbetrieb René Blum geliefert: Silphie, Mais, Gras,
Getreide-Ganzpflanzensilage,
von landw. Kooperationsbetrieben werden 6.000 m3 Giille und 1.000 t Festmist angeliefert

Steckbrief Holzhackschnitzelheizung:
Betreiber Blum-Biogas GmbH & Co. KG
thermische Leistung: maximal 800 kW (Spitzenlast in der Warmebereitstellung)
Hackschnitzel aus Eichenholzresten der Region und waldeigene Holzer aus dem
Landwirtschaftsbetrieb René Blum

Steckbrief Nahwdrmenetz & Warmelieferant:
Betreiber Blum-Biogas GmbH & Co. KG
Einwohner Niederbettingen: 305, davon werden 256 Einwohner mit Nahwarme versorgt
Anschlussquote: 75 % der Haushalte im Dorf (99 Haushalte, 16 Hauser sind nicht angeschlossen),
2024 Erweiterung um 8 Hauser auf 83 % Anschlussquote im Dorf
Warmemenge Gesamtproduktion pro Jahr: 3,7 Mio. kWh (Biogas) und 0,7 Mio. kWh (Holzhackschnit-
zelheizung)
Abnahme Warmemenge im Dorf: 2,7 Mio. kWh
Abnahme Warmemenge fiir Trocknung: 1,3 Mio. kWh (Zellulose, Recyclingunternehmen)

Abbildung 5.10: Zur Erh6hung der Fliefsfdhigkeit und Verringe-
rung der Verweildauer nutzt René Blum eine Aufbereitungsan-
lage. Die schwer abbaubaren Fasern schwimmen in der Regel
oben im Fermenter. Das dortige Gdrsubstrat wird iiber ein Rohr
der Aufbereitungsanlage zugefiihrt. Durch einen Druckwechsel
in der Aufbereitungsanlage (Kavitation) werden Fasern und
Zellwénde des Substrats zerkleinert bzw. zerstort und so die Ver-
gdrbarkeit des Materials um 10 bis maximal 15 % verbessert.
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Unabhangig von der angebauten Kultur ist eine Verkiirzung der erosionswirksamen Hangldange, ahnlich wie
durch streifenweise Untersaat in Reihenkulturen, durch Baum- und Strauchstreifen quer zum Hang sehr
sinnvoll. Ob als modernes, ertragsorientiertes Agroforstsystem mit Pappeln oder als artenreiche Hecke, die
lange Bodenruhe und die Kombination von tief wurzelnden Baumen und Strauchern mit Sdumen aus flach-
wurzelnden Grasern und Krautern sind beste Voraussetzungen fiir die Entwicklung stabiler Bodenaggregate,
einer erhdhten Versickerung von Wasser und einer bremsenden Wirkung auf abflieBendes Wasser.

An mancher Stelle kdnnen Anbausysteme fir Energiepflanzen sogar andere, kostspielige MaRnahmen fiir
den Hochwasserschutz ersetzen, indem Retentionsrdume, also kiinstlich geschaffene Uberflutungsberei-
che, die dem Riickhalt von Wasser dienen, fir den Anbau genutzt werden (siehe Praxisbeispiel Ingweilerhof,
Reipoltskirchen).

PRAXISBEISPIEL: MULTIFUNKTIONALE FLACHENNUTZUNG — HOCHWASSERSCHUTZ UND

ENERGIEPRODUKTION AUF DERSELBEN FLACHE — INGWEILERHOF, REIPOLTSKIRCHEN

Der Ingweilerhof in Reipoltskirchen ist ein alter Gutshof, der bereits seit den 1950er-Jahren neben der
Landwirtschaft ein Seniorenheim beherbergt. Seit 2007 erfolgt die Beheizung durch einen Holzhack-
schnitzelkessel ausschlieBlich mit Agrarholz aus dem landwirtschaftlichen Betrieb. Mittlerweile baut Axel
Schonbeck Pappeln auf tiber 20 ha seiner Flache an und erzeugt damit sogar mehr Holz, als fiir die Be-
heizung der Gebaude notwendig ist.

Im Zuge von Ausgleichsmafinahmen fiir Neubau-
projekte wollte die Gemeinde Hefersweiler 2014
einen Abschnitt des Odenbachs renaturieren und
Retentionsraum fiir zukiinftige Hochwasser schaf-
fen. Landwirt Axel Schénbeck, der bereits Erfah-
rungen im Agrarholzanbau hatte, stellte hierfiir
eine Flache von 1,2 ha zur Verfligung, allerdings
unter der Bedingung, dass er diese auch weiterhin
bewirtschaften kann. Die Flache wurde baulich so
umgestaltet, dass sie als Retentionsraum dienen ¥ g
kann — mit dem Bagger wurden eine Senke und  Abbildung 5.11: In Fliefrichtung unterhalb des

eine Flutrinne geschaffen, die den Eintritt und die ~ /ngweilerhofes wurde rechts an den renaturier-
Riickhaltung von Wasser ab einem bestimmten  fen Odenbach ein Niederwald mit Kurzumtrieb
auf die Retentionsfldche gepflanzt.

Pegel im Odenbach erméglichen. Dabei wurde zu-
gleich darauf geachtet, dass eine Bewirtschaftung
mit Energieholz im Kurzumtrieb weiterhin moglich
ist (Niederwald mit Kurzumtrieb).

Diese multifunktionale Flachennutzung ermoglicht
sowohl die lokale Energieerzeugung mit Holzhack-
schnitzeln als auch den Hochwasserschutz fiir die
unterliegenden Dorfer. Die Anlage stellt ihre Funk-
tion bereits seit mehreren Jahren unter Beweis. Die
Flache steht im Jahresverlauf mehrmals unter Was- SR
ser. Die Pappeln an und in der Flutrinne reagieren  Abbildung 5.12: Das Hochwasser im Odenbach

darauf mit einem etwas geringeren Wuchs, profitie- ~ Januar 2022 (links) flief3t in den Pappelbestand,
ren im Jahresdurchschnitt aber von der besseren ~ Wird dortzwischengespeichert und reduziert da-
durch das Schadpotenzial der Hochwasserwelle
fur die unterliegenden Ortschaften.

Axél Schonbeck, Ingweilerhof

r
,
O

Wasserversorgung in der Aue. Botanische und zoo-
logische Untersuchungen haben zudem gezeigt,
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dass die Flache durch die wechselfeuchten Be-
dingungen besonders artenreich ist. Das Konzept,
das bislang einzigartig ist, kdnnte auch andernorts
funktionieren. Viele Kommunen in den Mittelgebir-
gen befassen sich seit der Flutkatastrophe 2021
mit dem Hochwasserschutz. Zahlreiche Projekte
zum Bau von Retentionsraumen werden angesto-
en, jedoch meist als reine Riickhaltebecken ohne
die Integration einer landwirtschaftlichen Nutzung.
Dabei kann die kombinierte Nutzung — wie auf dem - o
Ingweilerhof — dabei helfen, Landwirte zur Bereit-  Abbildung 5.13: Axel Schdnbeck erntet die Pap-
stellung von Flachen fiir den Hochwasserschutz ~ peln mit einem Kompaktbagger und Fdllgreifer
und die Renaturierung von Gewdssern zu moti- (hydraulische Schere). Die Pappeln werden zu
vieren, die Kosten fiir die Kommunen erheblich zu Biindeln abge[egtyng’ ansﬂchlieﬁend der Ldnge

. L nach halbiert damit sie spdter gepoltert besser
senken, und zugleich als Baustein fir die lokale

. . abtrocknen.
Energieversorgung dienen.

© Dr. Sven Bischoff

T

Mit zunehmenden Jahresmitteltemperaturen verschieben sich im Zuge des Klimawandels auch die Lebens-
raume vieler Arten. Dabei sind nicht nur Arten betroffen, die als bedroht gelten und explizit geschiitzt wer-
den sollen. Es gibt auch Profiteure des Klimawandels und unter diesen auch Schadlinge, die aufgrund stei-
gender Temperaturen verstdrkt Schaden in der Land- und Forstwirtschaft anrichten. Eine bekannte Familie
von Schadlingen sind die Borkenkaéfer, zu denen unter anderem der Buchdrucker und der Kupferstecher,
zwei der wirtschaftlich bedeutsamsten Schadlinge in der Forstwirtschaft in Mitteleuropa zéhlen. In Verbin-
dung mit den Schaden, die Hitze und Trockenheit direkt an verschiedenen Baumarten verursachen, fithrt ein
gesteigerter Befall mit Borkenkafern vor allem bei den Fichten an vielen Standorten zum Absterben ganzer
Bestdnde. Um die Verbreitung der Borkenkafer zu mindern, werden zudem auch geschéadigte, noch nicht
abgestorbene Baume vorsorglich gefallt.

Wo Fichtenreinbestdnde entfernt oder einzelne Fichten aus Mischbestanden gefillt werden, miissen neue
Baume wachsen. Neben der Naturverjiingung findet auch ein gezielter Waldumbau in Verbindung mit einer
Anpassung der Baumbestdnde an den Klimawandel statt. Die Fichte ist in vielen Regionen komplett von den
Listen der Forstverwaltungen fiir neue Pflanzungen verschwunden. Und selbst die Douglasie, die bisher als
Alternative zur Fichte gehandelt wurde, hat sich auf vielen Standorten nicht bewahrt. Nadelbaumbestande
werden nun starker zum Mischwald umgebaut. Aufierdem werden auch neue Arten beim Waldumbau und
bei Aufforstungen erprobt, etwa verschiedene Arten aus dem osteuropaischen bis eurasischen Raum.

Nimmt man die Mengen an abgestorbenen Fich-
ten und den notwendigen Waldumbau auf besser
an den Klimawandel angepasste Baumarten in
Deutschland zusammen, so zeigt sich, dass hier
erhebliche Mengen an Holz zur Verfligung stehen.
Diese Mengen bilden — zumindest mittelfristig und
voriibergehend — ein erhebliches Potenzial fir die
energetische Verwertung. Einige Kommunen nut-
zen die erhohte Verfligbarkeit insbesondere min-
derwertiger Holzqualitaten und verwerten diese fiir

Abbildung 5.14: Das Kalamitdtsholz der Stadt die lokale Warmebereitstellung (Abbildung 5.14).
Loffingen wird zundchst im Polter am Waldrand
gelagert.

%]
£
i
.
@
£
S
©)

116



Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Die Bereitstellung erneuerbarer Energien verandert — wie am Beispiel des Waldumbaus gezeigt — auch die
Lebensraume in der Kulturlandschaft. Dabei sind sowohl Beeintrachtigungen der Qualitat fur bestimmte Le-
bensgemeinschaften (Biozonosen) oder Arten, als auch Leistungen fiir den Erhalt oder sogar die Steigerung
der Biodiversitat moglich. Letztere lassen sich vor allem dann realisieren, wenn dieser Aspekt gezielt in den
Blick genommen und als Bestandteil der Planung vor Ort integriert wird.

Eine angepasste Nutzung kann dazu beitragen, bestimmte, wertvolle Lebensrdaume zu erhalten. Die Ver-
wertung von Landschaftspflegematerial wie zum Beispiel Heckenschnitt kann diesen einen neuen Wert bei-
messen, der zu einer dauerhaften Pflege und Erhaltung beitragt (siehe Praxisbeispiel Erfurtshausen). Auch
die Verwertung von Grasaufwuchs aus artenreichen, extensiv genutzten Griinlandflachen, etwa durch eine
angepasste Biogastechnik ist ein solches Beispiel. Technologien wie Trockenfermentationsanlagen oder
Anlagen zur Aufbereitung von krauterreichem Grinlandaufwuchs fir die Biogasnutzung (siehe Praxisbei-
spiel Bergfelderhof, Niederbettingen unter Kapitel 5.1.2.2) ermoglichen die sinnvolle Verwertung solcher
Substrate und helfen so, einerseits neue Rohstoffquellen zu erschlieBen und andererseits wertvolle Lebens-
rdume zu erhalten. Denn inshesondere Griinland oder Wildkrautgemenge auf Ackerstandorten miissen ge-
schnitten und das Erntegut abgefahren werden, um diese biodiversen Kulturlebensraume in einem guten
Zustand erhalten zu kénnen.

© Frank Wagener, IfaS

Abbildung 5.15: Biodiverse Berg-Glatthaferwiesen mit Waldstorchschnabel leisten wahlweise Beitrdge zur
Tierfiitterung und/oder energetischen Verwertung und immer zur nutzungsgebundenen Biodiversitdt.

PRAXISBEISPIEL: VERWERTUNG VON HOLZ AUS DER LANDSCHAFTSPFLEGE — ERFURTSHAUSEN

Die Energiegenossenschaft Erfurtshausen eG betreibt seit 2014 ein Warmenetz zur Versorgung zahl-
reicher privater Haushalte im Ort. Nach der Inbetriebnahme des Netzes im Januar 2014 ist die Anzahl
der Anschlusse seit 2016 noch einmal erheblich gestiegen, inzwischen werden tiber 148 Haushalte mit
Warme versorgt und die Genossenschaft verfiigt tber Kapazitaten fir die Versorgung weiterer Anschluss-
nehmer.
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Die Warmebereitstellung fiir das gemeinsame Netz erfolgt zu 100 % mit erneuerbaren Energien (iber eine
Biogasanlage und zwei Holzkessel. Eine Besonderheit in Erfurtshausen ist, dass das eingesetzte Holz fir
die Spitzenlastversorgung im Winterhalbjahr vollstandig aus einer selbst organisierten, lokalen Samm-
lung von Holz aus der Landschaftspflege und privaten Haushalten stammt. Auf einem von der Genossen-
schaft betriebenen Sammelplatz konnen Ast- und Baumschnitt kostenlos angeliefert werden. Gebrauch
von diesem Angebot machen unter anderem die regionalen Gemeinden mit Holzresten aus MaBnahmen
der Gewasserunterhaltung oder der Pflege von Wirtschaftswegen sowie Landwirte und Privathaushalte mit
Schnittgut aus Streuobstwiesen und Garten. Durch eine Videotberwachung und regelmafige Kontrolle
des Sammelplatzes stellt die Genossenschaft sicher, dass kein ungeeignetes Material ,,entsorgt® wird. Die
Aufbereitung der Holzreste erfolgt zweimal im Jahr direkt vor Ort durch einen Lohnunternehmer. Durch die
Wahl der Hacktermine wird sichergestellt, dass keine Brutvogel oder Kleinsdauger betroffen sind.

i .-ﬂ‘—"?"\.ﬁ;-:lj— s o el '-_ .
Abbildung 5.16: Hecken bieten im Jahresverlauf Bliten — hier der Schwarzdorn im zeitigen Friihjahr,
Friichte, Unterschlupf, Wanderkorridore, sie gliedern unsere Kulturlandschaften und miissen regelmdpig
geschnitten werden.

Die Kosten der Brennstoffbereitstellung kénnen
damit in Erfurtshausen sehr gering gehalten wer-
den. Allerdings stellen solche Holzhackschnitzel
aus Resthoélzern, mit oftmals hohem Anteil an Fein-
stoffen und Sand besondere Anforderungen an die
Heiztechnik. Auch dies wurde von den Aktiven in
Erfurtshausen von Beginn an beriicksichtigt — fiir
die Heizanlage wurde eine besonders robuste Tech-
nik gewahlt. Aufgrund der langen Stillstandszeiten
im Sommer — wahrend die Warmeversorgung tiber
die Biogasanlage erfolgt — kann die Wartung der
Kessel von der Genossenschaft kostenglinstig in
Eigenleistung erbracht werden, was zusatzlich Kos-
ten spart. Nach Einschatzung von Bernd Riehl, Vor-
standsmitglied der Genossenschaft, ist das Beispiel
Erfurtshausen auf viele andere Orte und Regionen
tibertragbar. Er sieht beim Thema Holz aus der Land-
schaftspflege und insbesondere aus Hecken ein

(G] E.nel-(giegenossenschaf't Erfu

groes, ungenutztes Potenzial. Die Holzenergie ist
eine optimale Erganzung nicht nur fiir Biogasanla-
gen, sondern auch fiir eine solare Warmebereitstel-
lung, die nicht unerhebliche Investitionen erfordert.

Abbildung 5.17: Bernd Riehl ist Vorstandsmit-
glied der Energiegenossenschaft Erfurtshausen
eG (oben). Griinschnittsammlung fiir die Heizan-
lage im Nahwdrmenetz Erfurtshausen (unten).
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Seit 2018 hat sich die Genossenschaft mit dem Bau von Photovoltaikanlagen ein weiteres Standbein er-
schlossen. Auf den Dachflachen der Genossenschaft bzw. ihrer Mitglieder wird Strom fiir den Eigenbedarf
erzeugt — Uberschiisse werden ins offentliche Stromnetz eingespeist. Inzwischen wurde zudem bereits
eine erste eigene Photovoltaik-Anlage auf einem fremden Dach in Betrieb genommen und eine Anlage fir
das Birgerhaus ist in Planung.

Freiflachenanlagen fiir die Nutzung von Solarenergie nehmen im Gegensatz zu Dachanlagen zusatzliche
Flache in Anspruch. Dies fihrt nicht nur dazu, dass die Flache nicht mehr fiir andere — in der Regel landwirt-
schaftliche — Nutzungen zur Verfligung steht, sondern verandert auch den Charakter und die dkologische
Funktion der Flache als Lebensraum.

Freifldchen-Photovoltaikanlagen werden in der Regel eingezaunt, um sie vor dem Zutritt Unbefugter zu
schiitzen. Bei sehr groen Anlagen kann dies zur Zerschneidung von Lebensraumen und Wanderkorrido-
ren von Wildtieren fiihren. Diesem Umstand kann durch den Einbau von Wildschlupf-Gittern begegnet wer-
den, die es Kleinwild bis zur GroRe eines Rehs ermoglichen, die Flache zu betreten bzw. zu durchqueren
(siehe Broschiire ,Solarenergie wildtierfreundlich planen“ vom Landesjagdverband Schleswig-Holstein,
https://ljv-sh.de/solarenergie-wildtierfreundlich-planen).

Und auch sonst kdnnen MaBnahmen wie eine Mah- oder Weidenutzung auf geeigneten Standorten einen
artenreichen Unterwuchs der Solarmodule férdern, sodass Nahrung und Lebensraum fiir Insekten und an-
dere Wildtiere angeboten werden. Zusatzliche Manahmen wie die Schaffung von Sonderbiotopen (z.B.
Teichen, Steinhaufen) konnen die Biodiversitat zusatzlich fordern und stellen mit Blick auf die Gesamt-
investitionssumme solcher Anlagen meist nur einen berschaubaren Zusatzaufwand dar (siehe Broschi-
re ,Einflisse von Solarparks auf die Biodiversitat®, IfaS/ZENAPA “ https://zenapa.de/2021/04/28/
abhandlung-einfluesse-von-solarparks-auf-die-biodiversitaet/).

Nicht nur bei der Gestaltung von Photovoltaik-Freiflachen kénnen neue kologische Nischen geschaffen
werden. Auch beim Anbau von Energiepflanzen kann die Vielfalt in der Kulturlandschaft gesteigert werden.
Untersuchungen zeigen, dass selbst der mitunter negativ betrachtete Anbau von Mais fiir Biogasanlagen in
manchen Regionen und bei begrenztem Umfang zu einer Erhéhung der anbaubedingten biologischen Viel-
falt beitrdgt, wenngleich ein hoher Maisanteil oftmals auch negative Auswirkungen auf die Vielfalt haben
kann. Aufgrund dieses Umstands wurde in den Zeiten des Biogasbooms in Deutschland intensiv an Biogas-
Fruchtfolgen geforscht; unter anderem im EVA-II-Projekt von 2009-2013.

Im Zuge der Untersuchungen wurden zahlreiche Fruchtfolgen und alternative Biogaskulturen auf ihre Ertrage,
Gasausbeuten und Wirtschaftlichkeit sowie abiotische und biotische Umweltauswirkungen hin untersucht. Mit
Blick auf die 6kologischen Leistungen wurden Empfehlungen zu einer grundsatzlichen Diversifizierung des
Anbaus Uber Fruchtfolgen, einer vermehrten Nutzung von mehrjahrigen Kulturen und einer regionalen An-
passung des Anbaus von Energiepflanzen auch im Hinblick auf Brutzeiten regional vorkommender Vogelarten
erarbeitet (vgl. Glemnitz M. W. M.-K., 2014). In der Praxis finden sich gute Beispiele fiir die Steigerung des Blu-
tenangebots in der Landschaft und die Nutzung von Dauerkulturen wie Silphie oder Wildpflanzengemengen
zur Biogas-Erzeugung (siehe Praxisbeispiele Haslachhof und Bergfelderhof).
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Moore sind die weltweit groBte terrestrische Kohlenstoffsenke und damit von besonderer Bedeutung fiir
den Klimaschutz. Durch eine Entwdsserung und Nutzung von Mooren, sei es zur Torfgewinnung oder fir eine
anschlieende oder direkte landwirtschaftliche Bewirtschaftung, wird die Speicherfunktion beeintrachtigt,
denn die Flachen emittieren Kohlenstoffdioxid in erheblichem Umfang.

Ein Grofiteil der Moorflachen in Deutschland unterliegt einer solchen Nutzung. Wahrend die Torfgewinnung
aus Flachen im Inland deutlich zurlickgegangen ist, ist die landwirtschaftliche Nutzung der oftmals hochpro-
duktiven Moorbdden nach wie vor die Regel. Dabei handelt es sich nicht um intakte Hochmoore, die vielen
Menschen bei dem Begriff Moor in den Sinn kommen, sondern vor allem um entwéasserte Niedermoore, die
in Deutschland in groBem Umfang als Griinland oder Ackerflachen genutzt werden.

Nur durch eine Wiedervernassung, etwa durch den Riickbau von Entwasserungsgraben und Drainagen, kon-
nen die Emissionen gemindert und im besten Fall eine neue Einlagerung von Kohlenstoff in die Moorboden
gefordert werden. Eine solche Verndssung durch die Anhebung des Wasserstandes bedeutet jedoch die
Aufgabe der bisherigen klassischen Agrarnutzung, was in vielen Regionen vor allem in Norddeutschland zu
einer deutlichen Reduzierung der landwirtschaftlichen Nutzflache fithren wiirde.

Um diesem Umstand Rechnung zu tragen und Alternativen zur volligen Aufgabe einer Nutzung zu finden,
werden seit einigen Jahren alternative Konzepte fiir eine ,nasse Niedermoorbewirtschaftung” entwickelt und
erprobt, die auch fiir Energie-Kommunen mit Niedermoorflachen interessant sind. Unter dem Begriff ,,Paludi-
kultur versteht man eine gezielte land- oder forstwirtschaftliche Nutzung nasser Moorflachen. Der Ansatz, der
an der Universitat Greifswald entwickelt und bereits seit vielen Jahren verfolgt wird, umfasst unter anderem die
Gewinnung von Brennstoffen aus Schilf, Seggen und Rohrglanzgras aus Niedermooren. Uber eine angepasste
Erntetechnik, Logistik und Aufbereitung konnen Ballen, Hackselgut oder Pellets fiir die Nutzung in geeigneten
Heizanlagen gewonnen werden (mehr zum Thema Paludikultur und zur energetischen Nutzung von Halmgut
unter 7 www.moorwissen.de/heizwerk-malchin.html, “ pflanzen.fnr.de/paludikultur/best-practice-
malchin und 7 www.landwirtschaft-mv.de/serviceassistent/download?id=1630210).

Zugleich konnen diese Flachen als Kohlenstoffspeicher zur Schaffung von Klimagas-Senken und als Lebens-
raum flr zahlreiche Tierarten dienen. Nicht zuletzt sind solche Flachen in Zeiten des Klimawandels auch ein
wichtiger Wasserspeicher in der Landschaft, der zur Riickhaltung von Winterniederschlagen, als Puffer fir
den Landschaftswasserhaushalt und zur Grundwasserneubildung beitragt.

Ein anderer Ansatz zur Nutzung wiederverndsster Moore — insbesondere fiir Flachen mit hohem Wasser-
stand und angrenzende Seen — ist die Errichtung von Photovoltaikanlagen. Diese ,Moor-Photovoltaik” stellt
ebenso wie die Paludikultur mit Pflanzen eine Doppelnutzung der Flache zur Energiegewinnung und als
Kohlenstoffspeicher dar. Durch eine Anpassung im Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 2023 ist die Errich-
tung von Photovoltaikanlagen in Verbindung mit der Wiedervernassung degradierter, bislang hauptsdchlich
landwirtschaftlich genutzter Flachen eine neue Option, um Klimaschutz und die Wiederherstellung natr-
licher Lebensraume zu verkniipfen. Kommunen kénnen im Zuge der Planungshoheit eigene Vorranggebie-
te ausweisen und besondere Anforderungen fiir die Flachennutzung tiber den Bebauungsplan aufstellen.
(mehr zum Thema Moor-Photovoltaik unter 7/ www.ise.fraunhofer.de/de/leitthemen/integrierte-pho-
tovoltaik/moor-pv.html, www.naturschutz-energiewende.de/wp-content/uploads/KNE_Photo-
voltaik_auf-wiedervernaessten_Moorboeden.pdf und 7 www.greifswaldmoor.de/files/dokumente/
Infopapiere_Briefings/Positionspapier_PV-auf-Moor_fin.pdf)

Windkraftanlagen kdnnen einen wichtigen Beitrag zur Versorgung von Erneuerbare-Energie-Kommunen
leisten. Der Ausbau der Windenergie ist jedoch stets mit Eingriffen in Natur und Landschaft verbunden.
Hervorzuheben ist hier die Inanspruchnahme von zumeist land- oder forstwirtschaftlicher Flache, Verande-
rungen des Landschaftsbildes und der Einfluss auf bestimmte Vogelarten und Fledermause.
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Wahrend die Inanspruchnahme von Flache und der
Einfluss auf das Landschaftsbild beim Bau eines
Windparks grundsatzlich nicht vermeidbar sind und
im Rahmen des politischen Diskurses, sowohl bei
der Gestaltung der Rahmenbedingungen fiir Planung
und Errichtung von Bund und Landern als auch bei
der Umsetzung vor Ort erortert und geldst werden
missen, kénnen fir den Artenschutz auch tech-
nische MaRnahmen ergriffen werden. Ein Beispiel
hierfirr ist die Installation einer Kollisionsschutzanla-
ge fur Windkraftanlagen, die zum Schutz von Greifvo-
geln vor einem Zusammenstof mit den Rotorblattern
beitragen kann (Abbildung 5.18). Mehr Informatio-

nen zum Thema bietet eine Handreichung aus dem  Abbildung 5.18: Kamerasystem zum Schutz von
Projekt LIFE-IP ZENAPA. Rotmilanen im Windpark Biitow
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Viele Wildtiere sind auf Strukturen wie Hecken und Feldgehdlze mit ihren vielfaltigen Saumen als Lebens-
raum oder fiirihre Wanderungsbewegungen angewiesen. Ein Biotopverbund aus begriinten Bereichen oder
Streifen entlang von Gewdssern, Wegen oder auch innerhalb von Agrarflachen ermoglicht Wildtieren zwi-
schen verschiedenen Lebensrdaumen zu wandern, insbesondere in stark landwirtschaftlich gepragten Land-
schaften. Dies erleichtert nicht nur einzelnen Wildtieren die Bewegung in der Landschaft, sondern sichert
auch den genetischen Austausch zwischen verschiedenen Populationen, also Gruppen von Tieren einer Art,
die sich ansonsten aufgrund fehlender Kontakte nach auBen nur noch untereinander vermehren. Studien
haben zudem gezeigt, dass eine Erhohung des Anteils derartiger Landschaftsstrukturen in erheblichem Maf3
zur Steigerung der biologischen Vielfalt beitragt.

Die Erzeugung von Energie fiirs Dorf in der Landschaft kann bei entsprechender Planung zum Biotopver-
bund beitragen. Beispiele hierfiir sind der Erhalt von Heckenstrukturen durch eine regelméafiige Pflege und
Nutzung des Aufwuchses, die Integration von Blihstreifen oder sogar der gezielte Anbau von Blithgemen-
gen als Input fiir Biogasanlagen, eine wildtierfreundliche Gestaltung von Photovoltaik-Freiflachen oder die
Gewinnung von Energieholz aus Agroforstsystemen.

Eingriffe in Natur und Landschaft missen nach Bundesnaturschutzgesetz bzw. Bau-Gesetzbuch kompen-
siert werden. Dabei sind verschiedene Schutzgiiter wie Boden, Klima, Wasser, Lebensraume und Arten,
die von Bauaktivitaten betroffen sind, zu beriicksichtigen. Ausgleichsma3nahmen sollen dazu beitragen,
die Beeintrachtigungen dieser Schutzgiter durch das Bauprojekt nach Méglichkeit funktional und ortsnah
zu kompensieren. Es geht also darum, dass die Leistungsfahigkeit des Naturhaushaltes bei einer Beein-
trachtigung von Bodenfunktionen durch die Baumafinahme, beispielsweise durch Versiegelung, iber eine
Ausgleichsmaf3inahme in dahnlicher Weise wieder verbessert wird. Dies ware etwa durch die Entsiegelung,
also den Riickbau bereits versiegelter Flachen, idealtypisch gegeben. Unter bestimmten Umstanden, zum
Beispiel bei der Beeintrachtigung geschitzter Arten, ist ein funktionsgleicher Ausgleich vorgeschrieben. In
anderen Fallen ist auch eine Kompensation, die nicht unmittelbar vor Ort und funktional gekoppelt ist, Giber
sogenannte Ersatzmaf3nahmen moglich.

In jedem Fall kann auch der Bau von Anlagen zur Bereitstellung von Energie einen Eingriff in Natur und
Landschaft darstellen. Im Umkehrschluss missen Ausgleichs- oder Ersatzmafinahmen diesen Eingriff
kompensieren. Eine besondere Chance fiir Erneuerbare-Energie-Kommunen besteht, wenn diese Mafsnah-
men mit dem Anbau von Energiepflanzen gekoppelt werden kénnen. Erste Praxisbeispiele in Deutschland
zeigen, dass dies — abhdngig vom Eingriff und den lokalen Gegebenheiten — grundsatzlich moglich ist.
So baut beispielsweise der Ingweilerhof in Reipoltskirchen (Rheinland-Pfalz) Pappeln zur Gewinnung von
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Energieholz auf einer Retentionsflache an, die als Ausgleich fiir einen wasserrechtlichen Eingriff der Gemein-
de geschaffen wurde (siehe Praxisbeispiel Ingweilerhof, Reipoltskirchen). Auf dem Haslachhof in Loffingen
(Baden-Wurttemberg) wachsen Wildpflanzengemenge fur die Biogaserzeugung, die zugleich als Kompen-
sationsmafinahmen anerkannt sind. Diese beiden Félle zeigen, dass die Erzeugung von Energie tiber Mehr-
nutzungskonzepte bei entsprechenden Rahmenbedingungen sinnvoll mit Leistungen fiir den Schutz von
Natur und Landschaft verkniipft werden konnen.

© Frank Wagener, IfaS" "
© Frank Wagener, IfaS

Abbildung 5.19: Wildpflanzengemenge wie die Veitshéchheimer Mischung hier mit Hanf bieten bis in den
Sommer hinein diverse Bliihaspekte, Ruhe- und Lebensrdume im regionalen Biotopverbund. Zusditzlich
verbessern diese produktionsintegrierten Manahmen den Humusaufbau, weiten Fruchtfolgen auf und
hinterlassen eine sehr gutes Porenvolumen im Boden.

Wasserressourcen, sowohl Oberflichengewasser als auch Grund- und Roh- bzw. Trinkwasser, kénnen durch
die Nutzung erneuerbarer Energien beeintrachtigt werden. Dies ist etwa bei einer ibermaRigen Versiege-
lung von Flachen durch Energieanlagen, bei der unsachgemafen Lagerung von Rohstoffen oder einer un-
ausgewogenen Fruchtfolgegestaltung beim Anbau von Energiepflanzen der Fall. Die Energiebereitstellung
in der Landschaft kann aber auch zu einer Verbesserung der Wasserressourcen beitragen.

Béche, Flisse und Seen erfiillen wichtige Funktionen in unserer Landschaft. Sie sind Lebens- und Erholungs-
raum, Verkehrsweg, beeinflussen das Mikroklima und dienen teilweise auch zur Trinkwassergewinnung.
Durch menschliche Aktivitdten, insbesondere durch die Einleitung von in der Regel gereinigtem Abwasser,
aber auch durch diffuse Eintrdge aus der Landnutzung kann die Qualitdt von Gewdssern beeintrachtigt
werden. Der Klimawandel kann diese Probleme verscharfen, wenn Wassertemperaturen steigen und der
Regen vor allem im Sommer langere Zeit ausbleibt. Im Extremfall kommt es zu einem Fischsterben wie z. B.
in der Oder im August 2022. Aus den Untersuchungen des UBA wurde klar, dass sich dies in der Oder und
in anderen Gewdssern wiederholen kann (vgl. Umweltbundesamt, 2023). Wesentliche Faktoren sind dabei
nach UBA:

Erhohte Einleitungen von Salz und anderen Nahr- und Schadstoffen.

Sinkende Wasserstdnde und ein geringeres Wasserdargebot fiihren zu erhohten Konzentrationen der

Nahr- und Schadstoffe durch einen Anstieg der Abwasseranteile und damit zu einer Verschlechterung

der Wasserqualitat im Gewdasser.

Hohere Temperaturen senken den Sauerstoffgehalt im Gewasser.

Intensive Sonneneinstrahlung sowie geringere Abfliisse mit erhdhten Nahrstoffkonzentrationen férdern

das Algenwachstum.

So hat das Fischsterben in der Oder deutlich aufgezeigt, dass die Summe der Faktoren einen Kipppunkt tiber-
schreiten und zum Kollaps ganzer Lebensgemeinschaften in Flissen und kleineren FlieRgewdssern fiihren
kann. Alle Faktoren fiihren teils als sich gegenseitig verstarkende Prozesse zu einer erh6hten Anfélligkeit der
Gewdasser mit moglichen verheerenden Auswirkungen auf das Okosystem (vgl. Umweltbundesamt, 2023).
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Ein gutes Ressourcenmanagement in der Kulturlandschaft kann diesen Problemen entgegenwirken. Aus-
reichend dimensionierte Anlagen zur Reinigung von Abwasser aus der Industrie und privaten Haushalten,
eine funktionierende, intakte Kanalisation und eine an die Erfordernisse des Gewdasserschutzes angepass-
te Landbewirtschaftung mit moderner, angepasster Technik beim Pflanzenschutz und der Applikation von
Diingemitteln tragen zur Vermeidung von unerwiinschten Stoffeintrdgen in Gewasser bei. Dennoch ist ein
guter chemischer und 6kologischer Zustand bei vielen Gewassern heutzutage nicht gegeben. Die Mitglieds-
staaten der europdischen Union haben sich mit der sogenannten Wasserrahmenrichtlinie (2000/60/EG)
auf gemeinsame Ziele fiir die Verbesserung der Gewdasserqualitdt geeinigt. Diese werden jedoch von vielen
Staaten und Regionen seit Jahren nicht erreicht.

Europaweit arbeiten daher zahlreiche Akteure unter Hochdruck an der Verbesserung der Gewdasserqualitét.
Neben den oben genannten Mafinahmen in den Bereichen der Abwasseraufbereitung und der Landwirt-
schaft soll auch eine Verbesserung der Gewasserstruktur erreicht werden. Hierzu erfolgt auch eine Rena-
turierung vieler Gewdasser oder Teilabschnitte von Gewassern. Dabei erschwert jedoch ein in Mitteleuropa
insgesamt hoher 6konomischer Druck auf die knappe Ressource Land den Zugriff auf Flachen fir die Re-
naturierung von Gewdssern. Viele Projekte kénnen nicht oder nur sehr schleppend umgesetzt werden, weil
verschiedene Anspriiche an die Flachennutzung kollidieren.

Die Landwirtschaft ist auf den Boden als Produktionsgrundlage angewiesen, verliert jedoch laufend Land
fir Bauaktivitdten und die zusatzliche Inanspruchnahme fiir Kompensationsmafinahmen. Insofern ist die
Verknappung von Land durch die Umsetzung von Schutzmafinahmen in der Landschaft eine Herausforde-
rung flir die Landwirtschaft. Fir eine weitere Verscharfung sorgt etwa die Spekulation von Investoren mit
Land. Manche landwirtschaftlichen Betriebe sind durch den Verlust von Flachen in ihrer Existenz bedroht.
Kooperative Ansatze konnen dabei helfen, Nutzungskonflikte zu entscharfen. Wenn es gelingt, durch eine
Gewdsserschutzma3nahme einen Mehrwert fiir die Region, die Landwirtschaft und die Umwelt auf einer
Flache zu erzielen, steigen die Chancen fiir die Umsetzung (siehe Praxisbeispiele Tauchnitzgraben [nach-
folgend] und Ingweilerhof).

PRAXISBEISPIEL: AGRARHOLZKULTUREN ALS SCHNITTSTELLE FUR EINE KOOPERATION DER

WASSERWIRTSCHAFT MIT DER LANDWIRTSCHAFT — TAUCHNITZGRABEN, GEMEINDE LOSSATAL

Kooperation notwendig

Hochwasserextreme und Diirreperioden, fehlende Flachenverfiigbarkeit fiir die Gewasserrenaturierung
i.S.d. Europdischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) sowie fehlende Perspektiven fir die Werterhaltung
landwirtschaftlicher Nutzflachen erfordern integrierte Losungen zur Kooperation zwischen Wasserwirt-
schaft, Naturschutz, regionaler Entwicklung, kommunaler Daseinsvorsorge und Landwirtschaft. Uberall dort
wo Kommunen bzw. Biirgermeister Akteure vernetzen und Landwirten wirtschaftliche Perspektiven zur Um-
setzung gewasservertraglicher Bewirtschaftungsoptionen eréffnen, kann die Landwirtschaft Teil eines zu-
kunftsfahigen Gewadssermanagements werden (Wagener, et al., 2023).

© Frank Wagener, IfaS
© FrankWagenerdiia
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Abbildung 5.20: In Ackerbauregionen, wie hier im Wurzener Land (Sachsen), wurden friiher viele nattirliche
Gewdsser in den Untergrund verlegt (Tauchnitzgraben) und mit Drainagen angrenzende Acker entwdssert.
Dies verdnderte den Wasserhaushalt und die Fldchen wurden der Landwirtschaft zur Nutzung (ibergeben.
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Naturnahe Umgestaltung des Tauchnitzgrabens (Gemeinde Lossatal, Sachsen)

Die Planungen zum Tauchnitzgraben basieren auf einem kooperativen Renaturierungskonzept und er-
moglichen die Herstellung des ersten Pilotstandortes in Sachsen und Deutschland durch eine landliche
Gemeinde in der interkommunalen Gemeinschaft des Wurzener Landes (Projekt WERTvoll siehe Anhang).

Die Offenlegung des Tauchnitzgrabens folgt der Topografie entlang der Geldndetiefenlinie. Die bewdhrten
Qualitatsanforderungen fiir einen guten 6kologischen Zustand nach WRRL wurden eingeplant: Durchgan-
gigkeit im Gewasser, ein gewdsserbegleitender Gehdlzsaum und angrenzende Puffer- bzw. Entwicklungs-
flachen zur Feldflur.

Der innovative Ansatz liegt nun darin, dass die fiir die Gewasserentwicklung notwendigen Flachen in Ge-
wasserbett und angrenzende Entwicklungsflachen unter Beibehaltung einer landwirtschaftlichen und dem
Gewasser dienenden Nutzung gegliedert wurden (Abbildung 5.21). Dieser Ansatz iberzeugte sowohl die
Flacheneigentiimer als auch die Landwirte, denn das bisher tibliche Vorgehen die gesamte Flache aus der
landwirtschaftlichen Bewirtschaftung herauszulésen und der damit verbundene erhebliche Wertverlust
der Nutzflachen wurde auf rund 75% der notwendigen Planungsflachen vermieden. Nur das offengelegte
Gewasserbett des Tauchnitzgrabens mit Sohle und Ufer wurde aus der Nutzung genommen und sichert
als Sonderfeldblock die Grundlage zur Forderung der landwirtschaftlichen Nutzflachen (GAP Saule 1.). Die
an das Gewasserbett angrenzenden Entwicklungsflachen werden mit Agroforstkulturen bewirtschaftet, die
ebenfalls Giber die GAP aus der Saule . & Il. geférdert werden kdnnen. Sie verbleiben im Eigentum bzw.
beim Bewirtschafter und behalten ihren Status als landwirtschaftliche Nutzflache.
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Abbildung 5.21: Renaturierungskonzept als Strahlursprung nach 5 Jahren Standzeit (Schnitt A-A)

© Wagener et al., 2024
© Wagener et al., 2024
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Abbildung 5.22: Auszug Entwurfsplanung Tauchnitzgraben mit Darstellung der Agrarholzpflanzungen
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Verschiedene Agrarholzkulturen dienen nun als Abstands- und Pufferzone zwischen Ackernutzung und
Tauchnitzgraben, in die sich das Gewdsser auch eigendynamisch hineinentwickeln darf. Sie wirken als
biogener Filter fur die in der Landwirtschaft ausgebrachten Betriebsmittel (Diinger, Pflanzenschutzmittel)
und begrenzen die Wind- und Wassererosion. So wird der landschaftliche Wasserhaushalt inkl. der be-
nachbarten Ackerflachen verbessert, die Biodiversitat und damit auch die Niitzlinge im Landbau erhoht
sowie im Ergebnis ein Biotopverbund aufgebaut. Die Einwanderung von Arten der potenziell nattrlichen
Vegetation (PNV) in die Kulturen wird toleriert, d.h. eine spontane Durchmischung der Geholzkulturen ist
durchaus erwiinscht.

Die gebotene Umsetzung der WRRL an den Gewdssern zweiter Ordnung umfasst aktuell bei einer Flief3-
gewasserlange in Deutschland von rund 70.430 km (schlechter & unbefriedigender Zustand 2022)
Uberschlagig bis zu 281.700 ha, die nur fiir die Gewasserrandstreifen i.d.R. aus der ortsiiblichen land-
wirtschaftlichen Nutzung genommen werden missten (nach aktuellem Vorgehen). Diese Flache kann al-
ternativ nach dem hier verfolgten kooperativen Gewdsserrenaturierungskonzept mit Agrarholzsystemen
aufgewertet und gesichert werden. Fiir die deutsche Landwirtschaft ist der Einsatz der Agrarholzkulturen
zur Verbesserung der Urproduktion und Erhaltung der landwirtschaftlichen Nutzflache ein Lésungsweg fir
die Zusammenarbeit mit der Wasserwirtschaft.

Zusammenfassung:
Renaturierte Gewasser fordern Biodiversitat, Ressourcen- und Klimaschutz (Okosystemleistungen).
Gewasserrenaturierungen im Sinne der WRRL erfordern Flachen, die oft landwirtschaftlicher Produk-
tion dienen.
Agrarholzkulturen eréffnen Umsetzungsperspektiven fiir naturnahe Gewasser: sie verbinden Okologie
und Okonomie durch lokale/regionale Kooperation.

Mehr Informationen bei Wagener, et al., 2023, Wagener et al., 2024 und im Projekt WERTvoll (Anhang)

Die Landnutzung hat einen grofien Einfluss auf die Qualitdt des Roh- und des daraus gewonnenen Trink-
wassers. Haufig wird die Bioenergie fiir hohe Nitratwerte oder Verunreinigungen verantwortlich gemacht.
Wie beim Anbau von Nahrungspflanzen und bei der Haltung von Nutztieren auch, kann ein unsachgemafies
Vorgehen beim Energiepflanzenanbau oder beim Umgang mit Garresten hier tatsachlich zu Problemen fiih-
ren. Durch ein verantwortungsvolles Handeln bei der Bereitstellung von Bioenergie kdnnen negative Aus-
wirkungen jedoch weitgehend ausgeschlossen werden.

Eine Minderung von Nitrateintragen kann hingegen beispielsweise durch die gezielte Verwertung des Auf-
wuchses von Zwischenfriichten oder auch durch die Nutzung von Kleegras in 6kologisch wirtschaftenden
Betrieben zur Biogaserzeugung (siehe Praxisbeispiel Haslachhof) erfolgen. Dies ist auch auBerhalb des
Okolandbaus fiir landwirtschaftliche Betriebe von Interesse, die Flachen in sogenannten ,roten Gebieten®,
also in Gebieten mit erhohten Nitratwerten im Grundwasser, bewirtschaften.

In der Praxis gibt es gute Beispiele dafiir, wie die Gewinnung von Bioenergie zum Trinkwasserschutz bei-
tragen und dabei Kosten fiir die Wasseraufbereitung oder Entschadigungszahlungen an die Landwirtschaft
sparen kann. So entstehen Synergien, die auch bei der Entwicklung von Erneuerbare-Energie-Kommunen
zum Tragen kommen kdnnen.
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Abbildung 5.23: Landnutzung und Rohwasserqualitét sind miteinander verbunden und von
herausragendem offentlichem Interesse.

Das 2007 ausgewiesene, an der Grenze von Nordrhein-Westfalen und Hessen gelegene Trinkwasserschutz-
gebiet Marsberg-Vasbeck umfasst eine Gesamtflache von knapp 4.000 ha. Seit 2009 diirfen Wirtschafts-
dinger in der Zone Il des Wasserschutzgebietes nur noch in hygienisierter Form ausgebracht werden. Zu-
dem war absehbar, dass zur sicheren Einhaltung der Nitratwerte Einschrankungen bei der Gilleausbringung
notwendig geworden wéren. Die hierfir erforderlichen Vereinbarungen mit den 100 Landwirten, die in dem
Gebiet wirtschaften, waren fiir die Stadtwerke Marsberg mit hohen Kosten verbunden gewesen.

Daher entschied man sich fiir den Bau einer Biogasanlage. Ein Teil der produzierten Warme wird fiir die
Hygienisierung der Garreste aus Wirtschaftsdiingern und Energiepflanzen verwendet. Die Garreste werden
den beteiligten Betrieben ber ein durchdachtes System anteilig zugeteilt und durch eine Ausbringgemein-
schaft zurlick auf die Flachen gebracht. Durch die grof’en Lagerkapazitdten an der Biogasanlage ist eine
bedarfsgerechte Ausbringung gewahrleistet. So werden Verunreinigungen und Nitrataustrdge weitgehend
vermieden und die Landwirte sparen Mineraldiinger ein.

Auch die Gemeinde Kaufering in Bayern verbindet
Klima- und Trinkwasserschutz. Im Mittelpunkt ihres
Nachhaltigkeitskonzepts steht die Sicherung der
Lebensqualitat in der Region. Hierzu verfolgt die
Gemeinde eine umfassende Anpassung ihrer Wal-
der an den Klimawandel, die Wiederaufnahme der
historischen Mittelwaldbewirtschaftung sowie die

Wasser- o Anlage von Agrarholzflachen im Trinkwasserschutz-
| Schutzgebiet | “OAJEE gebiet. Die erzeugte Biomasse dient der Versor-

] SR gung des eigenen Heizkraftwerks.

Die Bereitstellung von Energie fiirs Dorf findet deut-
lich sichtbar auf einem Teil der lokal vorhandenen
Flache statt und fihrt zu Verdnderungen in der
Landschaft. Durch eine angepasste Planung und
die Wahl geeigneter, in die jeweilige Landschaft
eingepasster Losungen bieten sich konkrete Mog-

© Frank Wagener, IfaS__

i : pF lichkeiten, das Landschaftsbild abwechslungsreich
Abbildung 5.24: Angepasste Anbaukonzepte fir zu gestalten und dessen Attraktivitdt somit deutlich
Energiepflanzen ermdglichen einen verbesserten zu steigern.

Trinkwasserschutz.
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Bei der Gestaltung der Landschaft mit erneuerbaren Energien geht es zundchst darum, Beeintrachtigun-
gen moglichst zu vermeiden, etwa durch eine geschickte Flachenauswahl oder die Eingriinung technischer
Anlagen. Unvermeidbare Eingriffe ins Landschaftshild sind Gegenstand der Eingriffs-Ausgleichs-Regelung
(Kapitel 5.1.3.7). Weiterhin kénnen Beteiligungsmoglichkeiten fir die ortsansassigen Birger — egal ob es
um Windkraftanlagen oder die Nahwarmeversorgung iber eine Biogasanlage geht — zur Steigerung der Ak-
zeptanz beitragen. Dies kann sowohl durch ein partizipatives Vorgehen im Planungsprozess als auch durch
finanzielle Beteiligungsmdglichkeiten erreicht werden.

Dartiber hinaus kann die Erzeugung von Bioener-
gietragern bei geschickter Planung sogar zu einer
dsthetischen Aufwertung der Kulturlandschaft fiih-
ren. Besonders in strukturarmen Landschaften lasst
sich durch gezielte MaBnahmen eine Auflockerung
der mancherorten mit nur wenigen Fruchtarten be-
wirtschafteten Kulturlandschaften erzielen. Dies
kann durch den Anbau von Blihstreifen, von Agrar-
holz oder auch von Kulturen, die bisher nur in ge-

: ringem Umfang angebaut werden, erreicht werden.
Abbildung 5.25: Vielfalt in der Kulturlandschaft Selbst in bereits strukturreichen Gebieten stellen
wirkt anziehend. Bluhaspekte eine reizvolle Erganzung fiir das Auge
von Anwohnern und Besuchern dar.

*.© Frank Wagener, IfaS
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Eine Identifikation, mit der durch die Dorfgemeinschaft mitgestalteten Landschaft motiviert zum Mitwirken
am Gemeinwohl vor Ort — sei es durch den Kauf regionaler Produkte oder durch das Engagement in ge-
meinsamen Initiativen. Im besten Fall wirkt sich diese asthetische Vielfalt auch auf die Anziehungskraft des
Ortes flr Feriengaste aus.

Beispielsweise im baden-wirttembergischen Sie-
beneich sind die Energiepflanzen fester Bestand-
teil nicht nur der Energieversorgung, sondern auch
der Identitat des Dorfes als Bioenergiedorf und Er-
holungsort. Gemeinsam mit weiteren Angeboten
und der innovativen Ausrichtung als gldsernes Bio-
energiedorf — die nachhaltige Energieversorgung
im Dorf ist fir Ortsunkundige sichtbar — machen
sie die Gemeinde zu einem attraktiven Reiseziel
flr Tagesbesucher und Feriengédste. Im Bioenergie-
dorf Siebeneich setzt man auf die Verkniipfung von
Bioenergie, Landschaftsvielfalt und Tourismus. Ge-
meinsam mit der Hochschule Heilbronn, der Tou-
ristikgemeinschaft Hohenlohe und der damaligen
Bioenergie-Region  Hohenlohe-Odenwald-Tauber
(H-O-T) wurde ein Tourismuskonzept furr Siebeneich
entwickelt. Teil des Konzepts war auch die Anlage
des 6 km langen Naturpfads Siebeneicher-Himmel-
reich, der Besuchern anhand von 50 Informations-
tafeln Einblicke in das Kulturlandschaftsgeschehen
gibt. Der Pfad umfasst neben Informationen zum
Abbildung 5.26: Auf einem 6 km langen Rundweg Anbau von Wein und Obst auch Themen zur Natur,

in und um Siebeneich werden die fur Siebeneich dem Rohstoff Holz und der Nutzung von Bioenergie.
wichtigen Themen Biogasanlage, Energiepflanzen,
Photovoltaik sowie Wein- und Obstbau erldutert.
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Um mogliche negative Auswirkungen einer zukunftsfahigen Energieversorgung in der Landschaft zu vermei-
den und Synergien zu erschliefien, bedarf es nicht nur technisch-praktischer Ansatze, sondern auch einer
planvollen Vorgehensweise. Die Entwicklung von Mehrnutzungskonzepten wie in Kapitel 5.1 beschrieben ist
eine zusatzliche Aufgabe, die sowohl Teil der initialen Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune als
auch der Weiterentwicklung einer bestehenden Energie-Kommune sein kann. Ausgehend vom Dorf und den
Werten und Zielen der Dorfgemeinschaft kénnen so zusatzlich zu dem zentralen Ziel einer gemeinschaft-
lichen, regenerativen Energieversorgung weitere Ziele in der Landschaft adressiert und durch angepasste
Losungen erreicht werden (Abbildung 5.27).

Abbildung 5.27: Entwick-
Diirre lungskreise in einer
/ Erneuerbare-Energie-
Gewésser \ Kommune (Kreise bilden
die Handlungsfelder ab:

das innovative Dorf mit
Energle e seinen Werten [rot] adressiert

Starkregen primdr Energieprojekte [griin]
und damit verbundene
Netz sekundcire Okosystemleistun-
gen und Anpassung an den
\ Dorf + Werte PV & Wmd Klimawandel [blau]. Dadurch
entstehen im Dorf echte
Erosion

Mehrnutzungskonzepte.)

Grundwasser

E-Zentrum

Blotopverbund

Analog zu dem in Kapitel 3 beschriebenen ,Weg zur Erneuerbare-Energie-Kommune® gibt es auch hierbei
verschiedene Schritte:

Identifizierung bestehender Herausforderungen & Festlegung gemeinsamer Ziele

Einbindung der relevanten Akteure & Durchfiihrung von Analysen

Erarbeitung von Handlungsoptionen

Planung und Umsetzung

Anhand dieser vier Schritte und weiterer Praxisbeispiele wird deutlich, dass die ErschlieBung von Synergien
in der Kulturlandschaft eine Entwicklungsaufgabe ist, die von allen Beteiligten erfordert, iber eigene Zu-
standigkeitsgrenzen hinaus zu denken. Wie die Praxisbeispiele in Kapitel 5.1 zeigen, lohnt es sich, diesen
Aufwand zu betreiben und Aspekte der Daseinsvorsorge, die tiber das Thema Energie und Klimaschutz
hinaus gehen, in die Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune einzubeziehen.

Ein aktives Kulturlandschaftsmanagement zielt auf eine Landschaftsentwicklung mit einem moglichst ganz-
heitlichen Lésungsansatz ab. Hierbei gilt es, zundchst die aktuelle Situation zu erfassen und Herausfor-
derungen in der Kulturlandschaft zu identifizieren. Dies kann niederschwellig als Gesprach innerhalb der
Initiativgruppe in einer neu startenden Erneuerbare-Energie-Kommune erfolgen, etwa durch die Frage: ,Was
mochten wir mit dem Schritt zur Energie-Kommune — neben dem Wunsch, die Energieversorgung im Dorf
aufregenerative Quellen umzustellen — noch in unserer Kulturlandschaft bewirken?® Ebenso gut kann diese
Frage in Gremien oder Versammlungen einer bestehenden Energie-Kommune erdrtert werden.
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Uber die Mitglieder einer Initiative oder einer Dorfgemeinschaft hinaus kénnen die Herausforderungen auch
durch gezieltes Abfragen bei verschiedenen Akteursgruppen ausgemacht werden. Jedoch dienen Umfragen
oder Workshops mit Land- und Forstwirten, Aktiven im Naturschutz, verschiedenen Fachkraften aus der
Verwaltung und Biirgern nicht nur dazu, zentrale Herausforderungen zu identifizieren. Eine frithzeitige Betei-
ligung der vielfaltigen Akteursgruppen ist auch ein wichtiges Element partizipativer Planungsprozesse und
tragt letztlich zur Akzeptanz neuer Ansétze bei (siehe Kapitel 8.3). Ein wichtiger Aspekt liegt auch in der Be-
teiligung junger Menschen, beispielsweise ber Schulprojekte. Bis hin zur Entwicklung einer gemeinsamen
Vision ,Wie soll unsere Landschaft in 2050 aussehen?“ im Rahmen einer sogenannten ,,Zukunftswerkstatt*
sind viele Moglichkeiten vorhanden.

: E
7
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)

Abbildung 5.28: Schulprojekte und gemeinsame Pflanzaktionen férdern die handwerklichen Fertigkeiten
der Kinder und beziehen diese in die Gestaltung z. B. der eigenen Schule mit ein.

Wichtig ist, dass eine derartige Sammlung kreativer Vorstellungen und Ideen stets in der Vereinbarung ge-
meinsamer Ziele mindet. Hierbei sollte zunachst klar zwischen Weg und Ziel unterschieden werden. ,Wir
mochten in unserer Gemeinde Agroforstsysteme etablieren und nutzen® ist eher ein Weg, ein Ziel dahinter
kann zum Beispiel lauten ,Wir méchten den Biotopverbund in der Landschaft verbessern und zugleich Ener-
gie gewinnen®. Diese Unterscheidung ist wichtig, um nicht zu Beginn einer Diskussion schon fertige Losun-
gen zu diskutieren, sondern die jeweiligen lokalen Herausforderungen ergebnisoffen anzugehen.

Hilfreich ist zudem das Konzept, dass Ziele stets ,s.m.a.r.t.” sein sollen, also spezifisch, messbar, attraktiv,
realistisch und terminiert. Dieses Konzept aus der Unternehmensberatung lasst sich ohne weiteres auch auf
eine Erneuerbare-Energie-Kommune Gbertragen. Aus ,Wir mochten den Biotopverbund verbessern® wird
dann zum Beispiel ,Wir méchten den Biotopverbund durch neue, genutzte Landschaftsstrukturen, die zur
Energiebereitstellung dienen, innerhalb von zwei Jahren auf mindestens 5 ha Fldache verbessern, sodass
fir alle Beteiligten ein Vorteil entsteht.” Schlief3lich ist es wichtig und hilfreich, die gemeinsam erarbeite-
ten Ziele schriftlich festzuhalten und an alle relevanten Akteure zu kommunizieren. In Abhangigkeit vom
Kenntnisstand kann es erforderlich sein, dass die Quantifizierung von Zielen von weiteren Analysen (siehe
Kapitel 5.2.2) abhangig ist und zu einem spéateren Zeitpunkt konkretisiert werden muss.
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Im Ergebnis kann so eine eigene Strategie fiir die Entwicklung der lokalen Kulturlandschaft entstehen, wel-
che die Belange der Menschen vor Ort besser einbezieht, als dies (ibergeordnete politische Programme
und Planungswerke oftmals kénnen. Ein gutes Beispiel hierfir ist die Biogas-Strategie der Agrokraft fir das
Bioenergiedorf GroRbardorf im Landkreis Rhén-Grabfeld in Bayern.

PRAXISBEISPIEL: REDUZIERUNG DER FLACHENKONKURRENZ DURCH TEILHABE —

BIOENERGIEDORF GROSSBARDORF

Im Bioenergiedorf Grofibardorf gibt es gleich zwei
Vereinigungen, die gemeinsam die Interessen der
Burger als Warmekunden und die der Landwirte
als Warmeerzeuger abstimmen.

Mit Unterstiitzung der Agrokraft GmbH wurde am
04.11.2009 die erste Friedrich-Wilhelm Raiffeisen
Energie eG auf Ortsebene durch 40 Griindungsmit-
glieder initiiert. Unter Ihnen sind sowohl Haupt- als
auch Nebenerwerbslandwirte und Privatpersonen
vertreten.

Fir die gemeinschaftliche Umsetzung einer Bio-
gasanlage griindeten 44 Landwirte im Jahr 2010
die Agrokraft Grofbardorf GmbH & Co. KG. Diese
Gesellschaft wurde notwendig, da die Friedrich
Wilhelm Raiffeisen Energie eG ein umfassendes
Nahwarmekonzept fir die gesamte Gemeinde
Grofibardorf und das Gewerbegebiet im Ort entwi-
ckelt hatte. Fir die zunachst geplante Umsetzung
mit Hackschnitzeln war der Energiebedarf im War-
menetz zu hoch.

Alle Landwirte in Grofsbardorf und Umgebung hat-
ten die Moglichkeit, Anteile zu zeichnen und da-
durch sowohl Lieferrechte zu erhalten als auch Lie-
ferverpflichtungen einzugehen. Die Liefermengen
der Betriebe liegen analog zu den Gesellschafter-
einlagen zwischen einem und 25 ha. Die Substrat-
preise sind an den Weizenpreis gekoppelt.

Das Vertragswesen, die Abrechnung und die Ver-
waltung werden (ber die Agrokraft GmbH abge-
wickelt. Durch das gemeinschaftliche Geschafts-
modell und die Integration des Grofsteils der
ortsansassigen Betriebe konnen alle Beteiligten
an der Wertschopfung partizipieren und die Pacht-
preise bleiben stabil. Weitere Vorteile fiir die Land-
wirte liegen in einer gemeinschaftlich organisier-
ten Ernte und Géarrestausbringung.

ANSPRECHPARTNER

Biirgermeister Josef Demar

Gemeinde Grobardorf

Schulstrafie 23

97633 Grof3bardorf

josef.demar@bad-koenigshofen-vgem.de
www.grossbardorf.rhoen-saale.net/home

PROJEKTPARTNER

Agrokraft GmbH, Bad Neustadt an der Saale
Berliner Straf3e 19 a
97616 Bad Neustadt
Tel.: 09771/9064301
info@agrokraft.de
www.agrokraft.de

Die Energie des Dorfes dem Dorfe

Abbildung 5.29: Initiativgruppe im Bioenergie-
dorf Grof3bardorf — die Biogasanlage wird von
Uber 40 Landwirten gemeinsam betrieben
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Aufbauend auf den Erfolgen der Genossenschaft
und dem Betrieb der Biogasanlage fand eine konti-
nuierliche Weiterentwicklung statt. So entwickelte
sich auch die Biogas-Strategie der Agrokraft wei-
ter: Das Projekt BiogasBliihfelder RhonGrabfeld
erprobt seit 2017 im Praxisversuch eine biodiver-
se Wildpflanzenmischung als Biogassubstrat. Der
Bund fur Umwelt und Naturschutz Deutschland
(BUND) tbernahm als Projektpartner eine tra-
gende Rolle und starkte so die Gemeinschaft von
Landwirtschaft- und Naturschutz. Mit jahrelangen
wissenschaftlichen Begleituntersuchungen wurde
der Mehrwert der Mischung fir die Biodiversitat
bestdtigt. Heute stehen 120 ha Wildpflanzen-
gemenge ,Veitshochheimer Hanfmix“ bei Uber  Abbildung 5.30: Wildpflanzengemenge
sechzig Landwirten, die wiederum in funf regio-  .Veitshochheimer Hanfmix®

nalen Biogasanlagen verwertet wird. Ein wichtiger

Erfolg dieses Praxisprojektes war die Aufnahme

des Wildpflanzenanbaus in das KULAP-Programm

in Bayern.
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Die Agrokraft GmbH hat sich als innovative wie kreative Institution langst etabliert und tbernimmt in der
Region die wichtige Funktion, Themen und Aufgaben regional zu entwickeln und in der Gemeinschaft
schlagkraftig umzusetzen. Jingste Auszeichnungen wie z.B. die Siegeridee Gemeinschaftsbiogasanlage
beim DVL-Ideenwettbewerb Biookonomie in den Mittelgebirgen 2021 dokumentieren die bundesweite
Anerkennung dieser [deenschmiede.

Um von der Zielsetzung zur Umsetzung zu gelangen, ist es in einem ndchsten Schritt wichtig, die relevan-
ten Akteure, also diejenigen, die fiir die Umsetzung gebraucht werden, ausfindig zu machen und in den
Prozess einzubinden. Auch weitere ,Stakeholder”, also Menschen, die nicht unmittelbar an der Erreichung
neuer Ziele beteiligt, aber von den Auswirkungen betroffen sind, und die nicht in der Entwicklung der Ziele
eingebunden waren, sollten Uber die strategische Kommunikation (siehe Kapitel 8) angesprochen und
informiert werden. Die Ansprache von Schliisselakteuren und Betroffenen kann sowohl niederschwellig
im Nachgang zu einem initialen Workshop zu Ideen und Zielen (Kapitel 5.2.1) zum Beispiel Uber Arbeits-
gruppen erfolgen.

Bei gréReren Kommunen und komplexeren Projekten kann auch ein professionelles Akteursmanagement
sinnvoll sein, das Zielgruppen analysiert und Informationen jeweils spezifisch zusammenstellt und kommu-
niziert. Der Arbeitsaufwand ist gréfier und sollte tendenziell eher durch Fachkrafte im Rahmen von Forder-
projekten oder durch entsprechende Institutionen realisiert werden. Beispiele hierfir konnen kommunale
Klimaschutzmanager, aber auch Fachkrafte im Rahmen entsprechender LEADER-Projekte oder aus Institu-
tionen wie Energiegenossenschaften, Regionalwert-AGs oder interkommunalen Kooperationen sein. Auch
ein eigenes Kulturlandschaftsmanagement als Stabsstelle in der Verwaltung kann im kommunalen Kontext
hilfreich sein (siehe das Projekt WERTvoll im Anhang). Gibt es derartige Strukturen (bislang) nicht, ist der
Aufbau solcher Projektentwicklungsstrukturen moglich (Kapitel 7).

Im Diskurs mit den Schliisselakteuren zeigt sich schnell, welches Wissen im Hinblick auf die Ziele bereits
vorhanden ist und wo noch Wissensliicken bestehen. Fiir diese Liicken missen gegebenenfalls Analy-

sen, zum Beispiel im Hinblick auf Biomasse- oder Flachenpotenziale, weitere Akteure, agrarstrukturelle

131



Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Gegebenheiten, den Waldzustand, die Eigentumsstruktur der Flachen oder 6kologische Anforderungen,
durchgefiihrt werden. Auch dies erfordert Zeit. Neben der Koordination durch einen Kulturlandschaftsma-
nager kann auch externe Expertise erforderlich sein. Fachliche Stellungnahmen von Behérden, Studien und
Gutachten missen beauftragt, begleitet und ausgewertet werden. Neben Zahlen und Daten ist oftmals auch
Wissen zu den gesetzlichen Vorgaben, politischen Zielen und Interessen der Landnutzer von Bedeutung.

Aus Zielen, der Einbindung von Akteuren und der Wissensheschaffung missen letztlich Handlungsoptionen
entwickelt werden, sodass die Dorfgemeinschaft in die Lage versetzt wird, Entscheidungen zu treffen. Die Er-
arbeitung verschiedener Moglichkeiten zur Zielerreichung ist erneut — je nach Komplexitat — eine Aufgabe,
die von den Birgern, Gemeinderdten, Verwaltungen oder Landwirten in Eigenleistung bewaltigt oder tber
externe Experten erarbeitet werden kann.

Machbarkeitspriifung und Studien

Bei allem ,guten Willen“ und ideellen Zielen ist es an dieser Stelle wichtig zu erwahnen, dass echte Hand-
lungsoptionen nicht nur technisch, sondern auch 8konomisch machbar sein missen. So sind Gemeinwohl-
leistungen wie beispielsweise ein verbesserter Schutz vor Hochwasser durch die Landwirtschaft in der Regel
nicht zum ,Nulltarif* zu haben. Mehrnutzungskonzepte, bei denen eine Leistung fiir die Allgemeinheit mit
der klassischen Nutzung einer Flache kombiniert wird, bringen meist einen erhthten Aufwand bei der Be-
wirtschaftung mit sich, der auf die eine oder andere Art vergiitet werden muss. Ob und in welcher Hohe eine
Verglitung notwendig ist oder ob der Mehraufwand tber Férderprogramme aufgefangen werden kann, ist
ein wichtiger Bestandteil von Machbarkeitsstudien. Wie diese Honorierung spater erfolgt, muss letztlich vor
Ort zwischen den beteiligten Akteuren kooperativ und fair ausgehandelt werden.

smew @ Abbildung 5.31: Anstatt eines
Vielfalt im Tal bleibt erhalten MUNTER Hochwasserriickhaltebeckens
Landwirtschaftliche Nutzfliche im Synergienmanagement wird eine Agrarholzkultur in
einer Retentionsfldche zur
Aufnahme von Hochwasser
Einwandernde Gehdlze erwiinscht an den Odenbach ange-

schlossen. (Projekt MUNTER)

Linke Seite Acker

Agrarholz im wéitverband

Wichtig ist hierbei die Erkenntnis, dass alle Beteiligten aufeinander zugehen und transparent kommuni-
zieren sollten. Kommunen als Sachwalter der Daseinsvorsorge sind gefragt, Angebote an Landnutzer und
Flacheneigentiimer zu formulieren. Im Ergebnis kénnen sie so unter Umstdnden Geld sparen, indem sie not-
wendige Leistungen zum Beispiel im Hochwasserschutz oder bei der Renaturierung von Gewdassern (siehe
Praxisbeispiel Wurzener Land, Thallwitz) iber Mehrnutzungskonzepte effizienter oder glinstiger erhalten.
Am Beispiel des Ingweilerhofes spart die Kommune Reipoltskirchen jahrliche Unterhaltungsaufwendungen
z.B. fur ein Hochwasserrlickhaltebecken zwischen 4.000 und 6.000 €, da diese produktionsintegrierte
Losung durch die Bewirtschaftung die ,,Pflege” miterledigt. Zusatzlich wurde keine weitere Flache versiegelt
bzw. das Bodengefiige in der Aue gestort und der Betrieb hat keine Nutzflache verloren, was eine wesent-
liche Voraussetzung fiir eine gelingende Kooperation mit der Landwirtschaft ist.
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PRAXISBEISPIEL: INTERKOMMUNALE KOOPERATION — KOMMUNEN MUSSEN ANGEBOTE

MACHEN — WURZENER LAND

Interkommunale Kooperation

Vier Kommunen ziehen im Wurzener Land an ei-
nem Strang. Aus gutem Grund, denn Arbeitsteilig-
keit und gemeinsame operative Zusammenschliis-
se ermoglichen mehr Leistungen fir die Birger
und eine gute kommunale Entwicklung. Bereits
2016 wurden die Wurzener Land-Werke als kom-
munale Holding gegriindet, die sich als operatives
System der Gemeinden bewahrt hat. Im Fokus ste-
hen Synergieeffekte durch gemeinsame Projekte,
die im Ergebnis die wirtschaftliche Selbststandig-
keit der Kommunen und so die Gestaltungskraft
des Wurzener Landes sichern. Die Region setzt
deshalb auf die Unternehmen aus der Umgebung.
Und sie setzt auf Nachhaltigkeit und Einigkeit. So
sollen z.B. die zukiinftigen Nahwarmenetze in den
Dorfern auch durch Investitionen der Einwohner
getragen werden z.B. (iber dorfeigene Genossen-
schaften. Die Wurzener Land-Werke unterstiitzen
diese Entwicklung mit Wissen und Service. Die
Ortsparlamente und Birgermeister tragen diese
~Warmewende“ zunehmend erfolgreich zu den
Birgern. Allen ist klar, es muss sich etwas veran-
dern, und zwar am wirkungsvollsten in gemeinsa-
mer lokaler Verantwortung: Die Einigkeit gelingt
tber eine langfristige Versorgungssicherheit und
faire Preise.

Mehrnutzungskonzepte

Die Kommunen des Wurzener Lands gehen als
erste in Deutschland einen weiteren wichtigen
Schritt: Sie verknipfen die Energiebereitstel-
lung mit weiteren Leistungen wie Gewadsserre-
naturierung, Erosionsschutz, Biodiversitat und
Biotopverbund. Diese Mehrnutzungskonzepte
beriicksichtigen neben den Eigenschaften des
Rohstoffes Holz auch deren Leistungen wahrend
des Anbaus in der Landschaft. Dazu wurde ein Ge-
meinderatsbeschluss in Thallwitz verabschiedet,
der den Biirgermeister beauftragt, fiir die kom-
munale Wdarmeversorgung bevorzugt Holz aus
Mehrnutzungskonzepten zu kaufen. In der Praxis
wird dies nun umgesetzt: das Warmenetz Rock-
nitz ist im Bau (2023/2024), die Renaturierung
des Tauchnitzgrabens ist in der Genehmigung
(Bau 2024/2025) und der landwirtschaftliche
Betrieb wird mit seinen Agrarholzkulturen am

ANSPRECHPARTNER

Gemeindeverwaltung Thallwitz

Biirgermeister Thomas Pdge

Dorfplatz 5

04808 Thallwitz

Tel.: 03425/9999-10

thomas.poege@gemeinde-thallwitz.de
www.gemeinde-thallwitz.de
www.wurzener-land.de
land-werke.de

© Frank WagenergifaS
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Abbildung 5.32: Das Nahwdrmenetz in Rocknitz
bindet in einem ersten Bauabschnitt eine Vielzahl
Offentlicher Gebdude ein.
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Tauchnitzgraben ab 2030 die sichere Rohstoff-
versorgung flr Rocknitz ibernehmen. In der Zwi-
schenzeit reifen weitere Uberlegungen zu einem
interkommunalen Biomassehof und der Organi-
sation des Ubergangs der Holzversorgung iiber
Grunschnitt, Waldrestholz und Schadholz aus der
Region. Das Besondere ist auch hier, dass Be-
schliisse aus zwei Gemeinden diese Synergien

schaffen, um sich gegenseitig zu helfen. Abbildung 5.33: Interkommunale Kooperation
wird durch die Biirgermeister des Wurzener Lan-
des gelebt und durch die Gemeinderdte getragen.

Angebote der Kommunen schaffen Vertrauen fiir langfristige lokale Investitionen

Die auf den Agrarholzflachen entlang des Tauchnitzgrabens (Gemeinde Lossatal) zukunftig produzierte
Biomasse ist bereits fest in einen Wertschépfungskreislauf eingeplant. In Récknitz (Gemeinde Thallwitz)
wird parallel ein kommunales Nahwarmenetz errichtet. Die Gemeinde Thallwitz hat dazu einen Gemein-
deratsbeschluss zum Ankauf von Agrarholz aus Mehrnutzungskonzepten gefasst (1/2020), der genau
auf das Renaturierungskonzept Tauchnitzgraben passt: Die Gehdlze ibernehmen auf der Flache die-
nende Funktionen fiir die Gewdsserentwicklung gemafs der Europdischen Wasserrahmenrichtlinie und
konnen gleichzeitig als landwirtschaftliche Kultur regelméfig beerntet werden. Insofern wird sowohl die
Erzeugung als auch das Produkt zur Herstellung mehrerer nachhaltiger Qualitdtsziele eingesetzt.

Mit Sicht auf eine moglichst hohe regionale Wertschopfung zeigt die Abbildung 5.34 das Anbauver-
fahren bis zur Energiebereitstellung, also den Weg vom Landbau am Tauchnitzgraben bis zum Nahwar-
menetz in Rocknitz. Aufgrund der langen Nutzungsdauer einer Agrarholzkultur ist eine sichere Holzab-
nahme ausschlaggebend fiir deren Wirtschaftlichkeit (Produzent) sowie flr die Versorgungssicherheit
der Dorfgemeinschaft. Eine Kooperation reduziert im Ergebnis sowohl das Produktionsrisiko als auch
Ubermafige Schwankungen am lberregionalen Rohstoffmarkt fir die kommunale Beschaffung von Bio-
masse zur Nahwarmeerzeugung. Eine faire Preisgestaltung ermoglicht eine langfristig verlassliche lokale
Wertschopfung.

- - -

Vorbereitung - Energie- g
Blomasseanbau Anbau Emis Loglstik erzeugung <
. , | Pllanzung Transpart ins . Warmeberail- . 5
Fi refiun ken 5 2

eldvorbereiiung Agrargehiize Hacke Helzwerk stellung aus HHS 3

e

Abbildung 5.34: Wertschdpfungskette vom Feld bis zur Warmebereitstellung im Dorf
(Schierz etal. 2023)

Interkommunale Zusammenarbeit

Die interkommunale Kooperation Wurzener Land zeigt die Notwendigkeit kooperativer und interkommuna-
ler Zusammenarbeit, um Ressourcen effizienter bewirtschaften und Entscheidungen durch kommunale Auf-
gabenteilung besser vorbereiten zu konnen: Im Vordergrund steht hierbei nicht die Frage nach einer Einzel-
leistung, sondern die zentrale Frage: ,Wer muss alles Teil der Losung werden?“ Denn nur so gelingt es, z.B.
Agrarholzanbau, Gewasserrenaturierung, kommunalen Warmeplan und Klimaschutz iber notwendige Projek-
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te funktional zu verbinden. Diese Sichtweise verbindet die Themen Wasser, Flache und Energie mit weiteren
Leistungen zum Biotopverbund, Gefahrenabwehr und Steigerung der Biodiversitat. So entstehen vorbildliche
Mehrnutzungskonzepte.

Entscheidend ist die Formulierung regional passender und freiwilliger Kooperationsangebote fiir die land-
wirtschaftlichen Betriebe. Nur so konnen mit Agroforstsystemen und Niederwald mit Kurzumtrieb Losungen
in die aktuelle landwirtschaftliche Nutzung integriert werden (siehe Praxisbeispiel 7 Agrarholzkulturen
als Schnittstelle fiir eine Kooperation der Wasserwirtschaft mit der Landwirtschaft). Nach mehr als
23 Jahren Laufzeit der Europaischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) bietet das ,WERTvolle“ Renaturie-
rungskonzept eine echte Perspektive zur Umsetzung der WRRL mittels kommunaler Mehrnutzungskonzepte
((Wagener, et al., 2023] und [Wagener, et al., 2024]). Dadurch entstehen neue, regionale Potenziale, die
zusatzlich Teil einer Klimastrategie werden kdnnen (Schierz etal., 2023).
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Abbildung 5.35: Ein neues Gewdsser-Renaturierungskonzept nutzt auf rund 75 % der Mafsnahmenflédchen
Agrarholzkulturen, um die Wasserwirtschaft und die Landwirtschaft kooperativ zu verbinden und gleichzei-
tig den Anforderungen der WRRL entsprechen zu kénnen (Wagener et al. 2024).

Die interkommunale Zusammenarbeit nimmt die Perspektive eines objektiven Vermittlers ein, der Leistun-
gen verkn(pft und Wertzuwachse gerecht verteilt. So werden fir alle Beteiligten Angebote geschaffen, die
im Gesamtprojekt tragbar sind und nicht primar Einzelinteressen untergeordnet werden. Daraus konnen
auch neue kommunal getragene Unternehmen wie die Wurzener Land-Werke entstehen, die als Bindeglied
in den Wertschopfungsketten wichtige organisatorische Funktionen ibernehmen kénnen.

Ist eine Handlungsoption in der Gemeinschaft ausgewdahlt worden, geht es in die konkrete Planung und von
dort in die Umsetzung von passenden MafSnahmen. Am Anfang steht meistens ein erster Beschluss bzw.
Gemeinderatsbeschluss zur Planung und dann ein weiterer zur Umsetzung von zuvor erarbeiteten Losun-
gen. Dazu missen Praxispartner, Betroffene und Wissensvermittler sowie Dienstleister wie Planungs- oder
Ingenieurbiiros zu einer Projektgruppe zusammengefiihrt werden.
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Die Abbildung 1.6 skizziert das Ineinandergreifen mehrerer Teile einer Losung, die den Aufbau einer Pro-
jektgruppe mit einer gemeinsamen Verantwortung z.B. (ber den zuvor erwdhnten Gemeinderatsbeschluss
einer Kommune verbindet. Nun gilt es, eine Schlagkraft zur Planung und Umsetzung der Losung aufzu-
bauen. Dazu zahlen Finanzierungsmittel, eine l6sungsorientierte Kommunikation, die richtige Einschatzung
des Rechtsrahmens und des Verwaltungshandelns. Daraus entstehen dann Losungen, die typische Konflikte
auflésen und ein rechtssicheres Vorgehen erméglichen.

MULTIFUNKTIONALER

BIOTOP- UND
GRUNVERBUND

© BUND Landesverband Sachsen e.V
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Abbildung 5.36: Handreichung multifunk-
tionaler Biotopverbund Dresden

. AGROFORST

QUT ZU WISSIN

Abbildung 5.37: Infotafel fir das Agro-
forstsystem bei Sieglitz, welches neben
Grundinformationen auch weitere Links
zum Projekt sowie einem Video zur
Pflanzung in 2023 anbietet.

Aber natirlich missen nicht nur Kommunen aktiv werden,
sondern auch andere Interessengruppen kénnen Impulse
fir eine interkommunale Entwicklung geben. Ein gelunge-
nes Beispiel ist der multifunktionale Biotop- und Griinver-
bund flr Dresden: Ein innovatives Losungselement fiir an
die Stadt angrenzende ausgerdumte Ackerlandschaften
sind Agroforstkulturen, die aufgrund bereits nachgewiese-
ner dkologischer Leistungen fir einen Biotopverbund ein-
gesetzt werden konnen ([Fritzsch, 2023], [Krechel, 2023],
[Llth, 2023]). Der BUND Dresden hat gemeinsam mit dem
IfaS ein Konzept fiir die Integration von Agroforstsystemen
in landwirtschaftliche Betriebe erarbeitet und dann mit
Unterstiitzung des Landes Sachsen umgesetzt. Eine derarti-
ge Entwicklung mit dem Aufbau von Pilotstandorten, dort
stattfindenden Untersuchungen und Feldtagen macht Mehr-
nutzungskonzepte sichtbar und fordert die Verbreitung von
Wissen und Erfahrungen mit diesen Landbausystemen. So
konnen mehr Landwirte, Blirger und Biirgermeister erreicht
werden.

Der BUND Dresden hat in 2023 eine anschauliche Hand-
reichung zum multifunktionalen Biotopverbund Dresden
herausgegeben (Ahlfeld, etal., 2023). Darin enthalten sind
Hinweise und konkrete Empfehlungen, um die planerische
Praxis zugunsten eines gelingenden Biotopverbunds in
und um Dresden zu stadrken. Eine Zukunftsvision fiir Dres-
den zeigt konkrete Schritte, um die bestehende Biotop-
verbundplanung zu ergdnzen, weiterzuentwickeln und zu-
kunftsfahig zu machen. Abgerundet wurde das Projekt mit
der Planung und praktischen Umsetzung von PilotmafBnah-
men im Stadtumland und im Stadtgebiet Dresdens. Dafiir
erfolgte im Offenland die Etablierung von drei Agroforst-
systemen und im innerstadtischen Bereich die Neuanlage
zweier Blihwiesen.

Die Landwirtschaft wurde so in die Losung fiir einen wirk-
samen Biotopverbund und nach der Pflanzung 2023 in
die Kommunikation vor Ort einbezogen: Denn mit der zu-
nehmenden Sichtbarkeit im Feld wachst auch die Aufmerk-
samkeit vorbeifahrender Interessierter, die einen Blick in
das ungewohnte Bild auf der Flache werfen. Eine Infotafel
am Feldrand bietet erste Informationen an (siehe Abbil-
dung 5.37).
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BRAUNES LANGOHR
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Abbildung 5.38: Verschiedene Fledermausarten nutzen neu angepflanzte Agrarholzstreifen.
Dies zeigt, dass die Fledermduse begonnen haben, diese Struktur in ihre Flugrouten zu tibernehmen.

Dieses Beispiel einer NGO zeigt zum einen, wie man von der Planung zur Umsetzung kommt und zum an-
deren, dass auch andere Akteure in der Kulturlandschaft wirksame Initiativen fiir eine Mafsnahmenverkniip-
fung innerhalb einer Erneuerbare-Energie-Kommune liefern kdnnen.

Die Entwicklung des eigenen Dorfes oder Quartiers selber in die Hand nehmen ist die Freiheit jedes Blrgers
und jeder Gemeinschaft. Heute sind die dargestellten Herausforderungen in allen Regionen Deutschlands in
unterschiedlicher Intensitat sichtbar. Nur darauf zu reagieren und zu reparieren, nimmt den Gemeinschaften
die notwendige Agilitdt des Pioniers und genau diese ist gefragt. Denn neben einer rational begriindeten
Zuversicht zahlt immer die Haltung, die Einstellung und der Willen. Nattrlich braucht man auch Mut, der in
einer festen Gemeinschaft leichter aufzubringen ist, als wenn man allein versucht, Veranderungen moglich
zu machen. Die Erneuerbare-Energie-Kommunen sind ein Innovationskern, aus dem eine Ideenschmiede
entstehen kann. Die Praxisbeispiele in diesem Leitfaden zeigen dieses sehr eindrucksvoll und mit enormer
Bandbreite an Themen. Sie skizzieren erfolgreiche Wege, wie man lber eine faire Wertschdpfungskette von
einer Konkurrenz zur Kooperation kommen kann.

Jede Veranderung beginnt mit dem Aufbau eines gemeinsamen Verstandnisses. Zum einen missen die
Ziele klar benannt und deren Abhdngigkeiten dargestellt werden und zum anderen missen die notwendi-
gen Flachen und Anlagen diesen Zielen zugeordnet werden. Also z.B. eine Nahwarmeversorgung nutzt als
Energietrager Holzhackschnitzel (Ziel: Emeuerbare Energiebereitstellung), die Gehélze wiederum wachsen
an gezielt ausgewdhlten Standorten z. B. zur Erosionsreduzierung und als Biotopverbindungselemente (Ziel:
Kulturlandschaftsentwicklung). Die Abhangigkeit wird tiber eine Wertschopfungskette sichtbar: Die Warme-
bereitstellung ermoglicht den Agrarholzanbau und verbindet damit eine gelingende Kulturlandschaftsent-
wicklung zur Reduzierung von Schaden und zur Etablierung von mehr Biodiversitat. Daraus entsteht eine
Identitat, die durch eine reine Kapital orientierte, einseitige Marktmechanismen nutzende Ma3nahmen-
planung nicht moglich ist.
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Machen sich nun Erneuerbare-Energie-Kommunen im landlichen Raum auf den Weg, so sind sie i.d.R. auf
eine Kooperation mit der Land- und Forstwirtschaft sowie den Flacheneigentiimern angewiesen. Im Vorder-
grund der praktischen Entwicklung steht dabei die

Verfuigbarkeit der benétigten Freifldachen und

deren aktuelle Wertschopfung (Nutzer, Eigentiimer, Kommunen, Daseinsvorsorgende Einrichtungen ...).

Diese regionale Okonomie kann die Grundlagen fiir eine landliche Biookonomie liefern (Rupp, etal., 2018).
Denn nur, wenn man die aktuelle Wertschépfung in der Kulturlandschaft kennt, kann man erfolgreich Veran-
derungen entwickeln. Unter dem Begriff ,landliche Biodkonomie® wird die Weiterentwicklung einer Biodko-
nomie verstanden, bei welcher der ldndliche Raum nicht nur als Rohstofflieferant fiir industrielle Prozesse
dient, sondern verstarkt selbst die Umsetzung von dezentralen Biookonomie-Ansatzen vorantreibt (Bohmer,
et al., 2019). Ziel ist es, einen Grofteil der Wertschopfungsstufen und -schritte innerhalb der Region zu
realisieren, sodass der landliche Raum im Hinblick auf Wertschépfung und Beschaftigung von den positiven
Effekten einer wachsenden Biodkonomie profitiert. Erneuerbare-Energie-Kommunen kénnen je nach Kon-
zeption also Teil einer landlichen Biookonomie werden. So entstehen neue Strategien fiir eine gelingende
Kulturlandschaftsentwicklung mit dem ,Problemléser” Landwirtschatft.

Der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveranderungen greift dieses Thema ,von
der Konkurrenz zur Integration auf und spricht von Mehrgewinnstrategien (vgl. WBGU, 2020). Auch hier
werden die Pioniere als zentrale Akteure gewdirdigt. Diese bendtigen auf ihrem Weg verschiedene Partner
eingebunden in ein Netzwerk der Energie-Kommune, die vor allem Hindernisse rechtlicher und férderpo-
litischer Rahmenbedingungen nicht nur aus dem Weg rdaumen, vielmehr diese in einer Synthese zusam-
menfiihren muss. Die folgende Abbildung 5.39 verdeutlicht die vier groRen Akteursgruppen, die zusam-
menwirken sollten, um in die reale Umsetzung von innovativen Manahmen einsteigen zu konnen (siehe
Praxisbeispiel interkommunale Kooperation Wurzener Land und Kapitel 5.2.3). In der Regel handelt es sich
nicht nur um ,eine Entscheidung®, sondern vielmehr um einen kontinuierlichen Verbesserungsprozess, der
Entscheidungen aus unterschiedlichsten Handlungs- und Themenfeldern miteinander verbinden muss.

gl 2 R

Angewandte Forschung _ _ Regierung / Politik e

Wlssensaul'tlau e r_:;:._hrhI Werkbank Lésungen Lenkung Rechtssicherheit

o z n Praxis Kulturlandschaft Verwaltung e

) Iter [ B Beql
Umsetzung E Gestalter / Betriebe egleitung Aktionstahmen

© Wagener et al., 2024

Abbildung 5.39: Verdnderungsmanagement beginnt mit dem Aufbau von Pilotprojekten und einem an
diese Praxis der Pioniere gekoppelten kontinuierlichen Verbesserungsprozess, der das Ausrollen z. B.
einer modernen integrierenden Landes- bzw. Bundesstrategie vorbereiten kann.

Im besten Fall wird die Kreativitdt von Gemeinschaften mit den Pionieren, wie auch den zukiinftigen Pionie-
ren, gezielt genutzt. Dies kann tberverschiedene Beteiligungsformate umgesetzt werden. Ein moglichstviele
Menschen verbindendes Format ist die Zukunftswerkstatt (siehe Abbildung 5.40). Hier werden alle Teilneh-
mer in der Zukunft in vielleicht 10 bis 20 Jahren platziert, um zuriickzublicken, wie man die Ziele z.B. einer
Erneuerbare-Energie-Kommune erreicht hat. Dieses Vorgehen erdffnet einen kreativen Kooperationsraum,
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der konkret Wege entwickelt, um die eigene Erneuerbare-Energie-Kommune eingepasst in das Dorf/ Quar-
tier und die umgebende Landschaft erarbeiten zu kénnen. Im Vordergrund steht dabei das restriktionsfreie
Denken der besten Losung. Im folgenden Prozess werden dann sektorale und konkurrierende Gesetze/
Richtlinien/Fordermainahmen usw. identifiziert, die die gewiinschte nachhaltige Kulturlandschaftsentwick-
lung erschweren oder sogar verhindern. Im Prozess ergibt sich im besten Fall eine Kooperationskultur, die
ein Schlissel auf dem Weg wie auch der Weiterentwicklung zur Erneuerbare-Energie-Kommune sein kann
und soll.

Abbildung 5.40: Zukunftswerkstdtten sind kooperative Kreativridume, die gezielt verschiedene
Akteursgruppen in eine gemeinsame Zukunft fiihren (Bundesverbundprojekt WERTvoll)

Haben es die Pioniere geschafft, ihr Vorhaben ins Werk zu setzen, so kdnnen sie Ankerpunkte fiir eine
weiterflihrende Entwicklung anderer interessierter Gemeinschaften sein. Feldtage, Exkursionen und Treffen
sind geeignet, um z.B. eigene Kulturen, Techniken und Kooperationsmuster anderen zu prdsentieren und
den eigenen Weg dorthin aufzuzeigen (siehe Abbildung 5.41).
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Abbildung 5.41: Exkursionen bieten Praktikern direkte Informationen von Kollegen und einen
offenen Diskussionsrahmen an.
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Macht sich nun eine Gemeinschaft auf den Weg, so kdnnen interkommunale Kooperationen und Mitmachak-
tionen den Zusammenhalt fordern und auch helfen, neue Kontakte zu kniipfen. Baumpflanzaktionen sind z.B.
eine gute Moglichkeit, um alle Altersgruppen, birgerschaftliche Vereine & Gruppen aber auch Vertreter z.B.
der eigenen Landesregierung hinter dem lokalen Ziel zu vereinigen (siehe Abbildung 5.42 und siehe Video-
ubersicht im Anhang).

Veranderungen sind moglich: Die dafiir notwendige Zuversicht ist ein ,Charaktermuskel®, der trainiert werden
muss (Dorn, 2024). Und wie fur jedes Muskeltraining gilt: Ohne Widerstand geht es nicht. Gemeinschaftliches
Engagement ist eine gute Basis, um Widerstande und Herausforderungen anzugehen und Erfolge erarbeiten
zu kénnen. Denn am Anfang einer guten Idee und ersten Hinweisen auf ein gemeinschaftliches Projekt erntet
man hdufig als erstes alle moglichen Bedenken und Vorstellungen, warum das Ganze nicht geht. Erst mit zu-
nehmendem Wissen, guten Entscheidungsgrundlagen und fairen Chancen fiir Alle reduzieren sich Schritt fiir
Schritt die Widerstande. Gelingt dieses Vorgehen, steht die Frage nach der regionalen Wertschépfung meist im
Vordergrund der zu etablierenden Erneuerbare-Energie-Kommune.

©FrankWagener & T

Abbildung 5.42: In Kleinzschepa packen Stadt & Land gemeinsam an, um eine Pilotfldche zu pflanzen.
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Die gegenwadrtige Energieversorgung Deutschlands steht im Kontext der Energiewende vor einer bedeuten-
den Herausforderung, da sie mafigeblich von fossilen Energietragern abhangig ist. Durch den Import fossiler
Brennstoffe flieen Finanzmittel auRerhalb der Kommunen und sogar auBerhalb der Bundesrepublik in ex-
terne Wirtschaftskreislaufe ein und stehen vor Ort nicht mehr zur Verfiigung. Vor Ort findet demnach keine
Wertschopfung statt. Zudem ist die Nutzung fossiler Brennstoffe mit erheblichen negativen Effekten fiir die
Umwelt und das Klima verbunden. Der Einsatz von regional erzeugten, erneuerbaren Energien kann diesen
Effekten entgegenwirken. Die Aktivierung lokaler Potenziale, wie z.B. regional verfiighare Biomasse, und
Investitionen in erneuerbare Energien bieten Kommunen die Chance, einen Teil der jahrlichen Ausgaben
in lokalen Wirtschaftskreislaufen zu binden und damit eine hohe regionale Wertschopfung zu generieren.
Vor diesem Hintergrund ist der Aufbau von Erneuerbare-Energie-Kommunen eine geeignete Strategie, um
langfristig eine bezahlbare Energieversorgung fiir private Haushalte und lokale Unternehmen zu gewéhr-
leisten. Diese Strategie tragt nicht nur zur Dezentralisierung der Energieversorgung bei, sondern er6ffnet
auch Chancen fiir eine gesteigerte regionale Wertschopfung. In Kommunen und Regionen mit strukturellen
Herausforderungen bietet dieser Ansatz die Mdglichkeit, die Beschaftigung zu férdern und die Kaufkraft zu
starken. Im Folgenden wird eingehend dargestellt, wie Preissteigerungen fiir Energie die landlichen und
haufig strukturschwachen Gebiete beeinflussen und wie die Realisierung von Ereuerbare-Energie-Kommu-
nen zu einer nachhaltigen 6konomischen Entwicklung beitragen kann.

Die aktuelle Energieversorgung privater Haushalte in Deutschland ist gepragt durch stark gestiegene Ener-
giepreise. Unter anderem die im Jahr 2021 eingefiihrte CO,-Bepreisung fiir die Sektoren Warme und Ver-
kehr¢ hat Auswirkungen auf die Energiekosten, die einen deutlichen Aufwartstrend zeigen und die Kaufkraft
der Biirger einschranken.

Aktuell dominieren fossile Energietrager die Energieversorgungsstruktur der privaten Haushalte (siehe
Abbildung 6.1). Der Kauf dieser Energietrdger erfordert betrachtliche finanzielle Mittel, die die regionale
Wirtschaft verlassen (siehe Abbildung 6.2). Steigende Energiekosten belasten die Haushaltsbudgets und
konnen die finanzielle Situation vieler Biirger beeintrachtigen, vor allem einkommensschwache Haushalte.

6 In Kraft getreten durch das Brennstoffemissionshandelsgesetz (BEHG) am 20.12.2019.
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Abbildung 6.3 zeigt die Preisentwicklung von biogenen Brennstoffen und Heizol fir die Zeitspanne von
Januar 2014 bis Februar 2024. Die teils starken Fluktuationen der Preise und der enorme Preisanstieg im
Jahr 2022 sind deutlich erkennbar. Derzeit liegen alle betrachteten Energiepreise wieder auf einem ge-
ringen Niveau, allerdings tber denen von vor zwei Jahren. Die spezifischen Brennstoffkosten liegen mit
8,6 ct/kWh bei Pellets und 9,4 ct/kWh bei Heizol nahe beieinander. Holzhackschnitzel sind mit 3,4 ct/kWh
weiterhin deutlich kostenglnstiger als alle anderen betrachteten Brennstoffe und sind auch deutlich gerin-
geren Schwankungen unterworfen.

Angesichts der volatilen Preissituation bei fossilen Brennstoffen wird die Abhdngigkeit von solchen Energie-
quellen problematischer. Erneuerbare-Energie-Kommunen kénnen dazu beitragen, die Energieversorgung
unabhdngiger von externen Einflissen zu gestalten und gleichzeitig nachhaltige und umweltfreundlichere
Energieoptionen zu férdern.

Eine Versorgung auf Basis regionaler erneuerbarer Energien bietet nicht nur die Méglichkeit, lokale Wirt-
schaftskreislaufe zu starken, sondern auch eine verldssliche Energieversorgung zu gewdhrleisten und den
Ubergang zu erneuerbaren Energien zu beschleunigen. Da laut Prognosen des Deutschen Instituts fiir Wirt-
schaftsforschung (DIW) die Hochpreisphase in der Energieversorgung noch ldnger anhalten wird, wird die
Umsetzung von nachhaltigen und autarken Energie-Kommunen zunehmend zu einer strategischen Prioritat
fir die Sicherung der Energieversorgung und der Wirtschaftsstabilitat.

Als regionale Wertschopfung kann allgemein die Summe aller zusatzlichen Werte verstanden werden, die
in einer Region in einem bestimmten Zeitraum geschaffen werden. Als Region gelten in diesem Rahmen
auch eine Kommune oder ein Dorf und deren administrative Grenzen. Der Begriff ,Wert” kann hierbei eine
subjektiv unterschiedliche Bedeutung erfahren. Er kann 6konomisch, 6kologisch und soziokulturell verstan-
den werden (Heck, 2004). In diesem Kapitel wird der Fokus in erster Linie auf eine generelle Bewertung der
InvestitionsmaBBnahmen gelegt. Die regionale Wertschdpfung bildet sich aus der Differenz zwischen den
lokal erzeugten Leistungen und den von auBen bezogenen Vorleistungen. In Kapitel 7 wird dann naher auf
Geschéftsmodelle fir Energie- Kommunen und die birgerliche Teilhabe eingegangen.

Die Steigerung der regionalen Wertschopfung ist neben dem Klimaschutz eine der elementaren Argumen-
tationsgrundlagen fiir die erneuerbare Energieversorgung und die Energiewende im ldndlichen Raum. Vor
dem Hintergrund des Klimaschutzgesetzes und der Zielsetzung Klimaneutralitat gewinnt sie immer mehr
an Bedeutung. Das Klimaschutzgesetz zielt darauf ab, die Treibhausgasemissionen in Deutschland zu redu-
zieren und bis spatestens 2045 Klimaneutralitdt zu erreichen.” Dies erfordert u.a. eine drastische Verrin-
gerung der Verwendung fossiler Brenn- und Kraftstoffe und eine verstarkte Nutzung erneuerbarer Energien.

Die Umsetzung auf regionaler Ebene liefert nicht nur lokale Erfolge, sondern kann auch mafdgeblich zur Er-
reichung der Nachhaltigkeitsziele beitragen und damit verbunden Innovation und Beschéftigung auslosen.
Durch die wirtschaftlichen Aktivitdten innerhalb dieser weitgehend geschlossenen tkonomischen Kreis-
ldufe bilden sich neue Wertschopfungsketten, in denen ansassige Akteure strukturell und finanziell beteiligt
sind. Lokale Ausgaben flr Energie verbleiben nun beim regionalen Energieversorger/Anlagenbetreiber und
damit im regionalen Wirtschaftskreislauf. Abbildung 6.4 zeigt beispielhaft eine optimierte Energieversor-
gung aus lokalen Ressourcen.

7 Bundesklimaschutzgesetz vom 12. Dezember 2019 (BGBI. | Seite 2.513), das durch Artikel 1 des Gesetzes vom 18. August
2021 (BGBI. | Seite 3.905) geandert worden ist, § 3 Abs. 1.
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Fir Erneuerbare-Energie-Kommunen ergeben sich viele Vorteile durch Investitionen der Kommune, Birger
und Unternehmen in Erneuerbare Energien und die Nutzung regionaler Ressourcen. In der Regel verbleiben
so finanzielle Mittel in der Region, die zur Steigerung der regionalen Kaufkraft beitragen. Denn der Ausbau
erneuerbarer Energien auf regionaler Ebene schafft Arbeitspldtze und unterstitzt die lokale Wirtschaft, in-
dem Arbeitsmoglichkeiten in Planung, Bau, Betrieb und Wartung dieser Anlagen entstehen. Des Weiteren
ermdglicht eine dezentrale Energieversorgung, die auf erneuerbaren Energien basiert, eine Reduzierung der
Abhéangigkeit von zentralen Energieinfrastrukturen und importierten fossilen Energietragern. Dies erhoht die
Energieversorgungssicherheit und verringert gleichzeitig klimaschadliche Emissionen. Eine Férderung von
erneuerbaren Energien auf regionaler Ebene kann darlber hinaus auch zur Entstehung neuer Geschafts-
modelle, Technologien und Losungen beitragen, die nicht nur lokal, sondern auch tberregional Anwendung
finden. Werden regionale/kommunale Gesellschaften, wie z. B. Eigenbetriebe oder kommunale Gesellschaf-
ten selbst zum Betreiber von Anlagen auf Basis erneuerbarer Energien, kénnen die so erzielten zusatzlichen
Einnahmen Perspektiven bieten, u.a. zum finanziellen Haushaltsausgleich oder fiir Investitionen in andere
Vorhaben, vor allem im sozialen Bereich (siehe Abbildung 6.4 und im Vergleich mit Abbildung 6.2).

Die Transformation des Energiesektors in Richtung erneuerbarer Energien tragt zur Steigerung der regiona-
len Wertschopfung bei. Durch die Schaffung regionaler Wertschépfungsketten, die auf erneuerbaren Ener-
gien basieren, wird nicht nur der 6konomische Nutzen gesteigert, sondern auch ein wichtiger Beitrag zur
Reduzierung von Treibhausgasemissionen und zur Erreichung der Klimaziele geleistet.

Ein Beispiel fur ein innovatives Konzept zur Steigerung regionaler Wertschépfung ist das Nahwarmenetz in
Rocknitz, welches Holzhackschnitzel aus der Agroforstwirtschaft der Gemeinden im Wurzener Land verwer-
ten soll. Zwischenzeitlich, bis zur Erntereife des Agrarholzes wird kommunaler Griinschnitt, privates Wald-
restholz und Schadholz als lokale Ressourcen fiir das Warmenetz genutzt. Spater folgt ein Mix aus diesen
verschiedenen Holzrohstoffen und -herkiinften. Weitere Nahwdrmenetze und Agroforstsysteme werden
sukzessive entstehen und so die regionale Wertschopfung steigern. Regionale Wertschopfungseffekte ent-
stehen durch die Sicherung und Schaffung lokaler Arbeitsplatze, denn die Verarbeitung und Bereitstellung
dieser Biomasse erfordert Arbeitskrafte vor Ort. Des Weiteren erfolgt eine weitere direkte Férderung der
lokalen Wirtschaft, denn die Nachfrage nach den lokalen Ressourcen schafft ein neues Marktsegment fiir
lokale Unternehmen, die in der Beschaffung, Verarbeitung und Lieferung dieser Ressourcen tatig sein wer-
den. Dariiber hinaus werden so Transportkosten und -emissionen reduziert, da die Roh- und Brennstoffe
nicht Uber weite Strecken transportiert werden missen. Die kommunale Idee, die Holzversorgung lang-
fristig durch einen Vertragsanbau von Agroforstsystemen zu sichern, zeigt eine innovative Denkweise und
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tragfahige Vision, lokale Ressourcen als zentrale Bausteine fir eine gelingende Wertschépfung vertraglich
zu sichern. Die Kombination aus erneuerbarer Energieerzeugung und 6kologischem Engagement ist weg-
weisend und kann als Beispiel fiir andere Gemeinden dienen, die nachhaltige Energiekonzepte umsetzen
mochten (siehe Praxisbeispiel interkommunale Kooperation Wurzener Land).

Ein weiteres Beispiel ist die Bioenergie-Kommune Willebadessen in Nordrhein-Westfalen. Die Willebades-
sener betreiben eine groBe Zahl an Bioenergieanlagen: Zwei Biogas-Anlagen mit einer Leistung von 1.000
bzw. 930 kW,, ein Heizkraftwerk und zwei Heizwerke auf Basis von Holzhackschnitzeln, 183 Holzzentral-
heizungen fur Pellets, Hackschnitzel und Scheitholz und rund 2.000 Holzo6fen. Bei rund 3.200 Haushalten
kommt fast jeder Biirger in irgendeiner Form mit erneuerbaren Energien in Beriihrung.
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Abbildung 6.5: Erneuerbare Energien im Dorf Léwen, Willebadessen

Das starke Engagement der Biirger und Gewerbetreibenden ist auch das Fundament der Energiewende im
Ort: So finanzieren mehrere Betriebe und Haushalte Mikrowdrmenetze. Die Biogasanlagenbetreiber initi-
jerten ein 5 km langes Warmenetz zur Versorgung vieler 6ffentlicher Gebdude. Birgerinitiativen entwickeln
derzeit weitere Warmenetze. Der Maschinenring Hoxter sorgt mit dem Bildungszentrum am Biomassehof
Borlinghausen dafiir, dass sich die Menschen das nétige Fachwissen in Energiefragen aneignen kénnen.

AuBerdem begleitet er auch die Biirgerwarmenetze bei der Umsetzung. Die Bioenergie-Kommunen und ihre
nahe Umgebung profitieren nicht zuletzt Gber die gestiegene regionale Wertschopfung von der erneuer-
baren Versorgung: So ersetzt die Warme aus Biogas und Holz umgerechnet fast drei Millionen Liter Heizol
pro Jahr. Dies entspricht jahrlich rund 3 Mio. €, welche stattdessen als regionale Wertschopfung fiir die
Gewinnung, Aufbereitung und Verteilung von Bioenergie eingesetzt werden kénnen. Brennstoffe aus der
Region werden im Ort produziert, veredelt und vermarktet. Regionale Handwerksbetriebe installieren die
Leitungen und Anlagen. Die benotigten Darlehen stellten zwei lokale genossenschaftliche Banken bereit.
Die Biogas-Warme hat einen glinstigen Preis, dank dem das Schulzentrum in Peckelsheim mit Hallenbad
und Sporthalle unterhalten werden kann.
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Abbildung 6.6: Biomassehof Borlinghausen,
Willebadessen
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Die zuvor genannten Beispiele zeigen, dass Energie-Kommunen durch den Ausbau erneuerbarer Energien
und Mafinahmen zur energetischen Gebdudesanierung nicht nur Energieeffizienz und Nachhaltigkeit ver-
bessern konnen, sondern auch einen positiven Einfluss auf die regionale Entwicklung und Wertschépfung
nehmen. In den nachfolgenden Abschnitten werden die Wertschdpfungseffekte durch konkrete Berech-
nungsbeispiele aufgezeigt. Zur Aktivierung von regionalen ékonomischen Effekten bedarf es jedoch der
Selbstorganisation von Kommunen, denn erst die Beteiligung von Biirgern, die Ansiedlung von Unterneh-
men und eigene Investitionen schaffen Potenziale fiir die Steigerung der regionalen Wertschdpfung. Damit
einher gehen positive Effekte fiir Beschaftigung sowie Kapital- und Kaufkraft. Regionale Genossenschafts-
modelle, Beteiligungen an Unternehmen, Partizipationsmoglichkeiten und Investitionen durch angesiedelte
Akteure sind der Schliissel fiir steigerungsfahige regionale Unternehmensgewinne, fiir mehr Einkommen
und Steuereinnahmen der Kommune.

Den Ausgangspunkt fiir die Betrachtung der regionalen Wertschopfung in den Bereichen erneuerbare Ener-
gien sowie Energieeffizienz durch Gebdudesanierung bildet stets eine getdtigte Investition am Anfang des
Wertschdpfungsprozesses. Alle mit der Investition ausgeldsten Finanzstrome lassen sich in Ertrdge und
Aufwendungen unterteilen. Durch die unterschiedlichen Finanzstrome ergeben sich unterschiedliche Profi-
teure. Somit kann jeder Geldstrom eine Auswirkung auf die regionale Wertschopfung auslosen (siehe nach-
folgende Abbildung).

BETRACHTETE REGION

Investitionen (€) Installierte Leistung/ Ausgeloste ur‘nnd!eBr: iil:‘;’f):iunugns.s_
in Emeuerbare Energien und } Sanierte Flache } Finanzstrome (€) ffekt gung;
Gebdudesanierung (KW, MW, m?) (Ertrage, Aufwendungen) € A?beei!tspﬁjtze)

© FNR nach Vorlage IfaS

Abbildung 6.7: Betrachtete Wertschopfungsregionen — Ausldser Investitionen

Die installierte Anlagenleistung bzw. die zu sanierende Flache innerhalb des Betrachtungsraums stellt die
Basis der Wertschépfungsrechnung dar. Regionale Wertschopfung entsteht dabei z.B. durch die Beschéf-
tigung von Mitarbeitern, Leistungsbezug von regionalen Handwerkern und Dienstleistern, die Einbindung
lokaler Banken, Realisierung von Gewinnen fiir ortsansassige Betreiber, Investoren und Eigentiimer, Steuer-
zahlungen in die Region, Pachtzahlungen an die Flacheneigentiimer etc. Der Anteil der regionalen Wert-
schépfung in einer Kommune steigt mit zunehmender Anzahl beteiligter Akteure bzw. Profiteure in der Kom-
mune. Schlie3lich definiert sie sich im Rahmen der festgelegten Administrationsgrenzen der betrachteten
Region sowie durch die zu beriicksichtigenden Geldstrome.
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Im Folgenden werden mégliche regionale Wertschopfungseffekte fiir eine typische Muster-kommune dar-
gestellt. Anhand getroffener Annahmen wird ein Szenario zur Erschliefiung der vorhandenen Potenziale aus
verschiedenen erneuerbaren Energien und mit Energieeffizienzmafinahmen festgelegt. Alle Mafinahmen
werden innerhalb der nachsten 15 Jahre umgesetzt. Fiir dieses Szenario wird die mit dem Ausbau regenera-
tiver Technologien und Effizienzmafinahmen verbundene regionale Wertschépfung abgeschatzt.

Die Muster-Energie-Kommune stellt eine kleine Gemeinde dar. Rahmenparameter der Muster-Energie-Kom-
mune sind:

Anzahl Einwohner: 400

Anzahl Wohngebdude: 150

Strombedarf: 450.000 kWh/a

Warmebedarf: 4,5 Mio. kWh/a

Als weitere Randbedingung existiert kein Gasnetz. Somit ist Heizol der priméare Energietrager fiir die Warme-
bereitstellung. Regenerative Energietrager wurden bisher nicht genutzt.

Nach aktuellen Preisen (BDEW, 2024b; Statistisches Bundesamt, 2024a) muss die Energie-Kommune flr
ihren Strom- und Warmebedarf jahrlich rund 774.000 € aufwenden. Davon entfallen 180.000 € auf Strom
und 594.000 € auf den Heizolverbrauch.

Abbildung 6.8: Kosten der
Energieversorgung 2022

77 % WArMe ---cooneeeeeeeeeee gL e 23 % Strom in derMus[er_Energ,’e_
Heizol Preis: 1,32 €/1 Preis: 0,40 €/kWh K
(Statista GmbH, 2023) (BDEW, 2023) ommune

Gesamtkosten:

774.000€

Quelle: Energiepreise Strom: BDEW; Heizdl: Statista GmbH, 2023
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Die Energieversorgung der Muster-Kommune basiert im Status Quo auf fossilen Brennstoffen. Infolgedes-
sen flieBen Ausgaben fiir Energieimporte aus der Kommune und aus Deutschland ab. Durch den Einsatz
von regional erzeugten erneuerbaren Energien und die Umsetzung von Effizienzmafinahmen kann diesem
Effekt entgegengewirkt werden. Folglich kann durch die Aktivierung lokaler Potenziale und die Investition
in erneuerbare Energien und Energieeffizienzmafinahmen ein Teil der jahrlichen Ausgaben im lokalen Wirt-
schaftskreislauf gebunden werden.
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Aus der beispielhaften Analyse der Muster-Kommune gehen folgende Chancen zur Nutzung erneuerbarer
Energien hervor. Zundchst plant die Kommune eine Nahwdrmeversorgung. Es sollen 150 Gebdude ange-
schlossen werden. Die Nahwadrmeversorgung umfasst einen 1.100 kW Holzhackschnitzelkessel sowie eine
1.100 kW Warmepumpe. Des Weiteren konnen Solarthermie mit 400 m2 Kollektorflache (280 kW) und Pho-
tovoltaik mit PV-Dachanlagen (1.000 kW) sowie PV-Freiflachenanlagen (5.000 kW) erschlossen werden.
Bei der Windkraft ist Potenzial fiir drei Windenergieanlagen mit einer Leistung von jeweils 6 MW vorhanden.
Die Muster-Kommune plant, alle Potenziale tiber einen Zeitraum von 15 Jahren zu erschlieRen. Nachfolgen-
de Tabelle fasst die Potenziale der Muster-kommune noch einmal zusammen:

Tabelle 6.1: Ubersicht der Potenziale zum Ausbau erneuerbarer Energien in der Muster-Kommune

Ubersicht Potenziale Ausbau EE
Nahwiérme:

Ldnge Nahwérmenetz 2.400m

Holzhackschnitzelkessel 1.100 kw

Warmepumpe 1.100 kW
Solarthermie 280 kw
Photovoltaik auf Dachflachen 1.000 kw
Photovoltaik auf Freiflachen 5 MW
Windkraft 3x6 MW
Gesamt 26,48 MW

Neben dem Ausbau der erneuerbaren Energien hat die Muster-Kommune auch eine Sanierungskampagne
angestofden. Es kann mit einer Teilsanierung der Gebaude gerechnet werden. Das Ziel des Bundes ist eine
Steigerung der Sanierungsquote auf 3 % pro Jahr. Die Muster-Kommune geht mit gutem Beispiel voran und
setzt sich eine Sanierungsquote von jdhrlich 4 % zum Ziel. Uber einen Betrachtungszeitraum von 15 Jahren
lassen sich damit die folgenden Effizienzmafinahmen umsetzen:

Tabelle 6.2: Ubersicht der Effizienzmanahmen und Einsparpotenziale in der Muster-Kommune

Ubersicht Einzelmanahmen Anzahl Gebdude Einsparung Endenergie
Dammung oberste Geschossdecke 43 147.000 kWh/a
Dammung des Daches 18 71.900 kWh/a
Dammung der Kellerdecke 61 196.700 kWh/a
Dammung der AuRenwand 61 252.100 kWh/a
Austausch der Fenster 61 32.500 kWh/a
Gesamt 700.200 kWh/a
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Im Vergleich zum Status Quo kann sich der Geldmittelabfluss aus der Muster-Kommune bei Investitionen in
Anlagen zur Erschlieung regional verfiigbarer erneuerbarer Energien erheblich verringern. Die nachfolgend
dargestellten Finanzmittel flie3en in neue, regionale Wirtschaftskreislaufe.

Perspektivisch ergeben sich unter den getroffenen Annahmen hinsichtlich der Nutzung erneuerbarer Ener-
gien und der Realisierung von Energieeffizienzmafinahmen regionale Wertschépfungseffekte. Es wird eine
Wirtschaftlichkeit bei den Mafinahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien und Energieeffizienz erreicht.
Das Gesamtinvestitionsvolumen fiir die Muster-Kommune liegt bei 33 Mio. €. Mit den ausgeldsten Inves-
titionen entstehen (unter Beriicksichtigung einer Anlagenlaufzeit von 20 Jahren) Gesamtkosten von rund
53 Mio. €. Diesen stehen rund 58 Mio. € Einsparungen und Erlése gegeniiber. Hieraus ergibt sich zundchst
ein Gewinn von rund 5 Mio. € Uber den gesamten Zeitraum der InvestitionsmafSnahmen. Die abgeleitete
Summe der regionalen Wertschopfung aus allen Investitionen, Kosten und Einnahmen liegt fiir die Muster-
Kommune bei rund 22 Mio. € (iber einen Planungszeitraum von 20 Jahren hinweg. Eine detaillierte Uber-
sicht aller Kosten- und Einnahmepositionen und der damit einhergehenden regionalen Wertschopfung zeigt
folgende Abbildung 6.9.

Abbildung 6.9: Regionale
Million Euro (€) Wertschdpfung durch
den Ausbau Erneuerbarer
Energien und die
Umsetzung von
Effizienz-MafSnahmen

in der Muster-Kommune
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Investitionen Einsparungen und Erlose Kosten Regionale Wertschdpfung
I Umsatzerlose/ EM Steuern I Kapitalkosten Verbrauchskosten B8 Pachtkosten
Einsparungen M Betriebskosten Abschreibungen B Gemeindevergiitung (Wind, PV-FFA)
Il Investitionsnebenkosten I |nvestitionen

Quelle: IfaS
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Der grofite Beitrag zur regionalen Wertschépfung wird aus den Betriebs- und Investitionsnebenkosten ge-
neriert, die dem 6rtlichen Handwerk zugutekommen. Daneben bilden die Betreibergewinne eine wichtige
Position. Die Verbrauchs-, Kapital- und Pachtkosten tragen ebenfalls erheblich zur regionalen Wertschép-
fung bei, wie auch die kommunalen Steuereinnahmen aus der anteiligen Lohn- und Einkommensteuer so-
wie Abgeltungssteuer und den Grund- und Gewerbesteuern. Landkreise und Gemeinden profitieren somit
von Investitionen in die erneuerbare Energieversorgung.
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Werden nun die einzelnen Profiteure der regionalen Wertschopfung naher betrachtet, ergibt sich fiir die
Modellrechnung folgende Darstellung:

Abbildung 6.10:
Million Euro (€) Profiteure der Regionalen
Wertschdpfung
22,1 Mio. € 3,5 Mio. €
20,0
1,3 Mio. €
1,6 Mio. € [
15,0 21Mio.€ [ A
2,5 Mio. € - A
10.0 10,5 Mio. €
A
5,0
0
Regionale  Handwerks- Land-und  Anlagen- Bevilkerung/ Kommune/  Banken
Wertschopfung  betrieb Forst- betrieb Private offentliche
wirtschaft Haushalte Hand
Quelle: IfaS
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024 WFNR

Etwa 10,5 Mio. € der regionalen Wertschdpfung entstehen bei den regionalen Handwerksbetrieben mit
Anlageninstallation sowie Wartung und Instandhaltung. Somit sind die regionalen Handwerker die Haupt-
profiteure der regionalen Wertschopfung.

Es ist hervorzuheben, dass die Wertschopfung wesentlich héher ausfallt, sobald sich Einwohner, Kommune
und weitere ortliche Akteure als Anlagenbetreiber beteiligen. (siehe rote Pfeile in Abbildung 6.10) Daher
wird empfohlen, Beteiligungsmodelle fiir den Ausbau regenerativer Technologien und Effizienzmafinahmen
breitflachig zu etablieren.

Einen Ansatz fiir eigene beispielhafte Wertschopfungsrechnung und Darstellung kommunaler Wertschép-
fungseffekte bietet der Online-Wertschopfungsrechner der Agentur fiir Erneuerbare Energien unter folgen-
dem Link: 7 www.unendlich-viel-energie.de/wertschoepfungsrechner

Hier kdnnen auf Basis bundesweiter Durchschnittswerte, einzelne oder mehrere Erneuerbare-Energien-An-
lagen kalkuliert werden.

Im nachfolgenden Kapitel wird die Wirtschaftlichkeit ausgewahlter und praxisrelevanter Technologien und
WarmeeffizienzmaBnahmen fir Erneuerbare-Energie-Kommunen erldutert. Dabei werden neben verschie-
denen Varianten zur Warmebereitstellung (Variante 1: Kombination Holzhackschnitzel/Warmepumpe, Va-
riante 2: Kombination Holzhackschnitzel/Solarthermie-Freiflachenanlage) auch Anlagentechnologien zur
Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien sowie Effizienztechnologien analysiert.

Fir den Einsatz erneuerbarer Energien zur Warmeversorgung im dichter besiedelten Raum bieten sich
leitungsgebundene Verbundlosungen, also Fern- oder Nahwdrmenetze an. Fir die Bewertung der Wirt-
schaftlichkeit werden zwei Varianten berechnet und einer dezentralen Gebaudeheizung gegeniibergestellt.
Dazu werden in Anlehnung an die Richtlinie 2067 von 2012-09 des Vereins Deutscher Ingenieure e.V.
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(VDI 2067) die kapitalgebundenen (abgeleitet aus dem Investitionsbedarf), sowie die betriebs- und ver-
brauchsgebundenen Kosten als Jahreskosten aufsummiert. Diese Jahreskosten werden jeweils durch die
benotigte Warmeenergie geteilt, wodurch sich die Warmegestehungskosten in Euro je Kilowattstunde er-
geben. Diese wiederum lassen sich einheitlich zwischen verschiedenen Versorgungskonzepten vergleichen
und erlauben die Wirtschaftlichkeit zu bewerten.

Fir einen Vergleich der Nahwarmeversorgung auf Basis von Holzhackschnitzeln und Warmepumpe wurden
die Nutzungsdauer und die Betriebskosten der VDI 2067 und die Férderung der BEW-Richtlinie 2024 ent-
nommen. Als Zinssatz wurden 4 % und 2 % Inflation angenommen. Zu den sonstigen Kosten zahlen die mit
0,25 % vom Gesamtinvestment festgelegte Versicherung sowie Riicklagen flr etwaige Sonderausgaben zur
Gewabhrleistung der Versorgungssicherheit. Die gewahlte Luft-Wasser-Warmepumpe verfiigt in Variante 1
Uber eine Jahresarbeitszahl in Hohe von 3,0. Folgende Verbrauchskosten wurden angesetzt:

Tabelle 6.3: Verbrauchskosten der Nahwdrmevarianten

Verbrauchskosten

Holzhackschnitzel 0,027 €/kWh brutto
3-Jahresmittelwert, Anlehnung an C.A.R.M.EN.

Strom GrofSkundentarif WP 0,25 €/kWh brutto
Jahresmittelwert 2023, Anlehnung an BDEW

Photovoltaik:

Kosten Eigenerzeugung 0,10 €/kWh brutto
Anteil PV-Strom bei Warmepumpe 30 % Strombedarf WP
Hilfsenergie: 0,30 €/kWh brutto
Betriebsstrom Netz-Pumpen/Solarthermie 2 % bezogen auf die Warmeproduktion

Die CO,-Bepreisung auf fossile Energietrager fir Mobilitats- und Heizzwecke in Deutschland ist eine Maf3-
nahme zur Einddmmung des Klimawandels. Das Konzept ist Teil des Klimapakets von 2019, das verschie-
dene Mafinahmen zur Emissionsreduktion beinhaltet, darunter Férderungen fiir erneuerbare Energien und
Anreize flr energetische Gebdudesanierungen. Das Brennstoffemissionshandelsgesetz (BEHG) bildet die
rechtliche Grundlage firr die CO,-Bepreisung und soll Anreize fiir emissionsarme Technologien und Ver-
haltensweisen schaffen. Die CO,-Bepreisung begann 2021 mit einem Preis von 25 €/t CO,. Zunachst war
geplant, dass der Preis jahrlich bis Ende 2025 erhoht wird. Diese Regelung wurde jedoch zwischenzeitlich
ausgesetzt, sodass der CO,-Preis fir die Jahre 2022 und 2023 jeweils 30 €/t CO, betrug. 2024 ist der
CO,-Preis auf 45 €/t CO, und 2025 auf 55€/t CO, festgelegt. Ab 2026 soll der Emissionshandel mit einem
Preiskorridor von 55 bis 65 €/t CO, beginnen (vgl. § 10 BEHG Abs. 2. 2024).

Flr den Zeitraum ab 2027 sind noch keine Werte bekannt, in der Prognose des Adriane-Projekts wird da-
von ausgegangen, dass der CO,-Preis fiir den Sektor Gebdude zwischen 65 und 125 €/t CO, liegen wird.
Dabei liegt das Szenario Preisentwicklung ,Sensitivitat niedrig” fiir 2030 bei 95 €/t CO, und bei dem Sze-
nario Preisentwicklung ,Sensitivitat hoch“ bei 141 €/t CO,. Das Szenario Preisentwicklung ,Standard®
geht von einem Preis von 107 €/t CO, aus. Die Studie geht davon aus, dass ab 2040 eine Stagnation
des CO,-Preises eintreten wird. Das Preisszenario ,Standard“ wurde als Grundlage fiir die Berechnungen
innerhalb des Kapitels 6.4 dieses Leitfadens gewahlt (Meyer, et al., 2024).
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Durch die CO,-Bepreisung kommen auf Haushalte, welche mit Ol oder Gas heizen, in den kommenden
Jahren zusatzliche Kosten zu. In folgender Tabelle ist dargelegt, wie hoch diese Mehrkosten flir einen Bei-
spiel-Haushalt mit einem Warmebedarfvon 24.000 kWh ausfallen. Dies unter folgenden vereinfachenden
Annahmen: Der Brennstoffeinsatz/Endenergiebedarf fir die Warmeerzeugung liegt bei Brennwertkesseln
bei ca. 25.000 kWh bzw. 36.500 kWh bei Standardheizkesseln. Der Energiegehalt eines Kubikmeters Erd-
gas und eines Liters Heizdl liegt bei ca. 10 kWh. Etwaige Preissteigerungen des Energietrdgers sind nicht
berticksichtigt. Durch die CO,-Bepreisung verteuert sich Heizen mit fossilen Energien in den kommenden
Jahren absehbar und unabhangig vom Weltmarkt.

Tabelle 6.4: Mehrkosten durch jihrlich steigende CO,-Abgabe im Betrachtungszeitraum 2024 bis
2034 bei Erdgas/Heizél-Brennwertkessel bzw. Standardheizkessel auf Basis der CO ,-Preisprognose
Preisentwicklung ,Standard*® der Ariadne Analyse 2024.

Erdgas Heizol

C0,-Abgabe Mehrkosten Mehrkosten Mehrkosten Mehrkosten Mehrkosten Mehrkosten

(€/tCo,) (ct/m?) (€/2.500m°) = (€/3.650 m’) (Ct/m?) (€/2.5001) (€/3.6501)

2024 55 9,09 227,20 331,72 12,00 300,10 438,15
2025 65 11,11 277,69 405,43 14,67 366,79 535,52
2026 76 13,13 328,18 479,15 17,34 433,48 632,89
2027 87 15,36 384,08 560,76 20,29 507,32 740,69
2028 98 17,60 439,98 642,38 23,25 581,16 848,49
2029 109 19,84 495,88 723,99 26,20 654,99 956,29
2030 120 22,07 551,78 805,60 29,15 728,83 1.064,09
2031 131 24,31 607,68 887,22 32,11 802,66 1.171,89
2032 143 26,54 663,58 968,83 35,06 876,50 1.279,69
2033 154 28,78 719,48 1.050,44 38,01 950,33 1.387,49
2034 165 31,02 775,38 1.132,06 40,97 1.024,17 1.495,29

Die nachfolgende Grafik verdeutlich den Anstieg der Mehrbelastung Giber den Betrachtungszeitraum 2024
bis 2044 und zeigt die Stagnation der CO,-Preis bedingten Mehrbelastung ab 2040.

Abbildung 6.11: Mehr-

Euro (€) 2.142,08€ kosten durch steigende
2.000 7 CO,-Preise pro Jahr fiir
1.750 / Erdgas/Heizél-Heiz-
1.500 e T kessel bzw. Erdgas/
250 / Heiz6l-Brennwertkessel
1000 im Zeitraum 2024 bis
i 2044 auf Grundlage der
730 CO,-Preiseprognose der
500 438,15 €"s/ Ariadne Analyse 2024
250 300,10 €2 (Meyer, etal., 2024)
0 .t
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== Heiz0l-Heizkessel Mehrkosten pro Jahr == Erdgas-Heizkessel Mehrkosten pro Jahr
Heizol-Brennwertkessel Mehrkosten pro Jahr Erdgas-Brennwertkessel Mehrkosten pro Jahr
Quelle: IfaS

© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024
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Variante 1: Nahwdarmeversorgung auf Basis von Holzhackschnitzeln und Warmepumpe
Im Sinne der Umsetzung einer Erneuerbare-Energie-Kommune wird im Folgenden zunachst eine auf Holz-

hackschnitzel und Warmepumpe basierende Warmeversorgung vorgesehen. Dabei wird die Warmepumpe
in Teilen aus einer PV-Freiflachenanlage mit Direktstrom versorgt. Die beiden Warmeerzeuger kdnnen dabei
unabhangig voneinander betrieben werden, um Versorgungssicherheit zu gewahrleisten. Die Wirtschaft-
lichkeit und die sich ergebenden Warmegestehungskosten sind in folgender Tabelle dargestellt. Es handelt
sich hierbei um eine beispielhafte Modellrechnung, die jedoch in dhnlicher Form flr konkrete Machbar-
keitspriifungen angewendet wurde. Das Versorgungskonzept kann fiir viele Erneuerbare-Energie-Kommu-
nen in Deutschland geeignet sein, die konkrete Berechnung muss individuell durchgefiihrt werden, z.B. im
Rahmen einer Machbarkeitsstudie. Grundsatzlich gilt, dass jede Berechnung von zahlreichen individuellen
Parametern abhdangig ist, die vom Standort, den jeweiligen Rahmenbedingungen sowie vom Zeitpunkt der
Berechnung beeinflusst werden.

Tabelle 6.5: Wirtschaftlichkeit eines Nahwdrmeverbundes auf Basis von Holzhackschnitzeln und
Wérmepumpe

Nahwarmeverbund (auf Basis HHS und Warmepumpe)

Kenndaten Warmenetz
Lange 3.600 m
Anzahl Anschliisse 150 Stiick
Nutzenergiebedarf (Warmeabsatz) 3.600.000 kWh/a
Warmebedarfsdichte 1.000 kWh/(m-a)
Installierte Leistung 2.200 kw
Hackschnitzelkessel 1.100 kW
Wédrmepumpe 1.100 kW
Warmelieferung (Endenergie inkl. Verluste) 4.678.363 kWh/a
Warmelieferung HHS (25 %) 1.169.591 kWh/a
Warmelieferung Warmepume (75 %) 3.508.772 kWh/a
Investition abzgl. Forderung (brutto) 3.978.063 €
Investition 6.037.109 €
Forderung BEW (40 %) 2.059.046 €
Jahresgesamtkosten 698.732 €/a
Kapitalkosten (Zins und Tilgung) 238.405 €/a
Verbrauchskosten 278.639 €/a
Betriebskosten 166.517 €/a
Sonstige Kosten 15.173 €/a
Wirmegestehungskosten (brutto) 0,20 €/kWh
Investition PV-FFA (Aufstellflache: 14.300 m?, 1.235.000 €

Leistung: 1,3 MW) excl. Erdarbeiten,
Netzanschluss und Trafo (brutto)
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Abgeleitet aus den Jahreskosten fiir den Nahwarmeverbund ergeben sich Warmegestehungskosten in Hohe
von 0,20 €/kWh (brutto). Wie die Warmegestehungskosten zu bewerten sind, soll eine Vergleichsrechnung
auf Basis von konventionellen Olkesseln, Warmepumpen bzw. Pellet-Solar-Kombinationen im Anschluss an
Variante 2 zeigen.

Variante 2: Nahwdrmeversorgung auf Basis von Holzhackschnitzeln und Solarthermie
Fir einen Vergleich mit Variante 1 wird in einer zweiten Variante eine Warmeversorgung, die auf Holzhack-

schnitzeln und Solarthermie basiert dargestellt. Die Wirtschaftlichkeit dieser zweiten Variante und die er-
mittelten Warmegestehungskosten sind in der folgenden Tabelle abgebildet.

Tabelle 6.6: Wirtschaftlichkeit eines Nahwdrmeverbundes auf Basis von Holzhackschnitzeln und Solarthermie

Nahwarmeverbund (auf Basis HHS und Solarthermie)

Kenndaten Warmenetz
Ldnge 3.600 m
Anzahl Anschliisse 150 Stiick
Nutzenergiebedarf (Warmeabsatz) 3.600.000 kWh/a
Warmebedarfsdichte 1.000 kWh/(m-a)
Installierte Leistung 2.200 kw
Hackschnitzelkessel 2.200 kw
Wirmelieferung (Endenergie inkl. Verluste) 4.678.363 kWh/a
Warmelieferung HHS (77 %) 3.598.363 kWh/a
Warmelieferung Solarthermie (23 %) 1.080.000 kWh/a
Investition abzgl. Forderung (brutto) 4.768.972 €
Investition 7.183.642 €
Forderung BEW (40 %) 2.414.670 €
Jahresgesamtkosten 639.946 €/a
Kapitalkosten (Zins und Tilgung) 298.416 €/a
Verbrauchskosten 127.794 €/a
Betriebskosten 196.231 €/a
Sonstige Kosten 17.505 €/a
Warmegestehungskosten (brutto) 0,18 €/kWh

Aus den Jahresgesamtkosten flir den Nahwarmeverbund errechnen sich hier Warmegestehungskosten von
0,18 €/kWh (brutto).

Im Folgenden sind nun zum Vergleich mit den beiden Nahwdrmevarianten verschiedene dezentrale Ver-
sorgungsldsungen dargestellt. Dabei wurde angenommen, dass die Gebaude in der Gemeinde kiinftig ent-
weder (iber einige wenige Ol-Brennwertkessel (bis spatestens 2028 alleinig einsetzbar), GroBteils jedoch
iiber Warmepumpen und Holzpellet-Solar Kombinationen versorgt werden; wobei auch andere Konstella-
tion gesetzlich zul&ssig sind.
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GemaR GEG 2023 ist eine Warmeversorgung von Bestandsgebauden zu mindestens 65 % aus erneuerbarer
Energie spatestens ab 2028 (Infobox Kommunale Warmeplanung und Gebdudeenergiegesetz, Kapitel 3.1.2).
In der nachfolgenden Tabelle werden die dezentralen Versorgungsoptionen einander gegeniibergestellt.

Tabelle 6.7: Vergleichsrechnung fiir die Gemeinde mit konventionellen dezentralen Gebdudeheizungen, Luft-
Wéarmepumpen und Pellet-Solar Kombinationen

Heizol-Brennwert = Pellet & ST Luft-WP Gesamt
Anzahl 10 70 70 150 Stiick
Nutzenergiebedarf 240.000 1.680.000 | 1.680.000 3.600.000 kWh/a
Installierte Leistung 150 1.050 1.050 2.250 kW
Investition abzgl. Forderung 158.120 1.863.054 | 1.426.117 3.447.291 €
Investition 158.120 3.387.370 | 2.592.940 6.138.430 €
Forderung BAFA (bis zu 45 %) 0 1.524.317 | 1.166.823 2.691.140 €
Jahresgesamtkosten 43.390 334.110 322.000 699.500 €/a
Kapitalkosten (Zins und Tilgung) 11.630 137.060 104.930 253.620 €/a
Verbrauchskosten 28.190 96.950 171.920 297.060 €/a
Betriebskosten 3.570 100.100 45.150 148.820 €/a
Wirmegestehungskosten (brutto) 0,18 0,20 0,19 0,19 €/kWh

In dervierten Spalte sind alle Berechnungsparameter der dezentralen Anlagen zusammengefasst, um einen
Vergleich mit den Nahwarmevarianten zu erméglichen. Die Warmegestehungskosten liegen bei allen Ver-
sorgungsvarianten etwa auf ahnlichem Niveau.

Folgende Verbrauchskosten wurden in der Berechnung firr die Heizdl-Brennwertkessel, Warmepumpen und

Pellet-Solarthermie-Anlagen zugrunde gelegt:

Tabelle 6.8: Verbrauchskosten der dezentralen Gebdudeheizungen

Verbrauchskosten dezentrale Gebdudeheizung

Pettets (3-Jahresmittelwert) 0,066 €/kWh brutto
Heilzol (3-Jahresmittelwert) 0,115 €/kWh brutto
WP (Mittelwert) 0,307 €/kWh brutto

Die folgende Abbildung 6.12 schlisselt die Jahresgesamtkosten der betrachteten Versorgungsoptionen
zum heutigen Zeitpunkt auf und stellt diese anhand ihrer Zusammensetzung gegeniiber. Die Jahresgesamt-
kosten bezeichnen die Heizkosten fir einen Gebdudeeigentiimer in der Erneuerbare-Energie-Kommune,
welche die Investition als kapitalgebundene Kosten, die Betriebs- sowie die Verbrauchskosten der jeweili-
gen Versorgungsoption beinhalten.
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Abbildung 6.12: Gegen-
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Wie das Balkendiagramm erkennen lasst, liegen die Kapitalkosten (Investitionen und Verzinsung) bei den
Anlagen auf Basis erneuerbarer Energien und Nahwarme héher als bei der fossil betriebenen Anlage. Diese
Kosten sind bei entsprechender Zinspreisbindung tiber 20 Jahre festgeschrieben und unterliegen somit
keiner Verdnderung. Preissteigerungen machen sich bei den Betriebskosten, vor allem aber bei den Ener-
gietragern bemerkbar. Hier liegt in der Zukunft das grofte Risiko, da die tatsachliche Preisentwicklung auch
von geopolitischen Konflikten und deren Auswirkungen abhangt. Eine Versorgung auf Basis regional verfiig-
barer, erneuerbarer Energietrager kann das Kostenrisiko deutlich reduzieren.

In der nachsten Abbildung sind nun zunachst die Warmegestehungspreise aller Versorgungsoptionen und
deren inflationsbhedingte Steigerungen iber einen Betrachtungszeitraum von 20 Jahren visualisiert.

Abbildung 6.13: Wédrme-
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Wie sich zeigt, liegen die Vollkosten der Ol-Brennwertheizung heute etwa auf Hohe der Nahwarmeversor-
gung auf Basis von Holzhackschnitzel (HHS) und Solarthermie und unterhalb der anderen Versorgungsva-
rianten. Der Knick im Jahr 2040 der Heiz6lvariante ist mageblich durch die gesetzlich beschlossene CO,-
Abgabe verursacht (siehe Infokasten ,,Grundlagen CO,-Abgabe*, Seite 150). Im weiteren Verlauf néhern sich
die Kostenkurven der verschiedenen Versorgungsoptionen immer weiter an, bis schliefilich die dezentralen
Ol- und Warmepumpenvarianten auf dem Niveau der Nahwarme mit HHS und Warmepumpe angekommen
ist. Die Kombination von Pelletheizung und Solarthermieanlage bleibt auch im Zeitverlauf relativ konstant
und steigt kostenmafig auf ahnlichem Niveau wie die Nahwarmesysteme. Insgesamt ldsst sich festhalten,
dass die Versorgungsvarianten groitenteils auf dhnlichem Niveau liegen. Einzig die Variante HHS & Solar-
thermie liegt deutlich unter dem Niveau der anderen Versorgungsoptionen.

Dies wird durch die Darstellung der Jahresgesamtkosten im Zeitverlauf in der nachsten Abbildung beson-
ders deutlich.

Abbildung 6.14: Jahres-
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Analog zu den Warmegestehungskosten zeigt sich auch in Bezug auf die Jahresgesamtkosten tiber einen
Betrachtungszeitraum von 20 Jahren hinweg, dass die Ol-Brennwert-Heizung 2024 noch unterhalb der an-
deren Varianten, auf dhnlichem Niveau wie die Nahwarmevariante auf Basis von HHS und Solarthermie
liegt. Insgesamt und auch nach 20 Jahren liegt die HHS-ST-Nahwéarmevariante deutlich unterhalb der an-
deren Versorgungsvarianten, welche sich im Vergleich zu 4.926 €/a alle zwischen 5.400 bis annahernd
7.000 €/a befinden.

Basierend auf den Angaben der internationalen GEMIS 5.1 Datenbank, sind in der Abbildung 6.10 die
CO,e-Faktoren der verschiedenen Nahwarmevarianten und der dezentralen Gebdudeheizungen einander ge-
genlbergestellt. Die Heizolvariante schneidet mit 312,7 g/kWh hierbei am schlechtesten ab. An dritter Stelle
liegt die Nahwdrmevariante unter Einbildung der GroBwarmepumpe, da der Bundesstrommix fiir die Gegen-
Uberstellung herangezogen wird. Fithrend ist die Pelletheizung, gefolgt von der Nahwarmevariante unter Ein-
bindung von HHS und Solarthermie.
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Abbildung 6.15:
CO,e-Emissionsfaktoren
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Zusammenfassend ldsst sich festhalten, dass mit dem Berechnungsbeispiel und unter den getroffenen
technischen, wie 6konomischen Annahmen gezeigt werden kann, dass eine Versorgung auf Basis von Nah-
warme konkurrenzfahig bzw. wirtschaftlich vorteilhaft ist.

Den Ausgangspunkt fiir die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung der ausgewahlten Technologien in der Erneuer-
bare-Energie-Kommune bildet eine standardisierte Gewinn- und Verlustrechnung bei einem Betrachtungs-
zeitraum von 20 Jahren. Dabei werden zundchst alle erwarteten Ertrage und Aufwendungen miteinander
verglichen und gegeniibergestellt. Anhand der jahrlichen Durchschnittswerte aller Ertrags- und Aufwands-
positionen werden auf Basis der Jahreskosten die Warme- bzw. Stromgestehungskosten ermittelt.

Dartiber hinaus wird auf Basis des tiber die Gewinn- und Verlustrechnung ermittelten Gewinns vor Steuern
eine Beurteilung der Wirtschaftlichkeit der einzelnen Projekte anhand der Kennzahl des internen Zinsfu-
3es vorgenommen. Der interne Zinsfuf} informiert (iber die Rendite der Investitionsprojekte und lasst eine
Beurteilung der Wirtschaftlichkeit zu. Eine Wirtschaftlichkeit ist grundséatzlich gegeben, wenn der interne
Zinsfu positiv ist und wenn er (ber dem Niveau alternativer Anlagemoglichkeiten liegt. Fiir die Wirtschaft-
lichkeitsbetrachtungen wurden generell folgende Annahmen getroffen:

Der Fremdkapitalanteil betragt 100 % (konservativ).

Der durchschnittliche Fremdkapitalzins betragt 4 %.

Flr Umsatzerlose nach dem EEG wurde das EEG 2023 zugrunde gelegt.

Die Inflationsrate (als Mittelwert der Jahre 2000 bis 2023) betragt ca. 2 % (Statistisches Bundesamt, 2024b).

Durchschnittliche Energiepreissteigerungen (Statistisches Bundesamt, 2023)

Die hier vorgestellten Technologien und Effizienzmafinahmen fiir Energie-Kommunen lassen sich in den
Kalkulationsbeispielen regelmaRig als wirtschaftlich darstellen. Ortliche Gegebenheiten und Rahmenbedin-
gungen konnen von den hier getroffenen, pauschalen Annahmen deutlich abweichen. Im Falle konkreter
Projektentwirfe ist daher eine am jeweiligen Einzelfall orientierte Machbarkeitsstudie, Vorplanung und Kos-
tenermittlung erforderlich.

Die Nutzung der Windkraft zur Stromerzeugung ist technisch weit fortgeschritten und stellt eine besonders
effektive Moglichkeit zur Ablosung fossiler Energietrager dar. Die Wirtschaftlichkeit der Windenergienutzung
hangt von verschiedenen Faktoren ab und kann je nach Standort, Technologie, Finanzierung und politi-
schem Umfeld variieren. Die saisonalen Fluktuationen — mehr Windaufkommen im Winterhalbjahr, weniger
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Wind im Sommer — verhalten sich genau spiegelbildlich zur Sonneneinstrahlung, sodass Windenergie und
Photovoltaik einen vorteilhaften Energiemix bilden. Durch den Einsatz von Windenergieanlagen in Energie-
Kommunen kann eine Diversifikation der Energiequellen erreicht werden. Dies reduziert die Abhdngigkeit
von einer einzelnen Energiequelle und erhoht die Energieversorgungssicherheit.

Das Berechnungsbeispiel in nachfolgender Tabelle geht von einer vollstdandigen Einspeisung in das Strom-
netz und einer entsprechenden Vergiitung nach dem EEG 2023 aus. Aufgrund der Stromgestehungskosten
von 6 bis 9 ct/kWh eignet sich der Betrieb von Windanlagen ohne Stromnetzeinspeisung auch fir die Ver-
sorgung stromintensiver Unternehmen. Die Wirtschaftlichkeit ergibt sich unter diesen Randbedingungen
aus der Vermeidung von Strombezugskosten.

Tabelle 6.9: Wirtschaftlichkeit von Windenergieanlagen

Windenergie

Anzahl Anlagen 3 Stiick
Installierte Leistung 18 MW
Volllaststunden 2.300 h/a
Investitionen 21.600.000 €
Umsatzerlose (EEG) 2.900.000 €/a
Gemeindeumlage 83.000 €/a
Abschreibungen 1.100.000 €/a
Betriebskosten 900.000 €/a
Pachtkosten 48.000 €/a
Kapitalkosten 489.400 €/a
Stromgestehungskosten 0,06 €/kWh
Interner Zinsfuf 3,0 %

Insgesamt kann die Windenergienutzung in Erneuerbare-Energie-Kommunen wirtschaftlich attraktiv sein.
Eine sorgfaltige Standortwahl, zuverldssige Technologie und eine solide Finanzierungsstruktur sind dabei
entscheidend, um die Wirtschaftlichkeit zu maximieren.

Photovoltaik ist eine bewdhrte und kostengiinstige Quelle fiir Strom aus Sonnenenergie. Gerade im Gebdu-
debereich liegt die besondere Starke dieser dezentralen Energiequelle. Strom aus lokaler Produktion ist ein
wichtiger Baustein bei der Entwicklung von Erneuerbare-Energie-Kommunen.

Nach wie vor sind die Stromerzeugungskosten selbst kleiner Dachanlagen auf Einfamilienhdusern im Ver-
gleich zu den Strombezugskosten privater Haushalte erheblich giinstiger. Die Eigenstromproduktion durch
private Photovoltaikanlagen-Betreiber ist daher aus wirtschaftlicher Sicht besonders attraktiv. Die kontinu-
ierliche Steigerung der Strompreise der Energieversorgungsunternehmen verstarkt den finanziellen Anreiz,
auf selbst erzeugten Strom zurlickzugreifen. Hierbei gewinnt der erzeugte Solarstrom aus der eigenen Pho-
tovoltaikanlage eine immer grof3ere Bedeutung zur Stabilisierung der Energiekosten, inshesondere wenn
der erzeugte Strom auch zu Mobilitatszwecken und fiir die effiziente Warmeerzeugung genutzt wird.

Mit der Integration dezentraler Batteriespeicher kann der Anteil des direkt im Haushalt oder Betrieb genutz-
ten solaren Stroms deutlich gesteigert werden. Die Planung von Kapazitdten sollte eng an das individuelle
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Nutzungsverhalten sowie die Grofie der Photovoltaikanlage angepasst werden. Um eine fachgerechte Aus-
legung zu gewahrleisten, empfiehlt sich die Konsultation eines versierten Planers oder Elektrofachbetriebes.

Tabelle 6.10: Wirtschaftlichkeit von Photovoltaik-Dachanlagen (ohne Batteriespeicher)

Photovoltaik-Dachanlagen

Installierte Leistung 1.000 kWp
Investitionen 1.600.000 €
Anteil Eigenstromnutzung 30 %
Umsatzerlgse (EEG) 57.000 €/a
Abschreibungen 80.000 €/a
Betriebskosten 20.000 €/a
Kapitalkosten 37.700 €/a
Stromgestehungskosten 0,14 €/kWh
Interner Zinsfuf 5,00 %

Mit dem EEG 2017 wurde die Forderung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien weitgehend von
staatlich festgelegten Verglitungssatzen auf ein wettbewerbliches Ausschreibungssystem umgestellt. Die
zugelassenen Flachenkategorien entsprechen weitgehend den bislang vergiitungsfahigen Flachen, daher
kommen fiir vergtitungsfahige Anlagen neben Konversionsflachen vor allem Randstreifen entlang von Auto-
bahnen und Eisenbahntrassen infrage. Allerdings werden auch zunehmend Photovoltaik-Freiflachenanla-
gen ohne eine gesetzliche EEG-Forderung realisiert. Daher kommen zunehmend auch Grinlandflachen und
ertragsschwache Ackerflachen infrage. Photovoltaik-Freiflachenanlagen kdnnen sich stark in Bezug auf ihre
Anlagenauslegung, verwendete Komponenten, Bauweise, Anlagenuntergrund und Netzanbindung sowie
Betriebsflihrungskonzept und Erlossituation unterscheiden (siehe auch Kapitel 4.4.1).

Angesichts einer aktuellen, mittleren Vergiitung in den Ausschreibungen der Bundesnetzagentur in Hohe von
rund 7 ct/kWh ergeben sich zunehmend alternative Szenarien anstelle einer Netzeinspeisung. Betriebe mit
einem hohen Strombedarf wahrend der Tagstunden kénnen durch groe Photovoltaikanlagen ihren Strom-
bezug reduzieren. Im Gegensatz zu den kontinuierlich steigenden Kosten fiir den Strombezug sind die Strom-
gestehungskosten aus der eigenen Anlage iiber die gesamte Nutzungsdauer von (iber 20 Jahren konstant.

Tabelle 6.11: Wirtschaftlichkeit von Photovoltaik-Freiflichenanlagen

Photovoltaik-Freiflachenanlagen

Installierte Leistung 5 Mw,
Investitionen 3.500.000 €
Umsatzerlgse (EEG) 350.000 €/a
Gemeindeumlage 10.000 €/a
Abschreibungen 175.000 €/a
Betriebskosten 35.000 €/a
Kapitalkosten 82.500 €/a
Stromgestehungskosten 0,06 €/kWh
Interner Zinsfuf 4,00 %
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Weitere PV-Potenziale kénnen durch die Errichtung von PV-Carports oder die Kombination von Larmschutz-
wanden und PV erschlossen werden. Als pradestinierte Standorte sind hierfiir die vorhandenen Parkflachen
offentlicher Liegenschaften, groferer Unternehmen sowie Einkaufszentren zu nennen. Dariiber hinaus kon-
nen aus technischer Sicht im Einzelfall auch weitere Méglichkeiten zur Solarnutzung, wie z.B. Fassaden-
oder integrierte Photovoltaik, bestehen.

Eine weitere Option im Bereich der Photovoltaik-Freiflachenanlagen stellt die sogenannte Agri-Photovoltaik
dar. Hierbei handelt es sich um ein Verfahren zur gleichzeitigen Nutzung von Flachen fir die landwirtschaft-
liche Pflanzenproduktion und die PV-Stromproduktion. Agri-PV-Anlagen sind tber das EEG 2023 grund-
satzlich auf allen Ackerflachen, Flachen mit Dauerkulturen und Grinlandflachen forderfahig. Dabei ist der
Aspekt der Flachennutzungskonkurrenz mit der landwirtschaftlichen Nahrungserzeugung immer zu beriick-
sichtigen. Mit Stromgestehungskosten zwischen 7 und12 ct/kWh ist Agri-PV heute schon wetthewerbsfahig
mit anderen erneuerbaren Energiequellen. Die Vorteile der Agri-PV bestehen darin, dass landwirtschaftliche
Betriebe ihre Resilienz steigern kénnen. Zum einen entstehen Synergieeffekte, die mit Blick auf Klimaan-
passung fur die Landwirtschaft kiinftig wichtig sind. So schiitzen horizontale Agri-PV-Anlagen durch ihren
Schattenwurf vor zu viel Sonne und Austrocknung oder vor Starkregen und Hagel. Vertikale, bodennahe
Systeme mit Bewirtschaftung zwischen den Anlagenreihen beugen dagegen insbesondere der Winderosion
vor. Das Einkommen der Betriebe wird durch den Ausbau von Agri-PV starker diversifiziert und es entsteht
zusatzliche Wertschopfung im landlichen Raum.

Zusammenfassend lasst sich festhalten, dass bei der Errichtung von Photovoltaik-Freiflachenanlagen neben
der energetischen Nutzung auch vielfaltige Optionen zur Verbesserung der Biodiversitdt adressiert werden
konnen. Gerade in der Feldflur befindet sich die Biodiversitat heute in extremer Bedrdngnis, sodass es ge-
boten ist, bei Freiflachensolaranlagen Méglichkeiten zur naturnahen Gestaltung der Flache grof3ziigig zu
nutzen.

Dammung der Gebdudehiille

Die energetische Sanierung der Gebaudehiille stellt ein groles Einsparpotenzial dar. Die erzielbaren Ein-
sparungen liegen je nach Sanierungsmafinahme, Gebdudestandard und Grof3e des Gebdudes sowie des
individuellen Nutzerverhaltens bei 30 bis 75 %. Neben den AufSenwdnden geniefst die Dammung der
obersten Geschossdecke bzw. des Daches Prioritat, da hier mitunter die gréfsten Warmeverluste auftreten.
Eine DaAmmung der obersten Geschossdecke ist leicht ausfiihrbar und mit vergleichsweise geringen Kosten
verbunden. Ebenso wie eine Kellerdeckenddmmung kann sie haufig in Eigenleistung durchgefiihrt werden.

Eine Sanierung der Bodenplatte ist sowohl technisch sehr aufwendig als auch mit hohen Investitionen ver-
bunden, das Einsparungspotenzial ist eher gering. Ein Austausch von Fenstern erweist sich ebenfalls als
kostenintensiv. Die moglichen Einsparungen stehen in keinem Verhéltnis zu der notwendigen Investition,
weshalb eine Amortisation in den meisten Féllen nicht erreicht wird. Der aktuelle Standard der Fenster
spielt aber eine Rolle: Im Fall einer 1-fach Verglasung sowie bei Schaden ist ein Austausch in jedem Fall zu
empfehlen. Auch die Ddmmung der AuBenwand bedingt einen hohen Kostenaufwand. Investitionsintensive
Mafinahmen an der Geb&dudehille amortisieren sich haufig erst iber Laufzeiten von mehr als 25 Jahren.

Insgesamt zielt die Bundesregierung darauf ab, den Gebdudebestand moglichst umfanglich energetisch zu
sanieren, und stellt entsprechende Beratungs- und Umsetzungsforderungen tber die BAFA und KfW bereit.
Am Beispiel der Muster-Kommune wurde der Schwerpunkt auf diejenigen MaBnahmen gelegt, die sich ein-
fach und teilweise auch in Eigenregie umsetzen lassen und die beste Wirtschaftlichkeit mit sich bringen. Die
Manahmen beinhalten die Dammung des Daches oder der obersten Geschossdecke und der Kellerdecken.
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Tabelle 6.12: Wirtschaftlichkeit von Mafsnahmen zur Gebdudeeffizienz

Gebaudeeffizienz am Beispiel von einem Haus

MaBinahme Dammung der obersten Geschossdecken
Investitionen 6.200 €
Einsparungen 449 €/a
Abschreibungen 310 €/a
Kapitalkosten 146 €/a
Interner ZinsfuR 4,0 %
MaBnahme Dammung der Kellerdecke
Investitionen 7.800 €
Einsparungen 422 €/a
Abschreibungen 390 €/a
Kapitalkosten 184 €/a
Interner Zinsfuf 1,0 %

Das Beispiel zur Wirtschaftlichkeit von MaBnahmen zur Verbesserung der Gebdudeeffizienz zeigt das Ergeb-
nis fiir ein Haus. Ubertragt man die Ergebnisse auf die Muster-Kommune mit 150 Geb&uden, so ergeben
sich Uber den Betrachtungszeitraum von 20 Jahren Einsparungen von circa 2,6 Mio. €.

Neben den gebdudebezogenen Effizienzmafinahmen ergibt sich aus der Erneuerung der Heizanlage und
deren Peripherie ein weiteres Einsparpotenzial.

Gering investive Sanierungsmafinahmen der Heizungstechnik

Die Optimierung der wassergefiihrten Heizungsverteilung stellt eine gering investive MaRnahme fiir samt-
liche beheizte Gebaude dar. Im vorliegenden Beispiel werden hierfiir voreinstellbare Thermostatventile an
den Heizkdrpern eingebaut, ein hydraulischer Abgleich durchgefiihrt sowie eine hocheffiziente Heizungs-
pumpe eingebaut. Durch den hydraulischen Abgleich kann eine Heizkosteneinsparung zwischen 7 % und
12 % ber samtliche Baualtersklassen realisiert werden.

Um den Stromverbrauch und damit Energiekosten zu senken, sind die Umwalzpumpen der Heizanlage zu
prifen. Bei ungeregelten Heizungspumpen ist unbedingt ein Austausch zu erwagen. Sie arbeiten auch bei
geringer Heizlast mit unverminderter Leistung. Durch einen Austausch der Heizungspumpen kénnen in Ver-
bindung mit einem hydraulischen Abgleich der Heizanlage bis zu 80 % der elektrischen Energie fiir das
Heizungssystem eingespart werden. Die Kosten fiir Material und Arbeiten sind innerhalb von weniger als
zwei Jahren durch Einsparungen bei den Stromkosten gedeckt.

Fir die Durchfihrung der MaBnahme wurden in nachfolgender Beispielrechnung pro Gebaude durch-
schnittliche Kosten von 1.850 € angenommen. Dies umfasst die Investitionen fiir die Durchfiihrung eines
hydraulischen Abgleichs und die Investitionen in eine neue, hocheffiziente Heizungspumpe. Beriicksichtigt
wurde die BAFA-Férderung fiir Einzelmafinahmen an Wohngebauden in Hohe von 15 % fiir die Heizungs-
optimierung.

162



Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Tabelle 6.13: Wirtschaftlichkeit gering investiver Sanierungsmafsnahmen an der Heizungstechnik

Gering investive Sanierungsmafinahmen der Heizungstechnik

Investition Hydraulischer Abgleich

Bafa Forderung Einzelmanahme
Investition abziiglich Férderung
Heizkosteneinsparung (10%)

Einbau hocheffizienter Heizungspumpen
Anzahl Heizungspumpen

Investition Heizungspumpe

Aktueller Stromverbrauch
Verbrauchskosten

MaB3nahme: Austausch von 50 Heizungspumpen
Investition Hydraulischer Abgleich
Investition Heizungspumpen
Gesamtinvestition

Abschreibungen

Verbrauchskosten

Einsparungen ggii. Alter Pumpe
Heizkosteneinsparung

Amortisation

Interner Zinsfu

1.500
15
1.275
396

350
650
260

63.750

€/Gebaude
%
€/Gebaude
€/a

Stiick
€/Stiick
kWh/a
€/a

17.500 €
81.250 €

4.000
3.250
9.750

19.800

3-4
10

€/a
€/a
€/a
€/a
Jahre
%
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Fir den Aufbau und die Weiterentwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune sind die Instrumente der
Finanzierung zentral. Der Leitfaden prasentiert in den vorangegangenen Kapiteln, insbesondere Kapitel 4
bis 6, unterschiedliche Gesichtspunkte einer Erneuerbare-Energie-Kommune. Aus diesen Betrachtungswei-
sen ldsst sich fir jedes Dorf eine individuelle Vision einer Erneuerbare-Energie-Kommune ableiten. Diese
Vision gilt es zu einem validen Geschaftsmodell zu entwickeln. Die verfiigbaren Gesellschaftsformen, darin
angelegte Moglichkeiten der Biirgerbeteiligung und damit einhergehende Optionen der Projektfinanzierung
beeinflussen maBgeblich den Charakter einer Erneuerbare-Energie-Kommune.

Welche Gesellschaftsform und Finanzierungsméglichkeit fiir die jeweilige Kommune zielfihrend ist, hdangt
von vielen Faktoren ab und muss im Einzelfall genau geprift werden. Im Entwicklungsprozess zur Erneuerba-
re-Energie-Kommune muss der jeweilige Projektverantwortliche eine Priifung durch Wirtschaftsberatungs-
gesellschaften, Steuerberater oder Rechtsanwalte einplanen (siehe Kapitel 3.5). Auch kann es empfehlens-
wert oder sogar notwendig sein, Vereinigungen oder Verbande als beratende Institutionen einzubinden, wie
zum Beispiel den Genossenschaftsverband. Von zentraler Bedeutung ist es, dass die involvierten Akteure
den gewdhlten Weg verstehen kénnen und von diesem (iberzeugt sind. Aus diesem Grund bietet dieses
Kapitel eine Auswahl an Instrumenten und Informationen, welche dabei hilfreich sind, die in der Gemeinde
identifizierten Potenziale wirtschaftlich nutzbar zu machen.

Die Wirtschaftlichkeit bildet zusammen mit weiteren Wertschépfungs- und Beschéftigungseffekten die
Grundlage der soziotkonomischen Entscheidungsfindung vor Ort. Gewinne von Anlagenbetreibern, Pacht-
einnahmen, Steuereinnahmen, neue Beschaftigungsmaoglichkeiten fiir lokale Handwerksbetriebe oder die
Vermeidung von Brennstoffimporten tragen zur lokalen Wertschépfung bei. Die nachfolgend vorgestellten
Finanzierungs-, Gesellschafts- und Beteiligungsmodelle zielen auf eine Steigerung dieser regionalen Wert-
schépfung ab.

Es werden jene Gesichtspunkte der Finanzierungs- und Gesellschaftsformen fur Energie-Kommunen dis-
kutiert, die eine kommunale und birgerliche Teilhabe ermoglichen und dabei gleichzeitig zur kommuna-
len Haushaltskonsolidierung beitragen kénnen. Denn Art und Umfang der unternehmerischen Beteiligung
durch die Kommunen und ihre Einwohner sind wesentliche Einflussgréfen, um auch die kommunale Wert-
schépfung zu erhohen. Vertiefende Informationen zu diesem Thema finden sich im Kapitel 6.

Neben Gemeinden und Birgern finden sich ebenso Landwirte, Stadtwerke, ortsansassige Unternehmen
sowie andere Investoren als Teilhabende und Mitwirkende an der Umsetzung von Erneuerbare-Energie-
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Kommunen. Aus vorgenannten Griinden wird jedoch der Schwerpunkt auf eine Teilhabe und Umsetzung
durch Birger und kommunale Einrichtungen gelegt. Eine weiterfiihrende Informationsquelle bietet der
Leitfaden ,Geschaftsmodelle fiir Bioenergieprojekte: Leitfaden fur die Projektentwicklung” der FNR.

Konkrete Anséatze fir eine kommunale Mitgestaltung ergeben sich vor allem bei der Daseinsvorsorge und
bei der Initiierung eigener Projekte. Im Rahmen der kommunalen Daseinsvorsorge (ibernehmen Gemeinden
soziale, wirtschaftliche sowie kulturelle Aufgaben. So leisten kommunale Unternehmen bereits heute einen
erheblichen Beitrag zur Energiebereitstellung in Deutschland. Beispielsweise wurden 2019 rund 65,7 %
des Stroms durch kommunale Unternehmen vermarktet. Bei der Gasversorgung betrdgt der Anteil 59,9 %
und bei der netzgebundenen Warmeversorgung sogar 88,5 %. Auch bei der Mobilitatswende spielen kom-
munale Unternehmen eine entscheidende Rolle. So liegt der Anteil an Ladepunkten in kommunaler Hand
bei fast der Halfte aller 6ffentlichen Ladepunkte (VKU, 2022).

Neben dem Erhalt und Ausbau von Warme-, Gas- und Stromnetzen wird durch die Unternehmen sowohl
der Bau als auch Betrieb von Anlagen, inshesondere im Bereich der erneuerbaren Energien, vorangetrie-
ben. Weitere InfrastrukturmaSnahmen sind z.B. die Errichtung und der Betrieb von Biomassehofen zur La-
gerung und Aufbereitung von forstwirtschaftlichen Holzprodukten, Reststoffen, Landschaftspflegematerial
und Grinschnitt sowie von Stroh/Halmgut und holzartigen Rohstoffen aus der Landwirtschaft. Durch die
energetische Nutzung regionaler Reststoffe und Ressourcen werden zudem fiir Landwirte neue Markte ge-
schaffen. Mit einem gesicherten Absatz von Holz aus Agroforstsystemen leisten die Kommunen eine direkte
Investition in die Anpassung an die Folgen des Klimawandels und starken so die Resilienz der Kommune.

Wie bereits in Kapitel 5.1 dargelegt, dienen Agroforstsysteme nicht nur der Energiebereitstellung, sondern
konnen auch die Folgen von Starkregenereignissen reduzieren und einen Beitrag zur Steigerung der Bio-
diversitat leisten. Durch die regionale Rohstoffbereitstellung kénnen zudem finanzielle Einsparungen er-
reicht werden. Dies wird bereits in vielen Landkreisen und Gemeinden erfolgreich praktiziert. Auch hat das
Thema Sektorenkopplung in den letzten Jahren erheblich an Bedeutung gewonnen. So werden Dérfer und
Quartiere zunehmend holistisch betrachtet. Weil sich architektonische, stadtebauliche und energetische
Konzepte gegenseitig beeinflussen, werden sie in einem frithen Stadium aufeinander abgestimmt. Neben
der Versorgung mit regionaler Energie und deren Speicherung spielen auch Mobilitatslosungen, sowohl
Ladestationen als auch Sharing-Projekte und die Digitalisierung fiir eine Verzahnung der Energiesysteme
eine zunehmend wichtige Rolle.

Projekte zur Umsetzung einer Emeuerbare-Energie-Kommune erfordern Investitionen in Infrastruktur und tech-
nische Anlagen. Der Kapital- und damit verbundene Finanzierungsbedarf ist entsprechend hoch. Im Kontext
der kommunalen Finanzierung sind einige Besonderheiten zu beachten. Zum einen spielen klare Vorgaben
aus dem kommunalen Gemeindehaushaltsrecht und der damit verbundenen Haushaltsiiberwachung eine
Rolle, zum anderen sind die Spielrdume in vielen Kommunen aufgrund einer prekdren Haushaltssituation ein-
geschrankt. Steigende Baupreise fiihren zu einer weiteren Verscharfung des Investitionsriickstands (Brand &
Satzgeber, 2022). Kénnen die kommunalen Haushalte nicht mehr ausgeglichen werden, verwehrt die Kom-
munalaufsichtsbehorde oft eine Neuaufnahme von Krediten. Fiir diese Kommunen missen neue Lésungsan-
satze gefunden werden, um ihre Handlungsfahigkeit zu erhalten und die Entwicklung zu einer Erneuerbare-
Energie-Kommune zu ermdglichen.

Banken unterliegen strengen Auflagen bei der Vergabe von Krediten, die darauf abzielen, die Risiken einer
Bankeninsolvenz und moglicherweise daraus resultierender Bankenkrisen zu reduzieren. Diese Anforderun-

gen und Eigenkapitalvorschriften sind in Basel Il und der aktualisierten Version, umgangssprachlich bekannt
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als Basel IV, festgelegt. Dies fiihrt zu einer verstarkten Regulierung des Kreditvergabeverfahrens, was sich
potenziell negativ auf die Konditionen fiir Kredite zur Entwicklung einer Energie-Kommune auswirken kann
(Lamp, 2023). Es konnen hohere Eigenkapitalquoten gefordert oder die Finanzierungszinsen angehoben wer-
den, da Banken die gestiegenen Anforderungen auf die Kunden umlegen.

Andererseits sind durch ein weiteres von der EU eingefiihrtes Instrument Erleichterungen zu erwarten: Die
Green Asset Ratio (GAR) wird ab 2024 positive Auswirkungen auf die Kreditvergabe fiir Erneuerbare-Energien-
Projekte haben. Die GAR driickt den griinen Anteil an ,,nachhaltigen Krediten® im Vergleich zu den meisten
bilanziellen Bankbuchaktiva aus. Als nachhaltig gilt ein Kredit, wenn er die Kriterien der EU-Taxonomie — ein
Klassifizierungssystem fiir 6kologisch nachhaltige Wirtschaftsaktivitaten — erfiillt. Damit ist die GAR ein Maf3-
stab, der den Anteil umweltfreundlicher oder nachhaltiger Vermogenswerte in einer Bankbilanz oder einem
Kreditportfolio misst. Sie soll verdeutlichen, wie nachhaltig eine Bank agiert bzw. wie stark sie in griine und
klimafreundliche Projekte investiert (Briihl, 2023).

Bislang findet die GAR noch keine unmittelbare Anwendung auf Kommunen, jedoch sind zukiinftig auch in
diesem Bereich Auswirkungen zu erwarten (Scheller, et al,, 0.).). Bereits mit der Einfihrung sind jedoch grofRe
kommunale Unternehmen, z.B. Stadtwerke, Verkehrsbetriebe oder Wohnungsgesellschaften von den Regeln
betroffen (VKU, 2022)8. Da die GAR den Anteil umweltfreundlicher Vermogenswerte in einer Bankbilanz oder
einem Kreditportfolio misst, kann dies die Kreditvergabepraktiken von Banken beeinflussen, einschlieflich
der Kredite, die sie an Kommunen vergeben. Kommunen und deren Unternehmen, die sich verstarkt auf nach-
haltige und klimafreundliche Projekte fokussieren und diese in ihrer Finanzplanung berticksichtigen, konnten
von der Einfithrung der GAR profitieren. Banken kénnten dazu ermutigt werden, Kredite fiir solche Projekte zu
bevorzugen und moglicherweise attraktivere Konditionen anzubieten. Dies kann entsprechend Kommunen
dabei unterstiitzen, ihre nachhaltigen Vorhaben umzusetzen und den Ubergang zu einer klimafreundlicheren
Infrastruktur zu beschleunigen.

Ein weiterer Faktor, der die Finanzierung von kommunalen Energieprojekten beeinflusst, ist die von der Euro-
paischen Zentralbank (EZB) verfolgte Zinspolitik. Seit 2008 wurde der Leitzins kontinuierlich gesenkt, bis er
im Marz 2016 erstmals auf null Prozent fiel. Im Juli 2022 wurde der Leitzins angehoben und erreichte zuletzt
im September 2023 die Marke von 4,5 % und damit den hochsten Wert seit dem Start des Euros im Jahr
1999 (EZB, 2023). Dies hat auch Auswirkungen auf die Finanzierung von (kommunalen) Energieprojekten. So
war es Birgerenergieprojekten in den Jahren mit sehr niedrigem Leitzins moglich, Blrgern attraktive Zinsen
anzubieten. Da die gestiegenen Zinsen bislang weitestgehend noch nicht, oder nur teilweise, an die Spa-
rer weitergegeben werden, besteht dieser Zustand noch. Zudem bieten sich aktuell (September 2023), auch
aus Perspektive der Projektgesellschaft, attraktive Ersparnisse gegeniber einer Kreditfinanzierung. In Zukunft
konnte neben der Verzinsung die Umweltwirkung der Investition verstarkt an Bedeutung fiir die Investitions-
entscheidung gewinnen, sodass auch bei steigenden Zinsen auf Spareinlagen eine Investition in ein kommu-
nales Energieprojekt attraktiv flr die Birger sein kann. Dies ist in Kapitel 7.3.6 weiter ausgefiihrt.

In der Regel erfolgen Geschaftstatigkeiten, die eine Investition erfordern, fir Kommunen im Vermdgenshaus-
halt. Hierzu zahlt auch die Kreditaufnahme. Hierbei ist es zentral, dass die Kreditaufnahme nicht die dauerhafte
Leistungsfahigkeit einschrankt oder gar gefdhrdet. Insbesondere Investitionen in Energieeffizienzmanahmen
und erneuerbare Energien fithren dazu, dass Ausgaben verringert oder Ertrage erzielt werden. Fithren diese
Einnahmen oder Ersparnisse zu einer Amortisation, sind Kommuneni.d.R. in der Lage, resultierende Kreditver-
bindlichkeiten (Tilgung und Zins) vollstandig zu bedienen. Dabei ist jede Investition mit Risiken verbunden.- In-
vestitionsentscheidungen sind immer kritisch zu prifen und abzuwégen (Schwarting, 2019).

8 Die GAR betrifft Unternehmen, die einen Jahresabschluss gemas den Vorgaben fiir groRe Kapitalgesellschaften aufstellen (bor-
sennotierte Unternehmen und groBe Unternehmen im Sinne der Bilanzrichtlinie). Dies kann entsprechend des jeweiligen
Landesrechts alle kommunalen Unternehmen betreffen (vgl. VKU, 2022, Seite 11).
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Kann oder mdchte eine Kommune nicht selbst z.B. in eine neue Anlagentechnik investieren, kann dies
auch dber einen Dritten erfolgen, welcher die Anlage der Kommune zur Verfligung stellt. Hierdurch wird
das Investitionsvorhaben vom Vermégenshaushalt in den Verwaltungshaushalt verlagert. Hierbei kann grob
zwischen Miete, Leasing und Contracting unterschieden werden. Contracting- oder Leasinggeschéfte (siehe
Kapitel 7.3.5) werden geméaf3 des kommunalen Haushaltsrechtes als kreditdhnliche Geschéfte gewertet und
mildern so die Problematik eingeschrankter Finanzierungsmoglichkeiten in Teilen ab. Eine Genehmigung
der Kommunalaufsichtsbehérde im Verwaltungshaushalt ist jedoch weiterhin erforderlich. Im Einzelfall ist
nachzuweisen, dass die Contracting- oder auch Leasing-MafSnahme zu Einsparungen gegeniiber der Durch-
fihrung in Eigenregie fiihrt.

Als dritte Moglichkeit kann das Investitionsvorhaben in kommunale Gesellschaftsformen ausgelagert wer-
den. So wird eine schnelle und flexible Steuerung der Umsetzung von Projekten und Investitionsentschei-
dungen moglich. Zudem besteht die Moglichkeit der Eigenkapitalbeschaffung durch Beteiligung der Biirger.
Hierdurch kann die Kommune auch bei angespannter Haushaltslage eine Projektfinanzierung sicherstellen,
indem Gesellschaftsformen genutzt oder so miteinander kombiniert werden, dass eine Kreditfinanzierung
und Mittelbeschaffung ermdéglicht wird. So ist bei der Fiihrung z.B. einer Anstalt des 6ffentlichen Rechts
(AGR) oder einer GmbH & Co. KG in der Regel lediglich eine Anzeigepflicht gegenliber der Haushaltsaufsicht
und eine dementsprechend eingeschrankte Uberwachung dieser kommunalen Unternehmensformen not-
wendig. Zudem kdnnen strategische Kooperationen mit z. B. Stadtwerken eingegangen werden, die aufer-
halb der kommunalen Haushaltsaufsicht agieren kdnnen, sofern sie nicht als kommunaler Eigenbetrieb
ausgestaltet sind. Den wesentlichen Einschrankungen, die sich im Rahmen der Projektfinanzierung durch
das Gemeindehaushaltsrecht ergeben, kann somit begegnet werden.

Nachfolgende Abbildung verdeutlicht diesen Zusammenhang in vereinfachter Form, ohne dabei einen An-
spruch auf Vollstandigkeit zu erheben.

Kommunalaufsichtsbehorde

Kommunaler Haushalt

Keine/Eingeschrédnkte
Uberwachung
Anzeigepflicht

Vermogenshaushalt Verwaltungshaushalt
. Neue kommunale
Energie- und Organisations- und
andere Kosten Unternehmensformen

sowie Beteiligungsmodelle
(z.B. A6R, Kooperation mit

Contracting/ Stadtwerken)

Leasingraten
(kreditdhnliche
Geschifte)

Investitionen

© FNR nach Vorlage IfaS

Abbildung 7.1: Beispiel fiir neue Organisationsansdtze
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Die Ausgestaltung des kommunalen Haushaltsrechts variiert von Bundesland zu Bundesland, sodass sich
Merkmale und Ausgestaltungsspielraume verschiedener Gesellschaftsformen auf Ebene der Lander unter-
scheiden. Im Einzelfall ist daher eine genaue Priifung der jeweiligen Gesetzeslage bzw. die Begleitung durch
eine Wirtschaftspriifungs- oder Steuerkanzlei unumganglich.

In den vorangegangenen Kapiteln 3 bis 6 wurden bereits vielfdltige Moglichkeiten und Komponenten fiir
die Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune vorgestellt. Da eine Umsetzung aller Komponenten
anfanglich nicht méglich und auch nicht zielflihrend ist, ist es besonders wichtig, dass bereits zu Beginn der
Projektierung eine Strategie entwickelt wird. Diese Strategie ist als Fahrplan zu verstehen, von welchem im
Laufe der Zeit abgewichen werden kann und welcher fortlaufend aktualisiert und auf seine Umsetzbarkeit
unter den dann geltenden Rahmenbedingungen tberpriift werden muss. Diese Beschreibung kann in Form
eines Geschdftsmodells erfolgen.

Hierbei wird in dem Geschéftsmodell die Frage nach dem ,Wie“ beantwortet. Das Geschaftsmodell be-
schreibt damit, wie Werte geschaffen werden (Osterwalder & Pigneur, 2010). Das Geschaftsmodell kann
auch als Grundlage zur Erstellung eines Businessplans dienen. Der Businessplan sollte neben der Frage
nach dem ,Wie® auch die Fragen nach dem ,Was® und dem ,Warum*“ beantworten. Diese Fragen beschrei-
ben grundlegend die Aktivitaten und die Ausrichtung des Unternehmens.

Die Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune ist dabei immer ein Prozess, welcher schrittweise
verfolgt wird. Dabei kann es sinnvoll sein, sowohl das Geschaftsmodell als auch den Businessplan zu ak-
tualisieren und um ein oder mehrere Projekte zu ergdnzen. Ebenso kénnen diese Instrumente auch fiir ein
einzelnes Projekt (bspw. PV-Freiflachenanlage) genutzt werden. Folgend werden einige Instrumente vor-
gestellt, welche bei der Konzeption und Weiterentwicklung von kommunalen Energiegesellschaften ange-
wandt werden kénnen.

Bevor das Geschaftsmodell fiir eine Gemeinde entwickelt werden kann, ist es zundchst wichtig, den Kern
bzw. die Motivation firr das Vorhaben herauszuarbeiten. Hierbei geht es auch um die Glaubwurdigkeit, die
das Projekt hat. Welche Werte werden vertreten und wie werden diese kommuniziert? Hierbei wird bereits
der Umfang der Geschaftstatigkeiten betrachtet. Ohne diese Klarheit kann es schwierig sein, ein effektives
Geschéftsmodell zu entwickeln, das die Bediirfnisse und Wiinsche der Gemeinde und ihrer Bewohner erfillt.
Es dient somit der Selbstreflexion und hilft dabei, die Kommunikation des Vorhabens zu verbessern. Um die-
se Klarheit zu erlangen, kann es hilfreich sein, sich tber die drei Aspekte ,Mission®, ,Vision* und ,Zukunft*
Gedanken zu machen.

Mit diesem Leitfaden werden bereits viele Beispiele aufgezeigt, wie die Vision einer Gemeinde als Erneuer-
bare-Energie-Kommune aussehen kann. Die Vision kann dabei ein ambitioniertes oder auch idealisiertes
Ziel sein. Denn die Vision ist eine langfristige, inspirierende Beschreibung dessen, was die Kommune errei-
chen mochte. Eine klare Vision kann dazu beitragen, dass alle zentralen Akteure motiviert werden, auf das
gleiche Ziel hinzuarbeiten und die Zukunft der Kommune gemeinsam zu gestalten. Eine Vision konnte wie
folgt lauten: ,Unser Dorf soll bis 2040 klimaneutral sein und wir wollen eine sichere und regionale Energie-
versorgung fir alle Bewohner sicherstellen.”

Aus der Vision ldsst sich die Mission ableiten. Sie beschreibt den Zweck und die Grundwerte der Erneuer-
bare-Energie-Kommune. Sie definiert, was die Energie-Kommune tun mochte und was diese fiir wichtig halt.
Die Mission sollte klar und pragnant sein und die Grundlage fiir die gesamte Geschaftsstrategie bilden. Eine
Mission kann z.B. lauten: ,,Unsere Mission ist es, die regionalen Energiepotenziale durch die finanzielle Be-
teiligung der Biirger zu heben®,
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Diese Mission gilt es nun im Zuge der Erstellung des Businessplans in einen erfolgreichen Plan fiir die zu-
kiinftige Entwicklung zu tberfiihren. Dies umfasst die Identifizierung von Chancen und Risiken, die Analyse
von Markttrends und -bediirfnissen und die Planung von Strategien, um zukiinftige Herausforderungen zu
bewaltigen.

Vision

Heute Mission Zukunft

Quelle: IfaS

Abbildung 7.2: Zusammenhang Vision und Mission

Sind Vision und Mission erarbeitet, kann die Methodik des Golden Circles angewendet werden, um anhand
von drei einfachen Fragen den Kern der Unternehmenstatigkeit herauszuarbeiten. Der Golden Circle ist ein
Konzept, das von 7 Simon Sinek entwickelt wurde. Die drei Fragen helfen, einen Dialog und eine Dis-
kussion zu starten. So hilft es den involvierten Initiatoren, ihre Ideen und Meinungen in einem geordneten
Rahmen zu adressieren und es konnen gemeinsame Standpunkte definiert werden. Dies dient dem Ziel,
eine kohdrente Strategie zu entwickeln, die auf eine erfolgreiche Zukunft ausgerichtet ist.

Der Golden Circle besteht aus drei Schichten: dem ,Warum®, dem ,Wie“ und dem ,Was“. Das ,Warum® steht
fir die Motivation oder den Zweck, der das Handeln einer Gemeinde antreibt. Das ,Wie“ steht fiir die Strategie
oder das Vorgehen, mit dem die Gemeinde ihre Ziele erreichen will. Und das ,Was* steht fiir die konkreten An-
gebote oder Dienstleistungen, die die Energie-Kommune anbietet (Suwelack, 2020).

Mit der Definition der ,Mission®, der ,Vision“ und
der ,Zukunft® wurden bereits wichtige Elemente
nach dem ,Warum® definiert und eine inspirierende
Vision fur die Zukunft dargelegt.

Was

Wie
Das ,Wie“ im Golden Circle kann dabei helfen, die
Strategie und die Methoden zu entwickeln, um die
Warum Mission der Gemeinde zu erreichen. Durch die Iden-
tifizierung der richtigen Methoden und Ressourcen
kann man sicherstellen, dass das Geschaftsmodell
auch effektiv umgesetzt werden kann.

Quelle: IfaS

Abbildung 7.3: Der Golden Circle nach
Simon Sinek
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Das ,Was® im Golden Circle kann schliellich dazu beitragen, die konkreten Angebote und Dienstleistungen
zu identifizieren, die fir die Bevolkerung der Gemeinde erbracht werden sollen. Durch die Konzentration
auf die Bedrfnisse und Wiinsche der Birger kann man sicherstellen, dass das Geschaftsmodell auch einen
echten Nutzen mit sich bringt.

Das folgende Beispiel zeigt zusammenfassend, wie der Golden Circle fur eine Erneuerbare-
Energie-Kommune aussehen kann:

Warum: Durch den voranschreitenden Klimawandel und die damit verbundenen Folgen ist ein Hand-
lungsdruck entstanden, welchem wir begegnen missen.

Wie: Wir mochten uns im Dorf organisieren, um gemeinsam mit den Biirgern die regionalen Energie-
potenziale zu nutzen. Dazu lassen wir ein Konzept erstellen, welches uns die Manahmen und nachsten
Schritte aufzeigt.

Was: Das Konzept hat gezeigt, dass ein grofies Interesse an dem Bau eines Nahwarmenetzes besteht.
Zudem werden wir durch die Nutzung der PV-Potenziale Energie (iber die Grenzen des Dorfes hinweg
vermarkten.

Ist der Kern/die Motivation definiert, kann das Geschaftsmodell entwickelt und anschlieBend beschrieben
werden. Mit dem Geschaftsmodell wird das Grundprinzip beschrieben, wie die Geschéftstatigkeit der Orga-
nisation aufgebaut ist, wie Werte geschaffen, vermittelt und erfasst werden (Osterwalder & Pigneur, 2010).
Es dient also dazu, den Akteuren zu beschreiben, wie Geld verdient werden soll und wie die daftr erforder-
lichen Strukturen zu gestalten sind. Je nach Akteursgruppe kann es sinnvoll sein, unterschiedliche Modelle
zu nutzen, um das Geschaftsmodell zu beschreiben. Aus diesem Grund werden im Folgenden drei Moglich-
keiten aufgezeigt, wie ein Geschaftsmodell dargelegt werden kann. Ziel ist es, die Aktivitaten zielgruppenge-
recht z. B. fiir Geldgeber, Technologiepartner oder Biirger tibersichtlich und zusammenfassend darzustellen.

Das Betriebs- und Energieflussmodell ist ein Modell, das verwendet wird, um die Wertschépfung der tech-
nischen Anlagen einer Erneuerbare-Energie-Kommune zu beschreiben. Es beschreibt dazu alle Prozesse
und Aktivitdten. Sie werden innerhalb der Erneuerbare-Energie-Kommune identifiziert und analysiert. Dies
umfasst die Identifizierung von Energiequellen und -abnehmern. AnschlieRend werden die verbindenden
Energiefliisse ergdnzt. Das Betriebsmodell kann auch dazu beitragen, Engpédsse oder Uberangebote zu
identifizieren. Alle Betriebs- und Energiefliisse werden dazu grafisch dargelegt, ein Beispiel zeigt die nach-
folgende Abbildung 7.4. Da sich dieses Modell auf die technischen Anlagen und die Energiestrome kon-
zentriert, eignet es sich, um Details mit Anlagenlieferanten abzustimmen, aber auch um den Investoren die
technischen Aspekte darzulegen (vgl. Sinnogy, 2022).
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Dieses Modell wird im Leitfaden auch genutzt, um die Technik einer Erneuerbare-Energie-Kommune zu er-
ldutern.
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Abbildung 7.4: Beispielhafte Darstellung eines Betriebs- und Energieflussmodells

Das Akteurs- und Wertschépfungsmodell beschreibt die verschiedenen Akteure und ihre Rollen innerhalb
der Erneuerbare-Energie-Kommune. Es zeigt auf, wie finanzielle Werte innerhalb der Energie-Kommune ge-
schaffen, aufgeteilt und verteilt werden (vgl. Sinnogy, 2022). Das Modell besteht aus zwei Hauptkompo-
nenten:

Das Akteursmodell: Hier werden die verschiedenen Akteure identifiziert, die an der Energie-Kommune finan-
ziell beteiligt sind, sowie deren Interaktionen und Beziehungen zueinander. Beispiele fir Akteure konnen
Lieferanten, Hersteller, Handler, Investoren und Kunden sein. Das Akteursmodell hilft dabei, die Rollen, Ver-
antwortlichkeiten und Beziehungen zwischen den verschiedenen Akteuren zu verstehen.

Im Wertschépfungsmodell wird der Wertefluss innerhalb der Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kom-
mune identifiziert, analysiert und dargelegt. Dies umfasst die Identifizierung von Wertschépfungsketten und
die Bewertung von Wertschépfungspotenzialen. Das Wertschopfungsmodell kann auch dazu beitragen, die
Wettbewerbsfahigkeit des Geschaftsmodells zu steigern (vgl. Sinnogy, 2022).
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Folgende Abbildung zeigt beispielhaft ein zusammenfassendes Akteurs- und Wertschopfungsmodell.

Stiftungsrat KSmmune
mit kommunalen Vertretern
Verpachtung der
Grundstiicke Pacht
Darlehns- Kreditgeber
Steuerung vertrage Energiegenossenschaft vor Ort
Pacht Stiftung Energie-Kommune Investoren vor Ort
Bauherr und Eigentiimer der Anlagen ggdf. externe Kapitalgeber
Verpachtung der Anlage Zinsen und regionale Bank/Sparkasse
Tilgung
Verpachtung von
Grundstiicke Pacht
Betriebsgesellschaft
z.B. A6R / Kommunalunternehmen, Optional:
ke, Energiegen haft, Investoren
etc. Bau weiterer Anlagen

I Einspeiseverglitung

Energieversorger

© IfaS in Anlehnung an Christoph, 2011

Abbildung 7.5: Akteurs- und Wertschdpfungsmodell

Da dieses Modell zusammenfassend die Geschaftsverbindungen der zentral involvierten Akteure einer Er-
neuerbare-Energie-Kommune beschreibt, wird in diesem Kapitel auf dieses Modell zuriickgegriffen. Ansons-
ten eignet es sich, um Investoren die finanziellen Zusammenhéange darzulegen.

Das Canvas-Modell wurde von Alexander Osterwalder und Yves Pigneur entwickelt und ist heute eine sehr
verbreitete Methode, um Geschaftsmodelle zu beschreiben und zu visualisieren. Es verfolgt im Vergleich zu
den vorgenannten Modellen einen anderen Ansatz: Es dient dazu, das Unternehmen und dessen Aktivitaten
zu analysieren und Verbesserungspotenziale zu identifizieren. Dieses Modell kann somit dazu verwendet
werden, um sich vor der Erstellung eines Businessplans auszutauschen und das Geschaftsmodell zu skiz-
zieren. Dabei konnen die entsprechenden Aspekte direkt oder mithilfe von Klebezetteln in die jeweiligen
Felder eingetragen werden und dann in der Gruppe diskutiert werden.

Das Canvas-Modell beschreibt das Geschaftsmodell mittels neun Feldern (Osterwalder & Pigneur,
Business Model Generation, 2010):

Zielgruppe/Kundensegmente: Die Zielgruppe ist die Gruppe von Personen oder Organisationen, die das
Unternehmen bedienen mochte. Das Unternehmen muss seine Zielgruppe kennen, um Produkte oder
Dienstleistungen zu entwickeln, die deren Bediirfnisse und Anforderungen erfiillen. In der Regel sind die
Zielgruppen flr eine Energie-Kommune in erster Linie die Bewohner und ortsansassige Unternehmen.
Weitere Zielgruppen kénnen andere Abnehmer fiir Energie wie z. B. Okostromhandler oder Unternehmen
sein, mit denen (ber die Ortsgrenzen hinaus Power Purchase Agreements fiir die Energielieferung ge-
schlossen werden kdnnen.

Wertangebot: Das Wertangebot beschreibt, was das Unternehmen seinen Kunden anbietet. Es kann sich
um Produkte, Dienstleistungen, Loésungen oder Erfahrungen handeln, die einzigartig oder anders als das
Angebot der Konkurrenz sind. Beispiele fiir das Wertangebot einer Erneuerbare-Energie-Kommune wur-
den bereits umfassend vorgestellt, es kann zum Beispiel die Warmeversorgung oder der Schutz vor den
Folgen des Klimawandels sein.
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Vertriebskanale: Die Vertriebskanale sind die Wege, (iber die das Unternehmen seine Produkte oder
Dienstleistungen an seine Kunden liefert. Es kénnen Online-Plattformen, direkter Vertrieb oder andere
sein. Flr eine Erneuerbare-Energie-Kommune sind Birgerinformationsveranstaltungen und direkte Ge-
sprache mit den Biirgern wichtige Vertriebskandle.

Kundenbeziehungen: Kundenbeziehungen beschreiben, wie das Unternehmen mit seinen Kunden inter-
agiert. Es kann sich um personliche Interaktionen, Online-Support oder andere Formen der Kundenbe-
treuung handeln. Fiir die Energie-Kommunen ist es in der Regel wichtig, dass die Biirger einen person-
lichen Ansprechpartner haben.

Einnahmequellen: Einnahmequellen sind die verschiedenen Wege, iber die das Unternehmen Geld
verdient. Es kénnen beispielsweise der Verkauf von Wéarme, Strom, Mobilitat (Carsharing) oder andere
Formen von Einnahmen wie beispielsweise die Verpachtung von Solaranlagen oder der Vertrieb von bio-
genen Energietrdgern sein.

Schlisselressourcen: Schliisselressourcen beschreiben, was das Unternehmen bendtigt, um sein Ge-
schaftsmodell umzusetzen. Dies kdnnen beispielsweise die technologische Infrastruktur, Mitarbeiter
oder die Finanzierung sein.

Schliisselaktivitdaten: Schlisselaktivitdten sind die Prozesse, die das Unternehmen benétigt, um sein
Geschéftsmodell umzusetzen. Es kdnnen beispielsweise Produktion, Vertrieb, Marketing oder Kunden-
support sein. Fir eine Erneuerbare-Energie-Kommune wére dies beispielsweise der Betrieb einer Nah-
wadrmeversorgung.

Schliisselpartnerschaften: Schlisselpartnerschaften beschreiben, mit wem das Unternehmen zusam-
menarbeitet, um sein Geschaftsmodell umzusetzen. Es konnen beispielsweise Lieferanten, Partnerunter-
nehmen oder Distributoren sein. Eine Nahwarmeversorgung kann zum Beispiel einen Biogasanlagenbe-
treiber als Schliisselpartner haben.

Kostenstruktur: Die Kostenstruktur beschreibt, welche Kosten das Unternehmen hat, um sein Geschafts-
modell umzusetzen. Es kdnnen beispielsweise Kosten flr Mitarbeiter, Werbung, Lieferketten oder Tech-
nologie sein. Hierbei ist die technische Infrastruktur haufig der Hauptkostentreiber bei Vorhaben zur Nah-
warmeversorgung.

Folgend ist das Canvas-Modell am Beispiel der Griindung einer Energiegenossenschaft dargelegt.
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Abbildung 7.6: Canvas-Modell
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Ein Geschaftsplan hilft kommunalen Unternehmern, ihre Ziele und Strategien zu definieren, potenzielle Ri-
siken zu identifizieren und Chancen zu nutzen. In der Regel wird ein Geschéftsplan bendtigt, um einen
potenziellen Mittel- bzw. Kreditgeber von der Geschéftsidee zu iberzeugen. Mit einem gut durchdachten
Geschaftsplan ist es moglich, klarer zu kommunizieren und Investoren fiir seine Sache zu gewinnen. Der
Businessplan kann dabei als Roadmap fiir den gesamten Unternehmensaufbau dienen.

Haufig sind die folgenden Angaben Teil eines Businessplans:
Executive Summary: Eine kurze Zusammenfassung des Geschaftsplans, welche die wichtigsten Punkte
hervorhebt.
Geschéaftsmodell: Eine Beschreibung der geplanten unternehmerischen Tatigkeiten.
Marktanalyse: Eine Analyse des Zielmarkts und der Wettbewerber, die das Unternehmen herausfordern.
Marketing- und Vertriebsstrategie: Eine Strategie, wie das Unternehmen seine Produkte oder Dienstleis-
tungen bewirbt und vertreibt.
Management- und Betriebsstruktur: Eine Beschreibung der Organisationsstruktur, der Management-
Teammitglieder und der operativen Ablaufe.
Investitionsbedarf: Eine Beschreibung des Investitionsbedarfs und der Kapitalstruktur des Unterneh-
mens.
Finanzplanung: Eine Zusammenfassung der finanziellen Projektionen, einschliefilich Umsatz-, Kosten-
und Gewinnprognosen.
Risikobewertung: Eine Analyse der Risiken, die das Unternehmen méglicherweise beeinflussen kénnten
und wie das Unternehmen auf diese reagieren wiirde.
Je nach Zielsetzung und Zielgruppe kann ein Geschaftsplan auch weitere Informationen enthalten, wie z.B.
einen Marketingplan, Produktbeschreibungen, detaillierte Finanzanalysen oder rechtliche Aspekte. Ein
Businessplan soll damit nicht allein Anforderungen Dritter gentigen, er kann als Leitfaden dienen, um das
Unternehmen zur Umsetzung der Erneuerbare-Energie-Kommune aufzubauen und erfolgreich zu machen.

Es gibt Vorlagen, Softwareldsungen oder Businessplan-Tools, z. B. von Banken, Verbdanden oder Ministerien,
zum Beispiel im Existenzgriindungsportal des Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK):
www.existenzgruender.de.

Damit eine Erneuerbare-Energie-Kommune die gesetzten Ziele erreichen kann, muss die Finanzierung der
jeweiligen Projekte sichergestellt werden. Hierzu werden im folgenden Abschnitt unterschiedliche Finanzie-
rungsformen vorgestellt.

Grundsatzlich ist zwischen AuBen- und der Innenfinanzierung von Gesellschaften zu unterscheiden. Der
Unterschied besteht in der Mittelherkunft. So kommen die erforderlichen liquiden Mittel bei der AuBenfinan-
zierung von auferhalb der Gesellschaft, wahrend bei der Innenfinanzierung Eigenkapital intern generiert
wird. Zu den klassischen Mitteln der Aufienfinanzierung zahlen die Kreditfinanzierung oder Beteiligungs-
finanzierung. Die Innenfinanzierung durch Eigenkapitaleinsatz wird auch als Selbstfinanzierung bezeichnet.
Zur Uberschussfinanzierung aus den Umsitzen eines Unternehmens zahlen die Abschreibungsfinanzierung
und die Rickstellungsfinanzierung. Eine weitere Finanzierungsart bildet die Umschichtungsfinanzierung. Sie
beschreibt den Zufluss liquider Mittel aus KapitalfreisetzungsmaBnahmen, z.B. den Barverkauf von Forde-
rungen (Becker & Peppmeier, 2022). Nachfolgende Abbildung fasst die wesentlichen Finanzierungsarten
zusammen.
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Abbildung 7.7: Finanzierungsarten (nach Becker & Peppmeier, 2022)

Die folgende Tabelle gibt einen Uberblick, mit welchen Mitteln Kommunen Investitionen (iblicherweise fi-
nanzieren. Hierbei werden die Angaben fiir das Jahr 2022 mit den Jahren 2010 und 2012 verglichen. Wie
die Tabelle zeigt, verwendeten im Jahr 2010 die befragten Kommunen zu jeweils rund einem Drittel Eigen-
kapital, Kommunalkredite sowie Zuwendungen der EU, des Bundes und der Lander (inkl. Mittel aus dem
Kommunalen Finanzausgleich) zur Finanzierung. Im Jahr 2022 ist die Verwendung von Krediten zugunsten
Eigenkapitaleinsatz zuriickgegangen. Der Finanzierungsanteil staatlicher Forderung ist auf annahernd glei-
chem Niveau geblieben.

Tabelle 7.1: Anteil der Finanzierungsinstrumente an der Investitionsfinanzierung (Raffer & Scheller, 2023;
Seidel-Schulze & Wagner, 2010; Eberlein, etal., 2013)

Durchschnittlicher Anteil an der Investitionsfinanzierung (in Prozent)

Finanzierungsinstrumente 2010 2012 2022
Eigenkapital' 31,1 36 38,2
Fordermittel? 33,3 33 32,6
Kredite3 33,1 27 26,0
Sonstiges 2,5 4 3,3

1  Eigenkapital: Liquide Mittel aus dem Vorjahr (Ruicklagen) + laufende allgemeine Deckungsmittel (Eigenmittel z. B. aus Steuereinnahmen +
Schlisselzuweisungen aus dem KFA

2 Zweckgebundene Investitionszuweisungen (z.B. vom Land im KFA zur Verfigung gestellt) + Fordermittel (durch die Kommune zu beantragen)
3 Kommunalkredite (inkl. Forderkredite) + Schuldscheindarlehen

In den folgenden Ausfihrungen werden die fir Kommunen relevanten Finanzierungsinstrumente und As-
pekte des sogenannten Mezzanine-Kapitals vorgestellt. Weiterhin werden als Sonderformen der Finanzie-
rung ,Contracting” und ,Leasing” naher erldutert, da diese Formen der Finanzierung von Mafinahmen in
Energie-Kommunen besondere Eigenschaften aufweisen (siehe Kapitel 7.1.2).
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Eigenkapital war 2022 mit einem Anteil von rund 38 % die wichtigste Finanzierungsform fiir kommunale
Investitionen. In der Projektfinanzierung wird in der Regel ein Eigenkapitalanteil von ca. 10 bis 30 % der
Investitionssumme erwartet, wahrend der iberwiegende Anteil an der Projektfinanzierung tiber Kredite und
Fordermittel abgedeckt werden kann (Przybilla, 2008). Ein hoher Anteil an Eigenkapital erhoht die Kredit-
wirdigkeit (Becker & Peppmeier, 2022). In der Folge fallen haufig glinstigere Zinsen flr das Fremdkapital
an.

Eine Finanzierung ohne einen gewissen Anteil an Eigenkapital ist in der Regel schwierig bis ausgeschlos-
sen. Denn Eigenkapital soll im Falle einer Insolvenz die Glaubiger ganz oder teilweise vor dem Verlust ihrer
Forderungen schiitzen (Przybilla, 2008). Bei geringer Eigenkapitalquote spiegelt sich das erhohte Risiko
fir den Kreditgeber im Zinssatz wider, der entsprechend hoher ausféllt. Wenn der Glaubiger nicht bereit ist,
das Risiko voll zu tragen, oder die Risiken nicht vollumfanglich einschatzen bzw. bewerten kann, fordert der
Fremdkapitalgeber eine Eigenkapitalquote.

Will oder muss eine Kommune weiteres Eigenkapital beschaffen, so ist es notwendig, dass eine Projektge-
sellschaft gegriindet wird. Verschiedene Gesellschaftsformen wie GmbH und GmbH & Co. KG ermdglichen
die Aufnahme weiterer Gesellschafter oder Kommanditisten und auch eine spatere Erhohung des Eigen-
kapitals. Hierbei ist zu beachten, dass Eigenkapitaleinlagen in Form von Stammkapital ftr verschiedene Ge-
sellschaftsformen (z.B. mindestens 25.000 € bei einer GmbH) bereits ganz oder teilweise bei der Griindung
der Gesellschaft gefordert sind.

Als Eigentlimer haben die Eigenkapitalgeber das Recht, die zukiinftige Entwicklung des Unternehmens mit-
zugestalten. Das Eigenkapital ist dauerhaft mit dem Unternehmen verbunden. Durch die Tatsache, dass
die Eigenkapitalgeber Eigentiimer des Unternehmens sind, erhalten sie einen Anteil am Gewinn des Unter-
nehmens. In welcher Form diese Gewinnbeteiligung erfolgt, hangt von der Rechtsform ab. Da der Erfolg
eines Unternehmens u.a. von den Markten abhdngt, ist auch die Gewinnbeteiligung schwankend. Im Falle
eines Misserfolgs haftet daher auch der Investor mit seiner Einlage bzw. je nach Gesellschaftsform auch
mit seinem privaten Kapital. Dividenden an die Anteilseigner werden nur ausgezahlt, wenn ein Gewinn er-
wirtschaftet wurde. Auch werden Eigenkapitalgeber als letztes bedient, denn sie erhalten nur eine Rendite,
wenn nach Begleichung aller Verbindlichkeiten Kapital tibrig bleibt. Durch die Mithaftung der Eigenkapital-
geber und das damit verbundene Risiko sind die vom Investor erwarteten Dividenden in der Regel hdher als
Fremdkapitalzinsen des Kreditmarktes (Becker & Peppmeier, 2022).

Kredite sind die am haufigsten verwendete Finanzierungsquelle fiir Projekte, auch im Bereich der erneuer-
baren Energien. Als Kreditgeber kommen Bundes-, Landes- und Gro3banken sowie Sparkassen und Genos-
senschaftsbanken, Banken mit Sonderaufgaben und Realkreditinstitute infrage.

Betrachtet man die Finanzierungspartner hinsichtlich ihres Beitrages zur regionalen Wertschépfung in einer
Kommune, lasst sich feststellen, dass regionale Banken, wie z. B. Sparkassen oder Genossenschaftsbanken,
einen bedeutenden Beitrag zur regionalen Wertschopfung leisten. Wird das benoétigte Fremdkapital fiir In-
vestitionen Uber ein lokales/regionales Geldinstitut beschafft, entsteht ein Zinsertrag in der Region und
bringt positive Wertschdpfungseffekte mit sich.

Einen Einflussfaktor auf eine kreditbasierte Finanzierung fiir Kommunen stellt die Kommunalkreditwirdig-
keit und die damit verbundene Gewéahrtragerhaftung, z. B. fiir eine Anstalt 6ffentlichen Rechts (AGR) dar. Wie
hoch die Gewahrtragerhaftung einer Kommune fiir ein Projekt ausfallt, ist von vielen Faktoren, wie auch dem
Gemeindehaushaltsrecht abhdngig. In Zukunft wird die Finanzierung von griinen Investments fiir Banken an
Bedeutung gewinnen, wodurch sich auch positive Anderungen bei der Kreditvergabe an Kommunen und
kommunalen Unternehmen ergeben kénnen.
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Neben Fremd- und Eigenkapital gibt es weitere Finanzierungsinstrumente, die die Merkmale beider Ka-
pitalarten aufweisen. Diese werden als Mezzanine-Kapital bezeichnet. Dazu gehdren Nachrangdarlehen,
Wandelanleihen, Optionsanleihen, Genussscheine und stille Beteiligungen. In den meisten Fallen handelt
es sich um ein zeitlich befristetes Finanzierungsinstrument, bei dem der Kapitalgeber keine weiteren Rechte
in Bezug auf die Geschaftsfihrung erhalt. Allerdings erhélt der Investor Informationsrechte. Der Vorteil ist,
dass die Eigentiimerstruktur nicht verdndert wird.

Die Investoren sind nur begrenzt am Erfolg und Verlust des Unternehmens beteiligt. Anstelle einer Gewinn-
beteiligung ist eine feste Grundrendite tiblich. Das bedeutet, dass rechtlich gesehen der Fremdkapitalcha-
rakter Gberwiegt, d.h., die Zinszahlungen werden als Betriebsausgaben eingestuft. Diese Einstufung bietet
den Unternehmen die vom Fremdkapital bekannten Steuervorteile. Aufgrund der Tatsache, dass Mezzanine-
Investoren im Insolvenzfall erst nach den Fremdkapitalgebern bedient werden, wird das Kapital wirtschaft-
lich dem Eigenkapital zugerechnet. Das erhdhte Haftungsrisiko und die fehlenden Kontrollrechte fiihren
dazu, dass die Renditeerwartungen der Mezzanine-Investoren héher sind als die der Fremdkapitalgeber,
aber niedriger als die der Eigenkapitalgeber (Becker & Peppmeier, 2022).

Fir die Entwicklung von Erneuerbare-Energie-Kommunen bietet sich die Nutzung von Férdermitteln auf ver-
schiedenen Ebenen an. Am Anfang der Entwicklung stehende Gemeinden benotigen zunadchst Unterstiitzung
fur die Erstellung einer Machbarkeitsstudie. Innerhalb der Umsetzungsphase werden insbesondere Forder-
mittel fiir Personal und Investitionen benotigt. Einnahmen aus dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) fur die
Einspeisung von Strom k&nnen ein Vorhaben absichern, da diese gesichert kalkuliert werden kénnen. Férder-
mittel kdnnen in unterschiedlichen Formen vergeben werden. So unterscheidet man zwischen Zuweisungen,
Zuschissen, zinsginstigen Krediten mit (Tilgungs-)Zuschissen oder Teilschulderlassen. Besteht ein Bedarf
fur Fordermittel, muss die Beantragung je nach Férdermittelgeber bei unterschiedlichen Institutionen und auf
unterschiedlichen Ebenen erfolgen. Férdermittel sind haufig kumulierbar.

Es gibt Forderprogramme des Bundes und auch der Lander, welche sich zum Anschub von Ma3nahmen in
Energie-Kommunen eignen. Die Nationale Klimaschutzinitiative (NKI) ist ein Programm des Bundesministe-
riums fiir Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK), das verschiedene MaBnahmen und Projekte zur Férderung des
Klimaschutzes in Deutschland unterstiitzt. Ziel ist es, die Treibhausgasemissionen zu reduzieren und den Uber-
gang zu einer klimafreundlichen Gesellschaft zu beschleunigen. Die NKI finanziert eine breite Palette von Ak-
teuren und Aktivitdten in verschiedenen Sektoren, um die Klimaschutzziele zu erreichen.

Die NKI hat derzeit neun Férderschwerpunkte, wobei eine kontinuierliche Weiterentwicklung und Anpassung
an die Marktbedurfnisse erfolgt (BMWK, 0.).):
Klimaschutzkonzepte und Personal: Zentral fiir den regionalen Klimaschutz sind Klimaschutzkonzepte
und Managementplane sowie das Personal, das diese umsetzt. Die NKI unterstiitzt Studien und Konzepte
mit unterschiedlichem Fokus und Detailgrad sowie entsprechende Personalstellen zur Implementierung.
Logistik und Mobilitat: Die NKI fordert die Transformation hin zu klimafreundlicher Mobilitat. Dies um-
fasst unter anderem die Erstellung von Mobilitdtskonzepten, den Ausbau der Fahrradinfrastruktur, die Ver-
knipfung verschiedener Mobilitatslésungen durch Mobilitatsstationen und regionale Modellvorhaben zur
Forderung des Klimaschutzes durch Radverkehr.
Abfallentsorgung: Die Initiative unterstiitzt die Entwicklung von Abfallkonzepten sowie den Aufbau und
Ausbau der erforderlichen Infrastruktur.
Beleuchtung: Die NKI fordert den Umstieg auf energieeffiziente Beleuchtung. Dies betrifft den Umbau auf
LED-Beleuchtung sowohlim Innen- als auch im AuBenbereich.
Beratung, Netzwerke und Analysen: Zu den Programmen dieses Forderschwerpunkts gehéren die Ver-
netzung mit anderen Akteuren, Beratungsleistungen sowie die Einflihrung und Umsetzung von Energie- und
Umweltmanagementmodellen.
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Wasserversorgung und Abwasserentsorgung: Es werden kommunale Akteure von der Planungsphase
bis zur Investition bei der Reduzierung des Energieverbrauchs in der Trinkwasserversorgung und Abwasser-
aufbereitung unterstitzt.

Raumluft-, Klima- und Kiihlanlagen: Die NKI fordert investive Mainahmen zur Steigerung der Energie-
effizienz von Klimatechnik sowohl in Geb&uden als auch im 6ffentlichen Nahverkehr (OPNV).
Technologie: Der Ubergang zu effizienten Anlagen- und IT-Technologien sowie neuen Elektrogeraten wird
ebenfalls geférdert. Auch umfassendes Verbrauchsmonitoring wird unterstiitzt.

Innovative Projekte und Modellprojekte: Zudem werden Uber alle Themenbereiche hinweg Projekte ge-
fordert, die darauf abzielen, neue Ansatze zum Klimaschutz zu erproben, zu verbreiten oder zur Nachah-
mung anzuregen.

Die Erstellung von Klimaschutzkonzepten und Managementplanen im Rahmen der NKI richtet sich insbeson-
dere an grofRere Kommunen sowie Zusammenschlisse von Kommunen (z.B. Verbandsgemeinden, Landkrei-
se, Amter oder (ibergeordnete Gemeindestrukturen) ab rund 5.000 Einwohnern. Kleine Gemeinden kénnen
von den investiven Forderungen profitieren. Weitere Informationen zur aktuellen Ausrichtung der Nationalen
Klimaschutzinitiative finden sich auf der offiziellen Website #/ www.klimaschutz.de.

Bis November 2023 gab es mit dem von der Kreditanstalt fir Wiederaufbau (KfW) angebotenen Zuschuss
LEnergetische Stadtsanierung® (Zuschuss Nr. 432) eine Alternative flr kleine Kommunen und Gemeinden,
Dorfer aber auch fiir einzelne Stadtquartiere bis ca. 5.000 Einwohner.

Das Forderprogramm war in zwei Bestandteile gegliedert:
Erstellung eines integrierten Quartierskonzepts
Einstellung eines Sanierungsmanagements

Die Erstellung eines integrierten Quartierskonzepts (QK) bot einen Einstieg in die Themenfelder des kom-
munalen Klimaschutzes und lieferte wichtige Anhaltspunkte iber Manahmen zur Initiierung einer Erneu-
erbare-Energie-Kommune. Das QK beschrieb die Ausgangssituation im Quartier und zeigte die Potenziale
anhand von individuellen Mafinahmen auf. Dabei spielte auch die Steigerung der Energieeffizienz im Ge-
baudesektor und im Versorgungssystem eine Rolle. Es wurden die Potenziale fir den Einsatz von erneuer-
baren Energien und deren Inwertsetzung offengelegt. Ein zunehmend wichtiger Bestandteil wurde, wie das
Quartier an den Klimawandel angepasst werden kann und welche Rolle die Gestaltung der griin/blauen
Infrastruktur dabei spielt. Zudem wurden Moglichkeiten zur Steigerung der klimafreundlichen Mobilitat auf-
gezeigt und wie der Einsatz von digitalen Technologien, die Transformation unterstiitzen kann. Die Maf3nah-
men und deren Detaillierungsgrad wurden individuell mit der Kommune festgelegt. Damit die Mainahmen
koordiniert umgesetzt werden, forderte die KW zudem die Schaffung eines Sanierungsmanagements. Es
konnte durch die Einstellung von Fachpersonal selbststandig durchgefiihrt werden oder ein fachkundiger
Dritter (Ing.-BUros, Architekten, Institute etc.) konnte von der Kommune damit beauftragt werden. Da das
Programm eingestellt wurde und es keinen vergleichbaren Ersatz gibt, fehlt aktuell insbesondere fiir klei-
ne Kommunen ein geeignetes Forderprogramm auf Bundesebene. Im Rahmen der Forderprogramme auf
Landerebene, die prinzipiell in jedem Bundesland unterschiedlich gestaltet sind, werden haufig Mittel aus
EU-Forderbereichen fiir die Erstellung von Studien zur Verfiigung gestellt. Beispielhaft konnen Forderungen
fur Infrastrukturmafnahmen aus dem Europaischen Fonds fur regionale Entwicklung (EFRE) oder LEADER
(Liaison entre actions de développement de [‘économie rurale, ,NVerbindung zwischen Aktionen zur Entwick-
lung der landlichen Wirtschaft) fur die Entwicklung des landlichen Raumes genannt werden. Auch andere
Landerprogramme sind haufig nutzbar.

Dartiber hinaus halten viele Landkreise, Stadte und Gemeinden, z.B. Uber regionale Versorgungsunterneh-

men, Fordergelder fiir diese Zwecke bereit. Vielfach sind Energieagenturen der Lander ausgewiesene An-
laufstellen fir weiterfiihrende Informationen.
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Im Bereich der Investitionsférderung werden vielféltige Forderprogramme seitens der EU, des Bundes und
der Lander bereitgestellt. Die wohl bekannteste Unterstiitzung ist das EEG, das den Einspeisevorrang und
eine garantierte Einspeisevergitung fiir Strom aus erneuerbaren Energiequellen in das 6ffentliche Netz ga-
rantiert. Die KfW-Bank stellt zudem in verschiedenen Programmen Kredite und Zuschiisse zur Investitions-
finanzierung von Projekten bereit. Mit den Kreditprogrammen 201 und 202 fiir ,,Energetische Stadtsanie-
rung — Quartiersversorgung® fordert die KfW durch zinsglinstige Kredite Manahmen zur Steigerung der
Energieeffizienz, zum Klimaschutz und zur Klimaanpassung im Quartier. Zudem werden mit dem Umwelt-
innovationsprogramm innovative grofitechnische Pilotvorhaben geférdert. Im Fokus des Programms stehen
auch Energieeinsparung, Energieeffizienz und die Nutzung erneuerbarer Energien.

Fir die Errichtung oder Erweiterung bzw. den Umbau eines Warmenetzes stehen aktuell zwei Férderpro-
gramme zur Verflgung, die gemeinsam von der KfW und dem Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhrkont-
rolle (BAFA) organisiert werden. Gebdudenetze mit bis zu 16 Gebduden oder 100 Wohneinheiten werden
ausschlieBSlich tber die ,,Bundesforderung fir effiziente Gebdude* (BEG) geférdert. Fur groRere Warmenetze
steht die ,Bundesférderung fir effiziente Warmenetze* (BEW) zur Verfigung. Die Hausanschliisse inkl. Uber-
gabestationen sind in Abhangigkeit der Netzgrofe und Eigentumsverhéltnisse entweder in der BEG oder
BEW forderfahig.

Mit der BEG wurde 2021 die energetische Gebaudeforderung des Bundes neu aufgesetzt. Die BEG ersetzt
die bisherigen Programme der KfW und des BAFA zur Forderung von Energieeffizienz und erneuerbaren
Energien im Gebdudebereich. Die Bundesforderung bietet Forderoptionen fiir Investitionen sowie Fachpla-
nungs- und Baubegleitungsleistungen speziell fir Gebaudenetze. Begleitende Studien (bspw. Machbarkeit)
sind in der BEG nicht férderfahig.

Sie gilt
fir alle Wohngebdude, z.B. fur Eigentumswohnungen, Ein- und Mehrfamilienhduser oder Wohnheime
sowie
fir alle Nichtwohngebaude, z. B. fiir Gewerbegebaude, kommunale Gebdude oder Krankenhauser.

Die BEG ist in vier Teilprogramme unterteilt:
Bundesforderung fir effiziente Gebaude — Einzelmanahmen (BEG EM)
Bundesforderung fir effiziente Gebaude — Wohngebaude (BEG WG)
Bundesforderung fir effiziente Gebaude — Nichtwohngebaude (BEG NWG)
Bundesforderung fir effiziente Gebaude — Klimafreundlicher Neubau (KFN)

Des Weiteren stehen in der BEG grundsatzlich zwei Arten der Forderung zur Auswahl: Zum einen gibt es
den direkten Investitionszuschuss und zum anderen stehen zinsverbilligte Kredite mit und ohne Tilgungs-
zuschuss zur Verfiigung.

Bislang wurden die direkten Investitionszuschisse fiir Einzelmanahmen ausschliefilich tiber das BAFA ver-
geben, wohingegen die zinsverbilligten Kredite mit Tilgungszuschuss zur Komplettsanierung (Erreichung
eines KfW-Effizienzstandards) tber die KfW beantragt wurden.

Mit dem Jahreswechsel 2023/2024 haben sich die Zustandigkeiten teilweise gedndert. Seitdem erfolgt
die Beantragung der Forderung fir den Austausch eines Warmeerzeugers als EinzelmaBnahme bei der KfW.
Die Zuschisse flr Einzelmanahmen, welche die Gebaudehiille, die Anlagentechnik (auBer Heizung) und
die Heizungsoptimierung betreffen, bleiben weiterhin im Zustandigkeitsbereich des BAFA (Abbildung 7.8).
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Abbildung 7.8: Aufteilung der Teilprogramme des BEG zwischen BAFA und KfW

Die BEW gliedert sich in vier Module und l6ste zum 15.09.2022 das Vorgangerprogramm ,Warmenetzsys-
teme 4.0“ (WNS 4.0) des BAFA ab. Im ersten Modul konnen Zuschisse fiir Machbarkeitsstudien bzw. Trans-
formationsplane inkl. Offentlichkeitsarbeit und Planungsleistungen (angelehnt an die Leistungsphasen
2—4 der HOAI) beantragt werden. Eine Machbarkeitsstudie bzw. ein Transformationsplan gemaf geltenden
BEW-Vorgaben ist Voraussetzung fur die spatere Umsetzungsforderung in Modul 2. Im zweiten Modul sind
sowohl Investitionen als auch Planungsleistungen (angelehnt an die Leistungsphasen 5-8 der HOAI) for-
derfahig. Das Modul 3 bietet im Rahmen einer Netztransformation eine (ergdnzende) Férderoption fiir be-
stimmte EinzelmaBnahmen. Im vierten Modul kann eine Betriebskostenférderung fir Solarthermie-Anlagen
und strombetriebene Warmepumpen beantragt werden, wenn die betreffenden Anlagen bereits in Modul 2
bzw. 3 (in Verbindung mit einem bestehenden Transformationsplan) geférdert wurden.

Die aktuellen Konditionen der Forderprogramme kénnen der Webseite der BAFA (71 www.bafa.de) bzw. der
KFW (7 www.kfw.de) entnommen werden.

Des Weiteren fordert auch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) mit den Forderschwerpunkten ,Ener-
gie- und ressourcenschonende Quartierentwicklung und -erneuerung” und ,Erneuerbare Energie, Energie-
einsparung und -effizienz®. Hierbei legt die DBU einen Schwerpunkt darauf, bestehende Methoden und Kon-
zepte weiterzuentwickeln und auf neue Situationen zu adaptieren. Auch die Optimierung von bestehenden
Systemen und die modellhafte Anwendung von Technologien liegen im Fokus der DBU. Insbesondere, wenn
innovative Anséatze verfolgt werden, lohnt es sich, die DBU in die Projektentwicklung einzubeziehen und
frihzeitig Moglichkeiten der Férderung abzustimmen.

Die Forderungen auf Ebene der Lander variieren zwischen den einzelnen Bundeslandern. Aufgrund der
Vielfalt der bundesweit verfiigharen Forderansatze bleibt es den Entwicklern von Energie-Kommunen nicht
erspart, eigene Recherchen durchzufiihren, bei Ministerien oder Energieagenturen ihres Bundeslandes an-
zufragen und onlinebasierte Fordermittelratgeber zu nutzen. Einen guten Uberblick bietet die Férderdaten-
bank des Bundesministeriums fir Wirtschaft und Klimaschutz: “ www.foerderdatenbank.de.
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Als Nachfolger des Stromeinspeisungsgesetzes von 1991 trat im Jahr 2000 das Erneuerbare-Energien-Ge-
setz (EEG) in Kraft. Es verankert Garantien
fir einen Netzanschluss zur Stromeinspeisung aus regenerativen Technologien,
zur vollstdndigen Abnahme von elektrischer Energie aus regenerativen Erzeugern und
zur Vergiitung der eingespeisten Strommengen durch gesetzlich festgelegte Einspeisetarife fiir einen
Zeitraum von 20 Jahren.

Durch diese MaBnahmen wurde fiir Betreiber von Anlagen zur regenerativen Stromerzeugung Investitions-
sicherheit geschaffen. In der Folge eroffneten sich fiir Anlagenhersteller samtlicher im EEG benannter Tech-
nologiebereiche neue Markte. Im Zuge der hierdurch ausgeldsten technischen Weiterentwicklung konnten
zum Teil erhebliche Kostensenkungspotenziale gehoben werden.

Seit der Einflihrung wurde das Gesetz in den Jahren 2004, 2009, 2012, 2014, 2017, 2021 und 2023 no-
velliert. Durch die Novellen wurden die Rahmenbedingungen fiir die erneuerbaren Energien jeweils, teilwei-
se gravierend, verandert. Vor allem die Anpassungen der Einspeisetarife hatte in der Vergangenheit grofien
Einfluss auf den Zubau.

Das Ziel des EEG, einen Markt anzuschieben und sich mit der Zeit iberflissig zu machen, wird am Beispiel
der Einspeisevergiitung fiir Photovoltaikanlagen besonders anschaulich: Uber einen Zeitraum von 17 Jahren
(2006-2023) sinken die Anlagenkosten auf ein Drittel und zwischenzeitlich sogar bis zu einem Fiinftel — die
Einspeisetarife reduzieren sich um 84 %. Als ein weiterer Beleg ist die Versiebenfachung des Beitrags erneuer-
barer Energien zur Stromversorgung von 6,2 % in 2000 auf 46,2 % in 2022 anzusehen (BDEW, 2023b).

Da das EEG im Jahr 2000 gestartet ist und fiir 20 Jahre eine feste Einspeisevergiitung garantierte, fallen in
den kommenden Jahren vermehrt Anlagen aus der EEG-Forderung heraus. Da viele dieser Anlagen weiter-
hin Strom produzieren und somit noch nicht abgeschaltet werden missen, befinden sich diese in der so-
genannten Post-EEG-Phase.

Die FNR hat in der Vergangenheit bereits zahlreiche Projekte rund um das Thema Post-EEG gefordert. Zwei
Projekte, welche die Thematik fiir Energie-Kommunen adressieren sind:
~Perspektiven flir Bioenergieddrfer — auch ohne EEG?“: 71 FNR Projektdatenbank
~Innovative Konzepte und Geschaftsmodelle fiir zukunftsfahige Bioenergiedérfer — klimafreundlich, demo-
kratisch, birgernah“: 7 https://bioenergiedorf.fnr.de/projekte-und-foerderung/post-eeg-projekte

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die Post-EEG-Anlagen Chancen, aber auch Risiken fir
Energie-Kommunen bringen.

Eine der groRen Herausforderungen wird die Warmeversorgungsliicke bei bestehenden Bioenergieddrfern
sein. 2021 wurde mit der Erneuerbaren-Energien-Verordnung (EEV) eine Anschlussregelung flr bestehende
Gllleanlagen beschlossen. Diese regelt, dass bestehende Giilleanlagen (max. 150 kW), deren Vergitungs-
zeitraum vordem 01.01.2025 endet, weitere zehn Jahre in dem fiir sie geltenden EEG verbleiben kénnen. Mit
dem Wechsel in die Anschlussforderung miissen jedoch weitere Vorgaben erfillt werden. Informationen zu
den Anderungen firr Gullekleinanlagen nach dem EEG 2021 und grundlegende Neuerungen der Giillevergé-
rung im EEG 2023 sind auf den Websites der FNR zu finden: 7/ www.fnr.de/presse/pressemitteilungen/
aktuelle-mitteilungen/aktuelle-nachricht/guellekleinanlagen-im-eeg-2021 und 7 https://biogas.
fnr.de/wirtschaftsduenger/guellevergaerung-im-eeg-2023. Dies bedeutet jedoch auch, dass spates-
tens mit dem Ende der EEG-Vergiitung nach 30 Jahren Versorgungsliicken entstehen konnen. Teilweise
kann der Weiterbetrieb von Biogasanlagen durch Direktvermarktung weiter wirtschaftlich sein. Dies trifft vor
allem dann zu, wenn der Warmeabsatz weiterhin gesichert ist. Fiir solche Anlagen kénnen auch die Inwert-
setzung und Vermarktung von Zwischenprodukten oder weitere Veredlungsschritte (z.B. Methanisierung)
zukunftsfahige Geschaftsmodelle darstellen (Dotzauer, et al., 2016).
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Direktlieferung aus Post-EEG-Anlagen bietet jedoch auch eine Chance fiir Energie-Kommunen. ,Berech-
nungen fiir ein Partnerbioenergiedorf zeigen zum Beispiel, dass es sinnvoll ist, Post-EEG-Windkraftanlagen
als potenzielle Stromquelle fiir die Warmebereitstellung in Warmenetzen und Growarmespeichern zu be-
ricksichtigen.“ (Universitat Kassel, Georg August Universitat Gottingen, 2023). Ein Beispiel fiir ein solches
Projekt findet sich in den Gemeinden Bosbiill und Haselund. Dort wird ein Nahwarmenetz mit Warme aus
Wind- und Sonnenstrom (Power-to-Heat-Technologie) versorgt, welches die Weiternutzung der Anlagen
trotz ausgelaufener EEG-Forderung ermoglicht (solarserver.de, 2022).

Neben dem EEG gibt es einige weitere Gesetze und Verordnungen, die im Kontext der Energiedorfentwick-
lung eine Rolle spielen kdnnen.

Das Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) ist insbesondere flr Energieversorger von Bedeutung und betrifft pri-
vate Haushalte nur indirekt. Zweck und Ziel des Gesetzes ist ,,eine moglichst sichere, preisgiinstige, verbrau-
cherfreundliche, effiziente, umweltvertragliche und treibhausgasneutrale leitungsgebundene Versorgung
der Allgemeinheit mit Elektrizitat, Gas und Wasserstoff, die zunehmend auf erneuerbaren Energien beruht.”
(§ 1 Abs. 1 EnWG).

Das Gebdudeenergiegesetz (GEG) betrifft hingegen jeden Immobilienbesitzer direkt. Das Gesetz zielt darauf
ab, die Warmewende zu beschleunigen und den Treibhausgasaussto im Gebdudebereich zu verringern.
Dazu wurden verbindliche Vorgaben fiir den Einbau von Heizungen formuliert, welche zukiinftig mit mindes-
tens 65 % erneuerbaren Energien betrieben werden missen. Hierzu werden verschiedene Fristen fiir den
Ubergang formuliert. Auch soll der Umstieg durch entsprechende Férderprogramme (Anpassung der BEG
ab 01.01.2024) erleichtert werden (BMWSB, 2023b).

Das Brennstoffemissionshandelsgesetz (BEHG) bildet die rechtliche Grundlage fiir die CO,-Bepreisung, wel-
che einen weiteren wichtigen Anreiz fiir die Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommunen darstellt.
Die Auswirkungen der CO,-Bepreisung fur den Verbraucher sind in Kapitel 6.4 dargelegt.

Neben den klassischen Finanzierungsformen haben sich vielféltige Alternativen entwickelt. Im Folgenden
werden Contracting und Leasing kurz vorgestellt.

Historisch hat das Contracting-Modell seinen Ursprung bei dem schottischen Erfinder James Watt:

~Wir werden Ihnen kostenlos eine Dampfmaschine iberlassen. Wir werden diese installieren und fir finf Jah-
re den Kundendienst iibernehmen. Wir garantieren, dass die Kohle fiir die Maschine weniger kostet, als Sie
gegenwdrtig als Futter (Energie) fiir die Pferde aufwenden miissen, die die gleiche Arbeit tun. Und alles, was wir
von lhnen verlangen, ist, dass Sie uns ein Drittel des Geldes geben, das Sie sparen.“ (James Watt, 1736—1819)

Die DIN 8930-5 definiert Contracting wie folgt: ,.... zeitlich und rdumlich abgegrenzte Ubertragung von Auf-
gaben der Energiebereitstellung und Energielieferung auf einen Dritten, der im eigenen Namen und auf
eigene Rechnung handelt“ (DIN e.V., 2003). Wobei im weiteren Verlauf der Begriffserklarung insgesamt vier
Contracting-Modelle genannt werden. So unterscheidet die DIN 8930-5 zwischen Energieliefer-, Einspar-,
Finanzierungs-Contracting und Technischem Anlagenmanagement, auch Betriebsflihrungs-Contracting ge-
nannt. Innerhalb des Contracting gibt es einen Vertrag zwischen dem Dienstleister, auch Contractor ge-
nannt, und dem Kunden, dem Contracting-Nehmer (DIN e. V., 2003).

Der geschlossene Vertrag bezieht sich bei dieser Sonderform der Finanzierung auf die Erbringung einer
Dienstleistung seitens des Contractors. Das Contracting besteht aus einer interdisziplinaren Herangehens-
weise zur Planung eines Gesamtkonzepts. Nachfolgende Abbildung 7.9 verdeutlicht die verschiedenen The-
menfelder, die der Contractor abdeckt.
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Beim Contracting gibt es zwei Hauptmodelle mit &hnlichem Ziel, aber unterschiedlichen Herangehensweisen.
Das Ziel aller Contracting-Modelle ist ,,durch Optimierungsprozesse deutliche wirtschaftliche und ékologische
Vorteile zu erreichen” (DIN e.V,, 2003). Das am meisten genutzte Modell ist das Energieliefer-Contracting mit
einem Anwendungsanteil von mehr als 80 %. Das Energiespar-Contracting hat ebenfalls eine wichtige Rolle
bei der ErschlieBung von Energieeffizienzpotenzialen (dena, o.).).

Die folgende Tabelle fasst die Merkmale der beiden Hauptauspragungen des Contracting — Energieliefer-
und Energiespar-Contracting — zusammen.

Tabelle 7.2: Gegeniberstellung der Merkmale von Energieliefer- und Energiespar-Contracting
(in Anlehnung an Bischof, et al., 2017)

Anwendung

Contracting-Dienst-

leistung

Contracting-Rate
(Finanzierung)

Vorteile

Energieliefer-Contracting

Neu-, Ersatz- und/oder
Ergdnzungsinvestitionen fiir
Energieversorgungsanlagen

Planung, Finanzierung, Errichtung
und Betrieb von Anlagen zur
Energielieferung

Nutzungsentgelt fiir Energieliefe-
rung (Warme, Strom, Kalte)

Marktvorteile des Contractors
fithren zu giinstigen Bezugskondi-
tionen fiir bereitgestellte Nutzener-
gie; Effizienzverbesserungen durch
Investition in neue Anlagen

Energiespar-Contracting

Rationalisierungsinvestitionen im Bereich
der gesamten Energieanwendung
(Bereitstellung und Nachfrage)

Planung, Finanzierung, Errichtung und
Betreuung von spezifischen
Energiesparmafinahmen

Nutzungsentgelt entsprechend der Aufwendun-
gen fiir Energie in der Vergangenheit (Baseline)
abziiglich einer garantierten Energiekostenein-
sparung; Refinanzierung des Contractors aus
den eingesparten Energiekosten

Know-how-Vorteile des Contractors fiihren

zu hohen und garantierten Energiekostenein-
sparungen iiber die gesamte Vertragslaufzeit,
ggf. zu attraktiven Bonusregelungen mit
zusdtzlichen finanziellen Anreizen
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Da der Contractor Hauptverantwortlicher fiir die Implementierung der geplanten Mainahmen ist und die Fi-
nanzierung tbernimmt, bietet dies der Kommune bei der Entscheidung fiir ein Contracting hohe Sicherheiten.
Zudem verfuigt der Contractor iber das nétige Wissen und die Erfahrung flir die Umsetzung. Ein weiterer Vorteil
ist, dass Contracting durch die Kommunalaufsichtshehorde als kreditdhnliches Geschéft behandelt wird. Somit
ist eine Genehmigung eines geplanten Contracting-Projektes selbst bei strapazierten Vermogens- und Ver-
waltungshaushalten méglich. Kommunen sind ggf. dazu verpflichtet, den Aufsichtsbehorden das Contracting
anzuzeigen oder auch genehmigen zu lassen. Auch sind die Bestimmungen des Vergaberechts zu beriick-
sichtigen und Vertragsbedingungen genau zu prifen. Hierfiir sind Verwaltungsaufwendungen einzuplanen
(Altenburg, etal., 2020).

Im Rahmen der ,,Nationalen Klimaschutzinitiative* (NKI) ist Contracting forderfahig. Ein Energieeinspar-Con-
tracting kann auch im Zuge einer Fokusberatung vorbereitet werden. Auch die KfW vergibt Kredite fiir Con-
tracting-Vorhaben. Zudem bietet das Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) eine geforderte
Contracting-Orientierungsberatung an. Das Kompetenzzentrum Contracting (*/ www.kompetenzzentrum-
contracting.de) der Deutschen Energieagentur bietet Informationen und Unterstiitzung fir Kommunen, die
sich flr Contracting interessieren.

Unter Leasing wird das Zustandekommen eines Vertrages zwischen dem Leasingnehmer, zum Beispiel einer
Kommune und dem Leasinggeber, etwa dem Hersteller eines Produkts, verstanden. Im Gegensatz zum Con-
tracting handelt es sich dabei um einen Miet- bzw. Pachtvertrag fur Wirtschaftsgiiter gegen Entgeltzah-
lung. Es werden zwei verschiedene Hauptauspragungen des Leasings unterschieden, Operate und Finance
Leasing: Operate Leasing wird mit dem Ziel einer kurzfristigen Nutzungslberlassung eines Wirtschaftsguts
gewdhlt. Beim Finance Leasing besteht das Ziel meist in der Ubernahme (Kauf) des Leasinggegenstands
nach Ablauf einer vereinbarten Grundmietzeit. Folgende Tabelle gibt einen Uberblick tiber die wichtigsten
Eigenschaften (vgl. Becker & Peppmeier, 2022).

Tabelle 7.3: Uberblick Leasing (in Anlehnung an Becker & Peppmeier, 2022)

Eigenschaften Operate Leasing Finance Leasing
Fristigkeit Kurzfristig Mittel bis langfristig
Kiindigungsfrist Jederzeit Nicht kiindbar wahrend der

vereinbarten Leasingperiode

Risiko wird getragen von Leasinggeber Mindestens teilweise
durch Leasingnehmer

Instandhaltung und Wartung durch | Leasinggeber Leasingnehmer

Der Leasingnehmer kompensiert den Leasinggeber durch regelmafige Zahlung von Leasingraten fir die
erbrachten Leistungen. Aus Sicht der Kommune stellt Leasing eine den Haushalt schonende Finanzierungs-
form dar, da kein Bankkredit aufgenommen werden muss, der die Kapitalstruktur der Kommune beeinflusst
(Becker & Peppmeier, 2022). Zudem kénnen die Zahlungen durch entsprechende Einnahmen oder Einspa-
rungen geleistet werden. Kommunales Leasing kann fir Kommunen eine wichtige Rolle spielen. Dies liegt
unter anderem am umfangreichen Leistungsangebot seitens der Leasinggeber, die sowohl die Planungskos-
ten (ibernehmen als auch Know-how einbringen, um Leasingprojekte erfolgreich umzusetzen. Kommunales
Leasing ldsst sich fuir unterschiedliche Mainahmen nutzen. Zu den Vorteilen des Leasings gehort die Schaf-
fung positiver regionaler und kommunaler Wertschépfungseffekte, da fiir die Kommune durch die Zusam-
menarbeit mit (regionalen) Leasinggebern die Moglichkeit besteht, Arbeitsplatze in der Region zu schaffen
bzw. zu sichern. Genau wie beim Contracting ist der regionale Wertschopfungseffekt abhangig von der Orts-
ansdssigkeit des zu beauftragenden Leasinggebers, der soweit méglich regional ausgewdhlt werden sollte.
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Nachhaltige Investitionen sind ein wichtiges Thema in der gesellschaftlichen Debatte. Hierbei haben sich
in den letzten Jahren zwei Trends entwickelt, welche beide auf eine starkere Nachhaltigkeit im Finanzsektor
abzielen.

Divestment

Divestment bezieht sich auf den bewussten Riickzug von Investitionen aus Unternehmen oder Sektoren, die
als umweltschadlich oder sozial unverantwortlich angesehen werden. Es ist eine Strategie, um finanziellen
Druck auf Unternehmen auszutiben und Verdnderungen in Richtung Nachhaltigkeit und soziale Verantwor-
tung zu fordern.

Die Divestment-Bewegung hat in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen, besonders im Zusammen-
hang mit fossilen Brennstoffen. Viele Investoren, darunter Universitaten, Stiftungen, Pensionsfonds und
Kommunen, haben beschlossen, ihre Anlagen in Unternehmen der fossilen Brennstoffindustrie aufzugeben.

Die dadurch frei werdenden Mittel sollen méglichst nachhaltig neu angelegt werden. Hierbei kénnen Ener-
gieprojekte einer Kommune geeignete Investitionsvorhaben sein.

Weitere Informationen erhalten Sie unter: 7/ www.gofossilfree.org/de/

Impact Financing

Impact Financing bezieht sich auf Finanzierungsmodelle und Investitionen, die einen positiven sozialen
und okologischen Einfluss haben sollen. Es geht dabei nicht nur um finanziellen Gewinn, sondern auch um
die Schaffung von positiven Veranderungen und Losungen fiir gesellschaftliche Herausforderungen. Damit
eignet sich Impact Financing besonders fir die Finanzierung von Erneuerbare-Energie-Kommunen.

Durch Impact Financing kénnen Investoren gezielt in den Aufbau und die Weiterentwicklung von Energie-
Kommunen investieren. Es bietet die Moglichkeit, Kapital von Investoren anzuziehen, die sich fiir erneu-
erbare Energien und nachhaltige Entwicklung einsetzen und gleichzeitig soziale und ¢kologische Vorteile
erzielen mochten. Mit Impact Financing kénnen Investoren und Finanzierungsinstitutionen dazu beitragen,
die Entwicklung von Energie-Kommunen zu unterstiitzen und den Ubergang zu einer treibhausgasneutralen
Gesellschaft voranzutreiben. Durch die Kombination von finanziellen Renditen mit positiven sozialen und
dkologischen Auswirkungen wird eine Win-Win-Situation geschaffen, bei der nachhaltige Energieerzeugung
und soziale Entwicklung Hand in Hand gehen. Moglichkeiten, Impact Investoren an der Entwicklung einer
Erneuerbare-Energie-Kommune zu beteiligen, sind in Kapitel 7.5 dargelegt.

Im Rahmen der Entwicklung von Energie-Kommunen stehen Kommunen diverse Moglichkeiten der Organi-
sation und Beteiligung zur Verfigung. Wahrend Birgerbeteiligung als ein wichtiges Element zum Gelingen
der Energiewende angesehen wird, ist vielfach fir Kommunen selbst die eigene Beteiligungs- und Steue-
rungsfahigkeit der geplanten Projekte von besonderem Interesse.

Bei der Auswahl einer Gesellschaftsform zur Griindung einer Energie-Gesellschaft unterscheidet man ge-
wohnlich zwischen solchen, die eine vollstandige Rechtsfahigkeit bieten sowie den nicht-rechtsfahigen
Gesellschaftsformen. So verfiigen rechtsfahige Gesellschaftsformen (ber eine eigene Rechtspersonlich-
keit®, z.B. die AR, wohingegen der kommunale Eigenbetrieb keine eigene Rechtspersdnlichkeit darstellt.

9 Die Rechtsfahigkeit eines Menschen, also einer nattrlichen Person, beginnt mit Vollendung der Geburt, wah-rend die einer
juristischen Person, z.B. einer Gesellschaft, durch Eintragung in das Handels-, Vereins- oder Genossenschaftsregisters beginnt.
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Abbildung 7.10 gibt eine umfassende Ubersicht der unterschiedlichen Gesellschaftsformen fir kommunale

Unternehmen.
Kommunale Unternehmen
Offentliches Recht
Kommunaler
. . . . OHG, KG usw.
nicht rechtsfahig Eigenbetrieb
Zweckverband ‘ ‘ Treuhandstiftung ‘
v v
‘ AOR ‘ ‘ Verein ‘
‘ Stiftung ‘ ‘ Genossenschaft ‘
rechtsfahig ‘ GmbH ‘
| AG R
e
5

Abbildung 7.10: Varianten der kommunalen Organisation zur Entwicklung der erneuerbaren Energien

Aufgrund der fehlenden Haftungsbeschrankung der Gesellschaft birgerlichen Rechts (GhR), die eine per-
sonliche und unbeschrankte Haftung der Gesellschafter vorsieht, wird diese Unternehmensform nicht fiir
die Entwicklung von Energie-Kommunen empfohlen. Der Zweckverband ist fiir Kommunen mit angespannter
Haushaltslage nicht geeignet, da diese Organisationsform, genau wie der Kommunale Eigenbetrieb, der
Kontrolle durch die Kommunalaufsichtsbehdrde unterliegt und keine eigene Rechtspersdnlichkeit darstellt.

In der Praxis von bestehenden Energie-Kommunen haben sich die eingetragene Genossenschaft (eG) sowie
die Gesellschaft mit beschrankter Haftung (GmbH) bewahrt. Darlber hinaus eignen sich auch Organisa-
tionsformen wie die Anstalt des 6ffentlichen Rechts (ASR) und die (Treuhand-)Stiftung. Eine hohere Flexibili-
tat kann durch die Kombination einzelner Organisationsformen in Energie-Kommunen erreicht werden. So
ist es auch moglich, gemeinsam mit Biirgern Energieprojekte umzusetzen. Die rechtsfahigen Gesellschafts-
formen unterliegen (je nach Landerspezifikation) nicht in gleichem MaBe der Uberwachung durch die Kom-
munalaufsichtsbehorde wie Eigenbetriebe und Zweckverbande.

Genossenschaften sind eine der dltesten Formen der gesellschaftlichen Organisation und existieren in
Deutschland seit Mitte des 19. Jahrhunderts. Damals wurden die ersten Genossenschaften von Hermann
Schulze-Delitzsch in Sachsen und Friedrich Wilhelm Raiffeisen in Rheinland-Pfalz gegriindet. Genossen-
schaften zeichnen sich durch eine demokratische Mitbestimmung ihrer Mitglieder sowie die freie Gestal-
tungsmoglichkeit der Satzung aus. Das Genossenschaftsrecht, welches 1889 verfasst und 1973 sowie
2006 grundlegend reformiert wurde, ist die verbindliche Grundlage fur Genossenschaften. Man unterschei-
det zwischen traditionellen Genossenschaftsarten, wie z. B. der Kredit- oder landwirtschaftlichen Genossen-
schaft und Einkaufs- und Absatzgenossenschaften des Handels oder Handwerks. Sozialgenossenschaften
sowie Familien- und Schiilergenossenschaften gewinnen an Bedeutung.
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Energiegenossenschaften haben sich als Gesellschaftsform zur Gestaltung der Energiewende bewahrt. Diese
verfolgen primar das Ziel der Biirgerbeteiligung bei der Nutzung regenerativer Energien und der regionalen
Energieversorgung. In den letzten Jahren ging die Anzahl der Neugriindungen jedoch zuriick. Abbildung 7.11
stellt die Entwicklung der Griindung von Energiegenossenschaften dar.

In den Jahren von 2008 bis 2015 erfuhr diese Unternehmensform in Deutschland einen Boom. Der de-
mokratische Gleichheitsgrundsatz in Verbindung mit einer attraktiven Beteiligungsmdglichkeit waren zwei
wesentliche Griinde fiir die wachsende Akzeptanz in der Bevolkerung. Die Reife dieser bewdhrten Unter-
nehmensform und die Uberarbeitung des Genossenschaftsgesetzes (GenG) im Jahr 2006 begiinstigten die
Entwicklung.

Die Organe einer Genossenschaft umfassen die Generalversammlung, den Vorstand und den Aufsichtsrat.
Klassischerweise tiberwacht der Aufsichtsrat den Vorstand, der mit der Aufgabe der Leitung und AuBenver-
tretung betraut ist. Die Generalversammlung besteht aus samtlichen Mitgliedern der Genossenschaft, die
in demokratischer Form Uber Grundsatzfragen, Satzungsgestaltung oder Gewinnverwendung entscheiden
(Baden-Wirttembergischer Genossenschaftsverband e.V., 0.].). In dieser demokratischen Struktur liegt der
wesentliche Vorteil der Genossenschaft, da jedem Mitglied — unabhangig von der Hohe der geleisteten
Einlagen — eine gleichwertige Stimme zusteht. Alle Teilprojekte und Entscheidungen werden durch jeden
einzelnen Birger/Genossen mitbestimmt. Ebenso kann die Kommune als Genosse fungieren.

Abbildung 7.11: Entwick-

Energiegenossenschaften Iung der Energiegenossen-
schaften in Deutschland
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Bestehende I Griindungen

Quelle: in Anlehnung an DGRY, 2022
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

Der Erwerb eines Genossenschaftsanteils und Aufnahme als Mitglied begriinden das demokratische Stimm-
recht im Unternehmen. Die Gesamtheit der Anteile stellt das Genossenschaftsvermogen dar. Die Hohe der
Anteile sowie Haftungsbeschrankungsklauseln kénnen innerhalb der Satzung festgelegt werden, die bei
Griindung der Genossenschaft bedarfsgerecht und flexibel ausgestaltet wird. Ebenso kann in der Satzung
eine Regelung zur Nachschusspflicht beschrieben werden.

Die Rechtsform der Genossenschaft ermoglicht es Birgern und Gemeinden, wirtschaftliche Interessen zu
verfolgen. Somit eignet sich diese Gesellschaftsform fiir Projekte zur Erzeugung und Nutzung erneuerbarer
Energien sowie Vorhaben zur Nahwdrmeversorgung. Die kommunale Steuerungsmoglichkeit in Projekten
der Genossenschaft ist aufgrund der Mitbestimmungsstruktur auf das einzelne Stimmrecht begrenzt. Eine
Beteiligung der Kommune als Genosse kann eine wichtige Signalwirkung auf die Biirger haben.
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Vorteile der Genossenschaft auf einen Blick

direkte Biirgerbeteiligung

hoher Identifizierungsgrad der Biirger

mit den Projekten

flexible Gestaltung der Satzung

flexible Gestaltung der Genossenschaftsanteile
einfache Griindung

demokratische Mitbestimmung jedes Mitglieds

Nachteile der Genossenschaft auf einen Blick

geringer kommunaler Einfluss
Mindestbeteiligung jedes Mitglieds
erforderlich

eventuelle Nachschusspflicht und Haftpflicht
(je nach Satzungsausgestaltung)

Abbildung 7.12: Vor- und Nachteile der Genossenschaft

PRAXISBEISPIEL: FINANZIERUNG IM RAHMEN EINER GENOSSENSCHAFT -

BIOENERGIEDORF GROSSBARDORF

Im Rahmen einer eingetragenen Genossenschaft
wurde die Finanzierung im Bioenergiedorf Grof3-
bardorf durch Genossenschaftsanteile sowie tiber
Nachrangdarlehen® durch die Birger sicherge-
stellt. Die Investitionen konnten zusatzlich durch
Darlehen und Zuschiisse der KfW-Bank finanziert
werden. Das Modell der Genossenschaft wurde in
Grof3bardorf aufgrund der demokratischen Grund-
struktur dieser Gesellschaftsform gewahlt, um eine
breite, aktive Beteiligung der Birger zu férdern.
Gemeinsam konnten so ein Nahwarmenetz und
vier Blrgersolaranlagen umgesetzt werden.

ANSPRECHPARTNER

Friedrich-Wilhelm Raiffeisen Energie eG
Reinhold Behr (Vorstand)

JahnstrafSe 12

97633 Grofbardorf

info@raiffeisen-energie-eg.de oder

reinhold.behr@raiffeisen-energie-eg.de
www.raiffeisen-energie-eg.de

Abbildung 7.13: Finanzierung im Rahmen einer Genossenschaft im Bioenergiedorf Grof3bardorf

10 Im Insolvenzfall werden die Forderungen der Darlehensgeber zuletzt befriedigt.
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Seit der Fertigstellung bis zum Jahr 2019 wurden  eG-Anteile

jedes Jahr zwischen einem und drei zusatzlichen 5.000 € (EFH)

Gebauden an das Nahwarmenetz angeschlossen.  6.000 € (ZFH)

In den Jahren 2019 und 2020 wurde ein Neubau- ~ 7.500 € (MFH)

gebiet mit 13 Bauplatzen erschlossen und an das

Nahwdrmenetz angebunden. Gesamtinvestitionen ohne
PV-Freiflachenanlage: ca. 4,2 Mio. €

Seit dem Ukrainekrieg ist das Interesse an einem

Nahwarmenetzanschluss stark gestiegen und es  Kapitalstruktur

wurden 35 weitere Grundstiicke erschlossen. Der  eG-Vermdgen: 800.000 €

Anschluss von weiteren 15 Gebduden ist fiir 2024 KfW-Darlehen: 2.100.000 €

geplant. KfW-Zuschuss: 700.000 €
Nachrangdarlehen: 600.000 €

Neben dem Nahwarmenetz und den 4 bestehen-

den PV-Anlagen wurde 2020 das Dach des Ge-  Kapitalstruktur PV-Freiflachenanlage

meindezentrums mit PV-Modulen bestlickt. In

2023 wurde mit dem Bau einer 20,6 MW, PV-Frei-  eG-Vermdgen: 90.000 €

flachenanlage begonnen, deren Inbetriebnahme  Darlehen: 11.850.000 €

im Marz/April 2024 geplant ist. Nachrangdarlehen: 1.760.000 €

Als juristische Person in der Organisationsform der Anstalt des 6ffentlichen Rechts (AGR) ist es Gemeinden
erlaubt, sich wirtschaftlich zu betdtigen. Dabei konnen Aufgaben des eigenen oder tibertragenen Wirkungs-
kreises der Gemeinde(n) an die AGR abgetreten werden. Rechtlich ist die AGR selbststandig und daher
Trager eigener Rechte und Pflichten, was den grundlegenden Unterschied zum kommunalen Eigenbetrieb
darstellt. Um welche Aufgaben es sich dabei im Einzelnen handelt, kann im Detail in der Satzung der A6R
festgelegt werden. Dabei miissen offentliche Interessen gewahrt und erfiillt sowie ein wirtschaftlicher Zweck
ausgeiibt werden, der dem Gemeinwohl dient. Die regenerative Energieversorgung im Rahmen der kommu-
nalen Daseinsfirsorge ist daflir ein gutes Beispiel.

Die AGR kann nach Einlage eines angemessenen Stammkapitals satzungsgemafe Aufgaben wahrnehmen
und rechtlich selbststandig agieren. Je nach Landesrecht beschrankt sich die Haftung auf das eingebrachte
Kapital der Gemeinde oder sie haftet unbeschrankt. Jedoch findet bei einer AGR das Vergaberecht Anwen-
dung, was zur Folge hat, dass fir eine Auftragsvergabe ein Ausschreibungsverfahren notwendig ist. Die
Organe der AOR sind der Vorstand und der Verwaltungsrat. Der Vorstand nimmt dabei die Rolle der Ge-
schaftsfihrung und Vertretung der A6R ein. Der Verwaltungsrat wahlt befristet fiir finf Jahre die Mitglieder
des Vorstandes und hat dariiber hinaus die Aufgabe der Uberwachung der Geschaftsfithrung. Weitere ver-
antwortungsvolle Aufgaben des Verwaltungsrates beinhalten z.B. das Aufstellen von Satzungen oder Ent-
scheidungen ber die Beteiligung der A6R an anderen Unternehmen. Die genaue Zusammensetzung des
Verwaltungsrats beruht auf der Gesetzgebung des jeweiligen Bundeslandes. Der Biirgermeister wird in der
Regel als sog. ,geborenes Mitglied* als Vorsitzender des Verwaltungsrats bestellt. Je nach Landesrecht ist
bei der AGR eine beschrankte oder eine unbeschrankte Gewahrtragerhaftung vorgesehen. Dies beeinflusst,
ob die AGR zinsgiinstige Kredite erhalten kann (VKU, 2018).
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Die direkte Beteiligung von Privatpersonen an der AR ist nicht moglich (VKU, 2018). Die A6R kann jedoch
in ein Konstrukt einer GmbH & Co. KG integriert werden, die wiederum Biirger tiber ein Engagement z.B. in
Energiegenossenschaften indirekt beteiligt. Folgende Abbildung 7.14 stellt schematisch ein solches Kons-
trukt vor.

Bioenergiedorf GmbH & Co. KG

Komplementar Kommanditist
| |
GmbH Energiegenossenschaft eG
" weitere Biirger X  BiirgerY Biirger Z
ABR
(51 %) Gesellschafter
(49 %)

© FNR nach Vorlage IfaS

Abbildung 7.14: Mégliches Konstrukt der A6R-Einbindung

In diesem Beispiel handelt es sich um ein fiktives Konstrukt, bei dem die A6R als Mehrheitsgesellschafter
an der GmbH beteiligt ist. Die GmbH stellt in dieser Gesellschaftsform den Vollhafter der GmbH & Co. KG
dar. Die Energiegenossenschaft eG fungiert als Teilhafter oder Kommanditist. Diese Form erlaubt es, sowohl
Burger zu beteiligen als auch die Steuerungsfahigkeit der Gemeinde zu erhalten. Letzteres ergibt sich auf-
grund der Mehrheitsbeteiligung der A6R von 51 %.

Die Struktur der AR erlaubt es auch mehreren Ortsgemeinden eines Gemeindeverbandes, eine gemein-
same Anstalt des offentlichen Rechts zu griinden, so Synergieeffekte zu nutzen und die Kompetenzen und
Interessen der Gemeinden zu biindeln. Zudem lassen sich durch Querverbiinde steuerliche Vorteile nutzen.
Bei einem Leistungsaustausch zwischen Kommune und AdR ist jedoch die Umsatzsteuerpflicht zu beachten,
denn beide sind rechtlich selbststandige juristische Personen des 6ffentlichen Rechts (jPd6R). Da jedoch
jPd6R weitgehend nicht zum Vorsteuerabzug berechtigt sind, ergibt sich aus der Umsatzsteuerpflicht in
diesem Fall ein finanzieller Nachteil (VKU, 2018). Die Organisationsform der AGR hat bisher geringe Bedeu-
tung. Von 1.518 gemeldeten Mitgliedsunternehmen des Verbands kommunaler Unternehmen e.V. (VKU)
sind lediglich 104 in einer AGR und 328 als kommunale Eigenbetriebe organisiert (VKU, 2022). Aufgrund
der enormen Gestaltungsfreiheit, die eine AGR bietet, eignet sich diese Gesellschaftsform fir die Planung
und Umsetzung von Projekten im Bereich der erneuerbaren Energien (Wind und Freifldchen-PV).

Die Organisation von Daseinsvorsorgeaufgaben einer Gemeinde als A6R ist nicht in jedem Bundesland

moglich. Zudem gelten ldnderspezifisch besondere Regelungen, die vor Griindung einer AGR zu beachten
sind.
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Vorteile der AGR auf einen Blick Nachteile der AGR auf einen Blick
hoherer Grad der Selbststdandigkeit gegeniiber keine direkte Biirgerbeteiligung méglich
dem Eigenbetrieb angemessene Kapitalausstattung erforderlich

Kommunalkreditwiirdigkeit

fallt nicht unter die kommunale Finanzaufsicht
Kommune kann eigene Interessen, Steuerung
und Kontrolle bewahren

flexible Satzungsauslegung

Nutzung von Synergien und Biindelung von
Kompetenzen

vielfdltige Kombinationsmoglichkeiten

Abbildung 7.15: Vor- und Nachteile der AGR

Die Stiftung als Rechtsform ist eine Organisationsform, die in Deutschland mit 25.254 Griindungen bzw.
Einheiten vertreten ist (Stand 2022). Neben Formen der sogenannten rechtsfahigen Stiftung (z.B. kirch-
liche Stiftung, Familienstiftung, unternehmensverbundene Stiftung usw.) existieren weitere Formen der so-
genannten unselbststandigen Stiftung (auch Treuhandstiftungen) sowie stiftungsverwandte Formen (z.B.
Stiftung gGmbH, Stiftung e.V.) (Bundesverband Deutscher Stiftungen, 2023). Im Rahmen dieses Leitfadens
wird ein Fokus auf die Treuhandstiftung gelegt und ihre Eignung fiir die Umsetzung von kommunalen Ener-
gieprojekten im Vergleich zur rechtsfahigen Stiftung dargestellt. Der Grund dafir sind Einschrankungen, die
eine rechtsfahige Stiftung mit sich bringt. Dies ist u.a. das einzubringende Griindungskapital. Auch wenn
die Hohe des eingebrachten Griindungskapitals nicht gesetzlich vorgeschrieben ist, muss die Stiftung in
der Lage sein, durch die daraus generierten Einnahmen den Stiftungszweck dauerhaft und nachhaltig zu
erflllen. Aus diesem Grund werden mindestens 100.000 € als Stiftungskapital vorausgesetzt. Auch der
zeitaufwendige, staatliche Anerkennungsprozesses wirkt sich nachteilig aus. Zudem werden rechtsfahige
Stiftungen regelmaBig von der Stiftungsaufsicht und vom Finanzamt kontrolliert (Bundesverband Deutscher
Stiftungen, 2023).

Diese Kontrollfunktion der Stiftungsaufsicht sowie die enorme Ausstattung mit Startkapital entfallt hingegen
bei der Treuhandstiftung, die lediglich vom Finanzamt kontrolliert wird. Durch den Charakter einer Stiftung
des privaten Rechts bietet die Treuhandstiftung kurze Entscheidungswege, zudem sind bei Projekten keine
offentliche Ausschreibung und Vergabe notwendig. Bei kommunalnahen Projekten behélt die Kommune
durch den Stiftungsrat, der mit Vertretern der Kommune besetzt ist, die Kontrolle Giber die Steuerung der
Stiftungsgeschafte. Bei Projekten, die gezielt durch Birgerhand geplant und umgesetzt werden sollen, kann
der Stiftungsrat auch durch Biirger besetzt werden. Zugleich lassen sich Birger als Darlehensgeber fiir die
Stiftung Uber Energiegenossenschaften oder als direkte Investoren mit in die Projekte integrieren. So kann
die Wertschopfung fiir die Birger erhdht werden. Zudem kénnen Grundstiicke von Biirgern eingebracht wer-
den, die daftir mit Pachteinnahmen kompensiert werden. Eine direkte Gewinnausschittung an die Birger ist
im Gegensatz zu anderen Gesellschaftsformen (GmbH, Genossenschaft) nicht vorgesehen. Vielmehr werden
bei einer Treuhandstiftung alle Uberschiisse zur Erfiillung des Stiftungszweckes verwendet und kommen so
indirekt jedem Biirger zugute.

Nachstehend wird ein Praxisbeispiel (Abbildung 7.16) fur ein Stiftungskonstrukt aufgezeigt. Entwickelt wur-
de es von der Firma ,Stiftungsidee” (7 www.stiftungsidee.de).
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Abbildung 7.16: Darstellung der Stiftungslésung: Sonne fiir Badem (Stiftungsidee)

Dieter Christoph hat mit der Stiftungsidee ein Konzept fiir die Umsetzung eines Solarparks in der Verbands-
gemeinde Kyllburg und Ortsgemeinde Badem entwickelt (Abbildung 7.16). Die Stiftung ,Sonne fir Badem*
bringt gleich mehrere Vorteile mit sich. Durch die Einbindung der Biirger erhht sich die Akzeptanz fiir das
geplante Projekt, da neben der optionalen Beteiligung von Biirgern iiber Darlehen oder Genossenschaftsan-
teile ebenso Grundstiicke der Biirger eingebracht werden kénnen. Die kommunale Steuerung erfolgt durch
die Vertretung im Stiftungsrat. Uberschiisse aus dem Betrieb der Anlagen flieBen den Gemeinden zu, die
tiber die Verwendung dieser Mittel zur Erflillung der gemeinniitzigen Stiftungszwecke entscheiden. Die Stif-
tungszwecke, die durch die Abgabenordnung vorgegeben werden, konnen relativ frei gewahlt werden. So
kénnen z.B. Erneuerbare-Energien-Projekte geférdert oder auch gemeinnitzige Projekte in den Gemeinden
durchgefiihrt werden, z. B. im Bereich der Jugend- und Altenhilfe oder der Kultur- und Denkmalpflege. Durch
die Umsetzung des Projektes in Form einer Stiftung und die Integration regional ansassiger Akteure wird ein
hohes Maf an regionaler Wertschopfung geschaffen.

Stiftungsldésungen bieten sich vor allem an, wenn kommunale Grundstiicke und Liegenschaften als Anla-
genstandorte (Biogasanlagen, Heizwerke, PV-Freifldchen, Windkraft) genutzt werden. Da die Uberschiisse
aus dem Stiftungsgeschaft zur Erfilllung der Stiftungszwecke eingesetzt werden, ist gewahrleistet, dass alle
Birger von der Umsetzung eines Energie-Kommunen-Projekts (iber die Stiftungslosung profitieren. Zudem
sind Treuhandstiftungen durch den Gesetzgeber steuerlich beginstigt (siehe Abbildung 7.17).
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Vorteile der Treuhandstiftung auf einen Blick Nachteile der Treuhandstiftung auf einen Blick
keine Notwendigkeit fiir 6ffentliche Treuhandstiftung erhélt keine
Projektausschreibung Gewadhrtragerhaftung durch die Gemeinde

flexible Satzungsauslegung

kommunale Steuerung durch Stiftungsrat
einbeziehen der Biirger als Darlehens- oder
Grundstiicksgeber

steuerlich begiinstigt

lediglich Kontrolle durch das Finanzamt

Abbildung 7.17: Vorteile der Stiftung auf einen Blick

Als Kapitalgesellschaft ist die Gesellschaft mit beschrankter Haftung (GmbH) durch eine von ihren Gesell-
schaftern getrennte Rechtspersonlichkeit gekennzeichnet. Demnach haftet die GmbH nur mit der Stamm-
kapitaleinlage (mindestens 25.000 €). Zu den wesentlichen Organen der GmbH zédhlen sowohl der Ge-
schaftsfihrer als auch die Gesellschafterversammlung. Sofern im Gesellschaftervertrag vorgesehen, kann
ein Aufsichtsrat etabliert werden. Der Gesellschaftervertrag lasst besonders flexible Gestaltungsmaoglich-
keiten zu, sodass Gesellschafter liber die Rechte der Geschaftsfiihrung im Auen- sowie Innenverhaltnis
und die damit verbundenen Aufgaben frei entscheiden kénnen. Die Flexibilitat und die beschrankte Haftung
der Gesellschaft stellen die beiden grofiten Vorteile dieser Organisationsform dar. Die GmbH als Rechts-
form eines kommunalen Unternehmens hat sich in der Praxis bereits durchgesetzt. Dafiir spricht die Zahl
von 705 eingetragenen kommunalen GmbHs bei einer Gesamtheit von 1.518 kommunalen Unternehmen.
Dies macht einen Anteil von etwa 45 % aus und (bersteigt damit sogar die Anzahl von 328 kommunalen
Eigenbetrieben (VKU, 2022).

Als kommunales Unternehmen ist die GmbH im Stande, mehrere Gesellschafter aufzunehmen. Allerdings
sollte die Anzahl der Gesellschafter begrenzt werden, um die Entscheidungs- und Handlungsfahigkeit der
Gesellschaft zu erhalten. Eine direkte Beteiligung einzelner Biirger bietet sich somit nicht an. Dennoch kén-
nen als Gesellschafter etwa Genossenschaften bis zu einer Beteiligung von 49 % aufgenommen werden.
Dies ermdglicht gleichzeitig eine Steuerung und Kontrolle der GmbH durch die Gemeinde. Um ein moglichst
breites Spektrum der Biirgerbeteiligung und auch die Beteiligung anderer Drittmittelgeber in der Rechts-
form der GmbH zu ermoglichen, lasst sich die im folgenden Abschnitt dargestellte Erweiterung um eine
Kommanditgesellschaft (KG) etablieren. Das Konzept der GmbH & Co. KG ist die Verschmelzung einer Ka-
pitalgesellschaft, der GmbH, mit der Rechtsform einer Personengesellschaft, der Kommanditgesellschaft.

Eine Kommanditgesellschaft setzt sich zusammen aus einem Vollhafter (Komplementar) und Teilhabern
(Kommanditisten). Der Komplementar einer KG stellt den Vollhafter dar, wahrend die Kommanditisten mit
ihrer Geschaftseinlage haftbar sind. Der Komplementar einer GmbH & Co. KG ist die GmbH selbst. Das
bedeutet, dass die eigentliche Vollhaftung des Komplementdrs sich auf die GmbH tbertragt, die aufgrund
ihrer eigenen Natur lediglich bis zur Hohe der Stammeinlage (mindestens 25.000 €) haftbar ist (siehe Ab-
bildung 7.18).
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Vorteile der GmbH & Co. KG auf einen Blick

beschrankte Haftbarkeit (begrenzt auf
Stammkapital)

Aufnahme beliebig vieler Gesellschafter
moglich

hoher Grad der potentiellen kommunalen
Beteiligung und biirgerlicher Teilhabe
Generierung von Eigenkapital tber die
Aufnahme von Kommanditisten

Nachteile der GmbH & Co. KG auf einen Blick

eingeschrankte Kreditwiirdigkeit aufgrund

geringer Sicherheiten (Stammkapitaleinlagen)

hoher Buchfiihrungsaufwand

Abbildung 7.18: Vorteile der GmbH & Co. KG

PRAXISBEISPIEL: FINANZIERUNG IM RAHMEN EINER GMBH & CO. KG -

BIOENERGIEDORF EFFELTER

Im Bioenergiedorf Effelter wurde die Finanzierung
eines Nahwadrmenetzes tber das Gesellschafts-
modell einer GmbH & Co. KG erfolgreich bewerk-
stelligt. Kommanditisten sind die Birger, bzw. die
jeweiligen Anschlussnehmer an das Nahwarme-
netz. Als Vorgesellschaft wurde eine GbR gegriin-
det, um die Machbarkeitsstudie durchzufiihren.
Zur Umsetzung der geplanten Vorhaben und unter
Berticksichtigung der Beteiligung der Biirger wur-
de die Bioenergiedorf Effelter Beteiligungsgesell-
schaft mbH & Co. KG gegriindet. Bei der Auswahl
dieser Gesellschaftsform war die Haftungsbe-
schrankung der neu gegriindeten Betreibergesell-
schaft gegentiber anderen Formen der Organisa-
tion von entscheidender Bedeutung.

Finanzierung

Kommanditeinlage: 7.000 € (pro Anschluss)
Kommanditisten: 33

Gesamtinvestitionen: 768.000 € netto

Kapitalstruktur

Eigenkapital: 201.000 € (Kommanditeinlagen)
KfW-Darlehen: 361.000 €

KfW-Zuschuss: 206.000 €

ANSPRECHPARTNER

Bioenergiedorf Effelter GmbH & Co. KG

Herr Marcus Appel

Effelter 81

96352 Wilhelmsthal

Tel.: 09260/9481

Fax: 09260/9482

info@bioenergiedorf-effelter.de
www.bioenergiedorf-effelter.de

Abbildung 7.19: Spatenstich durch beteiligte
Akteure
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Burger in Deutschland verfligen tber ein Geldvermdgen in Hohe von etwa 8,17 Billionen € zum Quartal
1/2024 (Deutsche Bundesbank, 2024a). Von diesem Vermégen sind wiederum 446,1 Mrd. € in Form von
Bargeld kurzfristig verflighar (Deutsche Bundesbank 2024a). Motivierte und engagierte Biirger sind der
Grundbaustein erfolgreicher Birgerbeteiligungsmodelle. Gut informierte und fiir Projekte in Energie-Kom-
munen sensibilisierte Einwohner fordern vor einer Investitions-/Beteiligungszusage Transparenz beziiglich
der geplanten Vorhaben. Durch eine gute Informationspolitik vor Ort kénnen die Vorteile von Energie- und
Klimaschutzprojekten und der gewiinschten Beteiligung sichtbar gemacht und eine Biirgerbeteiligung ein-
geworben werden.

Neben der Vermeidung von klimaschddlichen CO,-Emissionen durch den Austausch fossiler Energietrager
in erneuerbare Energien ist die regionale Wertschopfung ein wesentlicher Anreiz fiir eine Beteiligung der
Biirger. So profitieren die Biirger direkt von dem Ausbau der erneuerbaren Energien in der Region. Hierbei
treten somit die Burrger als Impact Investoren auf, wobei die Renditehthe fiir Birger im Gegensatz zu profes-
sionellen Marktteilnehmern und z.B. grofien Energieversorgungsunternehmen haufig eine untergeordnete
Rolle spielt (siehe Kapitel 7.3.6). Somit ist es dem Unternehmen der Erneuerbare-Energie-Kommune im
eigenen Dorf moglich, weitere Finanzmittel zu erschlief3en.

Der Erwerb von Genossenschaftsanteilen ist Voraussetzung fiir die Mitgliedschaft in einer Genossenschaft.
Genossenschaftsanteile konnen in beliebiger Hohe festgelegt und damit dem Kapitalbedarf fiir die geplan-
ten Vorhaben angepasst werden. Die Hohe und Anzahl der Anteile werden in der Satzung der Genossen-
schaft verankert. Dabei kénnen individuelle Zahlungsplane gestaltet werden, um Einstiegsbarrieren fir
potenzielle Genossen zu verringern. Uber den Genossenschaftsanteil wird das Stimmrecht aktiviert, das
unabhangig von der Anzahl der Anteile, die jeder Genosse erwerben kann, genau eine Stimme umfasst.

Zudem werden in der Satzung Haftungsbeschrankungsklauseln beschrieben, um eine weitere Haftung tiber
die Genossenschaftsanteile hinaus im Verlustfall zu vermeiden. Damit beschrankt sich das Risiko der Unter-
nehmungen auf das Genossenschaftsvermégen. Ebenso ist eine Verzinsung auf das Kapital moglich, die
sich aus den Gewinnen der Genossenschaft ergeben (Ublicherweise ca. 3—-4 %). Wie hoch diese ausfallt,
hangt von der Rendite der umgesetzten Projekte und der Satzungsausgestaltung ab. Bei der Finanzierung
von z.B. Nahwdrmenetzen (iber eine Genossenschaft ist es tblich, dass der Genossenschaftsanteil an den
Hausanschluss gebunden ist. Sollte ein Biirger diesen Anschluss nicht wiinschen, allerdings dennoch Mit-
glied werden wollen, so kann ein entsprechender Passus in der Satzung festgelegt werden. Zudem kann es
empfehlenswert sein, zunachst nur Mitglieder aus der Kommune zuzulassen und erst, wenn weiterer Finan-
zierungsbedarf besteht, auch Genossenschaftsanteile an Externe zu vergeben. Dieses Vorgehen starkt das
LWirgeftihl“ innerhalb der Kommune.

Ein Kommanditanteil an einer Kommanditgesellschaft berechtigt den Investor zu einer Gewinnbeteiligung
an den Geschéften, tiblicherweise rund 4 % auf das eingebrachte Kapital. Die Rendite kann sich erhohen,
wenn Uberschissige Gewinne nach Bedienung des Komplementdrs ausgeschiittet werden. Aufgrund der
Natur einer Kommanditgesellschaft, unabhangig ob diese au3erhalb oder innerhalb einer GmbH & Co. KG
besteht, haftet der einzelne Kommanditist mit seiner Geschéftseinlage voll. Sofern keine Nachschusspflicht
vereinbart wurde, besteht darliber hinaus keine Haftung. Kommanditisten sind von der Geschaftsflihrung
der Unternehmung, sofern nicht andere vertragliche Bestimmungen vorliegen, ausgeschlossen. Jedoch
kann der Jahresabschluss zur Einsicht und Prifung verlangt werden (Becker & Peppmeier, 2022). Das Ein-
bringen von Kommanditanteilen durch Birger, beispielsweise zum Zweck der Errichtung eines Nahwarme-
netzes oder dem Bezug von Strom aus erneuerbaren Energien kann, ebenso wie bei den Genossenschaften,
an den Hausanschluss gekoppelt sein.
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Bei einem Klimasparbrief handelt es sich um eine festverzinsliche Geldanlage mit einer festen Laufzeit.
Dabei unterscheidet sich der Klimasparbrief fiir den Sparer nicht wesentlich von anderen Sparbriefen. So
orientiert sich die Verzinsung an den marktiiblichen Zinssatzen und auch die Laufzeiten sind vergleichbar.
Jedoch bieten Klimasparbriefe den Vorteil, dass das Geld fiir (regionale) Klimaschutzprojekte (z. B. energeti-
sche Sanierung und den Ausbau der erneuerbaren Energien) verwendet wird.

Anfang der 2010er-Jahre wurden teilweise hohe Erwartungen an den Klimasparbrief gestellt, jedoch setzte
sich dieser am Markt nicht durch. So verschwanden viele Angebote wieder vom Markt.

Klimasparbriefe werden jedoch vereinzelt weiterhin von einigen Sparkassen und Volkshanken angeboten
und kdnnen auch in Zukunft einen wichtigen Beitrag zur Erreichung der Klimaschutzziele leisten. So hat
der Landkreis Gottingen Anfang 2023 gemeinsam mit der Sparkasse Osterode einen neuen Klimaspar-
brief aufgelegt. Damit mochte der Landkreis die Gemeinden im Landkreis Gottingen dabei unterstiitzen, die
gesetzten Klimaschutzziele schneller zu erreichen und die vorhandenen Einsparpotenziale zu heben. Die
Sparkasse Osterode wird mit dem Produkt sowohl Kommunen als auch Unternehmen und private Akteure
bei der Finanzierung von umwelt- und klimaschonenden Vorhaben unterstiitzen.

Folgende Abbildung stellt die Wirkungsweise von Klimasparbriefen anhand eines Beispiels dar.

Abbildung 7.20: Beispiel-
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Die Bank erhalt von Biirgern, die Klimasparbriefe gezeichnet haben, monetadre Mittel, um einen Fremdka-
pitalanteil fir Projekte bereitstellen zu kénnen. Dabei orientiert sich der Zinssatz fiir das Fremdkapital an
der Héhe der Renditeversprechung des Klimasparbriefs. Werden z. B. den Biirgern 3 % Rendite angeboten,
lasst sich die Bank das Fremdkapital mit 3 % + X verzinsen, wobei X hier stellvertretend fiir Aufschlage der
Bank steht.

Eine weitere Moglichkeit der Biirgerbeteiligung ist die Ausgabe sogenannter Genussrechte. Diese basieren
auf einem schuldrechtlichen Vertrag, die dem Kapitalgeber besondere Vermégensrechte, dhnlich denen
eines Gesellschafters, einrdumt. Der Kapitalgeber wird fiir die Bereitstellung des Kapitals mit Gewinnbetei-
ligungen, festen/variablen Verzinsungen oder Sach- und Dienstleistungen belohnt. Dabei ist die Ausgabe
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solcher Rechte durch ein kommunales Unternehmen unabhangig von der gewdahlten Rechtsform moglich.
Es wird zwischen unverbrieften Genussrechten sowie verbrieften Genussscheinen, also Wertpapieren, un-
terschieden. Da die Gesetzeslage keine abschlieRende Definition fiir Genussrechte bereitstellt, verfligen
Unternehmen (ber einen hohen Gestaltungsspielraum bei der Auslegung von Genussrechtsbedingungen.
So kann eine Einstufung des Kapitals als Eigenkapital, eine steuerliche Auslegung jedoch als Fremdkapital,
erfolgen. Voraussetzung fiir die grundsatzliche und steuerliche Einstufung als Eigenkapital sind dabei die
folgenden Kriterien (Becker & Peppmeier, 2022):

Grundsatzliche Anerkennung als Eigenkapital (bilanzielle Passivierung als Eigenkapital)
Nachrangige Befriedigung der Kapitalgeber im Insolvenzfall
Langfristige Verfugbarkeit des Kapitals (mind. 5 Jahre)
Vereinbarte erfolgsabhdngige Vergiitung und volles Verlustrisiko

Steuerliche Anerkennung als Eigenkapital (Fehlen eines Kriteriums bedeutet die steuerliche
Einstufung als Fremdkapital)

Beteiligung am Liquiditatserlds oder

Kumulative Gewinnbeteiligung

Genussrechte bedeuten fiir den Anleger ein erhéhtes Risiko, da sie weniger streng reguliert sind als bei-
spielsweise Darlehen. Aufgrund der geringeren staatlichen Aufsicht werden Genussrechte von der Bundes-
anstalt fur Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) dem ,Grauen Kapitalmarkt“ zugeordnet (Diest, 2020).
Dennoch unterliegen auch Genussrechte, bis auf wenige Ausnahmen, der Prospektpflicht (BaFin, 2020;
BaFin, 2023a). Fir ausgewdhlte Falle kdnnen sich so jedoch erhebliche Einsparpotenziale ergeben, ins-
besondere, da davon ausgegangen werden kann, dass ein fachgerecht ausgefiihrtes Prospekt zu einem
Investitionsprojekt mit rund 100.000 € veranschlagt werden muss.

Das Risiko von Genussrechten fiir den einzelnen Anleger liegt in einem eventuellen Totalverlust der Kapital-
anlage, wenn ein dariiber finanziertes Projekt nicht den gewiinschten Erfolg hat oder die Projektgesellschaft
in die Insolvenz geht. Somit haben Investoren bei dieser Anlageform Risiken, wie sie sonst von Eigenkapital-
einlagen bekannt sind, jedoch ohne dass sonst tibliche Mitbestimmungsrecht. Die geringere Regulierung
bietet auch Vorteile, denn zum einen sind die Hiirden fir die Kapitalaufnahmen geringer und zum anderen
kann die Vergiitung individuell vereinbart werden. So kann eine Verzinsung beispielsweise auch tber die
Bereitstellung von Warme erfolgen. Letztendlich liegt der Erfolg dieser Finanzierungsvariante im Vertrauen
der Anleger. Nur wenn diese von den Erfolgsaussichten iiberzeugt werden kénnen, kommt eine erfolgrei-
che Finanzierung zustande. Der Einsatz von Genussrechten zum Zweck der Birgerbeteiligung ist daher im
Einzelfall genau zu prifen. Im Bereich des Impact Financings ist das Modell der Finanzierung iber Genuss-
rechte jedoch gangige Praxis. Es empfiehlt sich, die Beratungsleistung von spezialisierten Anbietern in An-
spruch zu nehmen.

Crowdfunding (Schwarmfinanzierung) ist eine alternative Finanzierungsmethode, bei der Geld von einer
Vielzahl von Menschen gesammelt wird, um spezifische Projekte zu finanzieren. Hierbei werden Online-
Plattformen genutzt, um die Crowd, also eine Vielzahl von Menschen, iiber die Projekte zu informieren und
finanzielle Unterstiitzung zu erhalten. Dabei haben sich mittlerweile eine Vielzahl von verschiedenen For-
men des Crowdfunding etabliert, welche im Folgenden kurz dargestellt werden (Becker & Peppmeier, 2022):

Klassisches Crowdfunding oder auch Crowdsponsoring: Beim klassischen Crowdfunding stellen Per-
sonen oder Unternehmen ein Projekt oder eine Idee auf einer Online-Plattform vor und bitten die breite
Offentlichkeit um finanzielle Unterstiitzung. Die Unterstiitzer kénnen Geldbetrdge leisten, und je nach Platt-
form kénnen sie oft symbolische Belohnungen erhalten, aber keine finanziellen Renditen. Als symbolische
Belohnung eignet sich zum Beispiel die Nennung der Namen auf einer Tafel mit Férdermittelgebern.
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Spenden-Crowdfunding: Beim Spenden-Crowdfunding werden Gelder fiir gemeinniitzige Zwecke, so-
ziale Projekte oder personliche Anliegen gesammelt. Die Unterstiitzer spenden Geld, ohne eine direkte
Gegenleistung oder finanzielle Rendite zu erwarten. Diese Form des Crowdfundings basiert auf der Idee,
Menschen zu ermutigen, mit kleinen Betragen gemeinsam Grof3es zu bewirken.

Crowdlending: Crowdlending, auch als Peer-to-Peer-Kredit oder P2P-Kredit bezeichnet, ist eine Form
des Crowdfundings, bei der Privatpersonen oder Unternehmen Geld an andere Privatpersonen oder Un-
ternehmen verleihen. Die Kreditnehmer zahlen Zinsen an die Kreditgeber und die Riickzahlung erfolgt in
der Regel in regelmaéfiigen Raten iber einen bestimmten Zeitraum. Hierbei wird in der Regel ein Darlehen
mit qualifiziertem Rangrticktritt abgeschlossen.

Crowdinvesting: Beim Crowdinvesting investieren Privatpersonen oder Unternehmen in Start-ups, Pro-
jekte oder Unternehmen und erhalten im Gegenzug Anteile, Aktien oder andere Formen der Beteiligung.
Im Erfolgsfall konnen die Investoren finanziell profitieren, entweder durch Dividenden, Wertsteigerung
der Anteile oder den Verkauf ihrer Beteiligung.

Die Nutzung von Crowdfunding-Instrumenten kann auch dazu beitragen, die Biirgerbeteiligung zu fordern
und die Transparenz in der Projektfinanzierung zu erhéhen. Birger haben die Moglichkeit, direkt an der
Finanzierung von Projekten teilzunehmen, die ihnen am Herzen liegen, und die Projektgesellschaft kann
offen Uber die Verwendung der Gelder kommunizieren. Zudem kénnen diese Instrumente dazu beitragen,
das Gemeinschaftsgefiihl zu starken. Denn Crowdfunding ermoglicht es den Birgern, aktiv an der Entwick-
lung der Erneuerbare-Energie-Kommune teilzunehmen und ein Gefiihl der Mitverantwortung zu entwickeln.

Es ist jedoch wichtig zu beachten, dass Crowdfunding nicht fiir alle Projekte oder Finanzierungszwecke
geeignet ist. Kommunen sollten die potenziellen Risiken und Herausforderungen griindlich priifen und si-
cherstellen, dass die gewdhlte Finanzierungsmethode den rechtlichen und finanziellen Anforderungen ent-
spricht. Eine sorgfdltige Planung und Kommunikation mit den Biirgern sind entscheidend, um das volle
Potenzial dieser Instrumente zu nutzen und positive Ergebnisse fiir die Gemeinde zu erzielen. Auch sei an
dieser Stelle darauf hingewiesen, dass Crowdlending und Crowdinvesting der Prospektpflicht unterliegen
konnen. Zudem gilt seit dem 10. November 2021 die Verordnung (EU) 2020/1503 (Schwarmfinanzie-
rungsverordnung, ,SF-VO®). Diese regelt u.a., dass Schwarmfinanzierungsdienstleistungen eine Zulassung
von der BaFin bendtigen (BaFin, 2023b). Aus diesem Grund ist es wichtig, dass bevor Crowdfunding als Fi-
nanzierungsinstrument eingesetzt wird, eine Priifung der rechtlichen Rahmenbedingungen fiir das geplante
Vorhaben durchgefiihrt wird.

Weitere Informationen zum Thema Crowdfunding sowie eine Ubersicht tiber Crowdfunding-Plattformen fin-
det sich unter 7 www.crowdfunding.de/plattformen/.

Uber die vorgestellten Finanzierungsinstrumente hinaus erlauben Schuldscheindarlehen und stille Beteili-
gungen eine Biirgerbeteiligung fiir Energie-Kommunen-Projekte. In der Praxis haben sie wenig Bedeutung,
sodass diese Moglichkeiten zur Finanzierung nicht weiter ausgefiihrt werden.

Durch eine partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen Biirgern, Gemeinden und Unternehmen kann das
gemeinsame Ziel einer Erneuerbare-Energie-Kommune realisiert werden. Durch die Zusammenarbeit kdn-
nen die Beteiligten je nach Ausgestaltung unterschiedliche Ressourcen und Fachkenntnisse einbringen. So
ist es moglich, l6sungsorientierte Ansatze zu entwickeln und Mafinahmen umzusetzen. Solche Koopera-
tionen stdrken die lokale Gemeinschaft und erzeugen ein Gefithl der Zusammengehdorigkeit, wahrend sie
gleichzeitig positive Auswirkungen auf die Umwelt, soziale Verantwortung und die wirtschaftliche Stabili-
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tat haben. Die strategische Kooperation zwischen Biirgern, Gemeinden und Unternehmen stellt somit eine
wirksame Methode dar, um komplexe Herausforderungen anzugehen und positive Veranderungen auf loka-
ler Ebene zu bewirken. Folgend werden unterschiedliche Ausgestaltungsméglichkeiten vorgestellt.

Bei dem Kommunalmodell bleibt die Kommune selbst Eigentiimer der Energieanlagen. Diese Art der loka-
len Energiewende ermoglicht es den Gemeinden, eine aktive Rolle in der Energieversorgung zu iberneh-
men und einen Beitrag zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen zu leisten. Indem die Kommune die
Anlagen besitzt, erhalt sie eine gréfiere Kontrolle Gber die Energieproduktion und kann die Gewinne aus
dem Betrieb der Anlagen zur Forderung lokaler Initiativen und Entwicklungsprojekte nutzen. Ein weiterer
Vorteil des Kommunalmodells ist die Méglichkeit, lokale Energiedienstleister einzubeziehen. Diese kdnnen
mit der Planung, Errichtung und Betriebsfiihrung der Anlagen beauftragt werden. Energiedienstleister brin-
gen oft spezifische Fachkenntnisse und Erfahrung in der Umsetzung von Erneuerbaren-Energien-Projek-
ten mit. Durch die Zusammenarbeit mit erfahrenen Energiedienstleistern kann die Kommune sicherstellen,
dass die Anlagen effizient betrieben werden und eine zuverldssige Energieversorgung gewdhrleistet ist.
Dartiber hinaus kann das Kommunalmodell eine Chance bieten, die lokale Wirtschaft zu starken. Wenn die
Kommune mit lokalen Unternehmen und Arbeitskraften zusammenarbeitet, um die Anlagen zu errichten
und zu betreiben, kénnen neue Arbeitspldtze geschaffen und die regionale Wertschopfung geférdert wer-
den (Sinnogy, 2022).

Neben den ¢konomischen Vorteilen bietet das Kommunalmodell auch eine Chance, das Bewusstsein fiir
erneuerbare Energien und den Umweltschutz auf lokaler Ebene zu starken. Die Biirger konnen sich aktiv an
Entscheidungsprozessen beteiligen und ihr Interesse an sauberer Energiegewinnung zum Ausdruck brin-
gen. Dies schafft eine engere Verbindung zwischen der Kommune und ihren Einwohnern. Zugleich férdert es
das Verstandnis fuir die Bedeutung von erneuerbaren Energien fir die nachhaltige Entwicklung.

Allerdings gibt es auch Herausforderungen bei der Umsetzung des Kommunalmodells. Die Finanzierung
solcher Projekte kann eine Hirde darstellen, da die Anfangsinvestitionen oft hoch sind. Es erfordert eine
sorgfaltige Planung und moglicherweise die Einbindung von Férderprogrammen oder Finanzierungspart-
nern. Aus diesem Grund kann es empfehlenswert sein, sich mit mehreren Gemeinden zusammenschlieRen,
die ein gemeinsames Ziel verfolgen.

Zudem missen die kommunalen Behdrden und Energiedienstleister sicherstellen, dass die Anlagen ord-
nungsgemaf gewartet und betrieben werden, um eine langfristige Rentabilitat und Effizienz sicherzustellen.

PRAXISBEISPIEL: FINANZIERUNG IM RAHMEN EINES KOMMUNALMODELLS - FUCHSTAL

Als Energie-Kommune ist Fuchstal sehr diversi-
fiziert aufgestellt. So wurden von der Gemeinde
bereits eine Vielzahl von Projekten zur Erzeugung
von erneuerbaren Energien umgesetzt. Insgesamt
wird mehr Strom erzeugt, als in der Gemeinde ver-
braucht wird. Auch im Bereich der Warmeversor-
gung konnten einige Projekte umgesetzt und ein
Nahwarmenetz etabliert werden.

Unter dem Begriff ,Energiezukunft Fuchstal® wur-
de ein innovatives Energieprojekt umgesetzt. Da-
bei ist es das Ziel, eine zukiinftige Energieversor-
gung mit erneuerbaren Energien und Speichern

ANSPRECHPARTNER

Verwaltungsgemeinschaft Fuchstal
Gerhard Schmid

Bahnhofstrafie 1

86925 Fuchstal

Tel.: 08243/9699-0

Fax: 08243/9699-25
post@vgem-fuchstal.de
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zu demonstrieren. Hierzu wurden grofse Warme- und Batteriespeicher errichtet. Beide Anlagen wurden
mit dem gemeindeeignen Windpark verbunden. So ist es der Gemeinde méglich, die Speicher mit Strom
und Warme zu befiillen, wenn es im offentlichen Netz zu Uberschiissen kommt und die Windkraftanlagen
normalerweise abgeregelt werden mussten. So wird der Uberschussstrom aus den EE-Anlagen in Form
von Strom und Warme gespeichert und bedarfsgerecht abgegeben. Damit wird demonstriert, wie eine
intelligente Sektorenkopplung zur Warmewende beitragen kann.

Das Projekt besteht aus mehreren Teilprojekten, die zusammen ein integriertes Energiesystem bilden:
Uberschiissiger Strom wird in Warme umgewandelt (Power-to-Heat) und in einem 5.000 m3 grofen
Warmespeicher fiir das kommunale Warmenetz verflighar gemacht.

Ein Batteriespeicher, der den Windstrom zwischenspeichert. Der Speicher hat eine Kapazitdt von
1 MWh und eine Leistung von 500 kW, der Strom wird zur Nachladung des Warmespeichers genutzt.
Ein Windpark mit vier Windkraftanlagen, der eine Gesamtleistung von 12 MW hat und jahrlich etwa
30 Mio. kWh Strom erzeugt (drei weitere befinden sich im Bau, 16 MW).

Mit ,,Fuxwarme* und ,Fuxstrom® hat die Gemeinde Fuchstal Angebote geschaffen, die es den Biirgerin-
nen und Birgern ermoglicht, saubere Energie aus der Region zu beziehen.

Die Finanzierung der Warme- und Batteriespeicher wurde im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative
als investives, kommunales Klimaschutz-Modellprojekt mit 4.370.000 € geférdert.

Zum Bau der beiden Windparks wurde jeweils eine GmbH & Co. KG gegriindet. Seit September 2016 be-
treibt die ,,Blirgerwindkraft Fuchstal GmbH & Co. KG* die vier Windkraftanlagen mit insgesamt 12 MW
Leistung. Insgesamt wurden 21,3 Mio. € in den Windpark investiert, davon der Grofteil tiber Bankkredite.
Blrgern war es moglich, sich als Kommanditisten ab 5.000 € an dem Windpark zu beteiligen. Ortsansas-
sige Burger wurden bevorzugt. So investierten 116 Kommanditisten insgesamt 6,5 Mio. € in den Wind-
park. Basierend auf dem Erfolg des ersten Biirgerwindparks wurde ein zweiter Windpark mit drei Anlagen
geplant, welche im Laufe des zweiten Halbjahrs 2023 in Betrieb genommen werden sollten. Die Inbetrieb-
nahme verzogerte sich aber aufgrund eines Risses im Rotorblatt.

Zur Finanzierung wurde die ,,Biirgerwind Fuchstal Gemeindewald GmbH & Co. KG* gegriindet, welche
erneut die Beteiligung von Biirgern aus Fuchstal zuldsst. Das Projekt hat ein Finanzierungsvolumen von
21,22 Mio. €, davon werden 14,82 Mio. € uber Fremdkapital gedeckt. Von den verbleibenden 6,4 Mio. €
werden rund 3,19 Mio. € durch die Kommanditbeteiligung der Biirger finanziert.

Das Projekt wird durch ein auf fiinf Jahre angelegtes Forschungsprojekt begleitet. Dabei soll ein kameraba-
siertes Vogelerkennungssystem mit integrierter Abschaltfunktion erprobt werden. Neben einer starkeren
Beriicksichtigung von Tierschutzbelangen wird damit ein optimierter Betrieb der Windkraftanlagen erzielt.

Eine Alternative zur Umsetzung von Erneuerbare-Energie-Kommunen mittels Genossenschaftsmodellen
oder kommunaler GmbHs stellt die Projektentwicklung, Finanzierung und der Betrieb durch Unternehmen
dar. In diesem Fall spricht man vom Versorgermodell. Dabei liegen alle Leistungen in der Hand eines War-
meversorgungsunternehmens. Vertragspartner sind die Flacheneigentiimer und die Gebdudeeigentiimer
(Sinnogy, 2022).

In diesem Geschéftsfeld sind (regionale) Stadtwerke oder Energieversorgungsunternehmen, aber auch
Birgeraktiengesellschaften wie beispielsweise die SolarComplex AG, die Agrokraft GmbH oder auch die
cupasol GmbH aktiv. Durch die Kooperation mit Stadtwerken und Biirgeraktiengesellschaften besteht auch
weiterhin die Moglichkeit, dass die Gewinne als Teil der regionalen Wertschépfung in der Kommune oder
bei den Biirgern verbleiben.
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PRAXISBEISPIEL: NUTZUNG VON LOKALEN RESTSTOFFEN IN EINER KOOPERATION VON STADT,

ENERGIEVERSORGER UND EINEM LOKALEN PRODUZENTEN — EWS ELEKTRIZITATSWERKE SCHONAU

Die Stadt Schonau im Schwarzwald unterhielt be-
reits seitvielenJahren ein auf Basis von Hackschnit-
zeln und Erdgas betriebenes Warmenetz, welches
das Rathaus und Gymnasium sowie zwei weitere
Gebaude versorgte. Im Jahr 2015 wurde die Sa-
nierung des kommunalen Freibads beschlossen.
Aufgrund der Nahe zum Firmenstandort der EWS
wurde im Bereich der Warmeversorgung eine Zu-
sammenarbeit angestofien. Dies war sinnvoll, da

ANSPRECHPARTNER

EWS Elektrizitdtswerke Schénau eG

Stephan Giinther

Friedrichstrafie 53/55

79677 Schonau

Tel.: 07673/8885-4394

stephan.guenther@ews-schoenau.de
www.ews-schoenau.de

sich der sommerliche Warmebedarf des Freibads
und der winterliche Warmebedarf fir die Behei-
zung der EWS-Gebaude hervorragend erganzten.
Daher entstand zunachst ein vom urspriinglichen
kommunalen Warmenetz im Stadtkern unabhéangi-
ges Netz am Freibad. An dieses neue EWS-Warme-
netz wurde dann auch das Seniorenzentrum ange-
schlossen. Im Jahr 2019 beschlossen die EWS und
die Stadt Schonau, ihre Kooperation auszuweiten,
die bestehenden Warmenetze zu verbinden und
zu erweitern, um auf diese Weise maoglichst vielen
Haushalten einen Anschluss zu ermoglichen.

e - .

Abbildung 7.21: Heizzentrale mit Ausstellungs-
raum am Freibad in Schénau

Im Zuge der Erweiterung wurde eine weitere Synergie genutzt: Bei der Biirstenherstellung durch die Scho-
nauer Firma ,Frank Birsten” entstehen als Reststoffe Holzspane, welche in einem Heizkessel verwertet
werden. Damit war es moglich, ein vermeintliches Abfallprodukt als lokales Potenzial, ohne zusatzliche
Verarbeitungsschritte oder Transporte zu nutzen. Auf diese Weise konnte nicht nur ein Beitrag zum Klima-
schutz, sondern vor allem auch zur regionalen Wertschépfung geleistet werden. Insgesamt verfiigt das
Netz aktuell tiber eine Lange von rund 6 km und drei Heizzentralen.

Neue Erweiterungen sind geplant, sodass der Warmenetzausbau in der Stadt Schdnau immer weiter vo-
ranschreitet. In Kooperation mit dem Zweckverband Breitbandversorgung wurden in den letzten Jahren
gleichzeitig mit den Warmeleitungen flachendeckend Glasfaserkabel verlegt. Das notwendige Kapital und
Know-how wurde von den EWS in das Projekt eingebracht. Die Stadt Schénau unterstiitzte die EWS dabei,
die Burger als Warmekunden zu gewinnen.

Die EWS setzen fortan ihr Know-how ein, um gleichermafien in anderen Gemeinden der Region eine nach-
haltige Warmeversorgung zu realisieren. Neben Schonau betreiben die EWS Nahwdrmenetze in den Ge-
meinden Zell im Wiesental, Steinen, Hollstein, Wies, Neuenweg, Hausen und der Dorfgemeinschaft Ten-
nental. In der Stadt Titisee-Neustadt und der Gemeinde Tegernau werden kommunale Nahwarmenetze
durch die EWS als Dienstleister betrieben.

Beim Projektgesellschaftsmodell schlieBen sich ein oder mehrere Parteien zusammen, um Gesellschafter
einer Projekt-GmbH zu werden. Dieses Modell bietet die Moglichkeit fiir Birger, sich aktiv in das Projekt
einzubringen, zum Beispiel durch die Beteiligung an einer Genossenschaft, welche sich wiederum an der
Projekt-GmbH beteiligt (Sinnogy, 2022).
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In diesem Ansatz geht es darum, eine spezifische Gesellschaftsform, in diesem Fall die GmbH, zu nutzen, um
das Projekt umzusetzen. Die Griindung einer Projekt-Gesellschaft ermdglicht es den beteiligten Parteien,
ihre Ressourcen zu biindeln, Verantwortlichkeiten klar zu definieren und Haftungsfragen zu regeln. Indem
sich die Biirger beispielsweise iber eine Genossenschaft beteiligen, haben sie ein Mitspracherecht und
konnen ihre Ideen und Anliegen einbringen. Dies fordert das Engagement und die Identifikation der Birger
mit dem Projekt und kann zu einer starkeren Akzeptanz und Unterstiitzung fithren.

Es ist jedoch wichtig zu beachten, dass beim Projektgesellschaftsmodell Probleme auftreten kdnnen. Die
rechtliche und finanzielle Struktur der Gesellschaft muss sorgfaltig ausgearbeitet werden, um Konflikte oder
finanzielle Risiken zu vermeiden. Eine klare Kommunikation und Transparenz sind entscheidend, um das
Vertrauen der Beteiligten zu gewinnen und langfristige Erfolge zu erzielen.

Burger
Beteiligung jeweils
mind. 1 GA
. Beteiligung mind. 1 GA
Ortsgemeinde — Biirgerenergiegenossenschaft
Beteiligung >50 % Beteiligung <50 %
Stammkapital 12.750 € Stammkapital 12.250 €
Energiegesellschaft
GmbH
X
Stimmrechte entsprechend der Beteiligung:
Ortsgemeinde 51%
Genossenschaft 49 %
Personenbezogenes Kapitalriicklagekonto: i
Einlagen Genossenschaft; . .
keine Anderung der Stimmrechte ~~ TTTTTTTTTTTTTTTmTmTmImIOOs Anderer Dritter
°

Abbildung 7.22: Schematische Darstellung einer Projektgesellschaft

In dem vorliegenden Beispiel beteiligt sich eine Biirgerenergiegenossenschaft gemeinsam mit der Orts-
gemeinde an einer GmbH. Die Ortsgemeinde halt eine Beteiligung von 51 %, wahrend die Genossenschaft
49 % besitzt. GemaB Gemeindeordnung muss die Ortsgemeinde jederzeit einen entsprechenden Einfluss
in einem Aufsichtsorgan des Unternehmens haben. Das bedeutet, dass der Ortsgemeinde stets die Mehr-
heit der Stimmen zustehen missen, um diese Einflussnahme sicherzustellen. Die beteiligte Genossenschaft
steuert 49 % des Stammkapitals bei, was 12.250,00 € entspricht. Dadurch hat sie auch 49 Stimmen in der
Gesellschafterversammlung. Die Gesellschafterversammlung wird als Uberwachungsorgan vorgesehen, da
die Einrichtung eines Aufsichtsrates zu erheblichem Verwaltungsaufwand und weniger Flexibilitat fiihren
wirde. Die Genossenschaft kann die Gesellschaft durch personenbezogene Kapitalriicklagekonten!! finan-
zieren, was keinen Einfluss auf die Stimmverhaltnisse in der Gesellschafterversammlung hat. Die gleichen
Prinzipien gelten, sollten sich weitere Gesellschafter beteiligen. Die konkreten Gesellschaftskonstellationen
konnen duBerst vielfdltig sein, weshalb es ratsam ist, frithzeitig juristische Unterstiitzung in Anspruch zu
nehmen. Somit ist es moglich, ein regionales Projekt unter kommunaler Leitung mit Birgerbeteiligung zu
realisieren.

11 Nicht gezeichnetes Kapital der Gesellschafter wird als Kapitalrticklage bezeichnet.
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Die vom Institut fir angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) entwickelte Dorfwerte®-Strategie '? sieht
vor, dass sich mehrere Dorfer zusammenschlieen, um Synergien bei der Bewaltigung kommunaler Heraus-
forderungen und der Inwertsetzung lokal verfligharer Energiepotenziale zu nutzen. Durch den Zusammen-
schluss kdnnen sowohl finanzielle als auch organisatorische Hiirden leichter (iberwunden werden.

Ziel ist die Inwertsetzung der in Potenzialstudien (z. B. Klimaschutzkonzepten) identifizierten Potenziale so-
wie die Steuerung der Regionalentwicklung. Unter einer Dach-GmbH — der Dorfwerte GmbH — werden zur
Umsetzung einzelner Projekte weitere Projektgesellschaften als Tochterunternehmen (Holdings) gegriindet.
Diese biindeln hinsichtlich der Anforderungen gleiche Projektansatze jeweils in einer Kommanditgesell-
schaft (KG). Die Projektgesellschaften erlauben neben der Beteiligung der genannten Kommunen auch die
Beteiligung privater Investoren.

Die Idee wurde im Rahmen des EU LIFE geférderten, integrierten Projekts ZENAPA (Zero Emission Nature
Protection Areas) entwickelt und dort bereits angewandt. In dem vom Bundesministerium fiir Wohnen, Stadt-
entwicklung und Bauwesen (BMWSB) in Zusammenarbeit mit dem Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raum-
forschung (BBSR) unter dem Programm ,Region gestalten” geforderten Projekt ,Zukunft mit Dorfwerten® wird
es nun im Landkreis Stidwestpfalz gemeinsam mit dem IfaS und weiteren Partnern weiterentwickelt.*?

Dorfwerte GmbH

Windpark KG PV-FFAKG PV-Dach KG Nahwarme KG

©IfaS

Abbildung 7.23: Struktur der ZENAPA-Dorfwerte GmbH und der Kommanditgesellschaften

Die Kooperation zwischen der Dorfwerte GmbH und den Kommanditgesellschaften soll Gber privatrechtli-
che Vertrage geregelt werden. Ziel der Projektgesellschaften ist es, ausreichend grofie Projekt-, Investitions-
und Umsatzvolumen von Erneuerbaren-Energien-Projekten in der jeweiligen Region zu entwickeln, sodass
die Dorfwerte GmbH entsprechende Gewinne erwirtschaften kann.

Neben diesen Aufgaben wird die Dorfwerte GmbH auch die technische und/oder kaufméannische Geschafts-
filhrung fiir in der Region angesiedelte Erneuerbare-Energien-Projekte iibernehmen. Die Ubernahme dieser
Tatigkeiten dient im Wesentlichen zur Sicherung der Liquiditat und zur Férderung von zukiinftigen Projekten
der Dorfentwicklung und Daseinsvorsorge.

Die Gesellschaft kann sich grundsatzlich auch an den Projektgesellschaften beteiligen.

12 ,Dorfwerte” ist eine geschiitzte Wortmarke des Instituts fiir angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) und im
Deutschen Patent- und Markenamt eingetragen.

13 Siehe auch 2 www.stoffstrom.org/wp-content/uploads/2023/03/2023-03-17_Pressemitteilung-Suedwestpfalz_.pdf.
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PRAXISBEISPIEL: FINANZIERUNG IM RAHMEN EINER DORFWERTE-STRATEGIE —

WURZENER LAND-WERKE

Die Wurzener Land-Werke GmbH (WULAWE) wurde
am 27.02.2017 gegriindet. Die WULAWE hat vier
Gesellschafter: die Stadt Wurzen (40 % der Gesell-
schaftsanteile), die Gemeinde Thallwitz (20 % der
Gesellschaftsanteile), die Gemeinde Bennewitz
(20 % der Gesellschaftsanteile) und die Gemeinde
Lossatal (20 % der Gesellschaftsanteile). Zweck
der Gesellschaft ist die Erbringung von kommuna-
len Dienstleistungen von allgemeinem Interesse.

ANSPRECHPARTNER

Stefanie Kleine

Wurzener Land-Werke GmbH

Jacobsplatz 26-28

04808 Wurzen

Tel.: 03425/81821 0

info@land-werke.de
www.land-werke.de

Gegenstand des Unternehmens ist die kommunalwirtschaftliche Betatigung im Bereich der Daseinsvor-
sorge, das Halten und Verwalten von Tochtergesellschaften und Beteiligungen an Unternehmen sowie die
Ubernahme von Managementaufgaben und Dienstleistungen fiir Tochter- und Beteiligungsgesellschaften.
Zu den wesentlichen Zielen der WULAWE gehdéren exemplarisch:

Die Absicherung regionaler Wirtschaftskreislaufe

Reduzierung der Energiekosten in den Kommunen

Sicherung der Wertschopfung bei erneuerbaren Energien

Verbesserung der Eigenwirtschaftskraft der Kommunen

Stabilisierung der Energiepreise fiir Burger

Die WULAWE entwickelt sich zu einem Unternehmensverbund mit mehreren Tochtergesellschaften. Die
Wurzener Land-Werke Energie GmbH, welche das Geschaftsfeld Warme und Energie betreut, steht dabei
neben der Wurzener Land-Werke Glasfaser GmbH, durch die in der Region ein Glasfasernetz fir vrsl. rund
48 Mio. € ausgebaut wird, im Fokus der Geschaftstatigkeit. Die Wurzener Land-Werke Energie GmbH
betreibt ein Heizwerk, in dem rund 10 MW thermische Leistung erzeugt und iiber ein 6 km langes Fern-
warmenetz ca. 3.000 Wohneinheiten sowie offentliche Gebaude, Gewerbe und Industrie in der Stadt
Wurzen versorgt werden. Dartiber hinaus werden eine PV-Freiflachenanlage mit 2,4 MW Leistung sowie
PV-Aufdachanlagen betrieben.

Der Ausbau der Energie- und insbesondere War-
meversorgung schreitet stetig voran, so wird im
Ortsteil Rocknitz ein kommunales Nahwarmenetz
errichtet und von WULAWE betrieben. Daftir wur-
den erfolgreich Férdermittel aktiviert. Das Projekt
wird zu 90 % uber Strukturforderung und 10 % - =
durch die Gemeinde Thallwitz finanziert. Alle er- H E @ °
zielten Einnahmen flie3en in die Daseinsvorsorge |
der Kommunen. Im Ortsteil Bennewitz entsteht
ein weiteres Nahwdarmenetz, fir das WULAWE e
Dienstleistungen erbringen wird. Zudem werden
im Rahmen des LIFE IP ZENAPA (Zero Emission
Nature Protection Areas) Agroforstsysteme ange-
legt, um eine naturvertragliche Brennstoffstoffbe-
reitstellung auch in Zukunft zu sichern.

WAL Ali= B A=

B e Lamad Ymraw W e e ek

OlfaS

Abbildung 7.24: Aufbau der Wurzener
Land-Werke GmbH
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Das Grundprinzip eines revolvierenden Fonds besteht darin, einen kontinuierlichen Finanzierungskreislauf
fir eine Geschaftstatigkeit zu schaffen. Ein solcher Fonds kann dazu verwendet werden, ausgewdhlten Ziel-
projekten Kapital in Form von Darlehen oder Zuschiissen zur Verfligung zu stellen.

Im Rahmen der Finanzierung von Energie-Kommunen-Projekten stellen Fordermittel eine zusatzliche Finan-
zierungshilfe dar. Bei der zuschusshasierten Forderung werden die Férdermittel in Form von Kapital zur
Verfligung gestellt und in die geplanten Projekte investiert. Es handelt sich daher um eine einmalige Verfiig-
barkeit der Fordergelder. Revolvierende Fonds hingegen folgen einem anderen Prinzip, dessen Unterschied
zur klassischen, zuschussbasierten Forderung in Abbildung 7.25 dargestellt ist.

Ein revolvierender Fonds hat den Vorteil, Férdermittel Gber einen langeren Zeitraum im System zu halten
und wiederholend zur Verfligung zu stellen. Damit kann gegeniiber einer zuschussbasierten Verwendung
der Mittel, z.B. aus dem Strukturfond EFRE, ein Vielfaches der Investitionen ausgeltst werden. Ein Fonds
kann als vollstandig oder teilweise revolvierender Fonds ausgestaltet werden, d.h., dass das nominale
Fondsvermogen Uber die Zeit konstant bleibt oder mit der Zeit abnimmt. Wahrend bei der zuschussba-
sierten Forderung fiir die Zuschiisse keine Kosten fiir Zins und Tilgung entstehen, dhnelt das Konzept des
revolvierenden Fonds dem einer Kreditvergabe. Der Kapitalnehmer (Zielprojekt) refinanziert den Fonds tiber
Zins- und Tilgungszahlungen, sodass die Mittel entsprechend eingesetzt werden kénnen, um weitere Pro-
jekte umzusetzen. Dabei fungieren die Einnahmen als Eigenkapital, wodurch sich wiederum Fremdkapital
(Kredite) aktivieren lasst. Dies sorgt dafiir, dass mit wenig Kapital schnell auch grofiere Projekte umgesetzt
werden kdnnen.

Abbildung 7.25:
ety . Funktionsprinzip eines
assisches vl revolvierenden Fonds
Projektdesign Fonds
Fordermittel Fordermittel
i v
Zielprojekt Zielprojekt
i /
Einnahmen » Einnahmen .
1} Gewinne werden
1 Reinvestiert bis
‘ l‘ * Klimaneutralitat
erreicht wurde
Auszahlung der \ .
Gewinne Folgeprojekt
5

In einer Erneuerbare-Energie-Kommune kann die Energie-Gesellschaft als revolvierender Fonds agieren. Die
Gesellschaft wiirde sich darauf konzentrieren, durch einen solchen Fonds kontinuierliche MaBnahmen zum
Klimaschutz durchzufiihren. Die Einnahmen oder Einsparungen, die durch die Umsetzung der Projekte er-
reicht werden, flllen den Fonds wieder auf und werden zur Finanzierung der nachsten Nachhaltigkeitspro-
jekte verwendet. Wenn der Fonds gut gefiihrt wird und sich keine unerwarteten Verluste einstellen, konnen
ab einer gewissen Finanzkraft auch Mittel fur nicht wirtschaftliche Projekte entnommen werden. So kann
die Fonds-Gesellschaft als Sponsor fiir soziale Projekte auftreten oder sich fiir den Schutz der Biodiversitat
einsetzen.
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Ein solches Vorgehen wird von der A6R Birkenfeld in Zusammenarbeit mit der Stiftung Sonne fir Birkenfeld
in der gleichnamigen Kreisstadt verfolgt. Die Einnahmen aus insgesamt 42 PV-Anlagen (Gesamtleistung
3.078 kW,) werden in der Verbandsgemeinde fir soziale Projekte (wie z.B. die Sanierung der Spielplatze)
verwendet. Dieses Beispiel zeigt, dass sich Investitionen in die lokalen Potenziale finanziell lohnen und die
gesamte Kommune davon profitieren kann. Das von der Verbandsgemeinde Birkenfeld angewandte Modell
ist in Kapitel 7.4.3 im Detail beschrieben.

Dorfgemeinschaft

Investition

A\
y

Rendite

Q‘é“" Beitrag zur regionalen

Quelle: IfaS Entwicklung

Abbildung 7.26: Skizze eines revolvierenden Fonds, der einen Beitrag zur regionalen Entwicklung leistet.

Somitist eine Entscheidung, in eine Erneuerbare-Energie-Kommune zu investieren, auch eine Entscheidung
in die eigene Resilienz und Unabhdngigkeit. Denn grundlegend basiert die Umsetzung von Energie-Kommu-
nen auf Investitionen in die lokale Energieumwandlung und -einsparung. Die dadurch zu erwartenden Ren-
diten aus Uberschiissen beschreiben die Eignung einzelner Projektbestandteile fiir die Gesamtentwicklung
der Erneuerbare-Energie-Kommune. Weniger wirtschaftliche Vorhaben konnen durch profitable Teilprojekte
kompensiert werden. Die Kombination verschiedener Energietechniken erméglicht tragfahige und sich ge-
genseitig unterstiitzende Losungen. Die Gesamtwirtschaftlichkeit fult im Ergebnis auf der Gesamtauswahl
aller Teilmafinahmen bzw. -projekte. So wird ein Prozess initiiert, welcher langfristig die Wirtschaftskraft und
die Attraktivitdt der Kommune steigert.
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Eine strategisch ausgerichtete Kommunikation tragt entscheidend zur Aktivierung und Motivation der Biir-
ger flr die erfolgreiche Umsetzung einer Erneuerbare-Energie-Kommune bei. Konkret geht es darum, bei
den beteiligten Menschen in der Kommune eine Bereitschaft zum Uberdenken ihres Verhaltens hin zu ei-
nem klimafreundlichen Handeln zu erreichen. Auf dem Weg dorthin sind vier grundlegende Teilziele von
Bedeutung (siehe Abbildung 8.2).

Die erfolgreiche Umsetzung einer Erneuerbare-Energie-Kommune ist hdufig weniger eine Frage der techni-
schen Moglichkeiten, sondern vielmehr vom Gemeinschaftsgeist regionaler Akteure abhadngig. Ohne eine
Aktivierung und Akzeptanz verschiedener Zielgruppen kann die Entwicklung einer Energie-Kommune nicht
erfolgreich sein. Es gibt eine Vielzahl von Hemmnissen und Vorurteilen, die eine Umsetzung erschweren
oder sogar verhindern kénnen. (siehe Abbildung 8.1)

Fur die erfolgreiche Anwendung der Kommunikationsstrategie als Ganzes missen einzelne Mafinahmen
auf die verschiedenen Zielgruppen zugeschnitten werden. Nachfolgend werden daher die relevanten Ziel-
gruppen (Kapitel 8.1) sowie konkrete kommunikative Manahmen (Kapitel 8.2) vorgestellt. Anhand von
Praxisheispielen werden mdgliche Probleme und Risiken sowie erfolgreiche Losungsmoglichkeiten vorge-
stellt. Diese dienen als erste Orientierung zur Entwicklung einer Kommunikationsstrategie in der eigenen
Erneuerbare-Energie-Kommune.

Der Aufbau einer Energie-Kommune ist ein langer
und oftmals steiniger Weg, fiir den es noch kein
allgemeingiltiges Erfolgsrezept gibt. Eine gezielte
Kommunikation, so viel ist bisher sicher, ist der
Schlissel zur Uberwindung einer Vielzahl von re-
gionalen Hemmnissen. Information, Akzeptanz
und Aktivierung sind die Basis jeder erfolgreichen
Energie-Kommune.

Energie-Kommune
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Abbildung 8.1: Hemmnisse auf dem Weg
zur Energie-Kommune
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Sensibilisierungs-/ . Aufmerksamke|tslenku.ng der Zielgruppen auf die Thematik
« Vermarktung der Energie-Kommune

Popular|5|erung52|el « Sensibilisierung (z. B. Kommunikation der 6konomischen und 6kologischen Vorteile)

 Abbau von Hemmnissen und Fehlinformationen (Technik, Wirtschaftlichkeit etc.)
Informationsziel durch zielgruppenspezifische Informationsbereitstellung
« Vermittlung der individuellen Handlungspotenziale der einzelnen Zielgruppen

Integration und

Vernetzung « Aufbau von Beteiligungsstrukturen (Genossenschaften)
relevanter Akteure
Aktivierungs- und « Steigerung der Akzeptanz gegeniiber erneuerbaren Energien
Akzeptanzziel * Aktivierung relevanter Akteure zum Ausbau Erneuerbarer Energien

© FNR nach Vorlage IfaS

Abbildung 8.2: Teilziele der Kommunikation ,Erneuerbare Energien®

Zur Etablierung einer Erneuerbare-Energie-Kommune miissen unterschiedliche Schliisselakteure angespro-
chen werden, um sie fir das Vorhaben zu gewinnen. Jeder Akteur hat jedoch unterschiedliche Projektziele
und -vorstellungen. ,Eine Kommunikation fir alle” gibt es daher nicht. Stattdessen ist es notwendig, indivi-
duelle Wertvorstellungen zu kennen, Informationsdefizite zu identifizieren und Hemmschwellen zu definie-
ren, um die Kommunikationsinhalte an den jeweiligen Personengruppen auszurichten. Die Zielgruppen der
Kommunikation sind in Abbildung 8.3 dargestellt.

Konkrete Handlungsstrategien beriicksichtigen potenzielle Hemmnisse und Widerstande und zeigen indi-
viduelle Losungen fir die jeweiligen Akteure und Gruppen auf. Anhaltspunkte dazu geben die Tabellen 8.1
bis 8.5.

Abbildung 8.3: Zielgruppen

der strategischen Kommuni-
’ Private Haushalte kation

. ’ Rohstoffzulieferer/
Schliissel- Anlagenbetreiber
akteure der

Kommunikation ’ Finanzakteure

’ Politische Akteure

© FNR nach Vorlage IfaS
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Die privaten Haushalte stellen die wesentliche Zielgruppe fiir die Umsetzung einer Erneuerbare-Energie-
Kommune dar. Neben der aktiven Unterstiitzung des Projektes als Warmeabnehmer oder Investor kann
diese Zielgruppe auch als Konfliktpartei auftreten und das Vorhaben bereits im Vorfeld wie auch wahrend
der Umsetzung behindern oder sogar ganzlich stoppen.

Grundsatzlich unterstitzen die privaten Haushalte in Deutschland die Energiewende und befiirworten den
Ausbau erneuerbarer Energien. In einer Umfrage des Marktforschungsinstituts YouGov im Auftrag der Agen-
tur fir Erneuerbare Energien e.V. empfinden 81 % der Befragten den Ausbau erneuerbarer Energien als
sehr, aufierordentlich wichtig bzw. wichtig. Lediglich 14 % meinen, dieser Ausbau sei weniger wichtig oder
uberhaupt nicht wichtig (AEE e.V,, 2023b). Von grofer Bedeutung fiir deren Akzeptanz ist das sog. Sankt-
Florians-Prinzip (Dudenredaktion, 0.].).** Bezogen auf den Ausbau von konkreten Anlagen ist ein Grofteil
der regionalen Bevolkerung zwar im Grundsatz dafiir, diese Zustimmung sinkt jedoch, wenn dieser Ausbau
in der Nahe des eigenen Wohnortes stattfinden soll.

Diese Diskrepanz geht oftmals mit Bedenken gegeniiber Naturschutz und Asthetik einher, welche vor allem
auf mangelhafte Information, Vorurteile, negative mediale Berichterstattung sowie auf die subjektive Wert-
haltung zuriickzuftihren sind.

Abbildung 8.4: Zustimmung

Anlagen fiir Erneuerbare 2 zu er/j?uerbaren Energlen n
Energien allgemein der Nahe zum Wohnort

Solardach 84*

Solarpark 71*

Agri-PV-Anlage 68*

Windenergieanlage 56*

Héhenwind-

X 55*
energieanlage

T I s
e
|

in%

*Befragte mit entsprechenden Anlagen in der eigenen Nachbarschaft

Biogasanlage

Geothermieanlage

Strommasten einer
Uberland-Stromleitung

Quelle: Agentur fiir Erneuerbare Energien e.V.,, 2023
© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024

14 Das Sankt-Florians- bzw. das NIMBY-Prinzip (Not in my Backyard) beschreibt das ,Handeln nach dem egoistischen Grundsatz*.
Zuriickzufiihren ist es auf ein Gebet an den heiligen Sankt Florian (Schutzpatron der Feuerwehr), welches lautet ,Heiliger Sankt
Florian, verschon mein Haus, zind‘ andre an.“ (DUDEN, 2023).
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Tabelle 8.1: Hemmnisse aus der Perspektive der privaten Haushalte

Hemmnis Beschreibung
Larm- und Viele Akteure assoziieren mit dem Begriff der Bioenergie standige Geruchsbelastigungen,
Geruchsemissionen wie sie in der Praxis in diesem Ausmaf jedoch nicht existieren. Ahnliche Befragungser-

gebnisse kénnen auch fiir den Faktor Larm (vor allem bei Windkraft) beobachtet werden.

Beeintrachtigungen In touristisch gepragten Gebieten wird durch den Ausbau erneuerbarer Energien eine Ab-

des Landschaftsbilds nahme der Qualitat der Tourismusregion und des Wohnumfeldes gesehen. Besonders der
einseitige Anbau einzelner Pflanzen - hier wird oftmals der Maisanbau angefiihrt — und
dessen Einfluss auf das Landschaftshild. Dabei gibt es eine Vielzahl von Gestaltungsmog-
lichkeiten, um Beeintrachtigungen zu vermeiden, die jedoch haufig nicht bekannt sind.
(siehe Kapitel 5.2)

Losungsansatz: Durch konkrete Informationsvermittlung und das Erleben erneuerbarer Energien in der Praxis kdnnen
die oben beschriebenen Vorurteile und Befiirchtungen abgebaut werden. Mit Fiihrungen und Exkursionen zu bereits
etablierten Energie-Kommunen und zu Energielehrpfaden kann Uberzeugungsarbeit durch erfolgreiche Beispiele aus
der Praxis geleistet werden (Lernen durch Erfahrung). Zusatzlich kénnen Informationsveranstaltungen dazu beitragen,
dahingehende Vorurteile und Informationsdefizite zu minimieren.

Um bereits die Kindergarten- und Schulkinder in der Kommune fiir das Vorhaben und die Themen erneuerbare Energien,
Klimaschutz und -wandel zu begeistern, sollten Aktionstage und nach Moglichkeit Exkursionen zu benachbarten
Lehrpfaden oder auferschulischen Lernorten gemacht werden. Denn eine friihzeitige Sensibilisierung von Kindern
fordert ihre Entwicklung zu verantwortungsbewussten Erwachsenen.

Fehlende Ubertragungsfehler, stattdessen einfiigen: Beteiligungsmoglichkeiten an einem Projekt

Beteiligungsstrukturen stellen fiir private Haushalte eine Moglichkeit zur Integration dar, womit auch eine Akzep-
tanzsteigerung erreicht werden kann. Durch fehlende Beteiligungs- und Mitbestimmungs-
moglichkeiten werden MaBnahmen oft als ,Verordnung von oben herab“ empfunden,
welche dann ein Abwehrverhalten hervorrufen kénnen.

Losungsansatz: Die Vermittlung von Chancen und Vorteilen wird mit Beteiligungsmaoglichkeiten fiir die Biirger
verbunden. Hierdurch wird die Akzeptanz fiir Erneuerbare-Energien-Projekte in der Bevdlkerung gesteigert.

Einschrankung der Die Entscheidung beispielsweise zum Anschluss an ein Warmenetz kann eine subjektiv

Konsumfreiheit und empfundene Einschrankung der Konsumfreiheit der Biirger darstellen, wenn diese sich

Abhangigkeitsverhdltnis im Ergebnis in einem langfristigen Abhangigkeitsverhaltnis mit dem Warmenetzbetreiber
sehen.

Zuverldssigkeit der Durch solche Abhangigkeiten konnen auch Vorbehalte bzgl. der Zuverlassigkeit der

Energielieferung Energielieferung begriindet werden.

Losungsansatz: Die technischen Maglichkeiten fiir eine zuverlassige Energielieferung miissen transparent und
verstandlich dargestellt werden. Beispielsweise im Warmebereich durch den Einsatz von Besicherungsanlagen,
die im Bedarfsfall die Warmelieferung abdecken kdnnen. Die Initiatoren der Energie-Kommune und/oder Personen
des offentlichen Lebens der Kommune kdnnen mit ,,ihrem Wort“ fiir die Zuverlassigkeit der beabsichtigten
Energielieferung werben (— Einbindung von Botschaftern).

Preisvergleich der Die Bereitschaft von privaten Haushalten zur Zahlung hoherer Preise fiir Strom und Warme

Energiesysteme aus erneuerbaren statt fossilen Energietragern ist nur gering ausgepragt. Selbst unter
dem Aspekt des Klimaschutzes werden héhere Kosten vonseiten der Haushalte nurin
einem sehr geringen Umfang akzeptiert.

Investition und sichtbarer  Auf langfristige Sicht werden wirtschaftliche Vorteile der einzelnen Haushalte auier Acht

Wertzuwachs gelassen. Auch kann beispielsweise bei einem Warmenetz das Fehlen eines sichtbaren
Wertes ein Hemmnis darstellen. Im Gegensatz zu anderen Erneuerbaren-Energien-Anlagen,
wie PV-Dachanlagen, erfolgt keine sichtbare Wertsubstanzsteigerung.

Losungsansatz: Mithilfe von Rechenbeispielen auf Vollkostenbasis kann ein solider und seridser Vergleich der
Energiesysteme vorgenommen werden. Denn oftmals werden vonseiten der privaten Haushalte beim Einsatz fossiler
Energien lediglich die reinen Energietragerkosten ohne anfallende Nebenkosten, wie Abschreibungen und Wartung,
beriicksichtigt. Die Vermittlung und Gegeniiberstellung der tatsachlichen Warmepreise und der individuellen Vorteile
mindern bzw. beseitigen 6konomische Hemmnisse.

210



Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Die nachfolgenden Schlisselbegriffe als Ansatzpunkte fiir die Kommunikation in einer Entwicklung zur Er-
neuerbare-Energie-Kommune sind fir private Haushalte von besonderer Bedeutung:

Die Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune ist von der Mitarbeit und Integration der privaten
Haushalte abhdngig. Die Einbindung dieser Akteure — ob als Unterstiitzer des Projektes oder dariiber hinaus
als Energieabnehmer — setzt das Vertrauen dieser Akteure in die damit verbundenen Vorteile als auch die
reibungslose Umsetzung voraus. Doch dieses Vertrauen muss erst erarbeitet werden.

Die Einwohner der Kommune sollten angemessen und kontinuierlich am Projekt beteiligt werden. Ein Teil-
aspekt zielt auf die 6konomischen Faktoren wie Dividenden, geringe und/oder stabile Warmepreise etc.
ab. Ein anderer Aspekt fokussiert die Integration der Birger bereits in die Vorbereitung und Planung der
einzelnen Teilprojekte. Damit wird einer ,Beschlussfassung tber die Kopfe hinweg® vorgebeugt. Von oben
diktierte Entscheidungen l6sen anstelle einer aktiven Mitarbeit eher ein Abwehrverhalten aus.

LWir als Erneuerbare-Energie-Kommune®: Der Erfolg der Kommune wird gleichzeitig zum personlichen Erfolg
jedes Einzelnen in der Gemeinschaft. Vor allem in kleineren Gemeinden ist das Gemeinschaftsgefiihl haufig
gut ausgepragt. Man kennt sich und pflegt eine ,gute Nachbarschaft®. Regelmafige Gemeinde- und Vereins-
feste bringen die regionalen Akteure zusammen und starken das ,Wirgefiihl“. Die begleitende Kommunika-
tion thematisiert die resultierenden Vorteile des Projektes und starkt so das Zusammengehorigkeitsgefiihl.

Welche Tat- und Strahlkraft durch ein Zusammengehdrigkeitsgefiihl und gemeinschaftliches Engagement in
einer Kommune ausgeldst werden kann, zeigt die Historie der Energiegenossenschaft EWS Elektrizitatswer-
ke Schénau eG im Schwarzwald (EWS Schénau, 202 3a), die durch eine engagierte Biirgerschaft erwachsen
ist (siehe auch das Praxisbeispiel im Kapitel 7.6.2).

Aus psychologischer Sicht fallt es den Biirgern oftmals schwer, die Ursache-Wirkungs-Zusammenhéange von
Umweltproblemen wie dem Klimawandel in Einklang mit dem Individualverhalten zu bringen, denn ,,CO,
ist nicht sichtbar”. Zudem fehlt oftmals die eigene unmittelbare Erfahrung mit erneuerbaren Energien, wie
beispielsweise mit der Biogastechnologie. Um dies positiv zu beeinflussen, miissen den Biirgern bereits
am Anfang eines Entwicklungsprojektes erfolgreiche Beispiele bzw. damit verbundene Erlebnisse vermittelt
werden. Zum Beispiel besuchen jahrlich rund 4.000 Besucher aus aller Welt den Ortsteil Feldheim der Stadt
Treuenbrietzen in Brandenburg, um von diesem vorbildlichen Best-Practice-Beispiel zu lernen. Der Ortsteil
versorgt sich zu 100 % mit Warme und Strom aus erneuerbaren Energiequellen: Windkraft, Photovoltaik
und Biomasse. Neben gefiihrten 30-mindtigen Touren kénnen Besucher in Form einer rund einstiindigen
Audiotour via App die Energiebereitstellung in Feldheim selbst erkunden (vgl. Feldheim, 2023a).

Die Betreiber von Erneuerbare-Energien-Anlagen (von Genossenschaften (ber die privaten Haushalte bis
hin zu den Landwirten) und die Zulieferer von Biomasse (u. a. Land- und Forstwirte, Abfall- und Reststoffpro-
duzenten) sind eine tragende Saule fur die Umsetzung einer Erneuerbare-Energie-Kommune. Diese Akteure
sollten als Initiatoren im zeitlichen Ablauf noch vor der regionalen Bevolkerung fur das Projekt Erneuerbare-
Energie-Kommune motiviert werden.
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Tabelle 8.2: Hemmnisse aus der Perspektive der Anlagenbetreiber und Zulieferer

Hemmnis Beschreibung

Fehlende politische/ Unsicherheiten bzgl. der Entwicklung der gesetzlichen Rahmenbedingungen (z. B. EEG)
gesellschaftliche Unter- und der Forderkulisse stellen ein Hemmnis fiir Investition und Betrieb z. B. von Biogas-
stiitzung oder Windkraftanlagen dar. Zudem haben die gesellschaftliche Diskussion wie ,Teller

oder Tank“ oder die Klimawirksamkeit der Waldholznutzung bei dieser Zielgruppe zu
Unsicherheiten und Vorbehalten gegeniiber der Bioenergie gefiihrt.

Fehlende Leuchtturm- Das Fehlen von Best-Practice-Beispielen in der Region erschwert unter Umstdanden eine
projekte und Identifikation  schnelle Entscheidung. Erfolgreiche Projekte im Bereich erneuerbarer Energien, wie z. B.
von Schliisselpersonen Biomasse, Windkraft und Photovoltaik, dienen als Vorbild fiir bisher zuriickhaltende

Akteure in der Region.

Losungsansatz: Wichtige Schliisselpersonen und -institutionen (mit einem hohen Akzeptanzgrad) miissen in die Kom-
munikationsstrategie eingebunden werden. Dies sind beispielsweise landwirtschaftliche Verbande wie Maschinenringe,
Waldbau-/Bauernverbande oder bestehende Absatzgenossenschaften. Durch Fiihrungen und Exkursionen zu bereits
etablierten Energie-Kommunen kann Praxiswissen aus dem Berufsstand und der Umgang mit Diskussionen zu ,,Teller
oder Tank“ ausgetauscht werden.

Fehlende oder geringe Fiir Akteure mit einer geringen Eigenkapitalbasis stellen die notwendigen Investitionen
Eigenkapitalbasis oftmals eine Eintrittsbarriere dar. Uberzogene Gewinnerwartungen mindern ebenfalls die
und {iberzogene Investitionsmotivation. Losungsmdglichkeiten hierzu sind in Kapitel 7.3 ndher erlautert.

Gewinnerwartungen

Produkt- und Aufgrund einer Vielzahl von Gesprachen mit Landwirten wurde deutlich, dass andere An-

Flachenkonkurrenz baumaglichkeiten eine kurzfristig wirtschaftlich lukrativere Alternative darstellen konnen.
Dadurch ist die Bereitschaft und Motivation zur Umstellung vom Land- zum ,,Energiewirt*
teilweise gering.

Losungsansatz: Hier gilt es, nicht nur kurzfristige 6konomische Aspekte, sondern die Vorteile nachhaltig langfristiger
Investitionsstrategien, Finanzierungsmoglichkeiten und regional stabiler Partnerschaften aufzuzeigen.

Fehlende Kenntnisse Die Betreiber Erneuerbarer-Energien-Anlagen nehmen nicht nur eine Tatigkeit als Strom-

im Bereich der und Wéarmeerzeuger, sondern vielmehr auch eine Rolle als Unternehmer wahr. Insbeson-

Eigenvermarktung dere in den Themenbereichen Vertrieb und Vermarktung sind oftmals Informationsdefizite
vorhanden.

Fehlende Kenntnisse zu In Relation mit einer fehlenden oder geringen Eigenkapitalbasis fiihren mangelhafte

Finanzierungs- und Kenntnisse iiber Finanzierungs- und Fordermoglichkeiten zu einem Investitionshemmnis.

Fordermoglichkeiten
sowie Forderinstrumenten

Losungsansatz: Durch Informationen, Schulungen und Beratungen (auch von externen Beratern) konnen vorliegende
Informationsdefizite zu 6konomischen, dkologischen und technischen Aspekten beseitigt werden. Aktuelle Rahmen-
bedingungen und Laufzeiten bzw. Fristen mafgeblicher Gesetze/Férdertatbestande wie z. B. dem EEG miissen fiir den
eigenen Projektansatz ausgewertet werden.

Anlagenbetreiber und Zulieferer missen fiir das Projekt Erneuerbare-Energie-Kommune motiviert werden.
Dazu sind folgende Aspekte wichtig:

Potenzielle Anlagenbetreiber sind in den Planungsprozess friihzeitig einzubeziehen. Wichtig ist eine Kom-
munikation auf Augenhohe, also ein Zuschneiden von Informationen auf die Zielgruppe und ein bedarfs-
gerechtes Anbieten von passenden Praxisbeispielen und -l6sungen.
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Mit konkreten Berechnungen werden Anlagenbetreiber ber die langfristigen Vorteile der Nutzung erneu-
erbarer Energien informiert. Informations- und Schulungsveranstaltungen helfen, Vorteile und eventuelle
Hemmnisse zu verstehen. Beispielsweise bietet sich bei Biogasvorhaben die Integration landwirtschaft-
licher Vereine und Verbédnde (z.B. Maschinenringe) an. Die Vereine und Verbande konnen als Botschafter
in die Koordination und Umsetzung einer gemeinschaftlichen Informationsveranstaltung eingebunden wer-
den, beispielsweise fiir deren aktive Bewerbung bei den Mitgliedern.

Die wesentlichen Themen fiir Information und Schulung der Anlagenbetreiber und Zulieferer sind betriebs-
wirtschaftliche Aspekte, Investitionsvolumina, aktuelle Finanzierungs- und Fordermoglichkeiten, regionale
Flachen- und Produktkonkurrenzen, Logistik und vorhandene Betriebsausstattung und -organisation. Dazu
zahlen u.a. Arbeitsauslastung, Maschinen, Lager- und Betriebsflachen.

Unter dem Begriff der Finanzakteure werden die regionalen Finanz- und Kreditinstitute zusammengefasst.
Den Finanzakteuren obliegt die Aufgabe, den Ausbau von Erneuerbaren-Energien-Anlagen zu finanzieren.
Auch fiir dieses Zielgruppensegment kénnen Hemmnisse identifiziert werden, welche sich durch das Instru-
ment der Kommunikation mindern und sich bestenfalls in eine Mitarbeit umwandeln lassen.

Tabelle 8.3: Hemmnisse aus der Perspektive der Finanzakteure

Hemmnis Beschreibung
Fehlende Motivation zur Aufgrund regional fehlender Finanzierungs- und Kreditmoglichkeiten sind Investitions-
Entwicklung passender mafnahmen bereits im Vorfeld zum Scheitern verurteilt. Eine erst nachtragliche Einbin-

Finanzierungsinstrumente  dung von Finanzinstituten der Region birgt die Gefahr, dass entsprechende Angebote fiir
die Zielgruppe der Investoren nicht mehr entwickelt werden kénnen.

Losungsansatz: Die regionalen Finanzakteure sollten bereits im Vorfeld in die Projektentwicklung integriert werden.
So kdnnen entsprechende Finanzierungsinstrumente in der Region geschaffen werden.

Zur Ansprache regionaler Finanzakteure sind folgende Themen von Bedeutung:

Finanzakteure sind fir die erfolgreiche Umsetzung und Etablierung einer Erneuerbare-Energie-Kommune
von grofer Bedeutung. Ein wichtiger Schritt ist daher die Motivation von Banken und Sparkassen zur Ent-
wicklung regional passender Finanzierungsinstrumente und zur Wahrnehmung einer proaktiven Beratungs-
funktion. Vorteile fur diese Zielgruppe liegen unter anderem in der Akquise von Neukunden oder Bindung
bestehender Kunden bzw. -gruppen.

Die Bedeutung der Finanzakteure und Investoren fiir die Umsetzung des Projektes ist im Zuge der Kommu-
nikation hervorzuheben und ihre Integration bereits in der Planungsphase anzuvisieren. So kénnen Medien
der Finanzinstitute wie Kundenmagazine, Newsletter, Internetprasenzen und Social Media-Netzwerke der
Sparkassen und Volksbanken zur Vermarktung der Erneuerbare-Energie-Kommune verwendet werden. Hier-
durch resultiert eine gesteigerte Wahrnehmung des Vorhabens mit positiven Effekten hinsichtlich Akzep-
tanz und Partizipation der Biirger.
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Regionale Finanzinstitute verfligen oft (iber einen hohen Vertrauensvorschuss bei der ansdssigen Bevélke-
rung, der auch auf das Projekt Energie-Kommune tbertragen werden kann. Dieses Vertrauen kann durch
eine frithe Integration und Netzwerkbildung mit den Banken eine Planungssicherheit fir die einzelnen Ak-
teure begriinden, um in der Erneuerbare-Energie-Kommune passende und langfristig sichere Investitionen
anbieten zu kénnen.

Politische Akteure (bernehmen im Zuge der Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune haufig die
Steuerungsfunktion. Neben einem Lenkungsmechanismus steht hierbei auch der Vernetzungsgedanke im
Vordergrund. Besonders im Zuge der Vernetzungsaktivitaten obliegt den politischen Akteuren die Funktion
der strategischen Projektplanung. Dies beinhaltet die Koordination von Teilprojekten und Einbettung in eine
Gesamtstrategie, somit die Planung Uber den Tellerrand hinaus. Daneben haben die politischen Akteu-
re eine Vorbildfunktion inne, der durch die Umsetzung von Demonstrationsvorhaben entsprochen werden
kann. Auch politische Akteure haben unterschiedliche Vorbehalte und unterliegen Hemmnissen, welche
aufgeldst werden miissen.

Tabelle 8.4: Hemmnisse aus der Perspektive der politischen Akteure

Hemmnis Beschreibung
Falsche oder fehlende Planung, Koordination und Steuerung des Projektes sind Aufgaben der politischen
Informationen Akteure. Die erfolgreiche Wahrnehmung dieser Aufgaben setzt jedoch einen gewissen

Informationsstand voraus, beispielsweise {iber die Vorgehensweise und das Timing unter-
schiedlicher Prozessschritte. Falsche oder fehlende Informationen fiihren zu Fehlentwick-
lungen und Einschrankungen. Dadurch sind eine iibergreifende Planung und Lenkung des
Projektes nicht mehr gegeben.

Losungsansatz: Schulungen, Prasentationen, Beratungen und personliche Gesprache am Rande von Ratssitzungen sind
einige der ersten MaSnahmen einer erfolgreichen Kommunikation. Durch sie kann ein einheitlicher Wissensstand ge-
wahrleistet und Fehlentwicklung vermieden werden. Dariiber hinaus kann durch die Initiierung einer interkommunalen
Zusammenarbeit beispielsweise in Form einer regionalen Arbeitsgemeinschaft ein nachhaltiger Wissenstransfer zur
Umsetzung von regionalen Energie-Kommunen etabliert werden. Hierdurch kann auf das Wissen, das Know-how sowie
die Erfahrungen regionaler Kommunen, welche solche oder dhnliche Projekte bereits in der Vergangenheit umgesetzt
haben, zuriickgegriffen werden — im Sinne von ,,Lernen durch Nachahmung®. Ferner kdnnen sich durch die interkom-
munale Zusammenarbeit auch 6konomische Vorteile ergeben, beispielsweise Nutzung gemeinsamer Ressourcen oder
Einkauf von Materialien/Anlagenkomponenten in gréferen Stiickzahlen (— Einkaufgemeinschaften).

Investitionshemmnis Eine Vielzahl von Kommunen befindet sich in einer schwierigen finanziellen Situation. Dies

aufgrund schwieriger stellt fiir die politisch Verantwortlichen oftmals ein wirtschaftliches Hemmnis (Investitions-

offentlicher Haushaltslagen hemmnis) dar. Eine fehlende Investitionsbereitschaft liegt auch oftmals dann vor, wenn die
politischen Akteure keine Kenntnis iiber die daraus resultierenden Chancen haben.

Losungsansatz: Die politischen Akteure miissen friihzeitig und regelmagig iiber die wirtschaftlichen Vorteile des Pro-
jektes Erneuerbare-Energie-Kommune und die damit verbundenen Manahmen informiert werden. Die wirtschaftliche
Gesamtbetrachtung des Vorhabens muss anhand konkreter Kostenvergleichsrechnungen dargestellt und Finanzierungs-
sowie Forderinstrumente ausgewiesen werden (siehe Kapitel 7.3).

Fehlende Vernetzung und Fehlende Vernetzungen und Kommunikationsstrukturen wie Steuerungsgruppen fiihren

Kommunikationsstrukturen  zur Umsetzung von EinzelmaBnahmen und zu Kommunikationsbarrieren. Eine dauerhafte
und nachhaltige Strategie kann so allerdings nicht realisiert werden. Durch fehlende Ab-
sprachen und/oder Kommunikationsbarrieren kénnen Projekte nicht zielgerichtet geplant
und umgesetzt werden.

Losungsansatz: Ein runder Tisch von politischen Akteuren mit weiteren Kernzielgruppen der Region (Finanzinstitute,

Landwirte etc.) sollte etabliert werden, um einen regelmaRigen und transparenten Gedanken- und Meinungsaustausch
zu gewahrleisten.
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Vertrauen in die Entwicklung von Erneuerbare-Energie-Kommunen ist besonders fir die betroffenen Birger
und Unternehmen wichtig. Unterschiedliche politische Zielsetzungen und damit verbundene Diskussionen
bzgl. des ,Fir und Wider*, z.B. der Wirtschaftlichkeit von Energie-Kommunen, fithren zur Unsicherheit bei
den Biirgern. Ohne eine klare Position der Politiker kénnen Warmekunden kaum fiir die Energie-Kommune
gewonnen werden. Insofern stellt die Schaffung einer einheitlichen politischen Grundeinstellung zum Pro-
jekt einen der ersten Schritte im Rahmen der Strategie dar.

Als Beispiele fir die Bedeutung einer politischen Einigkeit zur erfolgreichen Projektumsetzung kénnen vie-
le Kommunen genannt werden, wie z.B. die Gemeinde Fuchstal in Bayern und die Gemeinde Thallwitz in
Sachsen. Hierbei standen die politischen Akteure insgesamt hinter der Idee und waren von den positi-
ven wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Effekten fiir die Biirger und die Region (iberzeugt. Widerstdande
gegeniiber dem Projekt wurden durch eine stetige Uberzeugungsarbeit gemeinsam erfolgreich abgebaut.

Politische Akteure sollten bereits im Vorfeld der Projektplanung fiir die Vision und Zielsetzung der Idee
LEnergie-Kommune® sensibilisiert werden. Insbesondere die daraus resultierenden Synergie- und Folge-
effekte missen dargestellt werden. Dies ist zwingend notwendig, da dieser Zielgruppe i.d.R. die Steue-
rungs- und Lenkungsfunktion des Projektes obliegt. Im Zuge der Wahrnehmung einer gesellschaftlichen
Vorbildfunktion gilt es ferner, die dffentlichen Liegenschaften der Kommune an mogliche Nahwarmenetze
anzuschliefien und dies offensiv zu vermarkten. Durch die Wahrnehmung der Vorbildfunktion und die Pr&-
sentation regionaler Projekte als Best-Practice-Beispiele, z.B. im Rahmen eines Tages der offenen Tiir, kon-
nen Nachahmungseffekte ausgeldst werden. Durch dieses Vorgehen kénnen regionalen Akteuren Vorbe-
halte, wie auch negative Grundeinstellungen genommen werden.

Ferner ist es notwendig, kommunale Mitarbeiter (iber das geplante Vorhaben zu informieren, beispielswei-
se Uber Informationsmaterialien oder Schulungen. Denn nur gut informierte Mitarbeiter, mit denen offen
kommuniziert wird, fihlen sich integriert und konnen sich auf diese Weise mit dem Vorhaben ,Energie-
Kommune* identifizieren. Die Sensibilisierung dieser Personengruppe und deren Beflirwortung sind von
entscheidender Bedeutung. Denn diese konnen durch ihr Auftreten und Handeln positiv und meinungsbe-
einflussend auf beispielsweise Einwohner, Freunde und Verwandtschaft einwirken und somit entscheidend
zu einer erfolgreichen Projektumsetzung beitragen.
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Abbildung 8.5: Im Vorfeld einer Projektplanung sollte tiber die Vision und Zielsetzung der Idee ,Energie-
Kommune* diskutiert und im besten Fall Akteure aus Politik, Biirgerschaft und Verwaltung dazu eingeladen
werden, z. B. im Rahmen einer Zukunftswerkstatt wie hier in Leipzig 2021.
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Neben den bereits genannten zielgruppenspezifischen Hemmnissen missen auch generelle, zielgruppen-
ubergreifende Barrieren in den Blick genommen werden. Im Zuge einer erfolgreichen Kommunikation soll-
ten diese Herausforderungen transparent aufgearbeitet werden.

Tabelle 8.5: Ziellibergreifende Hemmnisse
Zielgruppeniibergreifende Hemmnisse

Hemmnis Beschreibung

Gewohnheit Veranderungen im Lebensumfeld werden selbst bei offensichtlich positiven Folgeeffekten
nicht umgesetzt. Oftmals ist die ,,Angst® vor Verdnderung ein Grund fiir diese Passivitat.

Losungsansatz: Die wirtschaftlichen Vorteile miissen konkret kommuniziert werden, um eine Aktivierung der einzelnen
Zielgruppen zu erreichen. Neben der wirtschaftlichen gilt es auch die 6kologische Bedeutung des Projektes hervorzuhe-
ben. Dazu zdhlt die Kommunikation der Einsparung klimaschadlicher Emissionen. Wird die eingeiibte Gewohnheit erst

einmal iiberwunden, lassen sich langfristig gleichzeitig Geld sparen und die Umwelt entlasten.

Bequemlichkeit Veranderungen setzen gleichzeitig eine Aktivitat voraus, welche oftmals aus Griinden der
Bequemlichkeit ausbleibt. So miissen sich potenzielle Warmekunden zunachst informieren,
um die eigenen Chancen abzuschatzen und sich dann um die Umsetzung zu kiimmern. Dieser
Aufwand wird oftmals — auch aus Unwissen — nicht in einen Zusammenhang mit den daraus
resultierenden Vorteilen gebracht, sodass keine Veranderungen erfolgen.

Losungsansatz: Die Entscheidung fiir und der Wechsel zu einer alternativen Energieversorgung sollten fiir potenzielle
Energiekunden so einfach wie moglich gestaltet werden. Umfassende Information zu Energiepreisen und deren Entwick-
lung etwa in einer Biirgerversammlung kénnen die Bereitschaft zum Wechsel erheblich beeinflussen. Komplettangebote
beispielsweise fiir den Anschluss von Gebauden an ein Warmenetz (ohne weitere Vertragspartner wie z. B. Handwerker)
oder eine einfache Vertragsgestaltung (Energieliefervertrag) tragen dazu bei, den Aufwand fiir den Kunden deutlich zu
reduzieren (,Rundum-Sorglos-Paket®).

Verdrangung Vielen Verbrauchern ist der tatsachliche Warme- oder Strombedarf nicht bekannt, da
hiufig Abrechnungen nur in groRen Abstinden erfolgen (z. B. Jahresabrechnung). Da-
durch erfolgt oftmals eine kurzfristige Sensibilisierung, welche allerdings rasch wieder
abklingt. Auf diese Weise werden die hohen Kosten fossiler Energien wieder verdrangt.

Losungsansatz: Kampagnen (z. B. Anschluss an Warmenetze, Solarkampagnen) kdnnen gezielt zu dem Zeitpunkt plat-
ziert werden, an dem eine Sensibilisierung aufseiten der anvisierten Zielgruppe gegeben ist (z. B. Jahresabrechnungen
fiir Energie oder Heizéleinkauf im Sommer/Herbst).

Risikowahrnehmung Investitionen in Erneuerbare-Energien-Anlagen oder in Beteiligungsmodelle bergen eine
Vielzahl von dkonomischen und 6kologischen Vorteilen. Aber es gibt auch Wagnisse wie
unterschiedliche Haftungsrisiken bei verschiedenen Genossenschaftsformen. Risiken
werden von den einzelnen Akteuren oftmals deutlich hoher eingeschatzt und gewichtet
als sich bietende Chancen. Auch lassen sich Risiken durch verschiedene Instrumente be-
schranken. Dieses Wissen ist jedoch in vielen Fallen nicht vorhanden.

Losungsansatz: Potenzielle Akteursrisiken (von den privaten Haushalten bis zu den Anlagenbetreibern) miissen friih-
zeitig benannt werden. Im Rahmen der Aufklarungsarbeit werden unter anderem die Vielzahl von Manahmen zur
Risikominimierung erldautert (z. B. Vergabekriterien von Krediten, die Auswahl entsprechender Gesellschaftsformen bei
Energiegenossenschaften sowie deren regelmafige Priifung und Kontrolle). Die hohe Komplexitat vieler Themen erfor-
dert zum einen eine Vielzahl an personlichen Gesprachen und zum anderen die Einbindung von Experten und externen
Beratern.
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Zur Umsetzung von Offentlichkeitsarbeit und Kommunikationsstrategien gibt es eine Vielzahl unterschied-
licher Instrumente und MaBnahmen. Orientiert an den Teilzielen der Sensibilisierung, Information, Parti-
zipation und Aktivierung werden insbesondere diejenigen MaRnahmen nachfolgend naher erlautert, die
bei der Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune von Bedeutung sein kdnnen. Je gezielter diese
Mafinahmen bei der relevanten Zielgruppe platziert werden, desto besser ist deren Wirksamkeit und desto
hoher deren relativer Aufwand.

Allerdings passen nicht alle dargestellten MaBnahmen auf jede Energie-Kommune gleichermafen. Die Ge-
samtheit der vorgestellten MaSnahmen ist daher als Werkzeugkasten zu verstehen, aus dem jede Initiative
situationshezogen die im Einzelfall hilfreichen Mainahmen auswahlen kann. Wie die vorgestellten Maf3nah-
men im Rahmen einer Kommunikationsstrategie sinnvoll miteinander verknipft werden, ist in Kapitel 8.3
dargestellt.

Zur Erreichung des Ziels der Sensibilisierung sind Instrumente zur Lenkung der Aufmerksamkeit auf das
Thema Erneuerbare-Energie-Kommune vorzusehen. Hierfiir konnen die im Folgenden beschriebenen MaR-
nahmen zum Einsatz kommen.

Pressemitteilungen sind das Sprachrohr der Kommunikation mit den regionalen Akteuren. Um eine Sensi-
bilisierung erreichen zu kénnen, gilt es, konkrete Informationen zu vermitteln. Zur Erstellung von Pressemit-
teilungen ist die sogenannte ,,7-W-Regel“ zu beachten: Wer hat wann, wo, was, wie und warum gemacht und
woher stammt die Information. Im Vordergrund steht dabei eine pragnante Informationsvermittlung.

Konkret sollten alle neuen Entwicklungen und Zwischenschritte, bei denen eine Information oder Beteili-
gung der Birger gewiinscht ist, auch (iber die Presse bekannt gemacht werden. Dies kdnnen Vorankiindi-
gungen zu Veranstaltungen oder Berichte iber den Projektfortschritt wie die Griindung eines Vereins oder
einer Vorgesellschaft und der Spatenstich beim Netzausbau sein. Die Veroffentlichung der Pressemittei-
lungen Uber die Internetprdsenzen der Kommune und der Partner sowie in gekirzter Form auf den Social
Media-Netzwerken wird ebenfalls empfohlen. Gerade Social Media lebt von qualitativ hochwertigen und
reprasentativen Fotos oder grafischen Elementen (z. B. Poster, Veranstaltungsbanner) und weniger von aus-
ladenden Texten. Damit einhergehend sollten Social Media-Beitrage Verlinkungen zu Pressemitteilungen
oder zu weiterfiihrenden Informationen enthalten.

Ferner bietet sich zur 6ffentlichkeitswirksamen Bewerbung des Vorhabens ,Energie-Kommune® und dessen
Projektfortschritt die Berichterstattung tiber regionale Horfunk- und TV-Sender an.

Das Potenzial ist nicht zu unterschatzen, denn It. Media Activity Guide 2022 werden in Deutschland im
Durchschnitt taglich immer noch fast vier Stunden Fernsehen konsumiert und immerhin rund 91 Minuten
Radio gehort oder das Internet inhaltlich genutzt (vgl. Media Activity Guide, 2022). Hieraus ist die Wichtig-
keit dieser Kommunikationskanale erkennbar und daher sollten sie nach Moglichkeit in die kommunale
Kommunikationsstrategie eingebunden werden.

Der Aushang von Plakaten an zentralen, 6ffentlichkeitswirksamen Stellen der Kommune wie Rathaus, Fuf3-
gangerzone, Bahnhof, Geschaften und Gaststatten sowie die Platzierung von Anzeigen in regionalen Print-
medien (u.a. Amts- oder Wochenblatter) bringen das Thema in die 6ffentliche Wahrnehmung. Ferner sind
Anzeigen und Banner in Medienkandlen der Erneuerbare-Energie-Kommune, wie z.B. Homepage, Social
Media-Accounts etc., zu integrieren.
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Durch diese MaBnahmen kann eine hohe Aufmerksamkeit in der Bevolkerung mit positiven Effekten auf
die Akzeptanz- und Partizipationsbereitschaft erreicht und folglich die Reichweite des Vorhabens gesteigert
werden. Dabei kdnnen auch vorhandene Informationsmaterialien, beispielsweise Informationsflyer und Pla-
kate genutzt werden.

In diesem Zusammenhang kann beispielsweise die Energiewechsel-Kampagne des Bundesministeriums fiir
Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) mit dem Titel ,80 Millionen gemeinsam fiir Energiewechsel” genannt
werden. Auf der Kampagnenhomepage finden sich vielfaltige Informationsmaterialien (z.B. Flyer, Videos,
Social Media-Vorlagen, Banner zur Integration auf der Homepage) sowie diverse Textvorlagen (z. B. Presse-
mitteilung, Energiespartipps). Die zentrale Anlaufstelle fir Anfragen oder Vorschlage ist die Geschéftsstelle
,Dialog Energiewechsel, welche im Auftrag des BMWK durch die Deutsche Energie-Agentur (dena) be-
trieben wird. Kommunen werden aktiv bei der Durchfiihrung der Kampagne unterstitzt und kénnen auch
eigene Ideen sowie Themenvorschldge einbringen. Hieraus ergeben sich fiir Kommunen vielfaltige Vorteile,
u.a. die Reduzierung der Kosten und des Personalaufwands durch Nutzung bestehender Materialien und
das Profitieren von Werbeeffekten durch die bereits etablierte Bundeskampagne (BMWK, 2023).
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Abbildung 8.6: Beispiel fiir zwei Anzeigenmotive der Energiewechsel—Kampagne des Bundesministeriums
fiir Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK, 2023)

In der Bevolkerung trifft man oftmals auf Unsicherheiten und Fehlinformationen beziiglich der technischen
Umsetzung von Erneuerbaren-Energien-Projekten. Studien zeigen, dass die Zustimmung zu diesen Techno-
logien nach einer ersten Vorerfahrung deutlich ansteigt. Hierzu eignen sich Exkursionen zu bestehenden
Energie-Kommunen, die ber dhnliche Ausgangsbedingungen verfligen. Vor allem bieten sich dafiir Kom-
munen an, die nicht zu weit entfernt liegen sowie (iber eine dhnliche Einwohnerzahl und eine vergleichbare
Infrastruktur verfiigen. Von grofier Bedeutung ist dabei das Vorhandensein eines geeigneten Ansprechpart-
ners, der die Motivation, das Konzept und die Entwicklung vor Ort wiedergeben und erste Fragen der Exkur-
sionsgruppen fundiert beantworten kann.

Neben einer ersten Exkursion, die zur Sensibilisierung dient, nutzen erfolgreiche Initiativen auch Exkursio-
nen zu weiteren Umsetzungskommunen fiir einen intensiven Erfahrungsaustausch. Daher kénnen Exkursio-
nen auch im Kontext der Information und der weiteren Optimierung von Energie-Kommunen eine wichtige
Rolle spielen.

Diesbeziiglich bietet es sich erganzend an, Exkursionen zu Energielehrpfaden oder auerschulischen Lern-
orten fiir unterschiedliche Ziel- und Altersgruppen zu organisieren. Denn ein hoher Sensibilisierungsgrad
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bei Einwohnern und kommunalen Entscheidungstragern ist fiir die erfolgreiche Umsetzung einer Erneuerba-
re-Energie-Kommune unabdingbar. Nur auf diese Weise kann dem Vorhaben Akzeptanz und Unterstiitzung
zu Teil werden.

In Deutschland existieren vielfaltige Angebote von Kommunen, die sich erfolgreich auf den Weg in ihre
lokale Energiewende gemacht haben und ihre lokale Energiewende vorantreiben. Beispielsweise der Ener-
gieerlebnispark Schonau im Schwarzwald/Baden-Wirttemberg (vgl. Energieerlebnis Schonau, 2023),
Energie-Erlebnispfad Saerbeck in Nordrhein-Westfalen (vgl. Energie-Erlebnispfad Saerbeck, 2023), der
Energie-Lehrpfad ,Wasser, Wind und Sonne“ der Gemeinde Driedorf in Hessen (vgl. Energie-Lehrpfad Drie-
dorf, 2023) oder der auBerschulische Lernort ,,:metabolon — Garten der Technik“ des Bergischen Abfallwirt-
schaftsverband in Nordrhein-Westfalen, der sich von einer ehemaligen Deponie zu einem Innovations- und
Wissensstandort entwickelt hat (vgl. :metabolon, 2023).

Ferner werden beispielsweise im energieautarken Dorf Feldheim durch vielféltige Angebote, wie z.B. Schul-
aktionstage und geftihrte Touren, erneuerbare Energien fiir die Besucher erlebbar gemacht. Damit einherge-
hend kénnen beispielsweise Veranstaltungen im energieautarken Tagungsgebaude ,Neue Energien Forum
Feldheim (NEF)“ durchgefiihrt werden. Das Veranstaltungsprogramm kann dabei durch die Besichtigung der
verwandten Technik sowie durch den Besuch der Dauerausstellung zu erneuerbaren Energiequellen sowie
zur Entstehung des Erfolgsmodells fachlich erganzt werden (vgl. Kapitel 8.1 und 8.2.2.1).

Die Begleitung der Exkursionen durch ein Filmteam bietet sich hierbei besonders an. Die Impressionen aus
den Exkursionen mit authentischen Zitaten kénnen dann mit entsprechenden Informationen zu einem Vi-
deobeitrag zusammengefasst und den Biirgern iber die Homepage der Kommune, Social-Media, regionale
Fernsehformate oder aber tiber eine Videoplattform (z. B. YouTube) bereitgestellt werden. Zu beachten sind
hierbei rechtliche Vorschriften, wie z.B. das Recht am eigenen Bild oder die Regularien der europaischen
Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) und des Urheberrechts. Daher sollte im Vorfeld der Exkursion von
allen Beteiligten die Zustimmung zu Bild- und Videoaufnahmen eingeholt und mit den Akteuren vor Ort der
Rahmen fir Aufnahmen deutlich abgesteckt werden.

Das Vertrauen der Biirger in die handelnden Personen ist von herausragender Bedeutung fiir die Umsetzung
des eigenen Projekts. Durch die Fiirsprache zentraler Personen in der Kommune als Botschafter kann ein
Vertrauenszuwachs erzielt werden. Hierfiir kénnen sowohl politische Entscheidungstrdager wie der Birger-
meister, als auch Vorsitzende von Vereinen oder sonstige Akteure des offentlichen Lebens gewonnen wer-
den, die Uber ein hohes Ansehen verfiigen. Im Ergebnis kann durch ihre Unterstiitzung eine verbesserte
Akzeptanz in der Initialphase oder auch eine héhere Beteiligung bei konkreten Entscheidungen wie dem
Abschluss von Energieliefervertragen erzielt werden.

Diese Botschafter tragen zum Projekterfolg bei, indem sie im Rahmen von Biirgerversammlungen oder ande-
ren offentlichen Veranstaltungen ihre Unterstiitzung zum Vorhaben Erneuerbare-Energie-Kommune bekunden.
Daher bietet es sich an, diese Botschafter auch fiir beispielsweise Plakate, Anzeigenserien sowie Medienpro-
duktionen (Videos) zu gewinnen. Hierdurch werden das ,Wirgefiihl“ in der Kommune gestéarkt, die Reichweite
der Projekthotschaft erhdht und Multiplikator-Effekte hinsichtlich Akzeptanz und Partizipation ausgeldst.

Um die Reichweite der Botschaft zu erweitern, bietet es sich an, die Plakate, Anzeigen und Videos iber die
Internetprdasenz und Social Media-Netzwerke der Kommune und der Projektpartner zu teilen. Falls vielfaltige
Medienproduktionen, wie z.B. die Begleitung von Veranstaltungen, Exkursionen oder Erklarvideos geplant
sind, bietet sich auch ein Account auf einer Videoplattform wie z. B. YouTube an. Die kommunale Prasenz auf
Video- und Social Media-Plattformen kann sowohl auf der Internetprasenz als auch in allen Informations-
materialien der Kommune integriert werden. Auf diese Weise kdnnen mehr Einwohner fiir die Vision der
Erneuerbare-Energie-Kommune begeistert werden (= Multiplikatoreffekte).
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Kurze Checkliste fiir die Auswahl von Botschaftern der Erneuerbare-Energie-Kommune
Ist die Person in der Kommune bekannt?
Verfuigt die Person iber ein hohes Ansehen in der regionalen Bevélkerung?
Ist die Person auch auBerhalb der Kommune bekannt (und kann somit auch in der Kommunikation nach
auBen auftreten)?
Bekleidet die Person eventuell ein Ehrenamt und nimmt am gesellschaftlichen Leben in der Kommune
teil?
Hat die Person anerkanntes Expertenwissen, welches bei der Projektentwicklung genutzt werden kann?

Die Sensibilisierung der Einwohner kann durch Ausstellungen ausgebaut werden. Neben Wanderausstellun-
gen, die durch grundlegende Informationen ein Bewusstsein fiir die Themen Klimawandel und erneuerbare
Energien schaffen, kdnnen zum Beispiel auch Schulprojekte, etwa zum Thema ,meine Energie-Kommune
2040", sowohl Kinder und Jugendliche als auch deren Eltern und Verwandte auf das Thema aufmerksam
machen.

Uber die problemorientierte Sicht auf den Klimawandel hinaus sollten dabei vor allem die Chancen fiir die
lokale und regionale Entwicklung durch die Integration erneuerbarer Energien aufgegriffen werden (siehe
Kapitel 5).

Maogliche Ausstellungsthemen
Chancen unserer Region durch Einsatz erneuerbarer Energien/Wir investieren in unsere Region und blei-
ben in unserer Heimat.
Unsere Erneuerbare-Energie-Kommune 2040, schéner und lebenswerter als heute
Rohstoffe und Einsatzmdglichkeiten der Bioenergie (,Unsere Energie wachst vor Ort, ist schon bunt,
schiitzt unsere Umwelt und macht mollig warm*®)
Strom- und Warmeentstehung/Wie kommt der Strom aus meiner Steckdose?

Mégliche einzubindende Akteure
Kinder und Jugendliche (alle Bildungseinrichtungen)
Kreisvolkshochschulen
Unternehmen der Region
Vereine und Verbande

Schritte zur Planung und Umsetzung von Ausstellungen
Festlegung des Themas und der beteiligten Akteure (z.B. eine Zusammenarbeit mit Schulen und Unter-
nehmen aus den betreffenden Bereichen)
Planungstreffen mit allen Beteiligten zur Erlduterung der Ideen und Festlegung der weiteren Vorgehens-
weise sowie des Mafinahmenzeitraums
Erstellung einer Pressemitteilung mit einer ersten Vorankiindigung in den regionalen Medien (z.B. Amts-
blatt, Webseite, Social Media-Netzwerke)
Vorbereitung und Initiierung der Veranstaltung
Erstellung einer Pressemitteilung wahrend und im Nachgang der Veranstaltung mit Impressionen und
Ergebnissen. Diese sollten auch auf der Internetprdsenz und in den Social Media-Netzwerken der Kom-
mune veroffentlicht werden.
Visuell ansprechende Bilder der einzelnen Ausstellungsexponate tber alle Medien mit jeweils einem
kurzen Text veroffentlichen. Beispielsweise als Anzeigenmotive in regionalen Zeitungen einsetzbar, pro
Woche Verdffentlichung eines Motives. Somit kann die Aufmerksamkeit tiber Wochen auf das Vorhaben
gelenkt werden.

220



Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Durch das Ausrufen von Wettbewerben kann die Aufmerksamkeit regionaler Akteure auf das Thema Erneu-
erbare-Energie-Kommune gelenkt werden. Die Méglichkeiten reichen von Malwettbewerben fiir Kindergar-
ten, Fotowettbewerben fiir Schulen, Vereine oder Privatpersonen bis hin zu einem Ideenwettbewerb zur Ent-
wicklung eines Logos oder Slogans bzw. eines Maskottchens fiir die Erneuerbare-Energie-Kommune (siehe
Kapitel 8.3.1).

Die Umsetzung von jahrlich und somit wiederkehrenden Wettbewerben zu unterschiedlichen Themen kann
sich hierbei anbieten. Auf diese Weise erhalt man ein etabliertes, bekanntes Format und lenkt die Aufmerk-
samkeit immer wieder aufs Neue auf die Energie-Kommune, ihre aktuellen Mafinahmen und Ziele.

Mogliche Wettbewerbsthemen
Ideenwettbewerb Logo, Slogan oder Maskottchen fiir die Erneuerbare-Energie-Kommune
Fotowettbewerbe zu den Themen erneuerbare Energien (Biomasse, Windkraft, Photovoltaik oder Solar-
thermie) und Pramierung der schonsten Fotos aus der Region
Ideenwetthewerb Energieeffizienz, wobei Mafinahmenvorschldge zur Energieeinsparung in der Kommu-
ne pramiert werden

Potenzielle Sponsoren
Finanzinstitute (z. B. Kreissparkassen- oder Volksbanken)
Unternehmen der Region
Vereine und Verbande

Checkliste zur Planung von Wettbewerben
Festlegung des Wettbewerbsthemas und -zeitraums sowie der Zielgruppe
Akguise von Sponsoren
Suche und Einbindung von Partnern zur Umsetzung der Wettbewerbe und gemeinsamen Planung des
Wetthbewerbszeitraumes
Bewerbung des Wettbewerbes durch Inserate in regionalen Medien und Anschreiben an mogliche Teil-
nehmer (z.B. Schulen)
Pramierung der Wettbewerbsgewinner im Rahmen einer 6ffentlichen Veranstaltung (vgl. Kapitel 8.2.2.4)
Regelmafige Pressemitteilungen in Print- und Onlinemedien wahrend des gesamten Wettbewerbszeit-
raumes

Abbildung 8.7: Malwett-
bewerbe fordern Gespréiche
Uber Energie-Kommunen,

5. Klasse HJK Steinfeld

221



Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

K/

A
=

o
£
)
=
5]
80
<
=
~
=
o)
firm:

Abbildung 8.8: Fotowettbewerbe kénnen Kulturlandschaft, Biomassenutzung und Menschen in der Region
thematisieren: Der Wald und unsere Kinder sind die konkrete Zukunft unserer Energie-Kommune.

Uber ein erfolgreiches Sponsoring, Spenden oder Kooperationen kann eine Erneuerbare-Energie-Kommune
finanzielle Mittel oder Sachleistungen einwerben, um regionale Klimaschutzprojekte umzusetzen. Regio-
nale Unternehmen oder Privatpersonen kénnen durch ihr Sponsoring im Gegenzug von positiven Image-
effekten profitieren.

Uber Partnerschaften mit Werbeagenturen oder Druckereien kdnnen Werbe- und Informationsmaterialien
kostenlos oder giinstiger bezogen werden. Im Gegenzug werden diese als Sponsor oder Partner genannt.
Auch regionale Medien wie Wochenblatter oder Tageszeitungen kénnen als Partner gewonnen werden. Sie
konnen durch die stetige Publikation von Aktivitdten eine permanente Wahrnehmung bei den anvisierten
Zielgruppen unterstiitzen.

In der Planungsphase einer Erneuerbare-Energie-Kommune ist ein Sponsoringvertrag mit einem Ingenieur-
biro besonders sinnvoll. Dadurch besteht die Moglichkeit des Sponsorings von Machbarkeitsstudien und
Potenzialanalysen in Form von Arbeitsleistungen. Auch externe Sponsoren kdnnen zur Finanzierung dieser
MaRnahmen beitragen.

Die Erneuerbare-Energie-Kommune kann das Instrument des Sponsorings aufSer zur Finanzierung auch
zur Steigerung des Bekanntheitsgrades in der Region effektiv einsetzen. Regionale Vereine kénnen bei-
spielsweise mit dem Logo der Energie-Kommune ausgestattet werden (z. B. durch Aufdruck auf Trikots des
FuBballvereins) und damit eine regelmafige, 6ffentliche Prasenz erzielen. Durch die Beteiligung an Sport-,
Kulturveranstaltungen, Orts- oder Gemeindefesten wird der Gemeinschaftsgedanke gestarkt.

Das nachfolgende Beispiel der EWS Elektrizitatswerke Schénau eG zeigt eindrucksvoll, wie eine regionale
Institution die Energiewende in Deutschland durch Kooperation und Engagement stetig voranbringt.
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Nachfolgend dargestellte MaBnahmen und Aktio-
nen bilden nur einen Auszug aus den zahlreichen
Aktivitaten der EWS Elektrizitatswerke Schonau.
Die Homepage der EWS bietet Interessierten
vielfdltige Informationen zu ihren bestehenden
Initiativen, Aktionen, Kampagnen und sonstigen
Aktivitaten. Auch der Newsletter ist ein geeignetes
Medium, um stets aktuell informiert zu sein.

ANSPRECHPARTNER

EWS Elektrizitdtswerke Schénau eG
Stephan Giinther

Friedrichstrafie 53/55

79677 Schénau

Tel.: 07673/8885-4394
stephan.guenther@ews-schoenau.de

www.ews-schoenau.de

Sponsoring

Die Elektrizitatswerke Schonau unterstlitzen Gber Sponsoringmafinahmen Birgerenergie- und Klima-
schutzaktivitaten in ganz Deutschland — verstarkt in der Region Siidbaden. So sponsern sie bereits seit
Anfang 2020 das Gloria Theater in Bad Sackingen. Das etablierte Theater wurde 2006 wiedereréffnet und
bietet den Besuchern ein vielfaltiges Kulturprogramm mit eigenen Musical-Produktionen und Gastspielen.
Das Angebot soll um das Angebot ,,Klimakino* erweitert werden. In diesem Format sollen Filme gezeigt
werden, welche Losungsansatze zur Klimakrise aufzeigen. Ziel der Zusammenarbeit ist es dartiber hinaus
das Gloria Theater in Zukunft zu 100 % klimaneutral zu betreiben (EWS Schénau, 2020). Seit 2023 be-
teiligen sich die Elektrizitatswerke Schonau mit dem Gloria Theater auch an der bundesweiten Initiative
Culture4Climate.

Die Initiative richtet sich an Kultureinrichtungen (z.B. Theater, Museen, Bibliotheken) und Unternehmen,
welche ein Interesse daran haben, ihre Treibhausgasemissionen zu reduzieren. Durch die Partnerschaft
von Kultur und Wirtschaft sollen kreative Ideen und Mafinahmen zur Erreichung von Klimazielen initiiert
werden.

Diese Partnerschaft startete im April 2023 mit einem Kreativworkshop zur Erarbeitung von mehreren
MaBnahmen, wie z.B. die Etablierung eines Klima-Kultur-Tickets. Im Rahmen eines Klimaevents 2024,
z.B. Klimakino, werden die Ergebnisse aus der zwoélfmonatigen Zusammenarbeit veroffentlicht (EWS
Schonau, 2023b).

Kampagnen

Die Elektrizitatswerke Schénau initiieren auch vielfaltige Kampagnen zur Férderung einer klimafreundli-
chen Zukunft. Als Beispiele kdnnen die Energiesparkampagne , #WirSparenDas*, die Kleinanlagen-Photo-
voltaik-Kampagne ,Dacher vollpacken* oder die Kampagne ,Klimagerechtigkeit JETZT!“ genannt werden
(EWS Schonau, 2024a).

Die Kampagne ,#WirSparenDas“ wurde im Zeitraum Oktober bis Dezember 2022 durchgefiihrt. Dabei
konnten alle mitmachen, die der EWS unverbindlich ihr Einsparziel fiir den eigenen Haushalt eines Jahres
mitteilten. Teilnehmende erhielten einen wochentlichen Newsletter mit u.a. wirksamen Energiespartipps.
Des Weiteren bot die EWS noch bis Anfang 2023 interessante Online-Seminare zum Thema Energie sowie
Klimaschutz an. Mit Wachsen der Teilnehmerzahl wuchs auch die von der EWS zur Verfligung gestellten
Spendensumme.

An dieser erfolgreichen Kampagne beteiligten sich rund 6.700 Personen, hierdurch wurde von den EWS
eine Spendensumme von 13.000 € dem bundesweiten Projekt ,,Stromspar-Check® zur Verfiigung gestellt.
Uber das Projekt erhalten einkommensschwache Haushalte Beratung zu Energieeffizienzthemen und kos-
tenfreie Energiesparartikel.
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Forderprogramm ,,Sonnencent*

Das Forderprogramm ,Sonnencent* ist fester Bestandteil des Tarifsystems. Alle EWS-Kunden zahlen einen
in ihrem Tarif enthaltenen Aufschlag, z. B. einen halben bis zwei Cent pro Kilowattstunde Okostrom. Dieser
Aufschlag fliet dann direkt in das Férderprogramm ,Sonnencent®. Im Jahr 2022 konnte auf diese Weise
ein Forderbudget von rund 2,2 Mio. € generiert werden (EWS Schonau, 2023c¢). Dieses Budget fliefit dann
in die Férderung von birgereigenen Energieerzeugungs- und Speicheranlagen der Kunden und der Ge-
nossenschaft sowie in die Projektforderung in den Themenfeldern Bildung und Kampagnen, nachhaltige
Mobilitat. Ferner werden auch globale Projekte gefordert, die zur Energiegerechtigkeit beitragen, wie z.B.
die Schaffung eines Fachbereichs erneuerbare Energien am beruflichen Lycée LPTIC in Burkina Faso zur
Ausbildung von Solarteuren vor Ort. Die bisher geférderten Projekte sind unter folgendem Link abrufbar:

www.sonnencent-report.de/projektfoerderung/.

Kooperationen
Die EWS unterstiitzt u. a. Initiativen, Vereine und Genossenschaften bei ihren Projekten zur Energiewende.
Dabei miissen sich diese Initiatoren nur bereit erklaren, Menschen in ihrem Umfeld zum Wechsel zu Oko-
strom oder Biogas zu bewegen. Damit einhergehend hat die EWS folgende zwei Kooperationsmodelle
entwickelt:
Im Partnerschaftsmodell werden den Initiatoren kostenfreie Informations- und Werbematerialien zum
Energiewechsel bereitgestellt. Im Gegenzug erhalten die Initiatoren pro neugeworbenen Kunden eine
finanzielle Unterstiitzung fir das eigene Projekt.
Dahingegen besteht im Brandingmodell die Moglichkeit, gemeinsam mit den EWS ein lokales Okostrom-
angebot mit eigenen Informationsmaterialien zu entwickeln. Neben der Unterstiitzung erhalten die Ini-
tiatoren eine kontinuierliche finanzielle Zahlung fiir jeden Neukunden zur Umsetzung eigener klimaent-
lastender Energieprojekte. Dies wird aus Mitteln des Férderprogramms ,Sonnencent* finanziert.

Dabei erfolgt alles zentral tiber die EWS, vom Stromverkauf bis hin zur Abrechnung (EWS Schénau, 2023d).
Neben diesen Kooperationsmodellen werden auch vielfaltige Initiativen (z. B. ,Fridays for Future®) oder Ak-
tionen (z.B. ,Anti-Atom-Radtour Stid“) unterstitzt.
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Abbildung 8.9: Auszeichnungen fir die EWS

Der Wissensstand der Biirger beziiglich der erneuerbaren Energien ist zumeist sehr unterschiedlich. Die
Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune ist mit Veranderungen im Umfeld der Bevdlkerung ver-
bunden, sodass fehlende oder falsche Informationen leicht zu einem Abwehrverhalten gegeniiber dem
geplanten Vorhaben fithren kdnnen. Durch den Einsatz der nachfolgend dargestellten Manahmen kann
diesem Umstand vorbeugend begegnet werden.
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Zur Information der unterschiedlichen Akteure ist es wichtig, die fiir die jeweilige Zielgruppe relevanten
Inhalte zusammenzutragen. Eine Internetprasenz stellt hierbei unter Kosten-Nutzen-Aspekten ein sehr ef-
fizientes Instrument dar. Dort kénnen alle Informationen fiir die unterschiedlichen Zielgruppen gesammelt
und dauerhaft publiziert werden. Auch aktuelle Meldungen bzw. erweiterte und vertiefende Informationen
(z.B. Was sind erneuerbare Energien?) kdnnen dort bereitgestellt werden. Der Aufbau einer solchen Inter-
netprasenz wird nachfolgend beschrieben, wobei eine Orientierung an zahlreichen vorhandenen Beispielen
empfehlenswert ist. Konkret sollte eine Internetprdsenz folgende Punkte beinhalten:

Startseite

Projektbeschreibung und Zielsetzungen

Aktuelles und Termine

Diskussionsforum

Bilder und Aktionen

Partner

Kontaktdaten mit integriertem Kontaktformular

Impressum/Datenschutzerklarung

Newsletter abonnieren

Verlinkungen zu Social Media-Netzwerken

Im Zuge der Webseitenentwicklung sollte zur Kosten-Nutzen-Optimierung auf bereits existierende Struk-
turen (z.B. die Internetprasenz der Kommune, Energiegenossenschaften) zugegriffen und diese entspre-
chend den neuen Gegebenheiten angepasst werden. Dies kann zum Beispiel durch die Integration einer
neuen Rubrik Erneuerbare-Energie-Kommune erfolgen. In diesem Zusammenhang sollte auf der Startseite
der Internetprasenz ein Schnellzugriffsbutton auf die Rubrik Erneuerbare-Energie-Kommune eingerichtet
werden, um dem Nutzer den Zugang und das Auffinden der diesbeziiglichen Informationen zu erleichtern.
Hierbei ist jedoch zu beachten, dass ein solches Instrument abhangig vom Mediennutzungsverhalten in der
Region als auch der kommunalen Aufgabenstruktur ist. Dies gilt es im Vorfeld der Einrichtung einer solchen
Webseite zu berlicksichtigen.

PRAXISBEISPIEL: ENERGIEAUTARKES DORF FELDHEIM — NEUE ENERGIEN FORUM

FELDHEIM E.V., TREUENBRIETZEN

Der Forderverein des Neue Energien Forum Feld-
heim e.V. hat eine Internetprdsenz entwickelt,
welche ein gutes Beispiel fiir andere Energie-Kom-
munen sein kann.

Die Internetprasenz ist klar strukturiert und der
Nutzer findet schnell und einfach alle relevanten
Informationen/Fakten zum energieautarken Dorf
Feldheim. Auf der Startseite befinden sich neben
Buttons zu den Angeboten wie Audiotour, Fihrun-
gen oder Schulprojekttage auch Schnellzugriffbut-
tons zum Veranstaltungskalender und zu aktuellen
Meldungen.

Ferner sind auf der Plattform unterschiedliche Vi-
deobeitrage integriert.

ANSPRECHPARTNER

Team NEF

Lindenstrafie 11

14929 Treuenbrietzen/OT Feldheim

Tel.: 033747/619758

info@nef-feldheim.de
https://nef-feldheim.info/

_.~= DEM ERSTEN ENERGIEAUTARKEN DORF
i IN DEUTSCHLAND

Abbildung 8.10: Internetprdsenz des Fordervereins
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Die Akzeptanz grundlegender Veranderungen durch die Entwicklung zur Erneuerbare-Energie-Kommune
kann am besten durch die Vermittlung von Praxiserfahrungen am realen Beispiel erfolgen. Dies kann bei-
spielsweise eine Einladung zur Inbetriebnahme von Erneuerbaren-Energien-Anlagen sein. Die Birger kon-
nen sich so ein konkretes Bild machen und dadurch auch etwaige Vorbehalte abbauen.

Wenn die Betreiber der Biomasseanlagen oder PV-Freifldchenanlagen vor Ort Rede und Antwort stehen,
lassen sich Informationen iber die betrieblichen Zusammenhange und technischen Details besonders gut
vermitteln. Die Kombination von Information und Unterhaltung (z.B. Musik, Verpflegung) wird als Event in
der Regel von den Biirgern sehr gut angenommen.

Das Instrument des Tages der offenen Tiir bzw. Aktionstages wird in vielen Energie-Kommunen mit vielfal-
tigen Angeboten fir alle Generationen durchgefiihrt. Als Beispiele kénnen an dieser Stelle das energieau-
tarke Dorf Feldheim?® (Feldheim, 2023b) und der Aktionstag ,Wir brennen fiirs Klima“ der Klimakommune
Saerbeck (vgl. Verein Landwirtschaft und Brauchtumspflege im Kreis Steinfurt e.V., 2023) genannt werden.

Checkliste fiir einen Tag der offenen Tiir/Aktionstag
Es ist wichtig, alle Bewohner der Kommune einzuladen.
Schliisselpersonen aus der Politik kénnen fiir ein GruBwort zur Kommunalentwicklung gewonnen werden
und die Veranstaltung eroffnen.
Die einzelnen Vereine und Verbande in der Kommune kénnen gezielt eingebunden werden. Wichtige Ele-
mente der Unterhaltung konnen in der eigenen Kommune mobilisiert werden, z.B. der Musikverein, die
Landfrauen (regionale Spezialitaten), die Feuerwehr (Sicherheitsvorfiihrung), die Sportvereine (Getran-
keausschank), der Schul- und Kindergartenférderverein (Mal- und Fotowettbewerb), der Maschinenring
(neuste Technik), die Forstunternehmer (Verarbeitungskette) usw.
Einbindung von Unternehmenspartnern und Einwerbung von Sponsoringmitteln, z. B. Handwerksbetrie-
be, ortliche Banken, Hersteller (Anlagentechnik), Handler, lokale Tourismusstellen und Gastronomiebe-
triebe.
Einladung der regionalen Presse, um eine Berichterstattung in den Medien zu platzieren.
Streuung der Informationen zum Tag der offenen Tiir Gber die Internetprasenzen und die Social Media-
Netzwerke der Kommune sowie aller Partner im Vorfeld zur Bewerbung der Veranstaltung und im Nach-
gang zur Berichterstattung.

Informationsmaterialien bilden einen wichtigen Bestandteil einer Informationskampagne. Hierfr kann auf
eine bereits vorhandene Vielzahl an Materialien zuriickgegriffen werden. Diese Materialien kdnnen (ber
zahlreiche Kanale verteilt werden; so unter anderem durch eine Beilage in Printmedien wie Amtsblatter,
Tageszeitungen oder Vereinszeitschriften. Flyer oder Broschiiren konnen aber auch direkt an die Haushalte
durch Wurfsendungen (z.B. tber die Deutsche Post) oder aber durch Zusteller (Zeitungszusteller) verbrei-
tet werden. Aus Kostengriinden bietet sich der Einsatz von ehrenamtlichen Helfern an, welche Flyer oder
Broschiiren in der Kommune verteilen kdnnen. Neben einer Verteilung kénnen diese Materialien aber auch
ausgelegt werden. Geeignet sind hierflr Treffpunkte der Bewohner einer Region. Dies sind beispielsweise
Rathaus, Banken, Poststellen, Laden oder Gaststatten oder auch Veranstaltungen wie zum Beispiel ein Tag
der offenen Tir.

15 DerTag der offenen Tir findet in Feldheim jahrlich am 3. Samstag im April statt — zeitnah mit dem bundesweiten Tag der
Erneuerbaren Energien, der jahrlich am letzten Wochenende im April, anldsslich des Jahrestags der Reaktorkatastrophe in
Tschernobyl am 26.04.1986, veranstaltet wird.
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Elemente und Themen fiir einen Flyer oder eine Broschiire
Vorwort und Einleitung einer bekannten Person z.B. Blirgermeister, Landrat oder Vereinsvorsitzender
Projektbeschreibung
Chancen fiir die Allgemeinheit als auch fiir jeden einzelnen Biirger
Kontakt und Ansprechpartner
Verweis auf die Internetplattform (z. B. mittels QR-Code)
Einbau von bereits vorhandenen Materialien, wie beispielsweise Informationsmaterial der Fachagentur
Nachwachsende Rohstoffe e. V.

Hinweise fiir die Gestaltung
,Ein Bild sagt mehr als tausend Worte* — Vermittlung von Informationen Gber Bilder statt Textpassagen.
An die Zielgruppe angepasste Sprache (Sprach- und Wortwahl, Informationsbotschaft etc.).
Erstellung der Materialien auch in einfacher Sprache, um jedermann gleichermafien informieren zu kdn-
nen. Je nach Internationalitatsstruktur der Bevolkerung Flyer und Broschiiren in unterschiedlichen Spra-
chen zur Verfligung stellen. Dies fithrt zur Reduzierung von Informationsdefiziten aufgrund von Sprach-
barrieren. Die Veroffentlichung dieser Materialien kann tber die Internetprdsenz der Kommune und
anderer Akteure erfolgen.
Eine professionelle Gestaltung von Materialien wertet diese auf und verbessert die Akzeptanz. Dazu bie-
ten sich Partnerschaften mit Grafikern oder Werbeagenturen aus der Region an.

Informationsveranstaltungen sind wichtige Instrumente zur Informationsvermittlung an verschiedene regio-
nale Akteure.

Dariiber hinaus bietet sich mithilfe dieser Veranstaltungen die Moglichkeit, Ideen, Wiinsche und Wertvor-
stellungen der Zielgruppen zu erfassen und in die Projektplanung und -umsetzung einbeziehen zu kénnen.
Somit dienen diese Veranstaltungen neben der Information auch der Integration unterschiedlicher Ziel-
gruppen.

Informationsveranstaltungen konnen zum Beispiel fir folgende Personengruppen von Relevanz sein:
Allgemeinheit (z. B. Informationsveranstaltung tiber die Projektinhalte, -schritte und -zwischensténde)
Einzelne Birger (von Bedeutung, falls beispielsweise ein Nahwarmenetz nur straBenweise umgesetzt
werden soll)

Unternehmen
Vereine und Verbande

In Zeiten der stetigen Digitalisierung werden Informationsveranstaltungen und Schulungsprogramme zu-
nehmend mithilfe von sog. Videokonferenzsystemen, z.B. ZOOM, online bzw. hybrid (gleichzeitig Prasenz
und Online) durchgefiihrt. Die Wahl des geeigneten Veranstaltungsformats kann von Kommune zu Kommu-
ne sehr unterschiedlich sein. Hierbei ist auf das Mediennutzungsverhalten der Zielgruppe sowie die techni-
sche Infrastruktur und Ausstattung sowie auf geeignetes Personal zu achten.

Neben den vielfaltigen Vorteilen von Online-Informationsformaten, wie beispielsweise Kosten- und Zeit-
ersparnis sowie Flexibilitat, da die Referenten und Gaste von Uberall mit einem internetfahigen Gerat teil-
nehmen kénnen, somit Anreise-, Ubernachtungs- und Bewirtungskosten entfallen, sollte der technische
Aufwand fiir die Durchfiihrung von Online-Veranstaltungsformaten nicht unterschatzt werden. Als Mindest-
anforderung benétigt es eine Lizenz zu einem Videokonferenzsystem zur Erstellung eines virtuellen Konfe-
renzraums und eines entsprechenden Einwahllinks. Im Vorfeld zur Veranstaltung sollte frithzeitig ein aus-
giebiger Techniktest stattfinden. Ferner sollte eine Person fiir die Bedienung der Technik, eine zweite fiir die
Moderation der Veranstaltung und eine dritte fiir die Bedienung des integrierten Chats (z. B. Sammlung und
Priorisierung von Fragen) zur Verfligung stehen.
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Checkliste zur Planung von Informationsveranstaltungen

Einbindung von Partnern zur Ubernahme von Arbeitsleistungen (z. B. Referententétigkeit) bzw. zur Finanzie-

rung und zum Sponsoring von Sach- oder Arbeitsmitteln (z. B. Informationsmaterialien, Lizenz Videokonfe-

renzsystem). Mogliche Partner kénnen sein:

— Kommunalverwaltung

— Unternehmen der Region (z.B. Ingenieurbiros, Institute)

— Handwerksbetriebe

— Handwerkskammern

— Verbande und Vereine (z.B. Maschinenring, Bauernverbande, Verbraucherzentralen)

— Landwirte (bspw. bei Biomassethemen)

Nach einer erfolgreichen Einbindung von Partnern kdnnen von diesen Arbeitspakete bzw. -leistungen tber-

nommen werden:

— Bereitstellung von Raumlichkeiten bei Prasenzveranstaltungen, bei Online-Formaten Bereitstellung einer
Videokonferenz-Lizenz

— Referententatigkeiten (Vortrage zum Thema Energie-Kommune)

— Sponsoring und Unterstiitzung von Werbetatigkeiten oder von Speisen und Getranken (auf das Angebot
regionaler Produkte achten) bei Prasenzveranstaltungen.

Einladung der anvisierten Zielgruppe (iber direkte Anschreiben als auch durch Veroffentlichungen in regio-

nalen Medien (Amts- und Wochenblatt, Tages- und Vereinszeitung) sowie Onlinemedien (regionalen Inter-

netprasenzen, soziale Medien wie Facebook, Instagram etc.). Anpassung der Inhalte als auch der grafischen

Aufbereitung der Prasentationen an die jeweilige Zielgruppe:

— Nur die Inhalte vermitteln, die fiir die Zielgruppe auch von Bedeutung sind. So ist zum Beispiel eine In-
formationsveranstaltung tber aktuelle Projektschritte fiir die regionale Bevolkerung inhaltlich anders zu
gestalten als eine Veranstaltung zur Einfiihrung und Bewertung eines Biirgerbeteiligungsmodells.

— Forderprogramme oder sonstige Hilfsmittel wie beispielsweise Informationsbroschiiren, welche erwahnt
werden sollten.

— Anpassung des Layouts der Prasentationen an das Logo bzw. den Slogan der Erneuerbare-Energie-Kom-
mune — sofern bereits vorhanden.

— Fokussierung auf Bilder und Grafiken, Textiiberlastung vermeiden.

Nach erfolgreicher Anmeldung zu einer Online-Veranstaltung ist den Teilnehmenden der Link zur Konferenz-

plattform sowie zu deren Nutzung rechtzeitig bereitzustellen.

Im Internet sind vielfaltige Leitfaden und Tipps zur Organisation und Durchfiihrung von Informationsveran-
staltungen, ob in Prasenz oder digital, zu finden. Beispielsweise enthélt der ,Leitfaden fiir die nachhaltige
Organisation von Veranstaltungen“ des Bundesministeriums fiir Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit
wertvolle Tipps sowie einen praxisnahen Uberblick tiber die erforderlichen Schritte zur Durchfiihrung einer
erfolgreichen Prasenzveranstaltung (vgl. BMU, 2020). Fiir die Umsetzung von Online-Formaten gibt der , Leitfa-
den fir virtuelle Events* des Bundesministeriums fiir Sicherheit in der Informationstechnik wichtige Hinweise,
von der geeigneten Auswahl des geeigneten Konferenzsystems bis hin zur Nutzung von Chat-Tools zur Inter-
aktion mit den Teilnehmenden sowie der technischen Sicherheit (vgl. BSI, 2020).

Neben dem Einsatz der bereits genannten Informationsmedien sollten auch regionale Amts- und Wochen-
blatter durch Anzeigen in die Informationskampagne integriert werden. Eine Mafinahme ware hier beispiels-
weise die Rubrik , Tipps zur Energieeffizienz“ oder ,Erneuerbare Energien in unserer Region® Uberdies kénnen
regelmaBige Informationen zur Erneuerbare-Energie-Kommune tber eine Rubrik in Online- (Webseite) und
Printmedien zum Thema Energieeinsparung im Haushalt etabliert werden. Themen kénnen z.B. der Austausch
ineffizienter Gerdte im Haushalt sein. Diese Informationsanzeigen sollten nach Méglichkeit auch tber die So-
cial Media-Netzwerke der Kommune veréffentlicht werden.

Neben dem Einsatz von Print- und Onlinemedien ist das personliche Gesprdch von herausragender Bedeu-
tung. So sind Menschen, die von der Idee der Erneuerbare-Energie-Kommune und den damit verbundenen
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Vorteilen noch nicht tiberzeugt werden konnten, eventuell in einem personlichen Gesprach erreichbar. Der Ein-
satz personlicher Gesprache ist besonders bei vielschichtigen Themen zu empfehlen, da diese Komplexitat in
einem personlichen Gesprdch viel eher zu vermitteln ist. Eine Moglichkeit der persénlichen Kontaktaufnahme
ist in den sog. Haustirbesuchen zu sehen. Diesbeziiglich sind folgende Punkte empfehlenswert:
Esistratsam, diese Haustiirbesuche in regionalen Medien wie beispielsweise dem Amtsblatt anzukiindigen.
Zu dem personlichen Gesprach sollten auch Informationsmaterialien tiberreicht werden, damit die Biirger
auch nach dem Besuch die Moglichkeit zur Vertiefung der Informationen haben.
Falls ein Buirger nicht direkt bei einem ersten und/oder zweiten Besuch erreicht werden konnte, sollte eine
Notiz zusammen mit dem Informationsmaterial im Briefkasten hinterlassen werden. So kann ein Angebot
fiir eine Beratungsstunde, beispielsweise im Rathaus, platziert oder eben ein passender Termin angefragt
werden.

Eine weitere Moglichkeit des persdnlichen Kontaktes stellt die Einrichtung einer regelméafiigen Biirgersprech-
stunde, einer Informationsstelle oder einer -Hotline dar. Bei Fragen und Unsicherheiten kdnnen sich die Biirger
an diese Stellen wenden. Dies kann entscheidend zur Akzeptanz und Partizipation der Bewohner beitragen.
Diese Moglichkeiten sollten zentral iber die Internetprasenz und die Social Media-Netzwerke sowie das Amts-
blatt der Kommune beworben werden.

Die Umsetzung des Projektes Erneuerbare-Energie-Kommune setzt die Mitarbeit einer Vielzahl unterschied-
licher Akteure oder Arbeitsgruppen aus verschiedenen Themenbereichen voraus. Um effektives Arbeiten auf
gleichem Informationsstand zu gewahrleisten, ist es sinnvoll, die beteiligten Akteure am Anfang des Projektes
auf einen Wissensstand zu bringen. Hierzu sind Schulungen und Coachings einzusetzen. Ferner ist im Umset-
zungsprozess zur Erneuerbare-Energie-Kommune darauf zu achten, regelmafige Austauschtreffen durchzu-
fuhren, um die Projektfortschritte zu kommunizieren, Problemstellungen zu diskutieren und Losungsansatze
zu entwickeln. Eine Beschreibung dieses Instrumentes erfolgt in Kapitel 8.3.2.

Durch Mitwirkungs- und Gestaltungsmdglichkeiten haben regionale Akteure die Gelegenheit, sich intensiv in
Planungs- sowie Umsetzungsverfahren von Projekten einzubringen und somit vorhandene bzw. potenzielle
Konfliktpotenziale abzubauen. Diese Beteiligungsmodelle haben neben einer Bewusstseinshildung von regio-
nalen Akteuren die Zielsetzung, Biirger an der Energiewende zu beteiligen und diesen so die Maglichkeit zu
bieten, neben der aktiven Umsetzung von Klimaschutzmafinahmen auch an den ékonomischen Vorteilen par-
tizipieren zu kénnen. Zu den Instrumenten der Partizipation zahlt in diesem Kontext besonders das Angebot
von Beteiligungsmodellen, welche unter Kapitel 7.5 aufgefiihrt sind.

Mit der Aktivierung werden die unterschiedlichen Zielgruppen konkret zu einem Beitrag fir die Erneuerbare-
Energie-Kommune aufgefordert. Dieser Beitrag kann unterschiedlicher Natur sein und muss in jeder Energie-
Kommune individuell gesteuert werden. Die folgenden Beispiele vermitteln eine erste Ubersicht:
Motivation der regionalen Bewohner zu Investitionen in die Erneuerbare-Energie-Kommune, z. B. Uber eine
Genossenschaftsgriindung oder zum Kauf von Haustibergabestationen
Uberzeugung der politischen Akteure und Erwirkung eines Grundsatzbeschlusses zur Erneuerbare-Energie-
Kommune
Steigerung der Akzeptanz fiir eine Erneuerbare-Energie-Kommune durch ein aktives Konfliktmanagement
Investitionsbereitschaft/-angebote sowie Kredit- und Finanzierungsangebote durch Finanzakteure und
potenzielle Investoren schaffen die Grundlagen fiir betriebliche Investitionen
Aufbau der entsprechenden technischen Strukturen und Etablierung von passenden Rohstoffbereitstel-
lungs- und Vertriebswegen, z.B. Biomasse v.a. durch Land- und Forstwirte. Die Aktivierung wird maf3geblich
durch wirtschaftliche Uberlegungen und Angebote gesteuert. Insofern sollen zwei zentrale Manahmen
ndher betrachtet werden.
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Um die Einwohner bzw. Gebaudeeigentiimer fir Investitionen in Energieeffizienzmanahmen (z.B. ener-
getische Geb&dudesanierung) und erneuerbare Energie (z.B. PV-Dachanlage oder Nahwarmeanschluss)
zu aktivieren, sind lokal angepasste Kreditangebote sehr hilfreich, welche die staatlichen Férdermittel er-
ganzen. Dies gilt besonders fiir Warmenetze, wenn die einzelnen Geb&dudeeigentiimer einen Baukosten-
zuschuss zahlen oder in eine Haustibergabestation investieren sollen. Mit einem passenden Kreditangebot
der ortlichen Hausbank fallt die Entscheidung hdufig einfacher. Fir die Vermarktung eines umfangreichen
Finanzierungs- und Kreditangebotes (vgl. Kapitel 7.3) bedarf es einer intensiven Informations- und Auf-
klarungsarbeit. Besonders flr potenzielle Nahwarmekunden missen die passenden Angebote iber Print-
medien (Flyer, Anzeigen in regionalen Zeitungen, Wochen- und Amtsblatter), Onlinemedien (z.B. die Inter-
netplattform und Social Media-Netzwerke der Energie-Kommune oder der einzelnen Finanzakteure) und
persdnliche Gesprdche intensiv vermarktet werden. Der Ablauf zur Planung und Umsetzung eines solchen
Angebotes kann wie folgt skizziert werden:
In einem ersten Schritt miissen die bereits vorhandenen Finanzierungs- und Kreditangebote auf Verwen-
dung in der Erneuerbare-Energie-Kommune tberpriift werden. Sind bereits passende Angebote vorhan-
den, so kénnen diese bei den Biirgern sowie bei Unternehmen, Landwirten etc. aktiv beworben werden.
Ein zweiter Schritt wird notwendig, wenn keine passenden Angebote vorhanden sind. Dann sollte im
Zuge einer Partnerschaft mit einem oder mehreren Finanzinstituten ein passgenaues Finanzierungs- und
Kreditangebot entwickelt werden. Wesentliches Ziel ist dabei, mogliche Investitionshemmschwellen ab-
zubauen.

Der Anschluss an ein Nahwdrmenetz oder die Installation von Photovoltaik-Dachanlagen sind i.d.R. mit
Investitionen verbunden. Hierzu zahlt z. B. der Austausch von Heizkesseln durch Warmenetzanschluss und
Ubergabestation oder der Kauf der Photovoltaik-Komponenten. Zur Aktivierung dieser Investitionen sind
zum einen addquate Finanzierungsangebote und deren Vermarktung notwendig. Zum anderen gilt es, wei-
tere Anreize fiir die Biirger zu schaffen. Preis- und Rabattaktionen, z. B. mit dem regionalen Handwerk, sind
eine bewdhrte Manahme. Dazu kann beispielsweise eine gewisse Anzahl von Nahwdrmeanschlissen, z. B.
im Rahmen einer Verlosung rabattiert oder ein spezieller Preisnachlass auf technische Komponenten bis zu
einem festgelegten Datum angeboten werden.

Eine Strategie verbindet systematisch Kommunikationsinstrumente und -mafinahmen in einem Vorgehens-
plan und weist dort den einzelnen Mafinahmen genaue Zeitangaben und Verknipfungen zu. Einzelne Arbei-
ten und Ergebnisse bzw. Meilensteine werden nachfolgend skizziert:

Entwicklung und Einfihrung eines Logos und/oder Slogans

Zielgruppenanalyse

Schulung relevanter Akteure

Netzwerkaufbau und strategische Partnerschaften

Ausbau der relevanten Kommunikationsstrukturen

Strategische Planung einer Kommunikationskampagne

Budget- und Mediaplanung

Umsetzung

Im Folgenden werden die einzelnen Arbeitsschritte naher erlautert und als Orientierungshilfe dargestellt.
Die Erneuerbare-Energie-Kommune benétigt ein Gesicht, welches durch die Entwicklung eines Logos und
gegebenenfalls Slogans einen Wiedererkennungswert bei den anvisierten Zielgruppen platziert. Diese Wort-

oder Bildmarke kann sich an regional bereits existierenden Marken orientieren, beispielsweise das Logo der
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Kommune bzw. ein bekanntes Logo der Region oder einer Regionalmarke. Aus Kostengriinden bietet sich
zur Entwicklung eines Logos und Slogans u.a. die Kooperation mit regionalen Werbeagenturen oder aber
auch ein Birgerwettbewerb an. In der Praxis wird gerade von kleineren Kommunen der Aufwand einer sol-
chen Logoentwicklung gescheut, sodass diese oftmals das vorhandene Logo evtl. farblich anpassen und nur
mit einem zusatzlichen Slogan versehen. Die Auslobung eines Wettbewerbs zur Entwicklung einer Auf3en-
darstellung fiir die Erneuerbare-Energie-Kommune, wie bereits in Kapitel 8.2.1.6 beschrieben, kann eine
weitere Moglichkeit darstellen.

Wichtig ist, dass das entwickelte Logo mit Slogan — ob neu- oder umgestaltet — im Rahmen der Offentlich-
keitsarbeit stringent eingesetzt wird. Hieraus ergeben sich Wiedererkennungswerte und somit Bekanntheit
fiir das Vorhaben Erneuerbare-Energie-Kommune.

Eine Transformation der fossilgepragten Energieerzeugung hin zu erneuerbaren Energien kann in einer
Kommune nur gemeinsam mit den lokalen Akteuren (z.B. Einwohnern, Unternehmern, Land- und Forst-
wirten) und deren Engagement gelingen. Daher sind diese Akteure, inshesondere potenzielle Umsetzer und
Schlisselakteure von Kommunen mit Interesse an der Gestaltung der Energiewende vor Ort, mithilfe von
Coaching oder Schulungen tber geeignete Mafinahmen und deren Vorteile zu informieren.

Dabei sollte Uber verschiedene jeweils auf den Bedarf ausgerichtete Themenfelder (Technik, Logistik,
Birgerbeteiligung und Offentlichkeitsarbeit, Rechts- und Gesellschaftsformen), Rahmenbedingungen
(Fordervoraussetzungen) und Umsetzungsstrategien informiert werden. Bundesweit existieren vielfalti-
ge Coachings- und Schulungsprogramme. Nachfolgendes Beispiel zeigt das am Institut fiir angewandtes
Stoffstrommanagement (IfaS) entwickelte Konzept ,Coaching Erneuerbare-Energie-Kommune*, welches ur-
spriinglich ,Bioenergiedorf-Coaching® hiefs und beispielsweise im Landkreis Birkenfeld (in den Jahren 2013
[vgl. IfaS, 2013] und 2014 [vgl. IfaS, 2014]) erfolgreich durchgefiihrt wurde. Aufgrund der aktuellen Ent-
wicklungen auf dem Energiemarkt ist dieses Format immer noch aktuell und kann interessierte Kommunen
auf ihrem Weg zur Erneuerbare-Energie-Kommune aktiv unterstiitzen.

Der Coaching-Prozess ist als zweitdgige Veranstaltung konzipiert und dabei in mehrere Module gegliedert.

Der Grundlagen-Workshop am ersten Tag vermittelt wichtige Zusammenhéange zu folgenden Themen:
Preisgestaltung fossiler und erneuerbarer Energien im Strom- und Warmebereich
Erneuerbare-Energien-Technologien
Energieeffizienz
Planung, Entwicklung und Umsetzung von Energie-Kommunen-Projekten
Potenzialanalyse erneuerbarer Energien sowie Identifizierung moglicher Energiesenken in der Kommune
Kostenschadtzungen und Wirtschaftlichkeitspriifung
Berechnung der regionalen Wertschopfung

Im Vorfeld wird zumeist eine grobe Potenzialanalyse zu Energieeffizienz und erneuerbaren Energien erstellt.
Dies erleichtert die anschlieffende Arbeit in der Zukunftswerkstatt am zweiten Tag des Coachingprozesses:
Aufzeigen einer Zukunftsvision der kiinftigen Energieversorgung
Weg zur Vision Uber die Aktivierung von Potenzialen zur Energieeffizienz und Nutzung erneuerbarer
Energien
Abfrage von Meinungsbildern und eigenen Ideen
Diskussion moglicher Umsetzungsformen (Gesellschaftsformen, Finanzierung und Forderung etc.)
Entwicklung und Konkretisierung von Handlungsempfehlungen
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ANSPRECHPARTNER
a Institut fiir angewandtes L
Stoffstrommanagement Institut fiir angewandtes

Stoffstrommanagement
Thomas Anton

Postfach 1380

55761 Birkenfeld

Tel.: 06782/17-1571
t.anton@umwelt-campus.de

Fir eine erfolgreiche Kommunikation bei der Entwicklung einer Erneuerbare-Energie-Kommune missen die
verschiedenen Interessengruppen in der Kommune in den Blick genommen werden. Abgesehen von der Er-
kenntnis, dass der Umbau der Energieversorgung Biirger, Landwirte, Unternehmen und andere betrifft, geht
es auch darum, deren Wertvorstellungen und Préferenzen zu kennen. Um auch tatsadchlich alle Zielgruppen
und Einzelpersonen in der Kommune zu erreichen, muss zudem klar sein, auf welchem Wege und tiber wel-
che Medien diese erreicht werden kénnen. Neben der vorhandenen Erfahrung zentraler Schliisselpersonen
(z.B. Blrgermeister, ,ich kenne meine Leute®), macht es Sinn, dass sich die Aktionsgruppe in der Kom-
mune konkrete Fragen (,Was bewegt die Leute?*) im Vorfeld einer Informationsveranstaltung noch einmal
dezidiert vor Augen flhren. Im Austausch mit verschiedenen Entscheidungstrdgern und Meinungsfiihrern
(z.B. Vereinsvorstande oder Landwirte) wird schnell klar, worauf bei der Ansprache einzelner Zielgruppen
zu achten ist.

So gilt es beispielsweise, Landwirte frithzeitig in die Uberlegungen zu einer biomassebasierten Warme-
versorgung der Erneuerbare-Energie-Kommune einzubeziehen, statt sie mit einer bereits fortgeschrittenen
Planung zu konfrontieren. Da sie letztlich aus betrieblichen Erwagungen tber die Bewirtschaftung ihrer
Flachen und damit Giber die Verfligbarkeit von Rohstoffen entscheiden, ist ihre Haltung gegentiber dem Vor-
haben von grofRer Bedeutung. Um die Betriebsleiter fiir den Gedanken der Erneuerbare-Energie-Kommune
zu gewinnen, macht es daher Sinn die betrieblichen Chancen, wie den Aufbau neuer Geschaftsfelder und
Einkommensalternativen, in den Vordergrund zu stellen.

Auch die Wahl geeigneter Kommunikationswege ist von entscheidender Bedeutung fiir die Erreichung der
angestrebten Ziele. Die Erfahrung zeigt zum Beispiel, dass von Landwirten wie auch von vielen Birgern
sowohl Vorbehalte wie auch konkrete Zusagen, das Projekt zu unterstiitzen, eher im personlichen Gesprach
als im Rahmen einer Versammlung gedufiert werden. Auch informative Manahmen kénnen Gber verschie-
dene Kandle unterschiedliche Zielgruppen in der Kommune erreichen. Wahrend eine Internetprdsenz von
manchen dlteren Menschen womaoglich nicht genutzt wird, konnen diese tber Printmedien wie das Amts-
blatt angesprochen werden.

Netzwerke und strategische Partnerschaften sind ein wichtiger Baustein der Kommunikationsstrategie. Je
mehr regionale Partner gewonnen werden, umso mehr konnen sog. Win-win-Effekte fiir alle Beteiligten er-
arbeitet werden. Netzwerke bzw. strategische Partnerschaften kdnnen unter anderem gebildet werden mit

regionalen Medien wie Verlagen, Hoérfunkstationen,

regionalen Werbe- und Marketingagenturen,

Finanzinstituten und dem Kreditgewerbe,

Vereinen und Verbanden (Bauernverband, Maschinenring, Sportvereine etc.),

Unternehmen aus Handel, Industrie und Gewerbe sowie Tourismus und

Ingenieurbiros.
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Ein Beispiel fiir solch eine Partnerschaft ist die Zusammenarbeit mit dem Amts- oder Wochenblatt in der
Region. Gemeinsam mit dem Redakteur als festem Ansprechpartner kénnen regelmaRig Beitrdge unter
dem Titel ,Unsere Erneuerbare-Energie-Kommune* eingestellt werden, in denen u.a. Informationen zum
Projektfortschritt oder zu Veranstaltungen vermittelt werden. Durch diese Partnerschaft wird gewahrleistet,
dass Informationen (ber die Erneuerbare-Energie-Kommune bei den Birgern ankommen. Zur Erhéhung der
Reichweite und aus Bewerbungszwecken sollten diese Beitrage auch in die Internetprasenz der Kommune
und die Social Media-Netzwerke integriert werden.

Kommunikative Strukturen sind in diesem Kontext alle Medien, die zur Verbreitung der Kommunikationsbot-
schaften verwendet werden kénnen. Diese Medien sind beispielsweise:
Tageszeitungen
Wochen- und Anzeigenblatter
Amtsblatter
Vereinszeitschriften, Gemeinde- und Pfarrbriefe
Kundenmagazine bzw. Newsletter beispielsweise ansdssiger Finanzinstitute, Energieversorger oder Un-
ternehmen
Online-Medien, wie die Webprasenzen und Social Media-Netzwerke der Kommune und weiterer regio-
naler Partner
digitale Kommunikationsplattformen

Im Vorfeld gilt es die bereits vorhandenen Medien zu listen und auch das Mediennutzungsverhalten der
regionalen Bewohner zu untersuchen. Leitfragen hierzu sind: ,Welche Medien werden genutzt?“, ,Welche
Unterschiede gibt es durch gesellschaftliche oder soziodemografische Daten, wie z.B. Alter, Familienstruk-
tur?“. Wird im Zuge einer Untersuchung deutlich, dass verschiedene Medien fir unterschiedliche Nutzer-
gruppen noch nicht verflighar sind, gilt es diese einzurichten.

Wird beispielsweise angestrebt, dltere Bewohner anzusprechen, sollten Amtsblatter und regionale Tages-
zeitungen als Kommunikationskanale genutzt werden. Gilt es Jugendliche und junge Erwachsene in einer
Erneuerbare-Energie-Kommune zu erreichen, so kénnen soziale Medien wie YouTube oder Instagram ein-
gesetzt werden. Ein weiteres Medium kann die Einrichtung eines Online-Blogs (Online-Journals) zur Erneu-
erbare-Energie-Kommune sein. Hierbei handelt es sich, anders als bei Webprasenzen um kein statisches,
sondern vielmehr um ein interaktives, dynamisches Medium, (iber das Inhalte mit der Allgemeinheit in Form
von Beitragen geteilt werden. Die Leserschaft kann die Beitrdge kommentieren und sie beispielsweise in
ihren Social Media-Netzwerken teilen. Lasst man eine Kommentierung zu, ist es wichtig, stets zeitnah darauf
zu reagieren. Hierdurch kann die Reichweite der Kommunikationsbotschaft und die Bekanntheit des Vorha-
bens entscheidend erhéht werden, mit positiven Effekten fiir Akzeptanz und Partizipation.

Als ein weiteres unterstiitzendes Kommunikationsmedium der Kommune mit ihren Birgern kénnen digi-
tale Plattformen genannt werden, wie z.B. die DorfFunk App. Gemeinsam mit dem Fraunhofer-Institut fir
Experimentelles Software Engineering IESE und dem Ministerium des Innern und fiir Sport Rheinland-Pfalz
entwickelte die Entwicklungsagentur Rheinland-Pfalz e.V. im Projekt ,,Digitale Dorfer” von 2015 bis 2021
zundchst anhand von ausgewahlten Testregionen digitale Losungen fir Fragen des offentlichen Lebens,
z.B. Kommunikation, Nahversorgung, Konsum. Durch das Projekt wurden die Chancen digitaler Lésungen
fur den l@ndlichen Raum erforscht und identifiziert.

Die aus dem Projekt entstandene DorfFunk-App ist somit als Kommunikationsplattform innerhalb der Be-
volkerung als auch der Kommune zu ihren Biirgern zu verstehen. Beispielsweise kann die Kommunalver-
waltung in Echtzeit Informationen zu aktuellen Projekten oder Terminen mit den App-Mitgliedern teilen
und diese wiederum Informationen bzgl. Bedarfe (z.B. Sanierungs- und Reparaturbedarfe) und Wiinsche
widerspiegeln. Die App ist jeweils mit einer Homepage der Kommune gekoppelt, tber welche die Kommu-
ne, Vereine oder sonstigen Gemeinschaften ausfiihrliche Beitrage verfassen kénnen. Zu dieser Homepage
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sollte die Kommune den oben genannten Zusammenschliissen Redaktionsrechte einraumen, um ihnen die
Moglichkeit zu geben, interessante Informationen teilen und aktuelle Termine (z.B. Veranstaltungen) be-
werben zu kdnnen (vgl. Fraunhofer IESE, Hinter den Kulissen, 2023).

Zur Nutzung der zurzeit noch gebihrenfreien App muss sich die Kommune registrieren (Fraunhofer IESE,
Registrierungsbedingungen fir die Plattform-Dienste ,Digitale Dorfer®, 2023) und die technischen Voraus-
setzungen in ihrer Verwaltung etablieren, wie z. B. Bereitstellung von entsprechendem Personal zur Pflege
und Erstellung von Beitragen, zum Support der Birger im Umgang mit der App sowie ggf. Anschaffung
internetfahiger Endgerate. Dieses Angebot sollte die Kommune in ihrer Verwaltung und bei den Einwohnern
bewerben, um auf diese Weise App-Nutzer, die sich ihrerseits registrieren missen, zu aktivieren. Eine Viel-
zahlan Gemeinden z.B. in Rheinland-Pfalz, Bayern, Sachsen, Nordrhein-Westfalen und Baden-Wiirttemberg
nutzen dieses Kommunikationsmedium schon (vgl. Fraunhofer IESE, Die Digitalen Dorfer, 2023).

Der Vorteil liegt somit darin, dass die App-Nutzer auf direktem Wege relevante Informationen aus der Kom-
mune komfortabel auf ihr Smartphone erhalten und die Kommunalverwaltung in einen digitalen Dialog mit
ihren Birgern treten kann.

Die Verwendung von Kommunikationsmedien haben gemein, dass diese von Aktualitdat und von regelma-
Riger Verdffentlichung von Beitrdgen leben, vor allem die Online-Medien. Folglich ist der Aufwand fir eine
erfolgreiche und zielgerichtete Kommunikation nicht zu unterschatzen. Zur Unterstiitzung der kommunalen
Kommunikationsaktivitdten bietet sich neben den genannten Partnerschaften mit beispielsweise regiona-
len Marketingagenturen auch das Ehrenamt an.

Verschiedene Kommunikationsinstrumente (vgl. Kapitel 8.2) haben unterschiedliche Auswirkungen und ver-
folgen verschiedene Kommunikationsziele. So gibt es Manahmen mit dem Ziel der Sensibilisierung, andere
Instrumente dienen der Information und wieder andere der Aktivierung. Diese Werkzeuge sollten in ver-
schiedene Kommunikationsstufen gegliedert und in einer Kommunikationskampagne umgesetzt werden.
Eine solche abgestimmte Vorgehensweise beinhaltet auch einen Moderations- und Konfliktlosungsprozess,
der besonders in der Informationsiibermittlung wirksam wird (persénliche Beratung, Biirgerveranstaltungen
etc.). Werden nur einzelne Werkzeuge punktuell eingesetzt, so kénnen zwar kurzzeitig Erfolge, jedoch kein
nachhaltiger Effekt erzielt werden.

Eine Kampagne kann in verschiedene Stufen untergliedert werden. Die erste Stufe dient der Sensibilisie-
rung bzw. Lenkung der Aufmerksamkeit auf das Vorhaben Erneuerbare-Energie-Kommune. Dies kann durch
die Initiierung von Anzeigenserien, Plakataktionen und Pressemitteilungen erreicht werden. Anschief’end
konnen die ersten Instrumente zur Information wie Flyer und Broschiiren eingesetzt werden. So kdnnen
die bereits sensibilisierten Akteure iiber potenzielle MaBnahmen und Fordermdéglichkeiten zum Thema Er-
neuerbare-Energie-Kommune informiert sowie Unklarheiten beseitigt werden. Zeitgleich sollte eine weitere
aufmerksamkeitswirksame Mafinahme erfolgen, um den in Folge der Anzeigenserie, Plakataktionen und
Pressemitteilungen erreichten Sensibilisierungsgrad der anvisierten Zielgruppe zu erhalten.

Ist ein hohes Mafs an Aufmerksamkeit und Information erreicht, kdnnen aktivierende Mafinahmen initiiert
werden. Das kann beispielsweise eine Preis- und Rabattaktion sein. Flankierend sollten MaRnahmen zur
Sensibilisierung und Information weitergefithrt oder erganzt werden. Angepasst an die lokalen Gegeben-
heiten werden die einzelnen MaBnahmen zusammengestellt und auf bereits vorhandene Strukturen und
Medien zuriickgegriffen.

Neben der aktiven Vermarktung der Erneuerbare-Energie-Kommune kdnnen weitere Mafinahmen des Ho-
tel- und Gastgewerbes in die Kommunikationsstrategie integriert werden. Die Steigerung der Qualitat einer
Tourismusregion oder die Vermarktung von Produkten unter einer Regionalmarke sind mogliche Gemein-
schaftsprojekte.
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8.3.7 Budget- und Mediaplanung

Eine Budget- und Mediaplanung ordnet die einzelnen MaBnahmen einem Kosten-, Zeit- und Ablaufplan
zu. Es ist besonders wichtig, Meilensteine des Vorhabens mit Kommunikationsinstrumenten zielgerichtet
zu verbinden, so z.B. die Anzeigenschaltung zum Zeitpunkt der Machbarkeitsstudie, die Rabattaktion zum
Zeitpunkt der Genossenschaftsgriindung, die Botschafterkampagne zum Zeitpunkt der beginnenden Bau-
arbeiten usw.

Des Weiteren muss stets auf eine an den Bedirfnissen und Winschen der anvisierten Zielgruppe ausge-
richtete Kommunikation und Offentlichkeitsarbeit geachtet werden. Hierdurch werden unnétige Kosten und
Streuverluste fiir die Kommunikationsbotschaft sowie das Vorhaben vermieden. In diesem Zusammenhang
ist es ferner wichtig, die Zielgruppen stetig und regelmaRig tber aktuelle Entwicklungen im Vorhaben Er-
neuerbare-Energie-Kommune zu informieren. Zum einen, um das Vertrauen in das kommunale Handeln und
zum anderen, um ihren Wunsch auf Beteiligung bzw. Partizipation zu festigen.

Abbildung 8.11: Schritte,
Werbewirkung Werkzeuge, Teilziele und
erwartete Werbewirkung
in einer Kommunikations-
kampagne

Finanzierungs- & Kreditangebote
Preis- & Rabattaktionen

1 2 3 4 5
Zeitraum
0 Aufmerksamkeit 7 Information Aktivierung
Quelle: IfaS

© Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V., 2024
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(E-)Carsharing Elektromobilitat im Carsharing

€/a Euro pro Jahr

€/t CO, Euro pro Tonne CO,

%) Durchschnitt

§ Paragraph

°C Grad Celsius

AEE Agentur flr Erneuerbare Energien e.V.

Agri-PV Agri-Photovoltaik

ABR Anstalt 6ffentlichen Rechts

BAFA Bundesamt fir Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle

BaFin Bundesanstalt fur Finanzdienstleistungsaufsicht

BBSR Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung

BDEW Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e. V.

BEG Bundesforderung fiir effiziente Gebdude

BEG EM Bundesférderung firr effiziente Gebaude — Einzelmafinahmen

BEG KFN Bundesfdrderung fiir effiziente Gebaude — Klimafreundlicher Neubau

BEG NWG Bundesforderung fiir effiziente Gebaude — Nichtwohngeb&ude

BEG WG Bundesférderung fiir effiziente Gebaude — Wohngebaude

BEHG Brennstoffemissionshandelsgesetz

BEM Biomasse, Energie, Maschinenring GmbH

BEW Bundesfoérderung effiziente Warmenetze

BGA Biogasanlage

BHKW Blockheizkraftwerk

BImSchG Bundes-Immissionsschutzgesetz

BMEL Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft

BMUV Bundesministerium flr Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und
Verbraucherschutz

BMWK Bundesministerium flr Wirtschaft und Klimaschutz

BMWSB Bundesministerium fiir Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen

BUND Bund fir Umwelt und Naturschutz Deutschland e. V.

CARMEN.e.V. Centrales Agrar-Rohstoff Marketing- und Energie-Netzwerk e.V.

ct/kWh Cent pro Kilowattstunde

ct/m3 Cent pro Kubikmeter

Co, Kohlenstoffdioxid

CopP Coefficient of Performance, , Leistungsarbeitszahl®

CSss Carbon Capture and Storage
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ct Cent

DBU Deutsche Bundesstiftung Umwelt

DENA Deutsche Energieagentur

DIN Deutsches Institut fiir Normung

DSGVO europdische Datenschutz-Grundverordnung

DVL-Ideenwettbewerb

Deutsche Verband fiir Landschaftspflege

EE-Anlagen Erneuerbare-Energie-Anlagen
EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz
EE-Gase Erneuerbare Gase

EE-Kommunen

Erneuerbare-Energie-Kommune

EEV Erneuerbare-Energien-Verordnung

EFH Einfamilienhaus

EFRE Europdischer Fonds fiir regionale Entwicklung

eG eingetragene Genossenschaft

el. elektrisch

EnEfG Energieeffizienzgesetz

EnWG Energiewirtschaftsgesetz

ERS Energie-Region-Simmern

EU Europdische Union

EU-Mittel Finanzmittel, Darlehen, Zuschiisse der Europdischen Union

EVA Il Projekt Entwicklung und Vergleich von optimierten Anbausystemen fiir die land-
wirtschaftliche Produktion von Energiepflanzen unter den verschiedenen
Standortbedingungen Deutschlands

EWS Energiewerke Schoénau

EZB Europdische Zentralbank

FH Fachhochschule

Flex-Pramie Flexibilitatspramie

Floating-PV schwimmende PV-Anlagen

FNR Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V.

g/kWh Kraftstoffverbrauch / Gramm pro Kilowattstunde

GAP Saule I. Grundlage zur Forderung der landwirtschaftlichen Nutzflachen

GAR Green Asset Ratio

GbR Gesellschaft biirgerlichen Rechts

GEG Gebaudeenergiegesetz

GenG Genossenschaftsgesetz

GeotlS Geothermisches Informationssystem fiir Deutschland

GHD Gewerbe, Handel, Dienstleistung

Gis Geoinformationssystem
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GKM GroRkraftwerk Mannheim AG

GmbH Gesellschaft mit beschrankter Haftung

GmbH & Co. KG Gesellschaft mit beschrankter Haftung & Compagnie Kommanditgesellschaft
GWh Gigawattstunden

GWh/(km?2-a) Gigawattstunden pro Quadratkilometer & Jahr

h/a Stunden pro Jahr

Ha Hektar

HHS Holzhackschnitzel

HOAI Honorarordnung flr Architekten und Ingenieure

HOAI-Planungsstufen 1-4

LP (Leistungsphase) 1: Grundlagenermittlung
LP 2: Vorplanung

LP 3: Entwurfsplanung

LP 4: Genehmigungsplanung

H-O-T Hohenlohe-Odenwald-Tauber

HTES High Temperature Energy Storage / Hochtemperaturwarmespeicher
HTS High Temperature Storage / Hoch-Temperatur-Speicher

IfaS Institut fir angewandtes Stoffstrommanagement

T Informationstechnik

IZNE Interdisziplinare Zentrum fiir Nachhaltige Entwicklung Universitat Gottingen
JAZ Jahresarbeitszahl

KEA Klimaschutz und Energieagentur Baden-Wirttemberg GmbH

KFA Klimafolgenanpassung

Kfw Kreditanstalt fiir Wiederaufbau

KG Kommanditgesellschaft

Km Kilometer

KNE Kommunale Netze Eifel AGR

KULAP-Programm

Kulturlandschaftsprogramm

kW

Kilowatt

kWel. Kilowatt elektrisch

kWh Kilowattstunde

kWh/(m-a) Kilowattstunde/ pro Meter & Jahr

kWh/(m2-a) Kilowattstunde / pro Quadratmeter & Jahr

kWh/a Kilowattstunden pro Jahr

KWK Kraft-Warme-Kopplung

kW, Kilowattpeak

kWth Kilowatt thermisch

landw. landwirtschatftlich

LEADER Liaison entre actions de développement de [‘économie rurale,

LVerbindung zwischen Aktionen zur Entwicklung der landlichen Wirtschaft*
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LED

Leuchtdiode

LIFE-IP ZENAPA

ZENAPA wird als Integriertes Projekt (IP) im Unterprogramm ,Klima*“ des
EU-Forderprogrammes fir Umwelt, Naturschutz und Klimapolitik ,LIFE*

gefordert

LNG

LLiquified Natural Gas®, Flussigerdgas

LowEx-Netze

beschreibt eine spezielle Art von Niedertemperaturnetzen

LuVo Luftvorwdrmung

Lycée LPTIC Lycée Privé Technique Industrielle et Commerciale /
Berufsschule in Burkina Faso

LZ Leistungszahl

m Meter

m?2 Quadratmeter

m3 Kubikmeter

MFH Mehrfamilienhaus

MHKW Mallheizkraftwerk

Mio. Million

MWV Mannheimer Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft mbH

MWh Megawattstunde

MWh/(ha-a) Warmedichte / Megawattstunden pro Hektar & Jahr

MWh/a Mafeinheit fir Energieerzeugung und -verbrauch /
Megawattstunden pro Jahr

MWh/(m-a) Warmebedarfsdichte / Megawattstunden pro Meter & Jahr

NaWaRo-Bonus Bonus fiir Strom aus nachwachsenden Rohstoffen

NEF Neue Energien Forum Feldheim

NGO Nichtregierungsorganisation

NKI Nationale Klimaschutzinitiative

NRW Nordrhein-Westfalen

NVB GmbH Nahwarmeversorgung Birkenfeld GmbH

OPNV Offentlicher Personennahverkehr

ORC Organic Rankine Cycle

P2P-Kredit Peer-to-Peer-Kredit

PEM-Elektrolyse

Polymer-Elektrolyt-Membran

PEX

Vernetztes Polyethylen

Pj Petajoule

PKW Personenkraftwagen

PNV Einwanderung von Arten der potenziell-natirlichen Vegetation
PPA Power-Purchase-Agreement

PtG Power-to-Gas

PtH

Power-to-Heat
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Pt) Projekttrager Jilich

PtL Power-to-Liquid

PtX Power-to-X

PV Photovoltaik

PV-FFA Photovoltaik Freiflachenanlage

PVT PVT-Kollektor; gleichzeitige Erzeugung von Strom & Warme auf derselben Flache

QK Quartierskonzept

RGK Rauchgaskondensation

RHE Rhein-Hunsriick Entsorgung

RHK Rhein-Hunsriick-Kreis

SektVO Sektorenverordnung

SF-VO Schwarmfinanzierungsverordnung

s0g. sogenanntes

srm Schittraummeter

t Tonnen

th. thermisch

TSV GroRbardorf Turn- und Sportverein Gro3bardorf

TOV Technischer Uberwachungsverein

TWh Terawattstunde

UBA Umweltbundesamt

VDI Verein Deutscher Ingenieure e. V.

VgV Vergabeverordnung

VKU Verband kommunaler Unternehmen e. V.

VOB/A Vergabe- und Vertragsordnung fiir Bauleistungen Teil A

vrsl voraussichtlich

WBGU Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveranderungen

WE Wohneinheiten

WIMEG Warmeinfrastruktur Meldorf GmbH & Co. KG

WMO World Meteorological Organization = Weltmeteorologieorganisation

WNS 4.0 Wdrmenetzsysteme 4.0

WPG Gesetz flr die Warmeplanung und zur Dekarbonisierung der Warmenetze
(kurz: Warmeplanungesetz)

WRRL Europdische Wasserrahmenrichtlinie

WULAWE Wurzener Land-Werke GmbH

ZEIS Zukunftsfahige Energieinfrastruktur

ZENAPA Zero Emission Nature Protection Areas

ZFH Zweifamilienhaus

ZOOM Software flr Videokonferenzen

248



Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

:metabolon. (2023). Innovationsstandort :metabolon. (B. Abfallwirtschaftsverband, Herausgeber)
Abgerufen am 14. August 2023, www.bavweb.de/-metabolon/

AEE. (2023a). GENOSSENSCHAFTLICHE BIOGAS-WARMENETZE AM SCHEIDEWEG: WIE GEHT
ES WEITER NACH DEM EEG? www.unendlich-viel-energie.de/themen/landwirtschaft/
genossenschaftliche-biogas-nahwaermenetze-am-scheideweg-neues-hintergrundpapier-
fuer-anlagenbetreiber-und-energiegenossenschaften-ueber-post-eeg-perspektiven

AEE. (2023b). Die danische Warmewende. Abgerufen am 22. August 2024,
www.waermewende.de/daenischewaermewende/

AEE. (20230). Erneuerbare Energien in Deutschland: Zwischen Akzeptanz und Unsicherheit.
Abgerufen am 25. Marz 2024, www.unendlich-viel-energie.de/presse/pressemitteilungen/
erneuerbare-energien-in-deutschland-zwischen-akzeptanz-und-unsicherheit

AEE. (2024). Energie-Kommunen. Abgerufen im Januar 2024, https://unendlich-viel-energie.de/projekte/
energie-kommunen/alle-energie-kommunen-auf-einen-blick

Ahlfeld, M., Blume, D., Gruner, K., Sickel, J., Zenke, B. (2023). Multifunktionaler Biotop- und
Grinverbund fir Dresden. (L. S. Bund fir Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V., Hrsg.) Dresden.
www.bund-dresden.de/fileadmin/dresden/Aktivitaeten/Biotopverbund/Handreichung-
Biotopverbund-web.pdf

Altenburg, C., Philipp ReiB, H. S., Heinbach, K., Rupp, J., & Hirschl, B. (2020). Klimaschutz in
finanzschwachen Kommunen: Mehrwert fiir Haushalt und Umwelt, Eine Handreichung fiir Kommunen.
Abgerufen am 8. Marz 2023, https://repository.difu.de/handle/difu/578178

Baden-Wiirttembergischer Genossenschaftsverband e.V. (0.).). Die Rechtsform Genossenschaft.
Abgerufen am 4. September 2023, www.wir-leben-genossenschaft.de/de/die-rechtsform-genossen-
schaft-16.htm

BAFA. (2024). Bundesforderung fir effiziente Warmenetze (BEW). Abgerufen im Januar 2024,
www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_
waermenetze_node.html

BaFin. (2020). Corona-Virus: Basler Ausschuss bekréaftigt Basel-lll-implementierungsdatumAbgerufen
am 4. August 2023, www.bafin.de/SharedDocs/Veroeffentlichungen/DE/Meldung/2020_21_
Corona_andereBehoerden/meldung_2020_11_04_corona_virus_102_BCBS_Basel-lll-
Implementierungsdatum.html

BaFin. (2023a). Die Prospektpflicht und das Verfahren im Uberblick. Abgerufen am 21. August 2024,
www.bafin.de/DE/Aufsicht/Prospekte/Vermoegensanlagen/Prospektpflicht/verfahren_node.html

BaFin. (2023b). Schwarmfinanzierungsdienstleistungen — Crowdfunding. Abgerufen am 31. Juli 2023,
www.bafin.de/DE/Aufsicht/BankenFinanzdienstleister/Markteintritt/Schwarmfinanzierungsdienstleistungen/
Schwarmfinanzierungsdienstleistungen_artikel.html

BDEW. (2023a). Biomethan: der erneuerbare Alleskénner im Gassystem. Abgerufen am 23. August 2024,

www.bdew.de/energie/erdgas/biomethan-der-erneuerbare-alleskoenner-im-gassystem/

249


http://www.bavweb.de/-metabolon/
http://www.unendlich-viel-energie.de/themen/landwirtschaft/genossenschaftliche-biogas-nahwaermenetze-am-scheideweg-neues-hintergrundpapier-fuer-anlagenbetreiber-und-energiegenossenschaften-ueber-post-eeg-perspektiven
http://www.unendlich-viel-energie.de/themen/landwirtschaft/genossenschaftliche-biogas-nahwaermenetze-am-scheideweg-neues-hintergrundpapier-fuer-anlagenbetreiber-und-energiegenossenschaften-ueber-post-eeg-perspektiven
http://www.unendlich-viel-energie.de/themen/landwirtschaft/genossenschaftliche-biogas-nahwaermenetze-am-scheideweg-neues-hintergrundpapier-fuer-anlagenbetreiber-und-energiegenossenschaften-ueber-post-eeg-perspektiven
http://www.waermewende.de/daenischewaermewende
http://www.unendlich-viel-energie.de/presse/pressemitteilungen/erneuerbare-energien-in-deutschland-zwischen-akzeptanz-und-unsicherheit
http://www.unendlich-viel-energie.de/presse/pressemitteilungen/erneuerbare-energien-in-deutschland-zwischen-akzeptanz-und-unsicherheit
https://unendlich-viel-energie.de/projekte/energie-kommunen/alle-energie-kommunen-auf-einen-blick
https://unendlich-viel-energie.de/projekte/energie-kommunen/alle-energie-kommunen-auf-einen-blick
http://www.bund-dresden.de/fileadmin/dresden/Aktivitaeten/Biotopverbund/Handreichung-Biotopverbund-web.pdf
http://www.bund-dresden.de/fileadmin/dresden/Aktivitaeten/Biotopverbund/Handreichung-Biotopverbund-web.pdf
https://repository.difu.de/handle/difu/578178
http://www.wir-leben-genossenschaft.de/de/die-rechtsform-genossenschaft-16.htm
http://www.wir-leben-genossenschaft.de/de/die-rechtsform-genossenschaft-16.htm
http://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
http://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
http://www.bafin.de/SharedDocs/Veroeffentlichungen/DE/Meldung/2020_21_Corona_andereBehoerden/meldung_2020_11_04_corona_virus_102_BCBS_Basel-III-Implementierungsdatum.html
http://www.bafin.de/SharedDocs/Veroeffentlichungen/DE/Meldung/2020_21_Corona_andereBehoerden/meldung_2020_11_04_corona_virus_102_BCBS_Basel-III-Implementierungsdatum.html
http://www.bafin.de/SharedDocs/Veroeffentlichungen/DE/Meldung/2020_21_Corona_andereBehoerden/meldung_2020_11_04_corona_virus_102_BCBS_Basel-III-Implementierungsdatum.html
http://www.bafin.de/DE/Aufsicht/Prospekte/Vermoegensanlagen/Prospektpflicht/verfahren_node.html
http://www.bafin.de/DE/Aufsicht/BankenFinanzdienstleister/Markteintritt/Schwarmfinanzierungsdienstleistungen/Schwarmfinanzierungsdienstleistungen_artikel.html
http://www.bafin.de/DE/Aufsicht/BankenFinanzdienstleister/Markteintritt/Schwarmfinanzierungsdienstleistungen/Schwarmfinanzierungsdienstleistungen_artikel.html
http://www.bdew.de/energie/erdgas/biomethan-der-erneuerbare-alleskoenner-im-gassystem/

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

BDEW (2023b). Anteil Erneuerbarer Energien am Bruttostromverbrauch in Deutschland in

den Jahren 1990 bis 2022. [Data set]. Abgerufen am 24. August 2023 von Statista GmbH:
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/2142/umfrage/ermeuerbare-energien-anteil-am-
stromverbrauch/

BDEW. (2024a). Statusreport: Warme. Abgerufen am 21. August 2024,
www.bdew.de/media/documents/Statusreport_Waerme_Stand_27_06_2024.pdf

BDEW. (2024b). BDEW-Strompreisanalyse Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e. V.,
www.bdew.de/service/daten-und-grafiken/bdew-strompreisanalyse/

Becker, H. P., Peppmeier, A. (2022). Investition und Finanzierung. (9. Aufl.) Springer eBooks.
https://doi.org/10.1007/978-3-658-35057-4

Behr, S., Kiiciik, M., Neuhoff, K. (2023). Energetische Sanierung von Gebduden kann durch Mindest-
standards und verbindliche Sanierungsziele beschleunigt werden. www.diw.de/de/diw_01.c.868221.de/
publikationen/diw_aktuell/2023_0087/energetische_sanierung_von_gebaeuden_kann_durch_
mindeststandards_und_verbindliche_sanierungsziele_beschleunigt_werden.html

Bemmann, U., Schédlich, S. (Hrsg.). (2003). Contracting Handbuch 2023. Kéln:
Deutscher Wirtschaftsdienst. ISBN-13: 9783871565557

Bioenergie-Region Siidschwarzwald. (2010). Bioenergie-Region Stidschwarzwald plus.
Abgerufen im November 2013, www.energieagentur-regio-freiburg.de/fileadmin/user_upload/
Aktuell/2010/10-08-02_Naturparkmaerkte/Definition_Bioenergiedorf.pdf

Bischof, R., Holz, D., Neussel, M., Schenker, A., & WeiBleder, U. (2017). dena-LEITFADEN
Energiespar-Contracting (ESC) Arbeitshilfe fir die Vorbereitung und Durchfiihrung von Energiespar-
Contracting. Abgerufen am 28. August 2023, www.kompetenzzentrum-contracting.de/fileadmin/dena/
Dokumente/Pdf/9141_Leitfaden_Energiespar_Contracting.PDF

BMBF. (2023a). Wasserstoff Leitprojekt — Antworten auf die haufigsten Fragen.
www.wasserstoff-leitprojekte.de/wissenswertes

BMBF. (2023b). P2X: Erneuerbare Energie umwandeln und speichern. www.bmbf.de/bmbf/de/forschung/
energiewende-und-nachhaltiges-wirtschaften/energiewende/kopernikus-projekte-fuer-die-energiewende/
p2x-erneuerbare-energie-umwandeln-und-speichern.html

BMU. (2020). Leitfaden fiir die nachhaltige Organisation von Veranstaltungen. Berlin:
Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit. Abgerufen am 14. August 2023,
www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Broschueren/veranstaltungsleitfaden_bf.pdf

BMWK. (0.].). Die passenden Fordermittel. Abgerufen am 19. September 2023,
www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderkompass

BMWK. (2022.28.10.). Habeck: ,Wir gehen beim CO,-Preis bedachter vor und entlasten private
Haushalte und Unternehmen*. Erh6hung des CO,-Preises wird 2023 ausgesetzt. (Pressemeldung).
www.bmwk.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2022/10/20221028-habeck-wir-gehen-beim-
co2-preis-bedachter-vor-und-entlasten-private-haushalte-und-unternehmen.html

250


https://de.statista.com/statistik/daten/studie/2142/umfrage/erneuerbare-energien-anteil-am-stromverbrauch/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/2142/umfrage/erneuerbare-energien-anteil-am-stromverbrauch/
http://www.bdew.de/media/documents/Statusreport_Waerme_Stand_27_06_2024.pdf
http://www.bdew.de/service/daten-und-grafiken/bdew-strompreisanalyse/
http://www.diw.de/de/diw_01.c.868221.de/publikationen/diw_aktuell/2023_0087/energetische_sanierung_von_gebaeuden_kann_durch_mindeststandards_und_verbindliche_sanierungsziele_beschleunigt_werden.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.868221.de/publikationen/diw_aktuell/2023_0087/energetische_sanierung_von_gebaeuden_kann_durch_mindeststandards_und_verbindliche_sanierungsziele_beschleunigt_werden.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.868221.de/publikationen/diw_aktuell/2023_0087/energetische_sanierung_von_gebaeuden_kann_durch_mindeststandards_und_verbindliche_sanierungsziele_beschleunigt_werden.html
http://www.energieagentur-regio-freiburg.de/fileadmin/user_upload/Aktuell/2010/10-08-02_Naturparkmaerkte/Definition_Bioenergiedorf.pdf
http://www.energieagentur-regio-freiburg.de/fileadmin/user_upload/Aktuell/2010/10-08-02_Naturparkmaerkte/Definition_Bioenergiedorf.pdf
http://www.kompetenzzentrum-contracting.de/fileadmin/dena/Dokumente/Pdf/9141_Leitfaden_Energiespar_Contracting.PDF
http://www.kompetenzzentrum-contracting.de/fileadmin/dena/Dokumente/Pdf/9141_Leitfaden_Energiespar_Contracting.PDF
http://www.wasserstoff-leitprojekte.de/wissenswertes
http://www.bmbf.de/bmbf/de/forschung/energiewende-und-nachhaltiges-wirtschaften/energiewende/kopernikus-projekte-fuer-die-energiewende/p2x-erneuerbare-energie-umwandeln-und-speichern.html 
http://www.bmbf.de/bmbf/de/forschung/energiewende-und-nachhaltiges-wirtschaften/energiewende/kopernikus-projekte-fuer-die-energiewende/p2x-erneuerbare-energie-umwandeln-und-speichern.html 
http://www.bmbf.de/bmbf/de/forschung/energiewende-und-nachhaltiges-wirtschaften/energiewende/kopernikus-projekte-fuer-die-energiewende/p2x-erneuerbare-energie-umwandeln-und-speichern.html 
http://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Broschueren/veranstaltungsleitfaden_bf.pdf
http://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderkompass
http://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2022/10/20221028-habeck-wir-gehen-beim-co2-preis-bedachter-vor-und-entlasten-private-haushalte-und-unternehmen.html
http://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2022/10/20221028-habeck-wir-gehen-beim-co2-preis-bedachter-vor-und-entlasten-private-haushalte-und-unternehmen.html

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

BMWK. (2023). 80 Millionen gemeinsam fur Energiewechsel. Wir machen uns stark fir den
Energiewechsel. Abgerufen am 14. August 2023, www.energiewechsel.de/KAENEF/Navigation/DE/Ser-
vice/Kampagne/kampagne-energiewechsel.html

BMWK. (2024). Die Nationale Klimaschutzinitiative. Abgerufen im Januar 2024, www.klimaschutz.de/de/
foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie

BMWSB. (2023a). Gesetz fir die Warmeplanung und zur Dekarbonisierung der Warmenetze.
Abgerufen im Dezember 2023 von www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/gesetzgebungsverfahren/Webs/
BMWSB/DE/kommunale-waermeplanung.html

BMWSB. (2023b). Novelle des Gebdudeenergiegesetzes auf einen Blick (GEG). Abgerufen am
14. September 2023, www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/Webs/BMWSB/DE/
veroeffentlichungen/geg-auf-einen-Blick.html

Bohmer, )., Becker, ., Bentkamp, C., Wagener, F., Rupp, J., Heinbach, K., Bluhm, H., Heck, P.,
Hirschl, B. (2019). Landliche Biotkonomie — Starkung des ldndlichen Raums durch eigene dezentrale
biookonomische Ansatze. (Institut fir angewandtes Stoffstrommanagement, Hochschule Trier, Hrsg.)
Neubriicke.

Brand, D., Satzgeber, D. (2022). KfW-Kommunalpanel 2022 — Kurzfassung. Abgerufen am
4. Januar 2023 von www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-
KfW-Kommunalpanel/KfW-Kommunalpanel-2022-%E2%80%9 3-Kurzfassung.pdf

Briihl, V. (2023). The Green Asset Ratio (GAR): a new key performance indicator for credit institutions.
Eurasian Econ Rev 13, 57-83. https://doi.org/10.1007/540822-023-00224-0

BSI. (2020). Leitfaden fur Ihr virtuelles Event. Abgerufen am 14. August 2023,
www.bsi.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/BSI/Checklisten/BSIfB_Leitfaden_virtuelle_
Events.pdf?__blob=publicationFile&v=2

Bundesnetzagentur. (2023). Stromverbrauch und Erzeugung aus erneuerbaren Energien. Bundesnetz-
agentur veroffentlicht Daten zum Strommarkt 2022. Abgerufen im April 2024, www.bundesnetzagentur.
de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2023/20230104_smard.html

Bundesverband Deutscher Stiftungen. (2023). Faktenblatt Stiftungen in Deutschland. Abgerufen

am 10. Juli 2023, www.stiftungen.org/fileadmin/stiftungen_org/Presse/Faktenblaetter/Faktenblatt-
Stiftungen-in-Deutschland.pdf

Caton, E. (2023). Europe warming twice as fast as other continents. Abgerufen am 7. Mai 2024,
www.nhm.ac.uk/discover/news/2023/june/europe-warming-twice-as-fast-as-other-continents.html

Cech, C., Helmreich, S. (Hrsg.). (2022). Meldewesen fiir Finanzinstitute. (2. Aufl.) Springer Gabler
Wiesbaden. https://doi.org/10.1007/978-3-658-34887-8

Christoph, D. (2011). Stiftungskonzept zur Realisierung von Projekten im Bereich erneuerbarer Energien.
Abgerufen am 24. August 2023, www.stiftungsidee.de/GenoFutura_Faltblatt.pdf

Copernicus Climate Change Service. (2024). Abgerufen im April 2024, https://climate.copernicus.eu/

dena. (2015). Der dena-Gebaudereport 2015

251


http://www.energiewechsel.de/KAENEF/Navigation/DE/Service/Kampagne/kampagne-energiewechsel.html
http://www.energiewechsel.de/KAENEF/Navigation/DE/Service/Kampagne/kampagne-energiewechsel.html
http://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie
http://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie
http://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/gesetzgebungsverfahren/Webs/BMWSB/DE/kommunale-waermeplanung.html
http://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/gesetzgebungsverfahren/Webs/BMWSB/DE/kommunale-waermeplanung.html
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/Webs/BMWSB/DE/veroeffentlichungen/geg-auf-einen-Blick.html
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/Webs/BMWSB/DE/veroeffentlichungen/geg-auf-einen-Blick.html
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/KfW-Kommunalpanel-2022-%E2%80%93-Kurzfassung.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/KfW-Kommunalpanel-2022-%E2%80%93-Kurzfassung.pdf
http://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2023/20230104_smard.html
http://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2023/20230104_smard.html
http://www.stiftungen.org/fileadmin/stiftungen_org/Presse/Faktenblaetter/Faktenblatt-Stiftungen-in-Deutschland.pdf
http://www.stiftungen.org/fileadmin/stiftungen_org/Presse/Faktenblaetter/Faktenblatt-Stiftungen-in-Deutschland.pdf
http://www.nhm.ac.uk/discover/news/2023/june/europe-warming-twice-as-fast-as-other-continents.html
http://www.stiftungsidee.de/GenoFutura_Faltblatt.pdf
https://climate.copernicus.eu/

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

dena. (0.).). Contracting Modelle. Abgerufen am 28. August 202 3, www.kompetenzzentrum-contracting.
de/contracting/contracting-modelle/

Deutsche Bundesbank. (2023a). Geldvermdgen insgesamt Schuldner: Sektoren insgesamt
Glaubiger: Private Haushalte. [Data set] Abgerufen am 31. Juli 2023, www.bundesbank.de/dynamic/
action/de/statistiken/zeitreihen-datenbanken/zeitreihen-datenbank/723452/7 2345 2?listld=www_
v1f_14gv&treeAnchor=GESAMT&tsTab=18&statisticType=BBK_ITS&tsld=BBK0O1.CEFO0)&id=0&startDa-
te=2020&endDate=&startVintage=&endVintage=

Deutsche Bundesbank. (2023b). Bargeld Schuldner: Sektoren insgesamt Glaubiger: Private Haushalte.
[Data set] Abgerufen am 31. Juli 2023, www.bundesbank.de/dynamic/action/de/statistiken/
zeitreihen-datenbanken/zeitreihen-datenbank/723452/7 2345 2?listId=www_v1f_
14gv2&treeAnchor=GESAMT&tsId=BBKO1.CEFMOJ&statisticType=BBK_ITS&dateSelect=2023

DGRV. (2022). Energiegenossenschaften 2022 Jahresumfrage des DGRV. Abgerufen am
18. September 2023, www.dgrv.de/wp-content/uploads/2022/07 /DGRV_Umfrage_
Energiegenossenschaften_2022.pdf

Diest, A.v. (2020). Wer setzt auf Grau? BaFin Journal, S. 34—37. Abgerufen am 28. Juli 2023,
www.bafin.de/SharedDocs/Veroeffentlichungen/DE/Fachartikel/2020/fa_bj_2011_Graumarktstudie.html

DIN e.V. (Hrsg.). (2003). DIN 8930-5:2003-11.
Dorn, T. (2024). Eine Frage der Haltung. In: Die Zeit. Nr.13.2024

Dotzauer, M., Hennig, C., Lenz, V., Brosowski, A., Trommler, M., Barchmann, T., Majer, S.,
Scheftelowitz, M., Naumann, K., Stinner, W. (2016). Kurzstudie: Entwicklung der Biomasseverstromung
bei Fortschreibung der aktuellen EEG-Vergiitung (EBFE). Abgerufen am 3. August 2023,
www.fnr.de/ftp/pdf/berichte/22400815.pdf

Dudenredaktion. (Hrsg.). (0.).). Sankt-Florians-Prinzip. Duden online. Abgerufen am 14. August 2023,
www.duden.de/rechtschreibung/Sankt_Florians_Prinzip

Eberlein, M., Grabow, B., Seidel-Schulze, A., Schneider, S. (2013). KfW-Kommunalpanel 2012.
Abgerufen am 18. September 2023, www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/
PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/KfW-Kommunalpanel-2012-LF.pdf

EEE. (2023). Europdisches Zentrum fiir erneuerbare Energie Glissing. Abgerufen am 2023,
www.eee-info.net

Eggers, J.-B., Behnisch, M., Eisenlohr, J., Poglitsch, H., Phung, W., Miinzinger, M., Ferrara, C., Kuhn,
T. (2020). PV-Aushauerfordernisse versus Gebaudepotenzial: Ergebnis einer gebaudescharfen Analyse fur
ganz Deutschland. In (Conexio GmbH (Hrsg.), 35. PV-Symposium. (1). ISBN 978-3-948176-09-9

Energieerlebnis Schonau. (2023). Energieerlebnis Schénau im Schwarzwald. Abgerufen am
14. August 2023, www.energieerlebnis.schoenau-im-schwarzwald.de/pb/,Lde/
Energieerlebnis+Schoenau.html

Energie-Erlebnispfad Saerbeck. (2023). Energie-Erlebnispfad. Abgerufen am 21. August 2024,

https://klimakommune-saerbeck.de/Energiewende-beginnt-in-den-Koepfen/2-1-Zukunftsenergie-
transparent-gemacht/Zeigen-wie-s-geht-EnergieErlebnisPfad.htm?

252


http://www.kompetenzzentrum-contracting.de/contracting/contracting-modelle/
http://www.kompetenzzentrum-contracting.de/contracting/contracting-modelle/
http://www.bundesbank.de/dynamic/action/de/statistiken/zeitreihen-datenbanken/zeitreihen-datenbank/723452/723452?listId=www_v1f_14gv&treeAnchor=GESAMT&tsTab=1&statisticType=BBK_ITS&tsId=BBK01.CEF00J&id=0&startDate=2020&endDate=&startVintage=&endVintage=
http://www.bundesbank.de/dynamic/action/de/statistiken/zeitreihen-datenbanken/zeitreihen-datenbank/723452/723452?listId=www_v1f_14gv&treeAnchor=GESAMT&tsTab=1&statisticType=BBK_ITS&tsId=BBK01.CEF00J&id=0&startDate=2020&endDate=&startVintage=&endVintage=
http://www.bundesbank.de/dynamic/action/de/statistiken/zeitreihen-datenbanken/zeitreihen-datenbank/723452/723452?listId=www_v1f_14gv&treeAnchor=GESAMT&tsTab=1&statisticType=BBK_ITS&tsId=BBK01.CEF00J&id=0&startDate=2020&endDate=&startVintage=&endVintage=
http://www.bundesbank.de/dynamic/action/de/statistiken/zeitreihen-datenbanken/zeitreihen-datenbank/723452/723452?listId=www_v1f_14gv&treeAnchor=GESAMT&tsTab=1&statisticType=BBK_ITS&tsId=BBK01.CEF00J&id=0&startDate=2020&endDate=&startVintage=&endVintage=
http://www.bundesbank.de/dynamic/action/de/statistiken/ zeitreihen-datenbanken/zeitreihen-datenbank/723452/723452?listId=www_v1f_ 14gv2&treeAnchor=GESAMT&tsId=BBK01.CEFM0J&statisticType=BBK_ITS&dateSelect=2023
http://www.bundesbank.de/dynamic/action/de/statistiken/ zeitreihen-datenbanken/zeitreihen-datenbank/723452/723452?listId=www_v1f_ 14gv2&treeAnchor=GESAMT&tsId=BBK01.CEFM0J&statisticType=BBK_ITS&dateSelect=2023
http://www.bundesbank.de/dynamic/action/de/statistiken/ zeitreihen-datenbanken/zeitreihen-datenbank/723452/723452?listId=www_v1f_ 14gv2&treeAnchor=GESAMT&tsId=BBK01.CEFM0J&statisticType=BBK_ITS&dateSelect=2023
https://www.dgrv.de/wp-content/uploads/2022/07/DGRV_Umfrage_Energiegenossenschaften_2022.pdf
https://www.dgrv.de/wp-content/uploads/2022/07/DGRV_Umfrage_Energiegenossenschaften_2022.pdf
http://www.bafin.de/SharedDocs/Veroeffentlichungen/DE/Fachartikel/2020/fa_bj_2011_Graumarktstudie.html
http://www.fnr.de/ftp/pdf/berichte/22400815.pdf
http://www.duden.de/rechtschreibung/Sankt_Florians_Prinzip
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/KfW-Kommunalpanel-2012-LF.pdf
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/KfW-Kommunalpanel-2012-LF.pdf
http://www.eee-info.net
http://www.energieerlebnis.schoenau-im-schwarzwald.de/pb/,Lde/Energieerlebnis+Schoenau.html
http://www.energieerlebnis.schoenau-im-schwarzwald.de/pb/,Lde/Energieerlebnis+Schoenau.html
https://klimakommune-saerbeck.de/Energiewende-beginnt-in-den-Koepfen/2-1-Zukunftsenergie-transparent-gemacht/Zeigen-wie-s-geht-EnergieErlebnisPfad.htm?
https://klimakommune-saerbeck.de/Energiewende-beginnt-in-den-Koepfen/2-1-Zukunftsenergie-transparent-gemacht/Zeigen-wie-s-geht-EnergieErlebnisPfad.htm?

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Energie-Lehrpfad Driedorf. (2023). Der Energie-Lehrpfad Wasser, Wind und Sonne. Abgerufen
am 14. August 2023, www.driedorf.de/wandern-radfahren/articles/energie-lehrpfad.html

EWS Schénau. (2020). EWS Haus-Sponsor des Gloria-Theaters in Bad Séackingen. Abgerufen am
13. November 2023, www.ews-schoenau.de/ews/presse/pressemeldungen/ews-haus-sponsor-des-
gloria-theaters-in-bad-saeckingen/

EWS Schénau. (2023a). Die Geschichte der EWS. Abgerufen am 14. August 2023, www.ews-schoenau.
de/ews/geschichte/

EWS Schoénau. (2023b). Neue Klimapartnerschaften zwischen Kultur und Wirtschaft. Abgerufen

am 30. Oktober 2023, www.ews-schoenau.de/ews/presse/pressemeldungen/neue-klimapartnerschaften-
zwischen-kultur-und-wirtschaft/

EWS Schénau. (2023c). Sonnencent-Report. Abgerufen am 25. April 2024, www.sonnencent-report.de/

EWS Schénau. (2023d). Kooperationen. Abgerufen am 13. November 2023, www.ews-schoenau.de

EWS Schénau. (2024a). Kampagnen. Abgerufen am 25. April 2024, www.ews-schoenau.de/ews/
kampagnen/

EZB. (2023). Key ECB interest rates. (Europaische Zentralbank, Produzent) Abgerufen am

29. September 2023, www.ecb.europa.eu/stats/policy_and_exchange_rates/key_ecb_interest_rates/
html/index.en.html

Fachverband Biogas e.V. (2023). Branchenzahlen 2022 und Prognose der Branchenentwicklung 2023.
(Stand: 08/2023), www.biogas.org/edcom/webfvb.nsf/id/DE_Branchenzahlen/$file/23-09-25_
Biogas_Branchenzahlen-2022_Prognose-2023.pdf

Feldheim. (2023a). Geflihrte Touren durch das energieautarke Feldheim. Abgerufen am 14. August 2023,
https://nef-feldheim.info/fuehrungen/

Feldheim. (2023b). Tag der offenen Tur. Abgerufen am 14. August 2023, https://nef-feldheim.info/event/
tag-der-offenen-tuer-am-22-04-2023/

FNR. (2020). Bioenergiedorfer. Abgerufen 2023, https://bioenergiedorf.fnr.de/fileadmin/Projekte/2021/
Bioenergiedoerfer/Broschuere_Bioenergie-Kommunen_2019_Web_final.pdf

FNR. (2023). Biomethan. https://biogas.fnr.de/biogas-nutzung/biomethan

FNR. (2024). Bioenergiedorfer. Abgerufen im Januar 2024, https://bioenergiedorf.fnr.de/
bioenergiedoerfer/uebersicht-der-bioenergiedoerfer

Fraunhofer IESE. (2023a). Die Digitalen Dorfer. Abgerufen am 30. Oktober 2023, www.digitale-doerfer.
de/die-digitalen-doerfer/

Fraunhofer IESE. (2023b). Hinter den Kulissen. Abgerufen am 30. Oktober 2023, www.digitale-doerfer.
de/das-projekt/

Fraunhofer IESE. (2023c). Registrierungsbedingungen fur die Plattform-Dienste ,Digitale Dorfer®,
Abgerufen am 30. Oktober 2023, www.digitale-doerfer.de/registrierungsbedingungen/

253


http://www.driedorf.de/wandern-radfahren/articles/energie-lehrpfad.html
http://www.ews-schoenau.de/ews/presse/pressemeldungen/ews-haus-sponsor-des-gloria-theaters-in-bad-saeckingen/
http://www.ews-schoenau.de/ews/presse/pressemeldungen/ews-haus-sponsor-des-gloria-theaters-in-bad-saeckingen/
http://www.ews-schoenau.de/ews/geschichte/
http://www.ews-schoenau.de/ews/geschichte/
http://www.ews-schoenau.de/ews/presse/pressemeldungen/neue-klimapartnerschaften-zwischen-kultur-und-wirtschaft/
http://www.ews-schoenau.de/ews/presse/pressemeldungen/neue-klimapartnerschaften-zwischen-kultur-und-wirtschaft/
http://www.sonnencent-report.de/
http://www.ews-schoenau.de
http://www.ews-schoenau.de/ews/kampagnen/
http://www.ews-schoenau.de/ews/kampagnen/
http://www.ecb.europa.eu/stats/policy_and_exchange_rates/key_ecb_interest_rates/html/index.en.html
http://www.ecb.europa.eu/stats/policy_and_exchange_rates/key_ecb_interest_rates/html/index.en.html
https://nef-feldheim.info/fuehrungen/
https://nef-feldheim.info/event/tag-der-offenen-tuer-am-22-04-2023/
https://nef-feldheim.info/event/tag-der-offenen-tuer-am-22-04-2023/
https://bioenergiedorf.fnr.de/fileadmin/Projekte/2021/Bioenergiedoerfer/Broschuere_Bioenergie-Kommunen_2019_Web_final.pdf 
https://bioenergiedorf.fnr.de/fileadmin/Projekte/2021/Bioenergiedoerfer/Broschuere_Bioenergie-Kommunen_2019_Web_final.pdf 
https://biogas.fnr.de/biogas-nutzung/biomethan
https://bioenergiedorf.fnr.de/bioenergiedoerfer/uebersicht-der-bioenergiedoerfer
https://bioenergiedorf.fnr.de/bioenergiedoerfer/uebersicht-der-bioenergiedoerfer
http://www.digitale-doerfer.de/die-digitalen-doerfer/
http://www.digitale-doerfer.de/die-digitalen-doerfer/
http://www.digitale-doerfer.de/das-projekt/
http://www.digitale-doerfer.de/das-projekt/
http://www.digitale-doerfer.de/registrierungsbedingungen/

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Fraunhofer-Institut fiir Solare Energiesysteme ISE. (2023). Power-to-Liquids. www.ise.fraunhofer.de/
de/geschaeftsfelder/wasserstofftechnologien-und-elektrische-energiespeicher/thermochemische-prozes-
se/power-to-liquids.html

Fritzsch, F. (2023). Vergleichende Erfassung von Fledermausaktivitdten an Agrarholzstreifen.
https://zukunftsstadt-stadtlandplus.de/files/zukunftsstadt-statdtlandplus/Publikationen/2023-11-21_
Fledermausuntersuchungen-Wurzener-Land_Fritzsch.pdf

Giel, P. D. (2018). Berliner Energietage. www.asue.de/sites/default/files/asue/termine_
veranstaltungen/2018/energietage/3_Prof.-Giel_kalteNetzemitAbsorptionsWP_BET2018.pdf

Glemnitz, M., Platen, R., Krechel, R., Konrad, J., Wagener, F. (2013). Can short-rotation coppice strips
compensate structural deficits in agrarian landscapes?. Aspects of Applied Biology 118, 153-161.

Glemnitz, M., Willms, M., Platen, R., Specka, X., Peter, C., Prescher, A.-K., Buttlar, C.v., Krdhling, B.
(2014). Okologische Folgewirkungen des Energiepflanzenanbaus: Endbericht zu Teilprojekt Il des
FNR-Projektes EVA II; FKZ 220-131-08, Stand 31.03.2014. Leibniz-Zentrum fiir Agrarlandschafts-
forschung, Mincheberg. https://publications.zalf.de/publications/2fdaclab-cc41-4263-b915-
98f75d9a948c¢.pdf

Glemnitz, M., Wagener, F. (2016). Win-Win zwischen Energieproduktion und Naturschutz.
In: Naturkapital Deutschland — TEEB DE (2016): Okosystemleistungen in ldndlichen Rdumen —
Grundlage fir menschliches Wohlergehen und nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung.

(Cvon Haaren, C. Albert (Hrsg.). (1,375). Leibniz Universitat Hannover, Helmholtz-Zentrum fir
Umweltforschung — UFZ. Hannover, Leipzig. ISBN: 978-3-944280-25-7

Grebe, C., Issler, R., Karpenstein-Machan, M., Schnitzlbaumer, M., Wilkens, I., Kelch, J.,
Baubdck R., Kappas M., Schmuck, P. (2022). Leitfaden Vom Bioenergiedorf zum Energiewendedorf.
Universitat Kassel, Georg-August-Universitat Gottingen. https://energiewendedorfer.de/wp-content/
uploads/2022/04/Leitfaden-Perspektiven-BED-final.pdf

Heck, P. (2004). Regionale Wertschopfung als Zielvorgabe einer dauerhaft nachhaltigen, effizienten
Wirtschaftsforderung. (F. u. e.V.), Hrsg.) Forum fiir angewandtes systemisches Stoffstrommanagement
(2. Jahrgang)

HOAIl.de GmbH. (2024). Leistungsphasen. www.hoai.de/hoai/leistungsphasen/
IfaS. (2013). (Bio)Energiedorf-Coaching im Landkreis Birkenfeld. Abgerufen am 14. August 2023,
www.stoffstrom.org/projekte-referenzen/kommunen-und-kreise/bioenergiedorf-coaching-im-

landkreis-birkenfeld/

IfaS. (2014). (Bio)Energiedorf-Coaching Il. Abgerufen am 14. August 2023, www.stoffstrom.org/
projekte-referenzen/kommunen-und-kreise/bioenergiedorf-coaching-ii/

KEA. (2021). Leitfaden kommunale Warmeplanung. https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/
redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/2_Presse_und_Service/Publikationen/Energie/

Leitfaden-Kommunale-Waermeplanung-barrierefrei.pdf

Krechel, R. (2023). Erfassung der Avifauna. Institut fiir angewandtes Stoffstrommanagement. https://wert-
voll.stoffstrom.org/wp-content/uploads/2024/01/2023-12-18_Avifauna-Wertvoll-Wurzener-Land_RK.pdf

254


http://www.ise.fraunhofer.de/de/geschaeftsfelder/wasserstofftechnologien-und-elektrische-energiespeicher/thermochemische-prozesse/power-to-liquids.html
http://www.ise.fraunhofer.de/de/geschaeftsfelder/wasserstofftechnologien-und-elektrische-energiespeicher/thermochemische-prozesse/power-to-liquids.html
http://www.ise.fraunhofer.de/de/geschaeftsfelder/wasserstofftechnologien-und-elektrische-energiespeicher/thermochemische-prozesse/power-to-liquids.html
https://zukunftsstadt-stadtlandplus.de/files/zukunftsstadt-statdtlandplus/Publikationen/2023-11-21_Fledermausuntersuchungen-Wurzener-Land_Fritzsch.pdf
https://zukunftsstadt-stadtlandplus.de/files/zukunftsstadt-statdtlandplus/Publikationen/2023-11-21_Fledermausuntersuchungen-Wurzener-Land_Fritzsch.pdf
http://www.asue.de/sites/default/files/asue/termine_veranstaltungen/2018/energietage/3_Prof.-Giel_kalteNetzemitAbsorptionsWP_BET2018.pdf
http://www.asue.de/sites/default/files/asue/termine_veranstaltungen/2018/energietage/3_Prof.-Giel_kalteNetzemitAbsorptionsWP_BET2018.pdf
https://publications.zalf.de/publications/2fdac1ab-cc41-4263-b915-98f75d9a948c.pdf
https://publications.zalf.de/publications/2fdac1ab-cc41-4263-b915-98f75d9a948c.pdf
https://xn--energiewendedrfer-c0b.de/wp-content/uploads/2022/04/Leitfaden-Perspektiven-BED-final.pdf
https://xn--energiewendedrfer-c0b.de/wp-content/uploads/2022/04/Leitfaden-Perspektiven-BED-final.pdf
http://www.hoai.de/hoai/leistungsphasen/
http://www.stoffstrom.org/projekte-referenzen/kommunen-und-kreise/bioenergiedorf-coaching-im-landkreis-birkenfeld/
http://www.stoffstrom.org/projekte-referenzen/kommunen-und-kreise/bioenergiedorf-coaching-im-landkreis-birkenfeld/
http://www.stoffstrom.org/projekte-referenzen/kommunen-und-kreise/bioenergiedorf-coaching-ii/
http://www.stoffstrom.org/projekte-referenzen/kommunen-und-kreise/bioenergiedorf-coaching-ii/
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/2_Presse_und_Service/Publikationen/Energie/Leitfaden-Kommunale-Waermeplanung-barrierefrei.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/2_Presse_und_Service/Publikationen/Energie/Leitfaden-Kommunale-Waermeplanung-barrierefrei.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/2_Presse_und_Service/Publikationen/Energie/Leitfaden-Kommunale-Waermeplanung-barrierefrei.pdf
https://wertvoll.stoffstrom.org/wp-content/uploads/2024/01/2023-12-18_Avifauna-Wertvoll-Wurzener-Land_RK.pdf
https://wertvoll.stoffstrom.org/wp-content/uploads/2024/01/2023-12-18_Avifauna-Wertvoll-Wurzener-Land_RK.pdf

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Lamp, S. (2023). Strengere Liquiditatsregeln fir Banken gefahrden Green Deal. Abgerufen am

23. August 2023, www.springerprofessional.de/basel-iv/basel-iii/strengere-liquiditaetsregeln-fuer-
banken-gefaehrden-green-deal/25330092?searchResult=20.Basel%20IV&searchBackButton=
true&abEvent=detailLink

Lilbesse Energie GmbH. (2023). Frische Energie regional nutzen. https://luebesse-energie.de/

Liith, E. (2023). Ergebnisse der 6kologischen Untersuchungen im Projekt WERTvoll (2022).
Institut fiir angewandtes Stoffstrommanagement. https://wertvoll.stoffstrom.org/wp-content/up-
loads/2023/09/2023-06-23_Ergebnisse-Feldforschung-2022_EL.pdf

Media Activity Guide. (2022). Media Activity Guide 2022. Abgerufen am 14. August 2023,
www.seven.one/documents/20182/6085232/Media+Activity+Guide+2022+deutsch.pdf/
9fd470a8-7315-5932-6be0-ec77€9c935bd?t=1666105513360

Meyer, R., Fuchs, N., Thomsen, J., Herkel, S., Kost, C. (2024): Heizkosten und Treibhausgasemissionen
in Bestandswohngebauden — Aktualisierung auf Basis der GEG-Novelle 2024, (Ariadne-Analyse),
Potsdam: Potsdam Institute for Climate Impact Research, 44 p. https://doi.org/10.48485/pik.2023.028

Osterwalder, A., & Pigneur, Y. (2011). Business model generation. Wiley. ISBN 978-0470-87641-1

Pehnt, D. M. (2017). Warmenetzsysteme 4.0. ifeu — Institut fiir Energie- und Umweltforschung
Heidelberg GmbH. www.ifeu.de/fileadmin/uploads/W%C3%A4rmenetze-4.0-Endbericht-final.pdf

Pietzcker, R. C., Feuerhahn, ., Haywood, L., Knopf, B., Leukhardt, F., Luderer, G., Osorio, S.,
Pahle, M., Dias Bleasby Rodrigues, R., Edenhofer, 0. (2021): Notwendige CO,-Preise zum
Erreichen des européischen Klimaziels 2030. (Ariadne-Hintergrund), Potsdam: Potsdam Institute
for Climate Impact Research, 20 p. https://doi.org/10.48485/pik.2021.007

Przybilla, A. (2008). Projektfinanzierungen im Rahmen des Risikomanagements von Projekten. (1. Aufl.).
CT Salzwasser-Verlag GmbH & Co. KG.

Raffer, C., & Scheller, H. (2023). KfW-Kommunalpanel 2023 Tabellenband. Abgerufen am 19. Juni 2023,
www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/
KfW-Kommunalpanel-2023_Tabellenband.pdf

Rat der Europdischen Union. (0.).). Fit fir 55. Abgerufen am 15. November 2023,
www.consilium.europa.eu/de/policies/green-deal/fit-for-55-the-eu-plan-for-a-green-transition/

Rat der Europdischen Union. (2023). Bankensektor: Vorlaufige Einigung tiber Umsetzung der Basel-lI-
Reformen. Abgerufen am 2. August 2023, www.consilium.europa.eu/de/press/press-releases/
2023/06/27 [banking-sector-provisional-agreement-reached-on-the-implementation-of-basel-iii-reforms/

Regierung von Unterfranken (04.07.2023). Unterfrankisches Landwirtschaftsforum: ,Landwirtschaft
im Dialog® 30. Juni in Grof3bardorf (Landkreis Rhon-Grabfeld). Abgerufen am 21. August 2024,
www.regierung.unterfranken.bayern.de/presse/pressemitteilungen/archiv/2023/127 /index.html

Rupp, J., Heinbach, K., B6hmer, )., Wagener, F. (2018). Biookonomie im landlichen Raum.

Mehr als nur Rohstofflieferant. In Okologisches Wirtschaften 1.2018. DOI 10.14512/0EW330123,
www.oekologisches-wirtschaften.de/index.php/oew/article/download/1583/1554/2124

255


http://www.springerprofessional.de/basel-iv/basel-iii/strengere-liquiditaetsregeln-fuer-banken-gefaehrden-green-deal/25330092?searchResult=20.Basel%20IV&searchBackButton=true&abEvent=detailLink 
http://www.springerprofessional.de/basel-iv/basel-iii/strengere-liquiditaetsregeln-fuer-banken-gefaehrden-green-deal/25330092?searchResult=20.Basel%20IV&searchBackButton=true&abEvent=detailLink 
http://www.springerprofessional.de/basel-iv/basel-iii/strengere-liquiditaetsregeln-fuer-banken-gefaehrden-green-deal/25330092?searchResult=20.Basel%20IV&searchBackButton=true&abEvent=detailLink 
https://luebesse-energie.de/
https://wertvoll.stoffstrom.org/wp-content/uploads/2023/09/2023-06-23_Ergebnisse-Feldforschung-2022_EL.pdf
https://wertvoll.stoffstrom.org/wp-content/uploads/2023/09/2023-06-23_Ergebnisse-Feldforschung-2022_EL.pdf
https://www.seven.one/documents/20182/6085232/Media+Activity+Guide+2022+deutsch.pdf/9fd470a8-7315-5932-6be0-ec77e9c935bd?t=1666105513360
https://www.seven.one/documents/20182/6085232/Media+Activity+Guide+2022+deutsch.pdf/9fd470a8-7315-5932-6be0-ec77e9c935bd?t=1666105513360
https://doi.org/10.48485/pik.2023.028
https://doi.org/10.48485/pik.2021.007
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/KfW-Kommunalpanel-2023_Tabellenband.pdf
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/KfW-Kommunalpanel-2023_Tabellenband.pdf
http://www.consilium.europa.eu/de/policies/green-deal/fit-for-55-the-eu-plan-for-a-green-transition
http://www.consilium.europa.eu/de/press/press-releases/2023/06/27/banking-sector-provisional-agreement-reached-on-the-implementation-of-basel-iii-reforms/
http://www.consilium.europa.eu/de/press/press-releases/2023/06/27/banking-sector-provisional-agreement-reached-on-the-implementation-of-basel-iii-reforms/
http://www.regierung.unterfranken.bayern.de/presse/pressemitteilungen/archiv/2023/127/index.html
http://www.oekologisches-wirtschaften.de/index.php/oew/article/download/1583/1554/2124

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Ruppert, P., Eigner-Thiel, D., Girschner, D., Karpenstein-Machan, P., Roland, P., Ruwisch, V.,
Sauer, B., Schmuck, P. (2008). Wege zum Bioenergiedorf (Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V.,
Hrsg.) ISBN 978-3-9803927-3-0. Abgerufen am 2024, https://bioenergiedorf.fnr.de/fileadmin/
bioenergiedorf/dateien/Leitfaden_Wege_zum_Bioenergiedorf.pdf

Schauser, I., Renner, K. (2021). Klimatische Zwillingsstadte in Europa: Newsletter Klimafolgen und
Anpassung Nr. 76. www.umweltbundesamt.de/klimatische-zwillingsstaedte-in-europa#klimatische-
verschiebung-deutscher-regionen-nach-sudwesteuropa abgerufen

Scheller, H., von Zahn, F., Raffer, C., Peters, O. (0.).). Nachhaltige Finanzierung kommunaler
Investitionen. Abgerufen am 19. Juni 2023, https://difu.de/projekte/nachhaltige-finanzierung-
kommunaler-investitionen

Schierz, S., Wagener, F., Bohmer, )., Graven F., Schaubt, M., Heck, P. (2023). Stadt-Land-
Klimapartnerschaft, Institut fir angewandtes Stoffstrommanagement. https://wertvoll.stoffstrom.org/
wp-content/uploads/2023/07/2023-01-23-SLP_Stadt-Land-Klimapartnerschaften_SaS-FW.pdf

Schwarting, G. (2019). Grundwissen Kommunalpolitik 4. Kommunale Finanzen. Abgerufen am
17.Januar 2023, https://library.fes.de/pdf-files/akademie/kommunal/15866/15866-04.pdf

Seidel-Schulze, A., Wagner, M. (2010). KfW Kommunalpanel 2010. Abgerufen am 18. September 2023,
www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/
Kommunalpanel-2010-LF.pdf

Sell, C. (2020). Insel Samsg: Leben ohne CO_-AusstoB. Abgerufen am 24. August 2024,
www.ndr.de/Insel-Sams-Leben-ohne-CO2-Ausstoss,samsoe104.html

Sinnogy. (2022). Neue Geschaftsmodelle fur klimaneutrale Warmenetze. Abgerufen am
8. Dezember 2022, https://sinnogy.de/

solarserver.de. (2022). Solar und Wind fiir Warmenetze im Norden. Abgerufen am 6. September 2023,
www.solarserver.de/2021/09/22/solar-und-wind-fuer-waermenetze-im-norden/

Statistisches Bundesamt. (2023). Daten zur Energiepreisentwicklung. Abgerufen im Februar 2024,
www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Preise/Publikationen/Energiepreise/energiepreisentwicklung-
pdf-5619001.html

Statistisches Bundesamt. (2024a). Tabelle Nettowdrmeerzeugung, Brennstoffeinsatz, -bezug, -bestand
der Heizwerke: Deutschland, Jahre, Energietrager. [Data Set] Statistisches Bundesamt. www-genesis.desta-
tis.de/genesis/online?&sequenz=tabelleErgebnis&selectionname=43411-0001#abreadcrumb

Statistisches Bundesamt. (2024b). Inflationsrate in Deutschland von 1950 bis 2023 [Data set].
(Statista, Hrsg.) Abgerufen im Februar 2024, https://de.statista.com/statistik/daten/studie/4917/
umfrage/inflationsrate-in-deutschland-seit-1948/

Statistisches Bundesamt. (2024c). Durchschnittlicher Verbraucherpreis fir leichtes Heizol in
Deutschland in den Jahren 1960 bis 2024. (Statista, en2x, Hrsg.) Abgerufen im Februar 2024,
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/ 2633 /umfrage/entwicklung-des-verbraucherpreises-
fuer-leichtes-heizoel-seit-1960/

Suwelack, T. (2020). Toolbox Customer Experience. Springer Gabler Wiesbaden.
https://doi.org/10.1007/978-3-658-30698-4

256


https://bioenergiedorf.fnr.de/fileadmin/bioenergiedorf/dateien/Leitfaden_Wege_zum_Bioenergiedorf.pdf
https://bioenergiedorf.fnr.de/fileadmin/bioenergiedorf/dateien/Leitfaden_Wege_zum_Bioenergiedorf.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/klimatische-zwillingsstaedte-in-europa#klimatische-verschiebung-deutscher-regionen-nach-sudwesteuropa abgerufen
http://www.umweltbundesamt.de/klimatische-zwillingsstaedte-in-europa#klimatische-verschiebung-deutscher-regionen-nach-sudwesteuropa abgerufen
https://difu.de/projekte/nachhaltige-finanzierung-kommunaler-investitionen
https://difu.de/projekte/nachhaltige-finanzierung-kommunaler-investitionen
https://wertvoll.stoffstrom.org/wp-content/uploads/2023/07/2023-01-23-SLP_Stadt-Land-Klimapartnerschaften_SaS-FW.pdf
https://wertvoll.stoffstrom.org/wp-content/uploads/2023/07/2023-01-23-SLP_Stadt-Land-Klimapartnerschaften_SaS-FW.pdf
https://library.fes.de/pdf-files/akademie/kommunal/15866/15866-04.pdf
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/Kommunalpanel-2010-LF.pdf
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-KfW-Kommunalpanel/Kommunalpanel-2010-LF.pdf
http://www.ndr.de/Insel-Sams-Leben-ohne-CO2-Ausstoss,samsoe104.html
https://sinnogy.de/
http://www.solarserver.de/2021/09/22/solar-und-wind-fuer-waermenetze-im-norden/
http://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Preise/Publikationen/Energiepreise/energiepreisentwicklung-pdf-5619001.html
http://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Preise/Publikationen/Energiepreise/energiepreisentwicklung-pdf-5619001.html
http://www-genesis.destatis.de/genesis/online?&sequenz=tabelleErgebnis&selectionname=43411-0001#abreadcrumb
http://www-genesis.destatis.de/genesis/online?&sequenz=tabelleErgebnis&selectionname=43411-0001#abreadcrumb
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/4917/umfrage/inflationsrate-in-deutschland-seit-1948/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/4917/umfrage/inflationsrate-in-deutschland-seit-1948/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/2633/umfrage/entwicklung-des-verbraucherpreises-fuer-leichtes-heizoel-seit-1960/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/2633/umfrage/entwicklung-des-verbraucherpreises-fuer-leichtes-heizoel-seit-1960/
https://doi.org/10.1007/978-3-658-30698-4

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Thess, A., Trieb, F., Worner, A., & Zunft, S. (2015). Herausforderung Warmespeicher.
Physik Journal 14 (2015) Nr. 2, S. 33-39. Wiley-VCH. www.dlr.de/tt/Portaldata/41/Resources/
dokumente/veroeffentlichung_alle/Waermespeicher_Physik_Journal_2015.pdf

TOV Siid. (2023). Power-to-X. www.tuvsud.com/de-de/indust-re/klima-und-energie-info/power-to-x

Umweltbundesamt. (2022). Wasserstoff — Schlussel im kiinftigen Energiesystem. www.umweltbundes-
amt.de/themen/klima-energie/klimaschutz-energiepolitik-in-deutschland/wasserstoff-schluessel-im-
kuenftigen-energiesystem#Rolle

Umweltbundesamt. (2023a). Emissionen des Verkehrs. www.umweltbundesamt.de/daten/verkehr/
emissionen-des-verkehrs#verkehr-belastet-luft-und-klima-minderungsziele-der-bundesregierung

Umweltbundesamt. (2023b). Energieverbrauch privater Haushalte. www.umweltbundesamt.de/daten/
private-haushalte-konsum/wohnen/energieverbrauch-privater-haushalte#endenergieverbrauch-der-
privaten-haushalte abgerufen

Umweltbundesamt. (2023c). Erneuerbare Energie in Zahlen. www.umweltbundesamt.de/themen/
klima-energie/erneuerbare-energien/erneuerbare-energien-in-zahlen#strom abgerufen

Umweltbundesamt. (2023d). Windenergie an Land. Abgerufen am 5. Januar 2024,
www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/windenergie-an-land#strom

Universitat Kassel. (2024). Energiewendedarfer. Abgerufen im Januar 2024, https://xn--energiewende-
drfer-cOb.de/wp-content/uploads/2022/04/Leitfaden-Perspektiven-BED-final.pdf

Universitat Kassel, Georg August Universitat Gottingen. (2023). Schlussbericht zum Vorhaben
Verbundvorhaben ,,Innovative Konzepte und Geschaftsmodelle fiir zukunftsfahige Bioenergieddrfer —
klimafreundlich, demokratisch, biirgernah. Abgerufen am 3. August 2023, www.fnr.de/ftp/pdf/
berichte/22400815.pdf

Verbandsgemeinde Birkenfeld. (0.).). Anstalt des 6ffentlichen Rechts erneuerbare Energien fiir Birken-
feld (AGR eEfB). Abgerufen am 14. September 2023, www.vg-birkenfeld.de/bauen-wohnen/klimaschutz/
erneuerbare-energien/aoer.html

Verein Landwirtschaft und Brauchtumspflege im Kreis Steinfurt e.V. (2023). Wir brennen fiirs Klima.
Abgerufen am 14. August 2023, https://wir-brennen-fuers-klima.de/

VKU. (2018). Rechtsformen der kommunalen Unternehmen. Abgerufen am 30. August 2023,
www.vku.de/fileadmin/user_upload/Verbandsseite/Themen/Recht/180626_VKU_Digital-INFO_
Rechtsformen_WEB.pdf?sword_list%5B%5D=reiche&no_cache=1

VKU. (2022a). Finanzreport 08. Abgerufen am 3. Januar 2023, www.vku.de/fileadmin/user_upload/
Verbandsseite/Publikationen/2022/VKU_Finanzreport_SustainableFinance_FINAL.pdf

VKU. (2022b). Zahlen Daten Fakten 2022. Abgerufen am 5. Juli 2022, www.vku.de/fileadmin/user_
upload/Verbandsseite/Publikationen/2022/VKU_ZDF_2022_DE.pdf

257


http://www.dlr.de/tt/Portaldata/41/Resources/dokumente/veroeffentlichung_alle/Waermespeicher_Physik_Journal_2015.pdf
http://www.dlr.de/tt/Portaldata/41/Resources/dokumente/veroeffentlichung_alle/Waermespeicher_Physik_Journal_2015.pdf
http://www.tuvsud.com/de-de/indust-re/klima-und-energie-info/power-to-x
http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimaschutz-energiepolitik-in-deutschland/wasserstoff-schluessel-im-kuenftigen-energiesystem#Rolle
http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimaschutz-energiepolitik-in-deutschland/wasserstoff-schluessel-im-kuenftigen-energiesystem#Rolle
http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimaschutz-energiepolitik-in-deutschland/wasserstoff-schluessel-im-kuenftigen-energiesystem#Rolle
http://www.umweltbundesamt.de/daten/verkehr/emissionen-des-verkehrs#verkehr-belastet-luft-und-klima-minderungsziele-der-bundesregierung
http://www.umweltbundesamt.de/daten/verkehr/emissionen-des-verkehrs#verkehr-belastet-luft-und-klima-minderungsziele-der-bundesregierung
http://www.umweltbundesamt.de/daten/private-haushalte-konsum/wohnen/energieverbrauch-privater-haushalte#endenergieverbrauch-der-privaten-haushalte
http://www.umweltbundesamt.de/daten/private-haushalte-konsum/wohnen/energieverbrauch-privater-haushalte#endenergieverbrauch-der-privaten-haushalte
http://www.umweltbundesamt.de/daten/private-haushalte-konsum/wohnen/energieverbrauch-privater-haushalte#endenergieverbrauch-der-privaten-haushalte
http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/erneuerbare-energien-in-zahlen#strom
http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/erneuerbare-energien-in-zahlen#strom
http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/windenergie-an-land#strom
https://xn--energiewendedrfer-c0b.de/wp-content/uploads/2022/04/Leitfaden-Perspektiven-BED-final.pdf
https://xn--energiewendedrfer-c0b.de/wp-content/uploads/2022/04/Leitfaden-Perspektiven-BED-final.pdf
http://www.fnr.de/ftp/pdf/berichte/22400815.pdf
http://www.fnr.de/ftp/pdf/berichte/22400815.pdf
http://www.vg-birkenfeld.de/bauen-wohnen/klimaschutz/erneuerbare-energien/aoer.html
http://www.vg-birkenfeld.de/bauen-wohnen/klimaschutz/erneuerbare-energien/aoer.html
https://wir-brennen-fuers-klima.de/
http://www.vku.de/fileadmin/user_upload/Verbandsseite/Themen/Recht/180626_VKU_Digital-INFO_Rechtsformen_WEB.pdf?sword_list%5B%5D=reiche&no_cache=1
http://www.vku.de/fileadmin/user_upload/Verbandsseite/Themen/Recht/180626_VKU_Digital-INFO_Rechtsformen_WEB.pdf?sword_list%5B%5D=reiche&no_cache=1
http://www.vku.de/fileadmin/user_upload/Verbandsseite/Publikationen/2022/VKU_Finanzreport_SustainableFinance_FINAL.pdf
http://www.vku.de/fileadmin/user_upload/Verbandsseite/Publikationen/2022/VKU_Finanzreport_SustainableFinance_FINAL.pdf
http://www.vku.de/fileadmin/user_upload/Verbandsseite/Publikationen/2022/VKU_ZDF_2022_DE.pdf
http://www.vku.de/fileadmin/user_upload/Verbandsseite/Publikationen/2022/VKU_ZDF_2022_DE.pdf

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Wagener, F., Bohmer, )., Stowasser, A., Dachsel, K., & Weigelt, U. (2023). Agroforstsysteme als
Baustein fiir die Umsetzung der EU-WRRL in Sachsen — Entwurf einer kooperativen Strategie.
(Tagungsbeitrag). 9. Forum Agroforstsysteme — Landwirtschaft zukunftsféhig gestalten. Morhart C.,
Schindler Z., Gébel L., Obladen N., Kréner K., Hrsg. https://agroforst-info.de/wp-content/uploads/
2023/09/Tagungsband_final.pdf

Wagener, F., Stowasser, A., Dachsel, K., Béhmer, )., & Heck, P. (2023). Agrarholzkulturen als
Schnittstelle fiir eine Kooperation der Wasser- mit der Landwirtschaft. WasserWirtschaft 113 (2023)
Heft 11. https://doi.org/10.1007/s35147-023-1919-y

Wagener, F., Stowasser, A., Stratmann, L., Schierz, S., Schlattmann, C., Weigelt, U., Béhmer, J.,
Heck, P. (2024). Erprobung eines Mehrnutzungskonzepts in Sachsen — Kooperative Gewdasser-
renaturierung als Teil einer nachhaltigen Kulturlandschaftsentwicklung. Naturschutz und
Landschaftsplanung (4) 2024. 14ff. DOI: 10.1399/NulL.24412

Wagener, T. (0.).). Malwettbewerb. HJK Steinfeld.

WBGU - Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveranderungen. (2020).
Landwende im Anthropozan: Von der Konkurrenz zur Integration. Berlin: WBGU ISBN 978-3-946830-05-4

Zirkler, B., Hofmann, J., Schmolz, S., Bordiyanu, I. (2021). Basel IV in der Unternehmenspraxis.
Springer Gabler Wiesbaden. https://doi.org/10.1007/978-3-658-35018-5

Zukunftsinstitut. (0.).). Vision und Mission: Unterschiede und Umgang in Unternehmen. Abgerufen am

23. August 2023, www.zukunftsinstitut.de/artikel/innovation-und-neugier/unternehmensvision-und-
mission-unterschiede-und-umgang/

Copernicus Climate Change Service: https://climate.copernicus.eu/

The Intergovernmental Panel on Climate Change: www.ipcc.ch/

Klimatische Zwillingsstadte in Europa:
www.umweltbundesamt.de/klimatische-zwillingsstaedte-in-europa#undefined
Leitfaden ,Vom Bioenergiedorf zum Energiewendedorf*: https://energiewendedérfer.de/
Energieagenturen der Bundeslander z. B. Energieagentur Rheinland-Pfalz:
www.energieagentur.rlp.de/themen/waermewende/praxisleitfaden-nahwaermenetze/

Informationen zum Thema Biogas finden sich unter anderem in der FNR-Mediathek unter folgendem Link:
https://mediathek.fnr.de

258


https://agroforst-info.de/wp-content/uploads/2023/09/Tagungsband_final.pdf
https://agroforst-info.de/wp-content/uploads/2023/09/Tagungsband_final.pdf
https://doi.org/10.1007/s35147-023-1919-y
DOI: 10.1399/NuL.24412
https://doi.org/10.1007/978-3-658-35018-5
http://www.zukunftsinstitut.de/artikel/innovation-und-neugier/unternehmensvision-und-mission-unterschiede-und-umgang/
http://www.zukunftsinstitut.de/artikel/innovation-und-neugier/unternehmensvision-und-mission-unterschiede-und-umgang/
https://climate.copernicus.eu/
http://www.ipcc.ch/
http://www.umweltbundesamt.de/klimatische-zwillingsstaedte-in-europa#undefined
https://energiewendedörfer.de/
http://www.energieagentur.rlp.de/themen/waermewende/praxisleitfaden-nahwaermenetze/
http://mediathek.fnr.de

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Weiterfiihrende Literatur zu Modellen von Biogasanlagen fiir den Weiterbetrieb nach der
EEG-Vergiitungszeitraum:

Biogas nach dem EEG — (wie) kann”s weitergehen? — Handlungsmaglichkeiten fur Anlagenbetreiber;
Herausgeber: Technische Hochschule Ingolstadt, FH Minster, CA.R.M.EN. e.V,, ifeu Heidelberg; Juli 2020;
verfiighar u.a. unter:
www.fh-muenster.de/egu/downloads/biogas/Biogas_nach_dem_EEG_REzAB_Broschuere.pdf

Flexibilisierung von Biogas, Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR), Gllzow 2018,
verfiighar u.a. unter:
https://fnr.de/fileadmin/allgemein/pdf/broschueren/Broschuere_Flexibilisierung_Biogas_Web.pdf

sowie als Update bzw. Aktualisierung unter:
https://biogas.fnr.de/fileadmin/Projekte/2021/update_flexibilisierung/einleger_broschuere_flexi-
bilisierung_biogas_web_neu_bf_finall.pdf

Leitfaden — Vom Bioenergiedorf zum Energiewendedorf; Universitat Kassel Fachgebiet Mikrodkonomik
und empirische Energiedkonomik; Februar 2022; verfiighar unter:
https://xn--energiewendedrfer-cOb.de/wp-content/uploads/2022/04/Leitfaden-Perspektiven-
BED-final.pdf

Genossenschaftliche Biogas-Warmenetze am Scheideweg: Wie geht es weiter nach dem EEG? —
Anregungen und Hinweise fiir den Weiterbetrieb fiir Erzeuger-Verbraucher-Gemeinschaften;

Agentur flr Erneuerbare Energien e.V,; Mdrz 202 3; verfligbar unter:
www.unendlich-viel-energie.de/mediathek/publikationen/genossenschaftliche-biogas-waerme-
netze-am-scheideweg-wie-geht-es-weiter-nach-dem-eeg

Zukunft Biogas — Ein Fachportal zur Post-EEG-Thematik fur landwirtschaftliche Biogasanlagen; KTBL;
verfiigbar unter:
www.zukunftbiogas.de/informationen

Der Bundesverband Geothermie bietet eine Linkliste zu Informationsstellen in den Bundeslandern an:
www.geothermie.de/bibliothek/links-und-infosysteme/geologische-dienste-und-infosysteme.html

Weiterfihrende Karten und Informationen bietet das Geothermische Informationssystem (GeotlS) des
Leibniz-Institut fir Angewandte Geophysik an:
www.geotis.de

Uberblick zu Reststoffen fiir die energetische Verwertung:
https://unendlich-viel-energie.de/mediathek/publikationen/biogene-rest-und-abfallstoffe

Die Vielfalt an Rohstoffpflanzen fiir die energetische Verwertung (und andere Zwecke) ist in einer Daten-
bank zu Rohstoffpflanzen der Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe zu finden:
https://pflanzen.fnr.de/energiepflanzen

Flachen-Neuverbrauch fiir Siedlung und Verkehr in Deutschland:
www.umweltbundesamt.de/daten/flaeche-boden-land-oekosysteme/flaeche/siedlungs-verkehrs-
flaeche#-das-tempo-des-flachen-neuverbrauchs-geht-zuruck

Okologische Folgewirkungen des Energiepflanzenanbaus:

https://publications.zalf.de/publications/2fdaclab-cc41-4263-b915-98f75d9a948c.pdf
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https://xn--energiewendedrfer-c0b.de/wp-content/uploads/2022/04/Leitfaden-Perspektiven-BED-final.pdf
http://www.unendlich-viel-energie.de/mediathek/publikationen/genossenschaftliche-biogas-waermenetze-am-scheideweg-wie-geht-es-weiter-nach-dem-eeg
http://www.unendlich-viel-energie.de/mediathek/publikationen/genossenschaftliche-biogas-waermenetze-am-scheideweg-wie-geht-es-weiter-nach-dem-eeg
http://www.zukunftbiogas.de/informationen
http://www.geothermie.de/bibliothek/links-und-infosysteme/geologische-dienste-und-infosysteme.html
http://www.geotis.de
https://unendlich-viel-energie.de/mediathek/publikationen/biogene-rest-und-abfallstoffe
http://pflanzen.fnr.de/energiepflanzen
http://www.umweltbundesamt.de/daten/flaeche-boden-land-oekosysteme/flaeche/siedlungs-verkehrsflaeche#-das-tempo-des-flachen-neuverbrauchs-geht-zuruck
http://www.umweltbundesamt.de/daten/flaeche-boden-land-oekosysteme/flaeche/siedlungs-verkehrsflaeche#-das-tempo-des-flachen-neuverbrauchs-geht-zuruck
https://publications.zalf.de/publications/2fdac1ab-cc41-4263-b915-98f75d9a948c.pdf

Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Informationen zu Agroforstsystemen:
www.agroforst-info.de
https://pflanzen.fnr.de/industriepflanzen/agroforst
https://euraf.net/

Broschire zu Wildpflanzengemenge Veitshdchheimer Hanfmix:
https://agrokraft.de/elementor-2669/

Multifunktionaler Biotop- und Griinverbund fiir Dresden:
www.bund-dresden.de/biotopverbund/

Broschire ,Solarenergie wildtierfreundlich planen” vom Landesjagdverband Schleswig-Holstein:
https://ljv-sh.de/solarenergie-wildtierfreundlich-planen/

Broschiire ,Einfliisse von Solarparks auf die Biodiversitat”, IfaS/ZENAPA:
https://zenapa.de/2021/04/28/abhandlung-einfluesse-von-solarparks-auf-die-biodiversitaet/

Weiterfiihrende Informationen zu Paludikulturen und zur energetischen Nutzung von Halmgut:
www.moorwissen.de/paludikultur.html

www.moorwissen.de/heizwerk-malchin.html
https://pflanzen.fnr.de/paludikultur/best-practice-malchin
www.landwirtschaft-mv.de/serviceassistent/download?id=1630210

Mehr zum Thema Moor-Photovoltaik unter:
www.ise.fraunhofer.de/de/leitthemen/integrierte-photovoltaik/moor-pv.html
www.naturschutz-energiewende.de/wp-content/uploads/KNE_Photovoltaik_auf-wiedervernaessten_
Moorboeden.pdf
www.greifswaldmoor.de/files/dokumente/Infopapiere_Briefings/2023_GMC-Stellungnahme%20Kon-
sultation%20MoorPV_2023_Endf.pdf

Rotmilan: https://zenapa.de/mediathek/informationsmaterialien/#76-85-wpfd-weitere-ergebnisse
Landliche Biookonomie: https://laendliche-biooekonomie.de/

Biookonomie in Mittelgebirgen: www.ibm.dvl.org/

Projekte:
Projekt AGROfloW: https://agroflow.stoffstrom.org/

Projekt Naturkapital Deutschland — TEEB DE: www.ufz.de/teebde/
Projekt MUNTER: https://munter.stoffstrom.org/

Projekt ELKE: www.landnutzungsstrategie.de/

Projekt EvA: www.keyline-agroforst.de/

Projekt WERTvoll: https://wertvoll.stoffstrom.org/

Projekt ZENAPA: https://zenapa.de/

Projekt AFaktive: https://afaktive.stoffstrom.org/
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Leitfaden Erneuerbare-Energie-Kommunen

Filme:
Agroforstsysteme umfassend erklart der DeFAF-Film:
www.youtube.com/watch?v=izoNpbD5jD4

Pflanzung eines Agroforstsystems in Sieglitz (Sachsen):
https://wertvoll.stoffstrom.org/2023/06/16/wertvolles-agrarholzsystem-in-der-lommatzscher-

pflege-video/

Aufbau Keyline-Design auf der Bannmiihle (RLP):
www.youtube.com/watch?v=AZcMv6bUgu8&t=1s

Siegeridee Gemeinschaftsbiogasanlage — DVL-Ideenwettbewerb Biodkonomie in den Mittelgebirgen 2021:
www.youtube.com/watch?v=pzbCZk3-MIU&t=52s

In Kleinzschepa packen Stadt & Land gemeinsam an, um eine Pilotflache zu pflanzen:
www.youtube.com/watch?v=sM1-ze7S570Y
Prognosen des Deutschen Instituts fiir Wirtschaftsforschung (DIW):

www.diw.de/de

Online-Wertschopfungsrechner der Agentur fiir Erneuerbare Energien:
www.unendlich-viel-energie.de/wertschoepfungsrechner
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